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Some observations on the genus Rubus, by F. W. C. En: forts. fr. Tom. a 


(sid. 127 —182). 
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Uber die Sauerstoffsäuren des Jodes 
C. W. BLOMSTRAND. 


Won über wenige anorganische Säuren ist bezüglich ihrer Constitution 
und ihrer darauf beruhenden chemischen Wirkungsart so viel gesprochen 
worden, wie über die Sauerstoffsäuren des Jodes. Für die schlichte Auf- 
fassung der älteren Chemie gab es keinen Anlass zu wesentlich verschie- 


denen Meinungen, ‘um so mehr aber für unsere moderne Wissenschaft, 


welche sich mit besonderer Vorliebe die Aufgabe stellt, die experimentell 


gefundenen Thatsachen nach gewissen theoretisch gegebenen Gesetzmässig- 
‚keiten zu beurtheilen. 


Eigentlich bietet doch nur die von der Typentheorie aufgestellte und bis 
zur späteren Zeit ziemlich allgemein verbreitete Ansicht über die Sätti- 


| gungsgesetze der Grundstoffe einer wirklich befriedigenden Deutung der 


Jodsäuren besondere Schwierigkeiten. 
So lesen wir zum Beispiel in dem an der constanten Atomigkeit der 


_ neueren T'ypentheorie noch festhaltenden Handbuche von Roscor und ScHor- 
 LEMMER bezüglich der Überjodsäure: „Die Perjodate sind sehr eigenthümliche 


Verbindungen.“ Ein Versuch, diese Eigenthümlichkeiten aus der Sätti- 
gungskapacität der Grundstoffe zu erklären, wird aus leicht einzusehenden 
Gründen nicht gemacht. | | 

Seitdem ich schon vor geräumer Zeit mir zur Aufgabe stellte, den 


wahren Zusammenhang zwischen den sog. neueren chemischen Grundprin- 


cipien und den schon von Alters her, vor Allem durch Bexrzeumws gegebenen 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. | L 
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nachzuweisen, sind mir dagegen eben deshalb die Jodsäuren von ganz be- 
sonderem Werthe gewesen, weil sie in augenfälligster Weise rein that- 
sächliche Belege für diejenige Auffassung des Sättigungs- sowie des Radical- 
‚begriffes abgeben, welche, in nahem Anschluss an die älteren Ansichten, 
den apodictisch aufgestellten Forderungen der typischen Schule entgegentritt. 
Um meine Stellung kurz anzugeben, kann ich nicht umhin, ehe ich 
zum speciellen Gegenstande dieser Darlegung übergehe, in Bezug auf die 
allgemeinen Fragen folgendes zu bemerken. — Ein jeder weiss, dass in der 
sog. elektrochemischen Schule allerdings nie weder von Typen noch von 
einer Sättigungskapaeität der Grundstoffe ausdrücklich gesprochen würde. 
Wenn aber auch bezüglich der älteren Chemie von diesen modernen Be- 
“griffen die Rede ist, so lässt's sich ebenso gewiss sagen: die T'ypen waren 
 Sauerstofftypen, die Sättigungscapacität wurde durch die Sauerstoffverbin- 
dungen normirt. Ein jedes Lehrbuch, dasjenige von Berzeuıus wie von 
anderen derselben Richtung, bietet dafür Belege. Die Anordnung von den 
| Verbindungen der verschiedenen Grundstoffe als Derivate der immer zuerst 
angeführten Sauerstoffverbindungen ergab sich so von selbst naturgemäss, 
dass ein besonderer Lehrsatz darüber ganz unnöthig war. Ein solcher, in . 
seiner ganzen folgenschweren Bedeutung hervortretend wurde zuerst von 
 Frankzann 1852 ausgesprochen, als es ihm geglückt war nachzuweisen, dass 
auch die organischen Radicale, wenn sie mit anorganischen Grundstoffen 
in Verbindung treten, -demselben Gesetze Folge leisten, welches sich in 
_ den einfachen Oxiden kund giebt. Wenn sich daraus unter Korsr’s Hän- 
den das Sättigungsgesetz des Kohlenstoffs entwickelte, wurde in der Koh- 
lensäure der Typus dieses vor Allem wichtigen Grundstoffes gefunden. 
Die "Theorie Geruaror’s, die Typentheorie im gewöhnlichen Sinne des 
Wortes, trat als Wasserstofftypentheori gegen die älteren Ansichten in die 
Schranken. Wenn sich später aus den leitenden Typen auch auf dieser 
Seite das Sättigungsgesetz der Grundstoffe entwickelte, so lag es nahe, 
den Satz aufzustellen, dass nur die Verbindungen mit Wasserstoff (und 
ähnlich wirkenden Grundstoffen) für das Sättigungsvermögen maasgebend 
sind. Der Sauerstoff wird ganz ohne Bedeutung, weil wir ihn auf dem 
Papiere als sich selbst bindend schreiben können. Die Wasserstoffverbin- 
dungen sind aber nicht, wie es so oft mit den Sauerstoffverbindungen ein- _ 
trifft, mehrere desselben Grundstoffes. Man gewinnt also als Zugabe den 
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gewiss sehr hoch zu schätzenden Vortheil, dass die Sättigungscapacität 


konstant und ein für allemal dieselbe ist. J?O° ist ebensowohl wie HJ eine 


Verbindung des l-atomigen Jodes. | 
Das Neue in dieser einseitig typischen Auffassung fängt doch jetzt 


schon an, nicht mehr neu zu sein, und die grosse Zahl der Chemiker, 


welche anfänglich derselben huldigten, scheint sich mit jedem Tage zu 
vermindern. Die Frage ist doch zu wichtig und in mancherlei Hinsicht 
noch zu unentschieden, um nicht immer noch zu gegenseitigen Ausein- 
andersetzungen aufzufordern. So möchte vielleicht auch einmal der Tag 
kommen, wo man ernstlich darüber nachdenkt, ob nicht, wie ich es mei- 
nestheils immer als einfache 'Thatsache angesehen habe, die Sättigungs- 
capacität der Grundstoffe ebenso unerlässlich eine qualitative wie eine quan- 
titative Bestimmung in sich schliesse. Z. B. HJ und J?0° sind allerdings 
Verbindungen desselben Grundstoffes, aber seiner ganzen chemischen Natur 
nach viel mehr verschiedener Art, als z. B. die allotropischen Formen 
gewisser Grundstoffe, welche meistens nur rein physikalische Unterschiede 


“zeigen. Das l-atomige Jod ist negativ, das mehr-atomige beziehungsweise 
positiv. Wer darauf keine Rücksicht nimmt, wird nie einen bestimmen- 


den Grund dafür finden, dass die Wasserstoff- und Sauerstoff-typen bis- 
weilen (wie bei'm Schwefel) einander völlig widersprechen, bisweilen (wie 
bei'm Kohlenstoff) dagegen ganz zusammenfallen. | 

Noch ein anderer, hiermit in nächstem Zusammenhang din 
allgemeiner Begriff möge vorläufig betont werden, nämlich der den älte- 
ren Theorien entlehnte Begriff der Radicale. Es ist hinreichend bekannt, 
dass die GerHarpr’sche Typentheorie zunächst einfach als Widerlegung der 
Radicaltheorie von Bexzeuıus auftrat, aber bald, um nicht in rein chemi- 
scher Hinsicht todt liegen zu bleiben, den alten Radicalbegriff nieht nur 
vollständig in sich aufnehmen, sondern auch wesentlich erweitern musste, 
und zwar so, dass in dieser Erweiterung des Radicalbegriffes (durch Gek- 
Harpr's Nachweis von den sauerstoffhaltigen Radicalen der Säuren) der 
vielleicht von Allen wichtigste rein Chemische Vorzug der Typentheorie 
zu suchen war. Um die Consegvenz zu bewahren, stellte man nun einer- 
seits den theoretischen Satz auf, dass die Radicale wohl dem Chemiker 
nützlich, aber „keine existirende Grössen“ sind, und suchte andererseits 
ihren Gebrauch so viel als möglich zu beschränken, indem man bezüglich 
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der widerspänstigen Grundstoffe der anorganischen Chemie, wie es immer 
mehr zu Mode wird, ausschliesslich die rein empirische Schreibweise be- 
nutzte, und somit, und diess zur Zeit der organischen Structurchemie, 
einen jeden Versuch die Constitution zu erörtern von vornherein über- 
flüssig erklärte. Ich habe meinestheils auch in Bezug auf die Radicale 
und die Aufgabe der chemischen Formeln in den Fortschritten der Wis- 
senschaft während der letzten Jahrzehnte gar keine Ursache gefunden, 
meinen früheren Standpunkt zu verlassen, und sehe in den Radicalen, so 
wie man es von Alters her that, nur einfache Ergebnisse der Erfahrung. 
In Betreff der Jodsäuren erhebt sich also ferner die Frage: wie sind die Radi- 
cale zusammengesetzt, worauf ihre chemische Thätigkeit zunächst beruht? 

Als erläuternde Beispiele für die Anwendung dieser allgemeinen Grund- 
'sätze führte ich in meiner Chemie der Jetztzeit (1568 s. 264) auch die 
Jodsäuren an. Speciel die Übersäure betreffend lieferte ich in den Ber- 
liner Berichten (1870 s. 317) eine mehr in’s Detail gehende Darlegung 
meiner Auffassung (auch sei erwähnt, dass ich brieflich dem Herausgeber 
‘des Gmelinschen Werkes, meinem Freunde K. Kravr, meine Ansichten mit- ' 
 theilte). Was dennoch den Wunsch bei mir rege machte, noch einmal zu 
dem Gegenstande zurück zu kehren, war vor Allem die wichtigen Aus- 
einandersetzungen von Tuomsen, wodurch nicht nur neue Thatsachen 
die Säuren betreffend, sondern auch neue Constitutionsformeln mitgetheilt 
wurden. Auf ganz anderen Prineipien fussend, als die von mir angenom- 
menen, liessen sie sich nicht mit meiner Auffassung vereinigen. Dass ich 
meine diessbezüglichen Bemerkungen zurückhielt, wurde zunächst dadurch 
veranlasst, dass binnen kurzem zwei andere Chemiker die Vorzüge der 
älteren Anschauung hervorhoben, nämlich theils Loruar Meyer (Ber. chem. 
(tes. 6 s. 101), welcher es allerdings noch nicht so weit gebracht hatte, 
dass er über ein entschieden 7-atomiges Jod sprechen konnte, aber doch 
durch Aufstellen von sog. Schablonen für Säurehydrate verschiedener 
Reihen der Hauptsache nach zu demselben Resultate kam, theils Basarow 
(Das. s. 92), welcher sich vollständig derselben einfachen Auffassung ange- 
schlossen hatte, welcher ich in dem oben citirten Werke Ausdruck gab. 
(Dass hier von alkoholischen Hydroxylen gesprochen wird, wo bei mir 
einfach von Hydroxylen, welche sich der negativen Seite anreihen, die | 
itede ist, war natürlich kein Unterschied). In einem später aus beson- 
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deren Gründen veranlassten Aufsatze (Das. 16, 183) über die Chlorsäuren, 
wo es sich natürlich wiederum um die 5- und 7-Atomigkeit handelte !, 
sprach ich meine Absicht aus, auch die Jodsäuren zu besprechen. Wenn 
ich jetzt endlich die Zeit angemessen finde zur Ausführung dieser Absicht, 
so geschieht es doch immer noch nicht ohne Bedenken, weil ich leider 
dabei nicht vermeiden kann, den Ansichten hervorragender Chemiker, de- 
nen ich nur sehr ungern. feindlich entgegentrete, kritisch zu begegnen. 
Ich hoffe jedoch, dass man zu unterscheiden wissen wird zwischen den. 
Bemühungen, einer auf fester Überzeugung gestützten wissenschaftlichen 
Standpunkt anfrecht zu halten, und den rein persönlichen Verhältnissen, 
die damit nichts zu thun haben. | 

Obgleich ich mich eigentlich mehr mit der Jodsäure beschäftigt habe, 
fange ich doch mit der viel mehr besprochenen und zu gleicher Zeit von 
meinem Standpunkte gewissermaassen noch leichter zu erklärenden Über- 
jodsäure an. 


'1. Die Überjodsäure. 


Für Berzerimus wurde die Formel J?07 dieser schon 1832 von Masxus 
und AnnermÜLLER entdeckten Säure, seiner ganzen Auffassung gemäss, das 
unmittelbare Ergebniss der Analyse. Wegen ihres Verhaltens zu Basen 
heisst es (Lehrb. V Aufl. 1: S. 598): „Es ist noch nicht entschieden, ob 
die Sättigungskapacität derselben oder von ihrem Sauerstoffgehalt 


I Der -unmittelbare Anlass zu diesem Aufsatze war eine erst längere Zeit nach dem 
Erscheinen mir durch die Jahresber. d. reinen Ch. bekannt gewordene Abhandlung von WALTER 
Spring, worin er den Ansichten Kekule’s zu Gunsten gegen meiner Auffassung der Säuren als 
Verbindungen des mehratomigen Chlores aufgetreten war. Aus seiner brieflichen Antwort, die 
ich nachher das Vergnügen hatte zu erhalten, erlaube ich mir einige Sätze zu eitiren: „Lorsque 
je soumis les acides du chlor ü l’examen que vous avez bien voulu rappeler, j’etais & la 
verite convaincu de la constance absolu de l’atomieite* . . . „Depuis ce temps je me suis 
eonvaincu par les travaux du laboratoire que rien n’etait moins fondu que ma croyance.*“ — 
„Je me suis rapproche beaucoup dans mes idees de votre maniere de voir“ etc. Das An- 
erbieten, die Antwort als „lettre ouverte“* in den Berichten zu publieiren, wurde meinerseits 
nicht benutzt. In diesem Zusammenhange will ich die Sache erwähnen als einen Beweis unter 
vielen Anderen derselben Art, dass doch zuletzt die schlichten Thatsachen mehr bedeuten 
müssen als die schönsten Theorien, | 
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beträgt, d. h. ob sie neutrale Salze mit 1 oder 2 At. Basis liefert. Sie 
verbindet sich offenbar vorzugsweise mit 2 Atomen.“ Die Säure war also 
am ehesten als 2-basisch (2RO,J?O”7) zu betrachten. Aus dem .—. mit 
5H°O liess sich die Sättigungskapaeität nicht herleiten. 

Wenn Ramneıssere (Ber. Chem. Ges. 1, 70) die Ergebnisse seiner ein- 
gehenden Untersuchungen über die Perjodate mittheilte (30 Jahre nach 
seiner ersten Abhandlung über dieselbe Säure), so hatte er sich schon so 
vollständig die neuere empirische Schreibweise angeeignet, dass sein Stand- 
punkt in keiner Hinsicht mit derjenigen von Berzeuıs etwas gemein hatte. 
Das Hydrat H?JO®% wird allerdings als Analogon von Ag?JO® anerkannt. 
„Aber schwerlich kann man die Salze dieser Reihe als normal, die übrigen 
als sauer betrachten“ (a. a. 0.8.73). Wegen der Analogie mit RC1O* und 


II 

RMnO* nennt er also „die sauer reagirenden“ RJO* oder R?JO® normale, 
| | | | | | I 
und demnach die übrigen basisch, wie das nach Berzeumws neutrale R?J?0° 


oder R4J 20° halbbasisch, R?JO® oder RSJ 201? fünftelbasisch u. s. w. Worauf 
die Constitution der verschiedenen Reihen beruht, wird nicht in Rücksicht 
genommen. | | 

Bei seinen ebenso umfassenden, wie meisterhaft ausgeführten thermo- 
chemischen Arbeiten wurde J. Tuonsen auch zur Frage über die normale 
Basicität der Überjodsäure geführt. Obgleich die Ergebnisse wohl bekannt 
sind, kann ich doch nicht umhin, sie hier kurz zusammenzufassen. 

Die Neutralisationswärme von 1 Mol. der Säure wurde gefunden: 
für 1 Mol. KOH 5150°, für 2 Mol. 26590°, für 3 Mol. 29740°, für 5 Mol. 

Das Maximum liegt also bei 2 Mol. KOH, und zwar fast genau das 
doppelte des sonst gewöhnlichen (für 1 Mol. KOH 13150°). Die Säure 
JO°H® wird also’ 2-basisch, JO®H?.0°H?. „Da aber die drei restirenden 
Wasserstoffatome bei vielen Salzen sich durch Erwärmung leicht als Was- 
ser entfernen lassen, und also nur schwach an die anderen gebunden sind“, 
wird die Formel verdoppelt geschrieben: 
| 
also Halbperjodaten entsprechend. 
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Durch beigefügte Constitutionsformel wird nun näher 


angedeutet, wie die normalen Salze durch Substitution JO_ 
der vier Wasserstoffatome (rechts), die basischen dagegen R ‚OH 
durch Eintritt von Oxyden oder Hydraten anstatt der DENN we 
drei Wassermolekule (links) entstehen, wobei diese be- 20 — 0“ 
treffend nach Rummeissers bemerkt wird, dass das eine „OH 
stärker gebunden zu sein scheint (z. B. H’O=0\_| 
scheidet schon weit unter 100° die zwei ab, das dritte 0 BR 


erst bei 200°), was auch durch die Warmetönungen be- 
 stätigt wird. | 

Was endlich die sauren Salze RJO* oder, wie es angenommen wird, 
R?J°0® betrifft, findet das abnorme Wärmephänomen bei Aufnahme des 
‚ersten oder bei der verdoppelten Formel der Säure der zwei ersten Mo- 
leküle KOH (unter augenscheinlicher Absorption von Wärme) darin ihre 
natürliche Erklärung, dass sich dabei das Doppelmolekul der Säure spaltet, 

indem „nicht nur die drei Wassermolekule anstreten, sondern auch aus 
zwei Hydroxylen sich ein Molekül Wasser ‚bildet und ebenfalls von der 
Säure trennt“. | 

Es handelt sich nun zunächst darum, im Lichte dieser neuen oder 
meinerseits vordem nicht berücksichtigten Thatsachen meine früher aus- 
gesprochenen Ansichten die Säure betreffend auf ihre Stichhaltigkeit zu 
| prüfen. | 

Ich sage ganz einfach: Wie für die ältere Chemie die Analyse der 
verschiedenen Verbindungen zu dem Anhydride J?0? führte, so ist es mir 
nach jetziger Ausdruckweise durch die unmittelbare Erfahrung rein experi- 
mentel bewiesen, dass das Jod in der Überjodsäure 7-atomig wirkt. In 
der Säure selbst, in einer jeden ihrer Verbindungen, mag man sie schrei- 
ben, wie man will, tritt diese Zahl augenfällig hervor. Man kamn sie für 
unmöglich erklären, aber sie bleibt doch da, bis nach Austreiben von 
Sauerstoff eine niedere Zahl (5) in derselben Weise hervortritt. 

Ich sage femer: Das Hydrat enthält auf 1 »qv. J?07 5H2O, oder es 
ist atomistisch geschrieben H5J0®%. Andererseits kennen wir eine ganze 
Reihe von Salzen mit ebenfalls 5R?O oder nach der Formel R?JO® zusam- 
mengesetzt. Höher basisch ist kein Salz bekannt. Die Säure ist also 
höchst 5-basisch, wie auch schon die Entdecker annahmen, und schreibt 
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sich also atomistisch: JO(OH)?’ oder H?.0°.JO, wie. die völlig gesättigten 
Salze R°0°JO. Oder, mit anderen Worten, wie wir es jetzt, Dank sei 
GERHARDT, sagen können und sagen müssen, das Radical der Säure ist JO. 
D. h. von den 7 Sauerstoffatomen in dem gedachten Anhydride sind nur 
zwei mit der eigenthümlichen Festigkeit jedes an seinem Atome des mehr- 


'atomigen Grundstoffes (J) gebunden, dass sie sich nicht wie die übrigen 
beweglich zeigen und demnach als Bestandtheile des Radicales aufzufas- 
sen sind. | | 

Aber die Sättigung ist nicht nur, wie wir. es bis jetzt angenommen 
haben, eine rein qvantitative Bestimmung, es handelt sich nicht nur um 
die letzte Grenze der Verbindungsfähigkeit. Es fragt sich auch, was wird 
z. B. von einem Alkali erfordert, um mit dem negativen Theile des Ganzen 
das elektrochemische Gleichgewicht oder, wie es von Alters her hiess, die 
Neutralität herzustellen? 

Berzeuus nahm es, wie wir gesehen haben, als unzweifelhaft an, dass 
die Säure vorzugsweise 2-basisch ist. | 

Ganz anders natürlich RaunELsBERG, für welchen das Qvalitative nicht 
mehr von irgend einer Bedeutung war. Die Säure wurde normal 1-ba- 
sisch, weil andere Säuren ähnlichen Baues nur 1-basisch sind. Von Neu- 
tralität oder nicht Neutralität war keine Rede. | 

_ Wer in fraglicher Hinsicht einfach der Erfahrung zum ı Rathe zieht, 
kann kaum umhin, zu derselben Ansicht, wie Bexzeumws, geführt zu werden. 
Das so leicht entstehende und sehr beständige Natriumsalz mit 2Na, das 
ebenfalls leicht gebildete, nur viel leichter durch Chlor zersetzbare Kalium- 
salz mit 2K (Vgl. Phillips Ber. 1: 151), so wie eine Reihe von Salzen 
anderer Metalle von demselben Metällgehalte, md zwar um so entschie- 
dener, je stärker basisch das Metall ist, Alles das lässt erkennen, dass 
man beiden Seiten, der qvalitativen und der ausschleisslich qvantitativen, 
ihr gehöriges Recht giebt, wenn man die Überjodsäure als 2-busisch und 
5-atomig bezeichnet, mit der allgemeinen Formel für die vorzugsweise 


vu 


normalen Salze: R?H?.0°.JO oder, wenn man so will, R?.0?.JO(OH)?. Man 
könnte sagen: die 3 Hydroxyle brauchen bei Sättigung mit starken Basen 
nicht in Anspruch genommen zu werden, sie bleiben gewissermaassen an 
der negativen Seite; während sie dagegen bei Einwirkung schwächerer 
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Basen, bei welchen der elektrochemische Unterschied von Wasserstoff ge- 
ringer ist, (mit stärkeren Basen nur bei der zwingenden Glühhitze), auch 
‚Ihrerseits statt des Wasserstoffes Metallradikale eintreten lassen. 

Es wäre also das Ergebniss der gewöhnlichen chemischen Erfahrung 
nach dieser Art zu.schliessen ganz dasselbe, wozu J. Tuomsen durch seine | 
thermochemischen Studien der Sättigungsphänomene gelangt ist. 

Um so mehr tritt der Unterschied in der Auffassung hervor, wenn 
es sich darum handelt, die fehlende Übereinstimmung zwischen Basicität 
und Atomigkeit (oder die verschiedene Wirkungsart der Wasserstoffatome) 
zu erklären, indem sie, von meinem Standpunkte aus in keiner Weise 
auffallend, andererseits zu der Annahme veranlasst, dass die Wasserstoff- 
atome, weil sie verschieden wirken, auch verschieden gebunden sein müs- 
sen, oder bei verdoppeltem Molekul der Säure zum Theil als Hydroxyl, 
zum Theil als Wasser. 

Zunächst bemerke ich hier gegen, die bei der Überjodaäure 
schtchen Verhältnisse keinesweges alleinstehend sind. Fast überall, wo 
das Radical einer Säure bei geringem Sauerstoffgehalte mehr als l-atomig 
wirkt, begegnen wir ganz ähnlichen. / ' | 

2. B. bei der Fhosphorsäure, mit welcher der Vergleich sich, so zu 
sagen, von selbst darbietet, wird durch Einwirkung von starken Basen 
augenscheinlich das dritte Wasserstoffatom mit geringerer Stärke in An- 
griff genommen als die beiden anderen. Aus Natriumcarbonat treibt die 
Phosphorsäure in Lösung nur zwei Atome Natrium aus, und überhaupt ent- . 


‚stehen vorzüglich leicht Salze, wie Na2.02.PO.OH, NaAm.O?.PO.OH u. s. w.; 
Formeln, wodurch wir also andeuten dürfen, dass die Phosphorsäure 
eine vorzüglich 2-basische, wenn auch 3-atomige Säure ist. Mit 2 alka- 
lischen Atomen als Ersatz von Wasserstoff wird schon die Neutralität 
erreicht. Was darüber hinzukommt, ist überflüssig. 

Tritt dagegen eine schwächer wirkende Base in’s Spiel, so wird das 
Verhältniss ein anderes. Gewöhnliches Na-phosphat (mit 2 Na) giebt be- 
kanntlich mit Silbernitrat das 3-basische Salz Ag‘. 0?,PO, freie 
Salpetersäure dabei in der Lösung bleibt. 

Ganz, wie das 2-basische Natriumper jodat Na? 08. JO(OM)}, wenn es, 

Lunds Univ. Ärsskr. Tom, 2 
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ohne vorhergehende Lösung in Salpetersäure, mit Silbernitrat behandelt 
wird, freie HNO? und 5-basisches Silberperjodat Ag?.0°.JO entstehen lässt. 
Die Phosphorige Säure entspricht vollständig der Phosphorsäure mit 
dem einzigen, wenn auch allerdings sehr wichtigen Unterschiede, dass das 
Radical auf der negativen Seite (P) gar keinen Sauerstoff enthält. Die 
Säure ist ebenfalls 3-atomig und 2-basisch, aber, wie es dem erwähnten 
Unterschiede sehr gut entspricht, unter allen Umständen. In so fern man 
mit der Formel auch der chemischen Thätigkeit Ausdrück geben will, ist 


die Formel H2.0%. POH die allein zulässige. Das dritte OH muss IMORERNEN | 
als Verstärkung der negativen Seite dienen. 
In ganz gleicher Weise wäre bei der Unterphosphori igen Säure nach 


III 


der bei obiger Vorkosietsäng allein gültigen Formel H.O.PH(OH) ein Hy- 
 droxylaauerstoff als integrirender Theil des Säur eradicales zu rechnen. Die 
Säure ist entschieden 1-basisch. | 
Auch hier fehlt die Gelegenheit nicht, die Wärmetönungen bei der 
‚Sättigung mit Alkali zu ver gleichen. In dem grossen Werke J. Tnonsens, 
„Thermochemische Untersuchungen (B. 1. s. 177 ff.) finden wir für die 


Orthophosphorsäure (A), die ag (B) und die NE 
Säure (C) folgende Zahlen: 


Mol. NaOH 
14882 
2 27078 28448 15275 
34029 28940 
6 


Die Wärmeentwickelung durch Verdrängen des dritten Wasserstoff- 
“ atoms ist also bei der Phosphorsäure bedeutend geringer als das normale, 
bei der phosphorigen Säure verschwindend klein, während bei der unter- 
phosphorigen schon mit dem ersten Atome die Grenze erreicht ist. 

Die der gewöhnlichen electrochemischen ! Erfahrung gemäss für die 


I Ich brauche kaum zu sagen, dass ich mit diesem Ausdrucke nur die Thatsachen her- 
vorheben will, welche Berzeutvs wegen der Analogien mit der Eleetricität durch seine elec- 
trochemische Theorie zu erklären suchte, d. h. den Gegensatz zwischen Positiv und Negativ 
und das Streben zum Ausgleichen desselben unter Bildung neutraler Verbindungen (Salze). 
Wenn wir ‚auch zugeben müssen, dass uns der letzte Grund dieser Thatsachen ganz unbe- 
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drei Säuren aufgestellten Formeln bestätigen sich .also in der augenfällig- 


| sten Weise. 


In nächster Übereinstimmung. ai der Phosphorsäure und demnach 
auch mit der Perjodsäure könnten wir auch aus der organischen Chemie 
verschiedene Belege des in Rede stehenden Satzes holen. Z. B. die 4-ato- 
mige Weinsäure H?.0?°.C*H?O°(OH)? ist gegen Natrium und Kalium ent- 
schieden 2-basisch, gegen Blei, Antimonyl u. 8. w. auch 4-basisch (es wä- 
zen erst hier im eigentlichen Sinne des Wortes von alkoholischen Hydro- 
xylen zu reden, vgl. s. 4). — Sogar das Wasser, die einfachste Sauerstoff- 
säure von Allen, könnte zuletzt als Beispiel erwähnt werden. ‚Gegenüber 
den Alkalimetallen ist das Wasser eine sehr entschieden 1-basische Säure. 
Das normale Kaliumsalz ist unzweifelhaft KOH. Wird aber das Kalium 
gegen Silber ausgetauscht, entsteht, um so zu sagen, das 2-basische Was- 
sersalz Ag.O.Ag. 

In der mehr oder minder leichten Substituirbarkeit der Wasserstoff- 


'atome einer mehr atomigen Säure möchte also gar kein Grund vorliegen 


für die Annahme, dass dieselben nur theilweise als Hydroxyle gebunden sein. 

Zu Gunsten der fraglichen Constitutionsformel der Überjodsäure ist aber 
noch eine andere Ursache besonders angeführt worden, nämlich dass von den 
fünf Wasserstoffatomen (nach einfach geschriebener Formel) bei vielen Sal- 
zen drei „sich durch Erwärmung leicht als Wasser entfernen lassen“. Doch 


auch dieser Umstand berechtigt in keiner Weise zu der Annahme, dass 


sie von vornherein als. Wasser gebunden sind. 
Aus nahe liegenden Gründen erwähne ich zuerst die am weitesten 


gehende und unter gewissen Umständen am leichtesten eintretende Zer- 


setzung der Überjodsäure,'wobei */s der ganzen Wasserstoffmenge, also auch 
die Hälfte des in jedem Falle basischen Wasserstoffes als Wasser austritt. 
Nach dem sehr intressanten von Tuonsen ausgeführten und ohne Zweifel 
ganz richtig erklärten thermischen Versuche tritt diese Zersetzung schon 
bei gewöhnlicher Temperatur ein, wenn die Säure H?JO® nur mit einem 


kannt ist, so kann wohl daraus nicht folgen, dass, wie man nur gar zu geneigt ist anzuneh- 
men, auch die Thatsachen selbst bedeutungslos sind. Was würde wohl aus der ganzen Chemie, 
wenn das Verhalten von Sauer und Basisch in ihren verschiedenen Stufen nicht mehr da 
wäre? Das jetzt. genauere Studium der Wärmetönungen hebt gewiss diesen Gegensatz nicht: 
auf, erklärt ihn auch nicht, greift nur die Thatsache von einer anderen Seite an. 
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Molekule Alkali gesättigt wird. (Nach derselben Art zu schliessen sollte ja 
eigentlich die Formel H?J?0®.4H?O als Ausdruck für die normale Säure die 
natürliche Folge sein). Aus alter Erfahrung wissen wir, dass, nach der 
gewöhnlichen Darstellungsmethode aus Jodsäure durch Oxidation mittelst 
Chlor bei Gegenwart von Alkali, mit NaOH das normale Salz Na°H305J Ö, 
mit KOH dagegen das fragliche Anhydrosalz KOJO? regelmässig erhalten 
wird. Mögen auch hier, wie sonst immer, die Löslichkeitsverhältnisse eine 
Rolle-spielen, so lässt's sich doch kaum bezweifeln, dass nicht auch darin 
eine wesentlich bestimmende Ursache des verschiedenen Verhaltens zu su- 
chen sei, dass das Kalium als positives oder basisches Radical entschieden 
stärker wirkt als das Natrium. Nehmen wir mit Phırurs an, dass auch 
hier zuerst das normale Salz (mit 2K) entsteht, so erklärt sich dadurch 
auch die leichtere Zersetzbarkeit durch Chlor. In jedem Falle lehrt uns 
die Erfahrung, dass Kalium besser als Natrium befähigt ist, nur mit einem 
Atome gegen die negativ wirkende Säure das Gleichgewicht zu halten. Die 
_Kraftanstrengung bei der, Reaction hat aber zur unerlässlichen Folge, dass 
der an sich schon lose Zusammenhang der Atome erschüttert wird, und 
anstatt des Hydrosalzes KOJO(OH)* entsteht unter Austritt von Wasser 
das Anhydrosalz KOJO® oder, näher ausgedrückt, gemäss der Formel: 


K.0J0 — 2H°0 = K.0.J0, 

Dass, wie durch diese Formel besonders hervorgehoben wird, sämmt- 
liche Hydroxyle paarweise auftreten, möchte ganz einfach die eigentliche 
Ursache des so ausnehmend leicht vorsichgehenden vollständigen Wasser- 
austrittes ergeben. Man könnte z. B. an das bekannte Factum erinnern, 
dass der Kohlenstoff unter gewöhnlichen Umständen gar nicht im Stande 
ist, gleichzeitig zwei Hydroxyle zu binden. Wo immer CH?(OH)? sowie 
: CO(OH)? entstehen sollte, bildet sich Anhydrid (CH?.O oder CO.0) und 
Wasser. Der mit dem Kohlenstoffe so nahe verwandte 4-atomige Schwefel 
_ giebt ebenso statt SO(OH)? das Anhydrid SO.0 und H?0. Das Bihydrat 
der Säure des 6-werthigen Schwefels SO%(OH)? zeigt wohl unter gewöhn- 
lichen Umständen grosse Beständigkeit, lässt sich aber nicht, wie z. B. 


das entsprecchende Monohydrat der Stickstoffsäure NO?.OH, ohne Zerset- 
zung vergasen, und diess obgleich. der Schwefel an und für sich den Sauer- 
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stoff viel stärker bindet, als der Stickstoff u. s. w. Dass in einem Mole- 
 kule, um so zu sagen, Alles schon zur Wasserbildung fertig steht, erleich- 
tert augenscheinlich den Austritt von Wasser auf Umkosten zweier Hy- 
droxyle. 


Aber es war ja nur der Austritt von Wasser bei Einwirkung von 


Wärme auf die normalen Salze, welche die Annahme von preexistirendem 


Wasser nach der Formel R?*J?0°.3H°O veranlassen sollte. Ich brauche 
kaum zu sagen, dass ich meinestheils ebenso wenig in diesem besonderen 
Falle eine solche Annahme berechtigt finde. 

Welche eigenthümliche Consegvenzen würde nicht die allgemeinere 
Anwendung eines solchen Grundsatzes mit sich führen ! 

2. B. das Thalliumhydrat verliert schon bei 100° Wasser und geht 
vollständig in Anhydrid über. Das Wasser sollte hier also in derselben 
Weise, wie das Krystallwasser, molecular gebunden sein. Die Formel des 
Hydrates muss verdoppelt und, anstatt TIOH, T1?0.H?O geschrieben wer- 
den. Aus ähnlichem Grunde wäre das Hydrat des Cupricums CuO.H?0 
statt. Cu(OH)? zu schreiben, und überhaupt würden so, mit relativ weni- 
gen Ausnahmen, die alten Formeln für die Oxydhydrate wiederum zur 

Geltung kommen, wenn auch allerdings darin in verschiedener Weise, 

dass sie jetzt den Rang und Werth von atomistischen Constitutionsfor- 

 meln beanspruchen sollten, wie es früher, wenn sie noch allgemein in An- 
_ wendung waren, nie in Frage gestellt wurde. | 

Wir bedenken uns bekanntlich nicht, das Thallium- und Kupfer-hydrat 
in ganz gleicher Linie mit den Hydraten von Kalium und Barium zu stellen, 
wenn auch diese sogar starke Glühhitze ertragen, während jene schon 
unter 100° zersetzt werden. Wir finden das verschiedene Verhalten ganz 
natürlich, wenn wir, im voraus mit der überhaupt sehr verschiedenen Ver- 
wandtschaft der vier Metalle zum Sauerstoff bekannt sind, indem es sich 
in Bezug hierauf mit gutem Grunde von Kupfer und Thallium sagen lässt, 
dass sie den natürlichen Übergang zu den edlen Metallen bilden, bei wel- 
chen die Hydrate, wie von Ag und Hg, so gut wie vollständig fehlen kön- 

nen, die Oxyde aber bei blosser Glühhitze reducirt werden. Wenn 2TIOH 


oder Our schon bei gelinder Erhitzung Wasser verlieren und zu den 


Oxyden 'FI?O und CuO überführt werden, so ist es nur das erste und eben 
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wegen der Gegenwart von Ww asserstoff besonders leicht vorsichgehende 
Stadium von Entbindung des Sauerstoffs. Die Oxyde ertragen starke Hitze, 
aber werden dock dabei in Gegenwart von reducirenden Substanzen viel 
leichter zersetzt, als die Oxyde der Alkalimetalle. Eine Zersetzbarkeit, 
die. nur auf der (ualität der Atome beruht, lässt sich nicht in der For- 
mel ausdrücken. 

Aber natürlich treten wir dem vorliegenden Gegenstande viel näher, 
wenn wir mit Hydraten von Säuren und zwar auch hier vor Allem mit 
demjenigen der Phosphorsäure vergleichen. 

Durch starkes Erhitzen (240 bis 300°, Rose) geht das a 
Natriumphosphat unter Verlust von Wasser in Pyrophosphat über, nach 
der Gleichung: | 

Na®0°POOH _ — 
+ Na®0?POOH | Na°’0°PO 

Es fällt wohl jetzt Niemandem ein, wegen dieser Reaction in der 
Phosphorsäure bei verdoppelter Formel molekular gebundenes Wasser an- 
zunehmen, gleich wie man früher, wenn auch aus ganz anderen Grunden, 
2Na?0,P?0?,H?O schrieb, d. h. nach der jetzigen Schreibweise: 
Zum. Glück sind wir hier darüber einig, dass ein solcher Schluss nicht 
erlaubt ist. | | 


0. 


Das analog zusammengesetzte Natriumperjodat wird bei etwas niederer 
Temperatur (150 bis 220°, Rammelsberg) in ähnlicher Weise zersetzt. Weil 
sich aber hier drei Hydroxyle finden, die nicht bei dem Neutralisations- 
akte mitwirkten, bietet sich von selbst eine Theilung der Reactionsformel 
in die zwei folgenden dar: | 


l) JO (OH) = Na°V: "on. 
| 
Na2 
2) Na202J00) 
„20210 
Na202J00 


(Bei dem leichter zersetzbaren Silbersalze lässt sich diese Tkeilung auch 
factisch besser verfolgen. Für die Hauptfrage ist natürlich nur das End- 
resultat von Bedeutung.) 

Es möchte gewiss schwierig sein, einen hinreichenden Grund für die 
Annahme zu finden, dass das fragliche Perjodat, weil es etwas leichter 
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_ zersetzt wird, nicht ebenso wie das Phosphat, ein gewöhnliches Hydrosalz 
einer mehrbasischen Säure darstelle, sondern von Anfang an so zusam- 
mengesetzt sein müsse, wie es den Zersetzungsprodukten beim Erhitzen 
entspricht, d. h. übrigens empirisch geschrieben Na?J?0°.3H?0, also wie- 
derum in vollkommener Übereinstimmung mit der alten Formel 2Na?0, 
J®07 + 3H?°O, nur in der neuen, in freieren Falten fallenden Tracht und 
mit bestimmtem Anspruch, die Lagerung der Atome anzugeben. 

Denn was ist wohl natürlicher, als diese geringere Beständigkeit in 
Vergleich mit der Phosphorsäure, wenn man auf die so wesentlich ver- 
schiedene Stärke, womit Jod und Phosphor den Sauerstoff bindet, gehö- 
‚rige hücksicht nimmt. Wohl ist das Jod hier mehrwerthig (bis zu 7-ato- 
mig) und dem zu Folge auch, meiner Auffassung nach, mit bei weitem 
Stärkerer Verwandtschaft zum Sauerstoff ausgerüstet, als wenn es, unter 
gewöhnlichen Umständen 1-atomig, selbst als negatives Glied salzartiger 
Verbindungen (als Haloid) fungirt, aber hieraus den Schluss zu ziehen, dass 
in  fraglicher Hinsicht zwischen mehrwerthigem Jod und mehrwerthigem 
Phosphor kein Unterschied obwaltet, wäre theoretisch gar zu weit gegan- 
gen und findet ebenzowohl ın der so leicht gewonnenen thatsächlichen 
Erfahrung keine Stütze. Bei der Säure des Jodes muss sich unbedingt 
eine grössere Beweglichkeit der schon in irgend einer Weise gebundenen 
Sauerstoffatome geltend machen. Schon eine geringere Hitze ist hinrei- 
chend, um die zur Wasserbildung mit dem Wasserstoffe erforderlichen 
Sauerstoffatome loszureissen, und, übrigens ganz wie bei der Phosphorsäure 
und in jeder Hinsicht vollkommen normal, entsteht auch hier ein Pyro- 
anhydrosalz. | 

Andererseits muss aus dieser viel loseren Bindung der Sauerstoffatome 
eine ebenso natürliche Folge sein, dass dieses so entstehende Jodpyrosalz, 
wenn es in Lösung der Einwirkung von Wasser ausgesetzt wird, wiede- 
rum, aber, wie es die Verhältnisse jetzt veranlassen, in entgegengesetzter 
Richtung, eine Verrückung der Sauerstoffatome erleidet. Die Elemente 
von Wasser werden beziehungsweise leicht aufgenommen und das ursprüng- 
liche Salz der Orthosäure ist wieder da. Wenn das nicht so wäre, son- 
dern die Sauerstoffatome ebenso hartnäckig ihren einmal eingenommenen 
Platz behaupteten, wie es bekanntlich bei der Phosphorsäure zutrifft, so 
sollte auch hier die beim Erhitzen erhaltene Pyrosäure als eine ganz selb- 
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ständige Säure zu bezeichnen sein. Aber leider ist das Verhalten kein 
anderes, als man Anlass genug hat, von vornherein anzunehmen. Gleich 
wie die Arsensäure, mit der in Vergleich mit dem Phosphor viel schwä- 
cheren Verwandtschaft des Arsens zum Sauerstoff, keine in Lösung bestän- 
dige Pyrosäure giebt, so der Hauptsache nach auch bei der Überjodsäure, 
und die Möglichkeit, ohne Zersetzung im übrigen aus den neutralen Ortho- 
salzen den ganzen Wasserstoffgehalt in Form von Wasser auszutreiben, ist 
nahezu Alles, was sich als Ergebniss der fraglichen Reaction anführen lässt. 
In dem (s. 14) gegebenen Ausdrucke für diese Wasserabspaltung, habe 
ich, wie es meiner Schreibweise sehr nahe liegt, die Reaction in zwei 
Phasen getheilt. Ich that es in der besonderen Absicht, beiläufiig auch 
damit ein Argument für meine Auffassung zu gewinnen, in dem ich so 
die natürliche Erklärung | darbringen wollte für den schon von THoMSEN 
selbst (vgl. s. 7) hervorgehobenen, gewiss sehr bemerkenswerthen Umstand, 
dass in mehreren Fällen die Wasserabscheidung in zwei Stadien verläuft, 
indem das dritte Wassermolekul schwieriger abgesondert wird, als die 
zwei ersten (z. B. beim Silbersalze jenes bei etwa 200°, diese schon 


unter 100°). Bei meiner auf der 7-atomigkeit des Jodes basirten Formel 


Ag?0?JO(OH)? folgt so gut wie von selbst, dass die zwei schon paarweise 
vorhandenen, an dem mehrwerthigen Atome gebundenen Hydroxyle sich 
besonders leicht in Form von Wasser absondern müssen. Es wäre nur ein 
anderer Fall desselben Reactionsverlaufes, als wenn im Salze K0J O(OH)* 
die ganze Wasserstoffmenge sehr leicht, und zwar entschieden auf einem 
Male als Wasser wegfällt. Bei dem dritten noch rückständigen Hydroxyle 
müssen unbedingt zwei Molekule des Salzes an der Reaction Theil nehmen. 
Eine relativ grössere Kraftanstrengung wird in Anspruch genommen, die 
Reaction ist träger und erfordert stärkere Hitze. Nehmen wir dagegen die 
Formel, wie sie nach Rıumerssere und Tuomsen vorliegt, oder Ag?J?0°.3H?O, 
so suchen wir vergebens nach einem bestimmendem Grund, weshalb das 
eine Wassermolekül nicht genau ebenso leicht wie das andere fortgeht. 
Sogar wenn wir nach dem Vorschlage Tuousen’s die Formel so umschrei- 
ben und weiter ausführen, das sie die gegenseitige Verkettung der Atome 
vollständig angeben soll (s. 7), wird uns auf diese besondere Frage gar keine 
Antwort gegeben. Wir sehen keinen Grund ein, warum nicht die drei 
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Wassermoleküle, weil sie ganz in derselben Weise einem Sauerstoffatome 

angeheftet sind, auch mit derselben Leichtigkeit ihren Platz verlassen 

sollten. | | 
Somit wäre auch die atomistische Constitutionsformel, welche J. Tuon- 


sen der Überjodsäure zugetheilt hat, zur Sprache gebracht worden. Ob- 


gleich ich keinesweges die Absicht habe, auf eine nähere Kritik derselben 
einzugehen, so kann ich doch kaum vermeiden, auch darüber einige Worte 
beizufügen. | 
Abgesehen von einer gewissermaassen freieren Anwendung des Sätti- 
gungsbegriffes (das Jod wird 3-werthig, der Sauerstoff 4-werthig angenom- 
men) ist: doch die allgemeine chemische Auffassung, die zu jener Formel 


geführt hat, der Hauptsache nach ganz dieselbe, wie die für die typische 


Schule bezeichnende. Die Sauerstofftypen, um der Kürze wegen noch ein- 
mal diesen Ausdruck zu benutzen, werden nicht anerkannt, und demnach 
auch die nach freiem Belieben 'aufgeführten Kettenbauten als Beihülfe bei 
Formelconstructionen für die Sauerstoffverbindungen unumgänglich noth- 


wendig. Das Jod, mag es nun 1- oder 3-atomig (wegen des JCl?) sein 


sollen, wird für die Zusammensetzung der Überjodsäure ganz ohne Be- 
deutung, und, wenn, wie es wohl kaum zu vermeiden wäre, dieselbe 
Schreibweise auch auf andere Sauerstoffverbindungen angewandt wird, 
bleibt überhaupt der oxydirte Grundstoff ohne jeden nachweisbaren Ein- 
Huss auf die Zusammensetzung der daraus abgleiteten basischen und sau- 
ren Oxyde. Der leitende Ariadnefaden, welchen uns von Alters her die 
Zusammensetzung der Oxyde geboten hat, wird uns auch hier vollständig 
genommen. Dass die Phantasie des Formelconstructeurs freieren Spiel- 
raum erhält, ist wohl kaum als ein Vortheil zu betrachten. 

In der Anwendung des 4-werthigen Sauerstoffs (um die Erklärung der 
molekular gebundenen Wassermolekule zu. ermöglichen) zeigt sich am au- 
genscheinlichsten, wie auch hier, wie für die specifisch neueren Richtun- 
gen überhaupt, die quantitative Gesetzmässigkeit der Atome theoretisch 


‚Alles bedeutet, ihre Qualität dagegen gar nichts. An die Sauerstoffatome 


wird sehr bequem Alles mögliche, wie es gelegentlich von Nöthen ist, 
angeklebt, wie z. B. statt drei Wasserstoffatome ein Atom 3-werthiges Jod 
(vgl. die Jodsäure). Was übrigens an und für sich die 4-werthigkeit des 


Sauerstoffs betrifft, so ist sie allerdings eben von meinem Standpunkte 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXH. 3 
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aus sehr wohl annehmbar. Bei der Schwefelgruppe, deren drei Elemente, 
in so fern sie als Amphide wirken, dem Sauerstoffe vollständig nachahmen, 
gehört ja die 4-werthigkeit zur Regel. So zweifelte ich keinen Augen- 
blick über die Berechtigung der Annahme Jörsensens, wenn er zur Erklä- 
rung seiner intressanten Beobachtungen in Betreff der Roseo- und Pur- 
pureosalze den, wie es wohl scheinen konnte, dreisten Satz aufstellte, 


dass Wasser in Form. von OH? als integrirender Theil des Ganzen eingeht, 
und mir zuerst brieflich darüber Mittheilung machte. Aber wie ganz an- 
ders sind in diesem Falle die obwaltenden Umstände? Schon das Auf- 


treten von NH? in den gewöhnlichen Metallammoniaken bietet an und 
. für sich darin etwas ganz eigenthümliches, dass ein paarungserregendes . 
Metall von Nöthen ist, um den Zusanımenhang des Ganzen zu vermitteln. 


Wie z. B. SR? (R ein organisches Radikal), CO u. s. w. die Rolle des NH? 
übernimmt, so kann es kein Wunder nehmen, wenn sich NH? auch durch 


OH: vertreten lässt, wo das Metall entschiedene Verwandtschaft zum Sauer- 
stoff hat und wo überdem, so zu sagen, zum Fertigstellen des ganzen 
Baues nur ein einzelner Baustein fehlt. Die Überjodsäure ist dagegen nach 
_ den in ähnlichen Fällen ganz gewöhnlichen Methoden durch Oxidation von 
Jod entstanden, und es fehlt jeder Grund, sie als eine ganz alleinstehende 
Erscheinung zu betrachten. Wenn aber demnach der Sauerstoff, wie sonst 
überall in den sauren Oxiden, einfach als Amphid und Radicalbilder wirkt, 
so ist die gewöhnliche Sättigungscapacität derselben damit auch gegeben. 
Was endlich die besondere Annahme betrifft, dass sich molekular gebun- 
denes Wasser (Krystallwasser) gegen Metalloxyde austauschen lässt, will 
ich ebenso wenig von vornherein die Möglichkeit eines solchen Austau- 
sches läugnen. Es giebt z. B. gewisse Mineralkörper, bei welchen eine 
solche Annahme kaum zu entbehren ist. Aber was nach unserer ganzen 
chemischen Erfahrung nur in seltenen Ausnahmefällen vorkommt, sind wir 
nicht berechtigt, ohne weiteres zu Regel zu erheben. ini 
Der eingehende Vergleich mit den Ansichten anderer Chemicher, wel- 
cher hiermit beendet ist, schien mir von Anfang an unvermeidlich, weil 
ich damit zu gleicher Zeit eine Bestätigung der üligemeinen chemischen 
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Grundprincipien, worauf sich meine Auffassung stützt, gewinnen wollte. 
. Es bleibt mir jetzt nur die leichte Aufgabe übrig, die Schlussfolgerungen 
kurz zusammenzufassen, wozu unsere ganze bis jetzt vorliegende Erfahrung 
über die in Rede stehende Säure führen muss, wenn wir hier, wie bei 
den Sauerstofisäuren überhaupt, diese, allerdings in den Augen Vieler ver- 
-alteten, aber deshalb nicht weniger thatsächlich gegebenen Grundprincipien 


. „in Anwendung bringen. 


Die Überjodsäure bietet in keiner Weise irgend etwas „eigenthämliches® 
‚dar. Sowohl an und für sich, wie in ihren Salzen (den Perjodaten) folgt 
sie vollständig denselben Regeln, welchen die Sauerstoffsäuren überhaupt, 
nach dem Studium ihrer Verbindungen zu urtheilen, unterworfen sind. 
Um sie recht zu verstehen, muss man sie natürlich insbesondere mit den- 
jenigen Säuren vergleichen, welche ihr in chemischer Hinsicht am näch- 
sten kommen, also vor Allem mit der Phosphorsäure, die ihr in jeder 
Hinsicht als ein Musterbild dienen kann, und welche wir andererseits 
durch die wichtigen Arbeiten Gramm’s und vieler anderen Chemiker sehr 
. genau kennen. Als ungewöhnlich könnte sie nur in so fern bezeichnet 
werden, dass sowohl der Grundstoff, wovon sie eine Säure ist, mit dem 
höchsten Atomwerthe wirkt, welcher überhaupt bei den ungeradeatomigen 
Elementen noch bekannt ist, wie andererseits ihr näheres Radical eine 
höhere Sättigungscapacität besitzt, als das Radical irgend einer anderen 
einfachen, bis jetzt bekannten anorganischen Säure. Sie ist auch deshalb 
ohne Frage eine Säure, deren Studium von vornherein ein ganz besonderes 
Interesse darbieten musste. fe 

Wie die Phosphorsäure sich vollständig FR erklärt, dass der Phos- 
phor, dessen höchste Sauerstoffverbindung sie ist, 5-werthig und ihr nähe- 
res Radical PO (Phosphoryl) demnach 3-werthig wirkt, so ist die Über- 
jodsäure eine Verbindung des 7-werthigen ‚Jodes mit dem 5-werthig gen Radicale 
JO (Perjodı yl). 

Wie die Phosphorsäure, wenn wir in Bezug auf die rein qualitativen 
Neutralitätserscheinungen besonders die Alkalien in Rücksicht nehmen, als 
_ vorzüglich 2-basische, obgleich 3-atomige Säure zu bezeichnen ist, so ist 
die Überjodsäure eine ebenfalls vorzüglich, nur noch etwas entschiedener 
obgleich 5-atomige Säure. 
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Wie die Phosphorsäure in so eigenthümlicher Weise sich von der 
entsprechenden Säure des ebenfalls 5-werthigen Stickstoffs unterscheidet, 
indem jene unablässig mit dem näheren: Radicale PO, diese dagegen mit 
dem Radicale NO? wirkt, so macht sich ganz derselbe Unterschied geltend, 
wenn wir die Überjodsäure mit der entsprechenden Säure des ebenfalls 
7-werthigen Chlors vergleichen. Wie in jener das hochatomige JO, so 
tritt in dieser immer das l-atomige (10? als Radical auf. Mit anderen 
Worten, wie unter den 7-werthigen Metalloiden das Chlor vollständig dem 
Stickstoff unter den 5-werthigen entspricht, so ist das 7-werthige Jod ein 
vollständiges Analogon des 5-werthigen Phosphors, und zwar vor Allem darin, 
“ dass bei jenen beiden die Radicale der höchsten Sauerstoffsäuren die am 
grössten mögliche, bei diesen dagegen die am geringsten mögliche Sauer- 
BuoRmeEnge enthalten, oder die Säuren sind hier mehratomig, dort 1-ato- 
mig, nach den Formeln: 


H.0.NO®  H2.03.PO 


H:0.010°  H5.05.J0. 
Weshalb nun dem so ist, wissen wir nicht, und werden es wahr- 
scheinlich nie wissen, ebensowenig wie es uns wahrscheinlich jemals be- 
_ kannt werden wird, weshalb, um bei denselben Beispielen zu bleiben, 
Stickstoff und Phosphor höchst 5-werthig, Chlor und Jod dagegen bis zu 
7-werthig wirken köunen. Das eine, wie das andere (die Verschiedenheit 
der Radicale, wie die verschiedene Atomigkeit) beruht auf Eigenschaften 
der Elementaratome, womit wir zunächst nicht weiter kommen können, 
als zum genauen Feststellen ihrer Existenz. Sind wir aber damit fertig, 
hindert uns natürlich Nichts, darin bedeutungsvolle Gesetze zu erkennen, 
welchen die betreffenden Grundstoffe aus irgend einer Ursache unterworfen 
sind, und, darauf bauend, in Bezug auf ihre Fähigkeit neue Ten | 
entstehen zu lassen, weitere Schlüsse zu ziehen. 

Wie die Phosphorsäure in ihren Wasserstoff-(Hydroxyl-)haltigen Ver- 
bindungen durch Erhitzen Wasser in entsprechender Menge abgiebt und 
somit zwei verschiedene Anhydrosäuren (oder deren Salze) entstehen lässt, 
so verlieren in ganz derselben Weise die ungesättigten Perjodate bei'm 
Erhitzen Wasser, indem, je nach der Menge der noch vorhandenen Hy- 
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droxyle, wie es aus der hohen Sättigungscapacität eine natürliche Folge 
ist, vier verschiedene Anhydrosäuren der Überjodsäure entstehen können. 
Wir lassen des Vergleiches wegen für beide Säuren die Formelreihen 
folgen: 
So kennen wir von der Phosphorsäure: 
1) 3H?0,P?0° Ortho- H?O?PO oder H?0?PO.OH. 


H20°2PO 
HOPO, | 
2 
3) H?O,P?0° Meta- HOPO.O oder 8: W. 


Die entsprechenden von der Überjodsäure wären: 
1) 5H?0,J?0°7 Ortho- HPO°JO oder 


2) Di. 

3) Meso- H30°J0.0 oder 11,05700° u. 8. w. 

5) H20,J207 Meta- H0J0.0° oder 102008 u. 5. w. 


| Es ist doch hierbei wohl zu bemerken, dass, während die Anbräre- 
säuren das Phosphors in jeder Hinsicht als ganz selbständige Säuren wir- 


ken, dagegen, wie es sich aus der viel loseren Bindung des Sauerstoffs 


mehr als leicht erklärt, die Anhydroderivate der Überjodsäure überhaupt kaum 
als Verbindungen selbständig wirkender Säuren zu betrachten sind. 

Die Überjodsäure kommt also in dieser Hinsicht der Arsensäure näher 
als der Phosphorsäure. 

Daraus folgt natürlich auch, dass die der Vollständigkeit wegen bei 
3) und 5) angeführten condensirten Säuren nicht thatsächlich bekannt sind. 
Wir wissen eigentlich nur bezüglich der Anhydroverbindungen der Über- | 
jodsäure, dass die Perjodate wasserstoffrei erhalten werden können. Ob 
sie dabei, wo die Möglichkeit dazu vorliegt, einfach oder in irgend einer 
Weise combinirt auftreten, können wir in keiner Weise entscheiden. Am 
besten dann jedenfalls, die einfachste Bindung anzunehmen. 

Wie es sich natürlich immer denken lässt, dass bei der Phosphor- 
säure der Wasseraustritt so geleitet werden könnte, dass eine Combination 
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von Pyro- und Metasäure entstände (am einfachsten so 


hindert natürlich Nichts, dass sich auch bei. den J odanhydriden ver- 
schiedene Zwischenformen denken lassen. Ich habe gar keiner Anlass 
gefunden, diese Übersicht mit dergleichen zu belasten, weil sie überhaupt 
‚rein hypothetisch sind und wahrscheinlich für immer hypothetisch bleiben 
müssen. In Gueum-Kraurs Handbuch, worin, wie es mir zur grossen Freude 
gereicht hat, im hauptsächlichen die hier von mir vertheidigte Schreib- 
und Auffassungsweise benutzt wird, führt H. Rırrer, welcher diese Abthei- 
lung bearbeitet hat, nicht weniger als fünf solche, in verschiedener Weise 
condensirte Säuren und zwar mit besonderen Namen an, aber die öfters 
ganz allein stehenden Salze (nicht selten Fällungen durch Ammoniak) mit 
von dem sonst gewöhnlichen abweichendem Metallgehalte, welche dazu ver- 
|  anlasst haben, möchten um so weniger zur Annahme eigenthümlicher Säu- 

_ ren nöthigen, weil sie überhaupt stark wasserhaltig, also sehr wahrschein- \ 
lich keine Anhydrosalze sind. Auch nimmt der Verf. selbst aus demselben 
‘Grunde nur die eine von den fünf ohne Vorbehalt an, nämlich die sog. 
Dimesodi-säure H!0.010,J*0°, zweifünftelperjodaten entsprechend. 
Aber das dahingehörige wasserfreie Silbersalz von Laursch Ag!0010J 40° 
soll ja nach Rammelsberg nicht existiren, und z. B. das Bariumsalz 5Ba0,2J20? 
mit 5 oder mehr H?O kann ja ohne weiteres als Ba°H!°(0°JO)* oder, aller- 
dings mehr befriedigend, als ein Gemisch von 3BaH?05JO mit Ba®H0°JO 
(ohne oder mit Wasser) geschrieben werden. In ganz derselben Weise 
wären die „Dreiachtelperjodate“, wie 8Ba0,3J207,13H20, welche bisweilen 
besser der Analyse entsprechen, oder die sog. Dimesotetra-salze R!9.016,J60'3, 
ein ähnliches Gemisch, aber von 2BaH?0°JO + Ba®H05J0(+ 3H20), und’ 
ebenso das vor anderen eigenthümliche Nickelsalz (von Rammelsberg) 
7Ni0,4J?07,49H20, das Salz der sog. Hexamesodi-säure H!4.014.J802!, um. 
nach den Salzen verwandter Metalle zu urtheilen, sehr wahrscheinlich nur 
ein zufällig zusammenkrystallisirendes Gemenge von 6(NiH305JO + 6 aq.) + 
NiH®(0°J0)? u. s. w.!: Sei aber dem, wie es wolle, die Hauptfrage wird 


! Das Cobaltsalz von Laurscu das Salz der Tetrasäure H!4.014.J40°, 
um so die Reihe fertig zu haben, kann augenscheinlich ganz ausser Acht gelassen werden. 
RAMmMELsBERG konnte kein Cobaltsalz ‚erhalten und Alles spricht dafür, dass auch hier keine 
von Zersetzungsprodukten reine Verbindung vorlag. Die Formel passt auch sehr schlecht, 
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kierdarch in keiner Weise berührt. Ich habe es nur als vortheilhaft aus- 
sprechen wollen, die Sache nicht mehr als eben nothwendig zu verwickeln. 
Und gewiss liegt hier keine Nothwendigkeit vor. | 

In der von Micharus bearbeiteten neuen Auflage von GrAHAM-OTTos 
Lehrbuche finden wir, wie es allerdings von demjenigen zu erwarten ist, 
welcher mit so besonderem Glück und Ausdauer die organischen Derivate 
des Phosphors studirt hat, ebenfalls die 7-atomigheit des Jodes als grund- 
legend anerkannt. Die verschiedenen Überjodsäuren werden aus dem hy- 
pothetischen Anhydride J?0? (0°J.0.J0°, mit der. 1-basischen Säure als die 
. normale genommen) durch Vertretung von O gegen OH abgeleitet (z. B. 
J°0°(OH)?, J*0°(OH)*. u. s. w.) und so ohne weiteres die Annahme gemacht, 
. dass, neben den oben von mir aufgestellten fünf, noch zwei, nämlich 
J 20(OH)1% und J 2(OH)!* oder nach meiner Schreibweise H!2.012.J20 und 

H?.07,J, existiren. Atomistisch denkbar sind sie jedenfalls, aber ich bin 
nicht destoweniger der festen Überzeugung, dass es für immer vergebliche 
Mühe sein werde, factisch sie darzustellen und experimentel zu studiren. Wie 
in der Schwefelsäure, mag es auch ‘Niemand wissen, aus welchem Grunde, 
SO? und nicht SO oder S als Radical fungirt (die am stärksten basischen 
Salze, wie z. B. Hg?SO®, sind ja in Bezug auf die Säure vollkommen nor- 
mal), wie NO als Säureradical in den Metallsalzen immer der salpetrigen 
Säure, nicht, wie man es wohl denken könnte, ebensowohl der Salpeter- 
säure angehört, wie PO das Radical der Phosphorsäure ist u. s. w., so scheint 
uns die Erfahrung .unzweideutig dafür zu sprechen, dass in der Überjod- 
‚säure in jedem Falle ein Sauerstoffatom dem Radicale zuzurechnen sei. 
Das als thatsächlicher Beleg für die 12- basische Säure J 20(0H)!? angeführte 


Eisensalz von + 21H20 oder 2Fe?0?,J?0?, 21H°0, 
ist ja, wie die Formel zeigt, wasserhaltig und demnach, und zwar vor 
‘Allem in einer so wichtigen Frage wie dieser, nicht zur Entscheidung zu 


benutzen. Was hindert wohl, dass ein Theil des Wassers die Säure ver- 
tritt, etwa nach der Formel: 2Fe°0?,H?0,J?07-+ 20 aq. oder atomistisch 


05J0 


| geschrieben: Fe, OH + 10 aq.? Es wäre so allerdings eine Verbindung, 


worin sowohl die 5 5-wertbigkeit des Perjodyls, wie die 6-werthigkeit des. 
Ferricums sich im üer hübschesten Weise ausspricht. Lässt sich ohne Zer- 
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setzung die ganze Wasserstoffmenge als Wasser austreiben, sollte natür- 
lich in diesem Falle die Anhydrobildung nicht die Säure, sondern den ba- 
sischen Theil treffen. Das rückständige Salz wäre ein anhydrobasisches, 
wie das noch unzersetzte ein hydrobasisches, Eisensalz. Als Beispiel von 
der 14-(oder 7-)basischen Säure finde ich am genannten Orte kein Salz 
angeführt. Übrigens werden auch die fünf höher condensirten Säuren nach 
Rırrer's Vorschlage erwähnt. | 

_ Es ist mir freilich, wie auch schon früher bemerkt, nicht unbekannt, 
| dass es jetzt immer mehr zur Gewohnheit wird, die Radicale der Säuren 
zu ignoriren oder sie wenigstens nur ganz beiläufig zu erwähnen. Die 
von jedem Gedanken an der Constitution sich fern haltende empirische 
Schreibweise muss es, einseitig benutzt, schon an und für sich zur unver- 
meidlichen Folge haben. Doch wird natürlich dadurch nicht die einfache 
Thatsache widerlegt, dass, wie einfach wirkende Elemente, so auch, als 
ihre Stellvertreter, zusammengesetzte Radicale existiren. Die Zusammen- 
setzung der Salze ist jetzt ebenso wenig, wie sie es früher war, ein Werk 
des Zufalls. Der Sauerstoff der Säureanhydride ist und bleibt in der Mehr- 
zahl von Fällen mit verschiedener Stärke ‚gebunden, als Bestandtheil des 
 Radicales (wie hier des JO) oder als extraradical, durch den leichten 

Austausch (gegen 20H, 20K u. s. w.) gekennzeichnet. | 

Übrigens muss es mir in Bezug auf die fragliche Säure besonders 
bemerkenswerth scheinen, dass man überhaupt mit so entschiedener Vor- | 
liebe beim Aufstellen von Formeln für die Salze von vornherein Anhy- 
drosäuren annimmt, und zwar auch dort, wo nicht nur Wasser genug vor- _ 
handen ist, um ein gewöhnliches Hydrosalz zu bilden, sondern auch die 
Verhältnisse der Art sind, dass man unter ähnlichen Umständen in einem 
Minerale nach jetziger Ausdrucksweise OH statt H?O annehmen sollte. 


Die von Ramweıspere eingeführte Formel R2J 209 für die vor anderen nor- 
malen Salze möchte wohl die nächste Veranlassung dazu gewesen sein. 
_ (Denn hierzu gehört natürlich nicht das Schreiben, wie man es früher 
überall that und wie es öfters immer noch sehr zweckmässig ist zu thun, 
nach Oxyden. Eine Formel wie 2R20,J?07,3H?0 ist ganz einfach ein der 
Analyse entsprechender Ausdruck für ein wasserhaltiges Metallsalz ohne 
jeden Anspruch, weder die Grösse des Molekules noch den inneren Bau 
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desselben anzugeben). Ich habe dagegen meinestheils, wie es aus der 
ganzen vorliegenden Darstellung hinreichend erhellt, so entschieden die 
Hydrosäure H505JO in. den Vordergrund gestellt, dass ich auch den in 
der übersichtlichen Zusammenstellung angeführten einfacheren Anhydro- 
säuren eine ganz untergeordnete Bedeutung zuerkennen muss. Über die 
Existenz einer selbständigen Metasäure HOJOO? oder HOJO?, oder richtiger 
derselben entsprechender Metallsalze, zweifelt natürlich Niemand. Das früher 
erwähnte Kaliumsalz, wie die meisten, allerdings in ziemlich geringer Zahl 
bekannten anderen Salze, scheidet sich auch aus Lösung wasserfrei aus. 
Aber weiter (als zu der Existenz) streckt sich kaum die Selbständigkeit 
dieser Säure. ° Als besondere Modification in demselben Sinne, wie die 
entsprechende Metaphosphorsäure, kann sie allerdings nicht bezeichnet 
werden; viel eher nur als ein niederes Sättigungsstadium, welches sich bei 
Beschränkung der Basismenge zu einem Minimum (durch Salpetersäure, 
Chlor u. s. w.) nothwendig geltend machen muss und womit aus beson- 
deren Gründen (vel. s. 12) ein ausnahmsweise leichtes Abscheiden der 
Hydroxyle in Form von Wasser nahe zusammenhängt. Die Mesosäure, 
H30°J00 oder H?0°?JO?, lässt sich wohl ebenfalls in derselben Weise an- 
nehmen, wenn sie auch noch jetzt von sehr wenigen Salzen (wie das Sil- 
bersalz Ag®H0°JO?) sich vertreten findet. Aber sogar die aus natürlichen 
Gründen so besonders oft genannte Dimesosäure H+04J20° scheint in ihren 
Verbindungen (den sog. Halbperjodaten) bei der bei weitem grössten Mehr- 
zahl von Fällen in Wasserlösung nicht existenzfähig zu sein. „Ein Mal“ 
(amelin-Kraut Handb. II. s. 296) erhielt Rıwueisgere aus stark salpeter- 

saurer Lösung das wasserfreie Bariumsalz. Sonst ist das Bariumsalz, wie 
die grosse Menge anderer Salze desselben Metallgehaltes, immer nur was- 
serhaltig erhalten worden und andererseits verliert es das Wasser erst 
beim Erhitzen auf 220° bis 240°. Allerdings kommt noch dazu, dass das 
wasserhaltige Kaliumsalz viel leichter sein Wasser abgiebt. Aber hierin 
einen hinreichenden Grund zu finden für die Annahme, dass sämmtliche 
normale Salze der Überjodsäure Anhydrosalze sein, muss mir allerdings 
‚ganz unberechtigt scheinen. Die besonderen Gründe gegen die mit der 
Formel R?J?0°.3H?O verbundenen Annahme von pr&existirendem Wasser, 
das sich gegen Metalloxyde austauschen lässt, brauche ich hier nicht zu 


widerholen. 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. 4 
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Die übrigen, weniger bemerkenswerthen Anhydrosäuren übergehend, 
erlaube ich mir zuletzt als Beispiele des oben gesagten die Natrium- und 
Magnesiumsalze, wie sie in Guermw-Kraur's Handbuch formulirt vorliegen, 
"anzuführen, um sie nebenbei, wo es nach meiner Auffassung richtiger schei- 
nen muss, als Hydrosalze umzuschreiben: | 


Von XNatriumsalzen werden erwähnt: 

Meso-salz: als die ohne Frage wälirscheintichere 
und mit der Analyse hinreichend gut stimmende Formel für Inke's Salz: 
3Na20,J207-+ 21/H20. Es verliert das Wasser erst bei 180° und ent- 

spräche demnach ohne Frage noch besser der Formel: Na?H?.0°.JO. Ein 
Atom Wasserstoff im neutralen Salze ist durch Natrium ersetzt (mittelst 
heisser Natron-lauge). | 
2) Das wasserhaltige Metasalz von und Lavru Na.0.J0? + 2H?O 
verliert sein Wasser bei 140° bis 150° und könnte deshalb sehr wohl ein 
wahres Hydrosalz sein nach der Formel: NaH#.0°.J0. | 

Um so intressanter wird dieses Salz, weil daneben ein anderes wasser- 
| haltiges "Salz mit existirt (von Urrich u. m.), welches 
. schon über Schwefelsäure leicht alles Wasser verlieren soll, also sehr wahr- 
scheinlich das wirkliche Anhydrosalz mit Krystallwasser: Na.0.J0? + 3H?0. 

3) Das Dimeso-salz: Na*.0%.J?0°,3H?0. Ich habe schon ausführlich 
die Gründe angeführt, warum dieses sehr leicht zu erhaltende und gegen 
Hitze sehr beständige Na-salz, das unverkenntliche Analogon des gewöhn- 
lichen Natriumphosphates Na?H.0°.PO, viel eher als das qvalitativ wie 
qvantitativ vor anderen normale Salz: Na°®H305JO zu betrachten sei. 

Fügen wir hierzu das vollständig gesättigte Salz (Product schwacher 
Glühhitze) und das wasserfreie Metasalz, wären also nach dieser Auffas- 
sung folgende Natriumperjodate bis jetzt bekannt: 

A) Salze der gewöhnlichen Hydrosäure: 

1) NaH®.0°JO 2) Na°H?.0°7J0 3) Na?H?.0°%J0O 4) Na?.0°J0. 

Bemerkenswerth ist, dass diese Salze sämmtlich wasserfrei sind. Es 
“fehlt nur das Salz mit 4Na. 


B) Anhydro-(meta-)salze: 
5) Na.0J00? 6) Na.0J00°? + 3H°0. 


. 
. 
. 
; 


Über die Sauerstoffsäuren des Jodes. 27 


Von Magnesiumsalzen finden wir angeführt: | 

1) Das Meta-salz Mg(0J0°)? + 10H?0. Weil ich über die Zersetzungs- 
temperatur Nichts bemerkt finde, lassen sich gegen diese Formel keine be- 
stimmte Gründe anführen. Man wird doch unter solchen Umständen mit 
am wenigsten ganz gleichem Recht zur Annahme der Formel: MgH$(05J0)? + 
6H?O veranlasst. Besonders stark gebunden ist das Wasser auch bei dieser 
Formel in jedem Falle nicht. 

2) Das Di-salz Mg*.0°.J 203+6 oder 9 Verliert sein Weser voll. 
ständig erst bei 200° und scheint also mit gutem Fuge als —. 0°J0 +212 
oder 4H?O aufgefasst werden zu können. 3 

3) Das Dimeso-salz Mg?.0*.J?0° + 12 oder 15 Ha 0. Verliert dan Was- 
ser bei 200°. Es giebt gar keinen Grund, warum es nicht MgH?.0°JO T 41 
oder 6H?O geschrieben werden sollte. 

Wir hätten also hier nur Hydrosalze: | 

1) Mg&H3(05J0)? + 6 ag. 2) MgH?.0°JO + 4! oder 6 ag. 

3) Mg?H.05JO + oder 4 ag. 

Neben den zwei ersten findet sich also auch das bei'm Natrium feh- 
lende vierte Glied hier representirt. Die leichtere Entstehung desselben 
ist aus der geringeren Stärke des basischen Metalles leicht erklärlich. 

Diese Beispiele mögen genügen, um auch zu gleicher Zeit als kurze 
Zusammenstellung des im vorigen mitgetheilten zu dienen. Es möchte 
daraus als Endresultat hervorgehen, dass die Überjodsäure viel eher eben 
deswegen vor vielen. anderen Säuren bemerkenswerth ist, dass sie sich so. 
gehorsam, wie uns die Erfahrung lehrt, den gewöhnlichen Verbindungs- 
gesetzen unterwirft, als wegen der verwickelten Verhältnisse, welche sie 
in natürlicher Folge ihres ganzen Baues zum gewissen Grade unumgäng- 
lich bezeichnen müssen. Wie der Grundstoff selbst gewissermaassen schon 
an die Metalle erinnert, so könnte es von der Säure heissen, dass sie den 
Übergang zu den Metallsäuren bildet. Man vergleiche dann die Perjodate 
z. B. mit den Salzen von der 2-atomigen Wolframsäure und Molybdän- 
säure, bei welchen wegen der Vorliebe zur Bildung von Anhydroderivaten 
die gewöhnlichen Sättigungsgesetze fast vollständig unnütz zu sein scheinen. 
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Utgörande den vigtigaste representanten för en grupp af element, som 
kan sägas i viss man bilda en liten kemi för sig, är platinametallen främst 
bärare af de kemiska egendomligheter, som gifva berättigande ät detta 
omdöme om gruppen i dess helhet. | 

Det är särskildt genom kloro-, bromo- och jodosyrorna och de mot 
dem svarande kloro-, bromo- och jodosalterna samt främst de kopplade 
radikalerna med qväfve och nägra andra element, som ät platinakemin 
förlänas, dess egendomliga prägel. 

Dessa senare föreningar äro säsom bekant utmärkta genom egendom- | 
ligheter, som ställa dem sa att säga pä öfvergängen till organiska kemin, 
 liksom platinan genom sina allmänna kemiska egenskaper intager en öfver- 
gängställning till elementet kol. Det intresse de erbjuda, säväl i och 
för sig, som genom sin gränsstälning till kolföreningarne, har framkallat 
talrika undersökningar af ett stort antal forskare. Och genom den be- 
lysning, som kännedomen om dem gifvit ät talrika analoga organiska före- 
ningar samt ej minst genom det sammanhang, som studiet af ifrägava- 
rande föreningar haft med utvecklingen af kopplingsbegreppet, insigten om 
atomernas verkliga storlek och äsıgten om elementens vexlande mättnings- 
kapacitet, hafva dessa undersökningar varıt af stor betydelse för den ke- 
miska vorenakapen | 


I De arbeten, som jag hufvudsakligen rädfrägat, der ej särskild källa finnes citerad. 
ro: C. W. Bromstranp: Die Chemie der Jetztzeit, Heidelberg 1869. H. E. Roscor und 
C. Schortemmer: Ausführliches Lehrbuch d. Chemie, Braunschweig 1877—1879. GmELıs -- 
Kravr’s Handbuch der Chemie Bd. 3, Heidelberg 1875. 
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 Särskildt hafva de sä kallade ammoniakaliska platinaföreningarne ut- 
gjort föremäl för ifriga undersökningar. | 
Med den uppeift jag här förelagt mig sammanhänger ej att gifva en 
framställning af den historiska utvecklingsgängen af vär kännedom om 
dessa föreningar och de kontroverser, som förts mellan forskarne pä detta 
' omräde, angäende deras konstitution. Men dä de föreningar, för hvilka 
jag i fortsättningen af min framställning skall redogöra, hafva sina mot- 
svarigheter ibland platinas ammoniakföreningar, kan jag ej undgä att ı 
korthet erinra om nägra hufvudpunkter af de resultat, som framgätt ur 
dessa senares studium. 
Genom inverkan af ammoniak pä platinaklorur erhöll Masxus ! ett 
efter honom uppkalladt grönt salt, hvars empiriska sammansättning finner 
sitt uttryck i formeln Pt(NHs)2Cle Gros ? framställde derur genom 
verkan af salpetersyra ett salt, som vid behandling med klornatrium gaf en 
förening, hvars af de analytiska resultaten härledda formel var Pt(NH3)aCl4 
(kloriden af Gros’ bas). Reiser * erhöll genom inverkan af kokande am- 
moniak pa Magnus’ gröna salt en förening med dubbelt sä mycket am- 
moniak som detta eller Pt(NHs)aCle (klorid af Reisets första bas). Och ge- 
nom uppheittning af en lösning af den motsvarande jodiden, produktens 
dekomposition med silfvernivrat och filtratets behandling med klorvätesyra 
erhöll han en med Magnus’ gröna salt isomer förening, Pt(NH3)2Cle (klo- 
riden af Reisets andra bas) *. Prvroxe ® erhöll genom olika beredningsme- 
toder klorider af differenta egenskaper men med samma empiriska formel 
som Magnus gröna salt och Reisets andra klorid. Han visade äfven, att 
Magnus’ gröna salt bildas af platinaklorur och kloriden af Reisets första 
bas, hvarför han uppfattar detta salt säsom ett dubbelsalt af de bäda 
senare, säledes Pt(NHs)aCle+PtCle, en uppfattning, som senare bekräftades 
af Cıeve ®, da han fann, att silfvernitrat dekomponerar saltet under bild- 


‚1 Pogg. Ann. Bd. 14 p. 239 (1828). 
® Annalen der Pharmacie Bd 27, pag. 241 (1838). 
3 Comptes reudus de l’Acad. des sciences. T. X, p. 870 (1840). 
* Annales de Chimie et de Physique, Bd XI, p. 417 (1844). 
° Ann. der Chemie und Pharmacie 51, p. 1 (1844), 55, p. 205 (1845) och 61, p. 
180 (1847). | 
6 Oreve. Om ammoniakaliska platinaföreningar. Upsala Vet. Soc. Acta 1866, p. 26. 
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ning af platoklorsilfver och platodiammin-nitrat. Gexmapr ! fann, att vid 
inverkan af klor pä kloriden af Reisets andra bas erhölls en förening med 
dubbelt sä hög klorhalt eller Pt(NHs)eCl (klorid af Gerhardts bas). 

| Dessa föreningar blefvo utgängspunkter för talrika undersökningar. 
Olika tolkningar af dessa egendomliga kroppars sammansättning framställ- 
des af de nämde kemisterna säaväl som af mänga andra framstäende for- 
skare, som bearbetat detta omräde. | 

CLEVE, som genom sina utförliga undersökning ‚ar framför andra bidra- 
git till vär kännedom om hithörande ämnen, lemnar i sina monografier 
‚öfver de ammoniakalıska platinaföreningarne en öfversigt öfver föregä- 
ende forskares arbeten och redogör för talrika nya föreningar. 

I sin uppsats „om nägra isomera platinabaser“ ® ansluter sig Creve till 
den uppfattning af de ammoniakaliska platinaföreningarnes konstitution, 
som Brousrrann utvecklat i sitt 1869 utgifna arbete „Die Chemie der Jetzt- 
zeit“. I öfverensstämmelse med Berzelii kopplingsteori anser Buonsımaxo € i 
likhet med Braun ammoniaken kopplad vid metallen, icke inaktivt, säsom 
Cravs m. fl. hälla före, utan sä, att den tillsamman med metallen bildar en 
aktiv radikal. Sambandet inom radikalen, hvarom Berzelii kopplingsformel ej 
lemnar nägon upplysning, förklaras i öfverensstämmelse med den längt senare | 
än Berzelii formel utvecklade äsigten om elementens vexlande mättnings- 
kapacitet säsom beroende derpä; att gräfvets mättningskapacitet — till 


NHs. Cl 
NH3.Cl 
antager med nägon förändring de af föreslagna be- 
nämningarne och uttrycker sammansättningen af de dä säkert kända fyra 
hithörande baserna genom följande formler: 


»-atomighet. Formeln för t. ex. Reisets andra klorid blir Pt 


Reisets första bas: cl platodiammin 


1 Ann. der Chemie und Pharmaci. Bd. 76, pag. 307 (1850). 

2 Cıeve. Om ammoniakaliska platinaföreningar (1886). Curve. On ammoniacal platinum 
bases; Kgl. Sv. Vet. Ak. H. B. 10, Nio 9 (1871). 

3 Öfvers. af Kgl. Vet. Ak. Handl. 1870, N:o 7, p. 777. 

1. ec, pag. 281. 
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Riesets andra bas: platosammin; 


| NH3.) 3.NH3. Cl 
Gros’ bas: | 


Cl 


Gerhardts bas: platinammin. 


Cl 

De ofvan omtalade, af Prvroxe framställda och med Magnus’ gröna 
salt isomera kloriderna undersöktes närmre af Cırvr. I sin ofvan cite- 
rade uppsats, „om nägra isomera platinabaser“, beskrifver författaren en 
serie salter, isomera med motsvarande af Reisets andra bas. För att för- 
klara isomerin antar han, att ı Reisets bas platinans begge frändskaps- 
enheter skulle vara bundna vid ammoniak, men uti den isomera basen 
 blott den ena af de begge frändskapsenheterna bunden vid tvenne mole- 
kuler ammoniak (diammoniak) eller i atomistiska formler uttryckt: 


NH3.Cl 
Reisets klorid: cr 


Denna äsigt delades af Bronstrann !, som föreslog för den senare ba- 

sen benämningen platosemidiammin. | 
Rigtigheten af sitt antagande lyckades det Creve 2 hört tid derefter 

att experimentelt bevisa genom att med platosemidiamminklorid till ut- 


gängspunkt framställa ammoniak-anilinföreningen dä deremot 


platosamminföreningen, behandlad pä alldeles samma sätt, erhölls tillbaka | 
sasom sädan. 

Genom att behandla platosemidiamminklorid med klor erhöll CLevE 
kloriden af motsvarande fyrvärdiga bas, 


1 Öfversigt af K. Vet. Ak. Förh. 1870, pag. 777. 
2 Ibidem 1871 p. 177. 
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som Bromstranp i analogi med de öfriga basernas benämningar kallar pla- 

tinsemidiammin. | | 
Ännu en af Psyroxe framställd, med Magnus’ gröna salt isomer före- 

ning har . Cıeve ! undersökt. Han erhöll densamma vid sidan af andra 

produkter genom att sätta ammoniak i öfverskott till en kall lösning af 

platinaklorur i klorvätesyra. 

Dä denna förening dekomponerades med silfvernitrat, erhölls under 


afskiljande af klorsilfver och platinaklorur ett nitrat, sammansatt enligt 
formeln 


NHs3. 


'02.2N02 + Ha0, platomonodiamminnitrat. 


Vid behandling med kungsvatten erhölls deraf kloriden af motsva- 
rande 4-atomiga bas: 


NH3.Cl latinmonodiemminklo id. 
NH3.Cl 


Cl 
Dä till platomonodiamminnitratets lösning sattes platoklorkalium er- 
hölls tillbaka den frän början undersökta föreningen, som derigenom bevi- 
 sades vara dubbelsalt af platinaklorur och platomonodiamminklorid, alltsä 
sammansatt enligt formeln: 


NHs 


t. 
NhHs. a | 


Öfriga hithörande föreningar, ehuru af stort intresse frän mänga syn- 


‚punkter, förbigär jag här, dä de ej erbjuda jemförelsepunkter med de 
föreningar, som jag skall beskrifva. 


1 Oueve. Isomerier uti den oorganiska kemin. Öfvers. af K. V. A. Förh. 1871 p. 177, 
Creve. On ammoniacal platinum bases, K. V. A. Handl. Bd. 10, N:o 9. 
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Ifrän den isolerade ställning, som de ammoniakaliska platinaföre- 
ningarne länge intogo, hafva de genom i synnerhet de tre senaste är- 
tiondenas forskningar smäningom uppstigit till rang af prototyper för ett 
 stort antal grupper af med dem analoga föreningar, ej blott bland platinas 
utan äfven flera andra metallers föreningar. | 

 Jag vill i detta sammanhang erinra om de platinaföreningar, ı hvilka 
 ammoniakens rol delvis eller helt och hället öfvertagits af organiska radi- 
_ kaler säsom anilin, metylammin, etylammin, pyridin, pikolin, kinolin, piperidin 
m. fl. I alla dessa föreningar är det liksom i ammoniakföreningarne det 
d- som förmedlar sambandet inom t. ex. 


> NHeCsHs. Cl 


NHsCsHs.C] id. 


Äfven de med ak analoga trietylfosfin, trietylstibin och trietylar- 
sin gifva nägra motsvarande platinaföreningar !, der säledes qväfvets rol 
öfvertagits af respective fosfor, antimon och arsenik. Och SCHÜTSENBERGER ? 
har genom inverkan af fosforpentaklorid pä metallisk platina rBRIn» en 


klorid af sammansättningen Pin 13.01. ‚en förening, som, oafsedt sina egen- 


domliga reaktioner, erbjuder intresset at en bas, hvars sammansättning 
saknar motstycke bland de ammoniakaliska platinaföreningarne. 
Till samma slag af föreningar äro, säsom Bronsıranv visat, äfven att 


 hänföra det redan 1822 af Gueum upptäckta och efter honom benämda 


salt, som vi nu kalla platocyankalium jJämte dess derivater. Uppfattadt 


säsom kaliumsalt af den kopplade radikalen platoc yan yon onPt framstär 


NH3.NH3.Cl 
det fullt med Reisets bas 


Mänga kemiska egendomligheter * hos de af Laxe först framställda 
platonitriterna läta svärligen förklara sig utan att antaga dem vara före- 
ningar af en med de förutnämda likartad kopplad radikal ®. 


1 Horman. Ann. der Chemie und Pharmacie CIH, p. 357 (1857). 

2 SCHÜTZENBERRGER. Bull. de la Soc. Chim. de Paris 1872, I p. 482 och II p. 101. 
® Lane. Om nägra nya platinaoxidulföreningar, Upsala 1861. | 

* Bromstrann. Zur Kenntniss der gepaarten Verbindungen des fünfatomigen Stickstoffs. 
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Det är dock ej ensamt qväfvegruppens element, som med platina 
bilda kopplade radikaler. 

Äfven nägra element inom syregruppen i vidsträckt mening, som sä- 
som radikalbildare framför öfriga intaga en plats motsvarande qväfvets 
bland de uddaatomiga elementen ha befunnits förmä träda i förbindelse 


med platina pä samma sätt. Hithörande äro de af Zrıse ! upptäckta och 


äfven af nägra andra kemister,studerade e/ylen- och acetonföreningarne med 
platina. Utan tvifvel ha’i dessa föreningar kolatomerna samma kemiska rol 
som qväfvet i ammoniakföreningarne ?. Jag nämner ibland dessa den af 
| 


Griess & Marrıvs framställda etylenföreningen . Denna jämte den 


af upptäckta platolarbonylföreningen och den ofvan- 


förts, saknar motsvarighet ibland de ammoniakaliska platinaföreningarne. 

Exempel pä kopplade platinaföreningar med svafvel lemna de af Laxe 
undersökta svafvelsyrliga salterna, hvars egenskaper vittna om, att de g 
äro dubbelsalter i vanlig mening °. 

Tıll den länga raden af redan kända koppläde platinaradikaler fo- 
gades en ny serie och dermed uppslag till ytterligare andra genom de 
 undersökningar, för hvilka Broustraxp lemnade en kort redogörelse i sin 
uti Journal für praktische Chemie publicerade uppsats, „Zur Frage über 
die Sättigungscapacität der &rundstoffe, insbesondere des Schwefels“ ®, 

Utgäende frän den förutsättningen, att liksom metallammoniakföre- 
ningarne lemnade talande bevis för qväfvets 5-atomighet, sä skulle äfven 
kunna vinnas bevis för svaflets 4-atomighet pä motsvarande sätt, inledde 


Pogg. Ann. 21 p. 497 (1831). 
2 Jemför Creve. On ammoniacal platinum bases, p. 85: „In general the organo-metallie 
compounds containing dAiatomie radieles are probably analogous to the ammonia-metallie com- 
pounds, but they, are for the present very little known“. 
3 (irırss & Marrıvs. Ann. der Chem. und Pharm. 120 p. 324 (1861). 
€ Schützenberger. Bullet. de la Soc. Chem. de Paris 1870 Juillet p. 17. 


5 Lane. Om nägra uya platinaoxidulföreningar, Upsala 1861. Buomstrann. Chemie 


der Jetztzeit p. 355. 
6 Bronstraxp. Journ. f. pr. Chem. Bd. 27 p. 161 (1883); ‚äfven Overs. over d. K. 
D.. Vidensk. Selsk. Forh. 1882, p. 251. | 


 representera en föreningsiorm, som, säsom ofvan an- 


. 


8 Claös Enebuske. 


författaren till nämde uppsats en undersökning öfver alkylsulfidernas för- 


 hällande vid inverkan pä platoklorkalium. „Wie sich N zu N verhält, so 


II Ä IV 
_ verhält sich duch $ zu 8. Wie NHs wegen seiner zwei noch ruhenden 


Verwandtschaftseinheiten als verbindendes Glied zwischen den beiden ent- 
gegengesetzten Gliedern eines Metallchlorids, MU], eingehen kann, unter 
Bildung eines positiven Metallamminradicals, welches viel besser als das 
Metall für sich den Forderungen des Chfors entspricht, so muss SRa — 
dass SH2 nicht dazu befähigt ist, zeigt schon das Fehlen des Wasserstoff- 
sulfinchlorids SHs.Cl — in ähnlicher Weise zur Entstehung vom Chlorid 
eines ebenfalls, wenn auch schwächer basischen Metallsulfinredicals anlass 
geben oder kurz gefasst: 


| MN H3.Cl und MSR>C 
müssen einander entsprechen“ !. Dessa förutsättningar, som, säsom för- 
 fattaren anmärker, endast äro möjliga frän synpunkten af svaflets verlande 
atomvärde, bekräftades fullständigt af de experimentella resultaten. 

Redan 1853 hade A. Lo? framställt och analyserat en förening 
mellan etylsulfid och gvicksilfverklorid, HgCle+C4HıoS samt en af etylsulfid och 
platinaklorid, PtCl&+ 2C4Hı0S äfvensom motsvarande föreningar med metyl- 
sulfid; men han egnade ej särskild uppmärksamhet ät dessa föreningar. 
Bromstranp $ erhöll genom att skaka en lösning af platoklorkalium 
med etylsulfid, noga uppvägd efter 2 mol., en tung gul fällning efter 
reaktionsformeln: 

PtCle + 2Ae2S = Pt(SAe2)2.Cla *. | 
Kristalliserad ur alkohol lemnade den lifligt gula, korta prismer med smält- 
' punkten liggande vid 81°. Dä denna klorid behandlades med ytterligare 
2 mol. etylsulfid, upptogs den smäningom af sulfiden, bildande en haliily- 
tande massa, som smäningom löstes under afskiljande af ungefär samma 
mängd etylsulfid som blifvit ytterligare tillsatt. Lösningen, lemnad till 
frivillig afdunstning, afsatte gulaktiga kristallkrustor, som enligt analysen 


c. p. 189. 

2 A. Lom. Ueber die Verbindungen des eig und des Schwefelmetyls mit 
Chlormetallen, Ann. d. Chem. u. Pharm. 87, 371. 

3 Journal f. pr. Chem. Bd. 27, p. 190 o. £. 

* Ae= 
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egde samma sammansättning som den ursprungligen använda kloriden 
med 2 mol. Ae2S,. men som efter omkristallisering ur alkohol lemnade 
blekgula, stora, tunna taflor, smältande vid 106° C. 

Detta förklaras pä samma sätt som motsvarande förut kända förlopp 
vid inverkan. af ammoniak pä platinaklorur. Liksom genom platinans in- 
infliytande stegring inträder i de 5-atomiga qväfveatomernas förmäga att: 
_ uppträda kopplade vid hvarandra, sälunda ästadkommande bildning af en 
ännu kraftigare positiv radikal, sa kunde äfven motsvarande förhällande 
tänkas ega rum vid svaflet. 
Första stadiet af etylsulfidens inverkan finge alltsä sitt. uttryck i 
denna reaktionsformel: 


PtCle + 28 SAe2.Cl. 


och produkten blir platosemidiet ylsulfinilor | 
Genom. inverkan af ytterligare 2 mol. SAe2 skulle följande reaktion 


inträda: 
SAe2.SAea.Cl 


SAe2.SAea.Cl 
SAea.cl’ 


d. ä. platodieh ylsulfinklorid. | 
Genom upphettning af leisets första klorid erhälles under förlust af 
2 mol. NHs kloriden af Reisets andra bas. Den motsvarande reaktionen vid 
sulfinbasen sker vida lättare och redan vid lösningens frivilliga afdunstning. 
Reaktionens förlopp blir: | 


SAe2.SAe2.(l SAea. 


säaledes platosetylsulfinklorid. 


25Aes = Pt 


| det eiterade arbetet lemnas dessutom nagra allmänna notiger om 
‚haloidföreningarne af om Pt(SAe2)2S04+7H20, nitratet 
och nitritet. 

Professor Broustraxv har godhetsfullt ät mig öfverlätit undersökningen 
af metylsulfids förhällande till platinasalter. Det är resultaten af dessa 
undersökuingar, som jag här framlägger. | 

Tıll Docent M. Weiurı stär jJag i tacksam förbindelse för meddelan- 
den om de kristallografiska BRAESORnIRGER, som han utfört & en del af 
mig framställda föreningar. 


BromstranD 1. ec. p. 198. 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. 2 
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_ Innan jag öfvergär till den detaljerade redogörelsen för de förenin- 
gar jag undersökt, anser jag lämpligt att gifva en framställning af me- 
tylsulfidens allmänna reaktionsförhällande till platinoklorur, dä jag pä 
samma gäng blir i tillfälle att utveckla det genetiska sambandet emellan 
de sulfinbaser, till hvilka föreningarne referera sig. | 

Om metylsulfid sättes droppvis till en lösning af platoklorväte, bil- 
das en i början röd, pulverformig fällning, som hastigt ändrar utseende, 
blir gul och flockig. Enär mina försök visat, att förhällandet vid använ- 
dande af platoklorkalium i stället för platoklorväte är enahanda, men att 
reaktionen dervid lättare läter begränsa sig sina olika stadier, har jag 
föredragit att använda detta salt vid mina undersökningar. 

Platoklorkalium i torrt pulver aflicieras endast obetydligt af metylsul- 
fid saväl vid lägre temperatur som vid metylsulfidens kokningstemperatur. 

Om en lösning af platoklorkalium i vatten upphettas till kokning och 
gas af metylsulfid inledes iı den kokande vätskan, kan obegränsad mängd 
af sulfiden passera igenom utan att nägot upptages. Enda effekten blir 
att platinasaltet smäningom sönderdelas och afsätter reducerad platina. | 
Sänkes temperaturen till omkring 80° och metylsulfiden tillsättes droppvis 
under omskakning, upptages den; och vid fortsatt tillförande af sulfiden 
'erhälles en i en gul vätska uppslammad flockig, gul füllning. Reaktionen 
förlöper lättare och med mindre förlust af metylsulfid vid 50—60°. Fäll- 
ningen, torkad, löses i kokhet alkohol och ännu bättre i kloroform. Ur 
denna senare lösning afsätter sig vid frivillig afdunstning af lösningsvät- 
skan citrongula, genomskinliga, monoklina kristaller med inblandning af 
en mindre mängd svafvelgula, ogenomskinliga, qvadratiska. | 

Anralysens resultat visar, att bäda dessa kroppar äro isomera och 
sammansatta enl. formeln | 

Pt(SMes)eCl !. 

Om deremot en lösning af platoklorkalium vid rumstemperatur eller 
lägre sammanskakas med metylsulfid, afvägd efter 2 mol., sa afsätter sig 
straxt en pulverformig, ljusröd fällning, under det den färglösa och nästan 
luktlösa vätskan endast häller klorkalium i lösning. Reaktionen synes 
saledes försiggä efter formeln: | | | 
K2ClaPt+ 2Me2S = Pt(SMes)2Ule + 2KCl. 


I Me=(Hs.. 


© 
dr 
k 
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Och analysens resultat bestyrker, att äfven denna kropp, som är 


-olöslig säväl i alkohol som kloroform, är isomer med de bäda nyssufmda 


kloriderna. 


Om de bäda kristalliserade kloriderna omsättas till sulfat genom 


skakning med silfversulfat, sulfatiösningarne füllas med jodkalium och de 
sälunda erhällna jodiderna äteriöras till klorid, erhälles ej tillbaka respek- 
tive monoklin och qvadratisk utan i bäda fallen endast qvadratisk. De- 
rivab af den monokima kloriden erhälles e] annat än säsom Inblandning 
i underordnad mängd i föreningar, som läta hänföra sig till den qvadrati- 
ska kloriden. Kort sagdt, den monoklina öfverföres lätt till den isomera 
avadratiska. Denna senare deremot är beständig, later sig aterlöras sasom 


sadan ur de föreningar, för hvilkas framställande den tjünat säsom ut- 


gangspunkt. 

Detta visar, att ı den qvadratiska ‚kloriden bindningen inom moleku- 
len är mera fast, i den monoklina deremot lösare, sa att den medgifver 
en omflyttning af atomerna till en ställning, som bättre motsvarar deras 
mättningssträfvan. | 

Det förefaller genast sannolikt, att dessa bäda klorider motsvara de 


nyss nämda af framställda platosemidietylIsulfinklorid och platos- 


etylsulfinklorid. att de säledes äro' 
SMes.SMea.Ü! 


platosemid imet yl siuelfinklor id Pt, ci sch 


| SMe2.Cl' 
Den mera symmetriska bygenad, som uttryckes genem den senare 


formeln, ger anledning vänta, att den sä sammansatta kroppen skall var 


mera beständig än den, hvars sammansättning uttryckes genom den förra, 
hvars benägenhet att öfvergä i den senare mäste företalla wera sannolik 
in det motsatta förloppet. Jag anser derför den monoklina kloriden vara 


SMe».s 
platosemidimetylsuliinklorid Pt, den qvadratiska platometyl- 


SMe2.Ül 

I likhet med hvad fallet är med etylsulfinkloriden kan metylsulfinklorid 
genom skakning med, vatten och metylsulfid bringas att upptaga ytter- 


sulfinklorid, Pt 


ligare 2 mol. Me2S. Och den sälunda erhällna lösningen förhäller sig, 


| _ 
| 
[3 
er 
+ 
| 
. 
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sasom jag längre fram skall visa, säsom om den innehölle platodimetyl- 
sulfinklorid. Liksom dietylsulfinklorid, sä sönderdelas äfven dimentylsul- 
finklorid vid lösningens frivilliga afdunstning och afsätter gula, hopfiltade 
smä kristaller. Men i olikhet med förloppet vid etylsulfinföreningen ! 
blir här produkten’ ej platometylsulfinklorid utan en blandning af denna 
och platosemidimetylsulfinklorid. 


För de bäda etylsulfinkloridformlernas rigtighet Bronstrann det 
experimentella stödet genom att sammanskaka platosemidietylsulfinklorid 
med metylsulfid, afvägd efter 2 mol., och läta lösningen frivilligt afdun- 
sta, dä till rest erhälles en klorid, som innehäller bäde etyl- och metyl- 


Pe hvilket innebär, att reaktionen försiggätt dessa 


reaktionsformler: 
1) SAe2.Cl 1 98Mes = P 
SAesSAesll | 


Dä jag utförde samma försök med platosemidimetylsulfinklorid, erhöll 


jJag säsom slutprodukt eiylmetylsulfinkloriden utan, sasom längre 


fram skall viea, platosetylsulfinklorid, = med platometysulfinklo- 


rid säsom inblandning i underordnad mängd, d. v. s. etylsulfiden deplace- 
rade metylsulfiden vid denna behandling. | 


I afsigt att vinna ett ‘experimentelt stöd för här ifrägavarande 
 kloriders formler har jag försökt frumställa platosetylmetylsulfinjodid, 


genom det enligt Curve med platosemi- 


‘och der- 


med afgjorde frägan om Reisets och Peyrones kloriders konstitution. Jag 


diamminklorid till utgängspunkt erhöll föreningen Pt 


I Jemf. sid. 9. 


? CLevE. Om nägra märkliga isomerier uti den oorganiska kemien, Öfvs. V. Ak. Handl. 
1871, 175. 
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sammanskakade de respektive kloriderna med etylsulfid, afvägd efter 2 
‚mol., och tillsatte till de erhällna lösningarne jodkalium. Men produkten 
blef i bäda fallen blandade jodider af etyl- och metylsulfinbasen och ej 
_jodiden af en radikal med bäde etyl- och metylsulfid. | 

Etylsulfiden synes allt för lätt deplacera metylsulfiden för att den 
blandade radikalen skall kunna erhällas med metylsulfinbasen till utgängs- 
punkt. | | | | 
Det förtjänar anmärkas, att, enligt mina vid olika temperatur 
utförda försök, platosemidimetylsulfinkloriden erhälles renast, d. v. s. med 
minst inblandning af platometylsulfinklorid, vid 55 a 60°. Vid lägre tem- 
peratur ökas mängden af densamma till en viss gräns. Detta förefaller 
 egendomligt, dä etylsulfid vid inverkan pä platoklorkalium ser omedel- 
bart endast semidietylsulfinklorid och platosetylsulfinkloriden först upp- 
 kommer genom .sönderdelning af platodietylsulfinkloriden. Förklaringen 
härtill är att söka i bildningen af den redan omtalade tredje isomera | 
kloriden och densammas förhällande vid sönderdelning. 

Denna kropp är den enda omedelbara produkten af metylsulfids in- 
verkan pä platoklorkalium i vattenlösning vid rumstemperatur eller lägre. 
Säasom jag redan nämt, är den olöslig i alkohol och kloroform. Af vat- 
ten upptages den säsom sädan alldeles icke. Men lemnas den i beröring 
med vatten vid vanl. temperatur en eller ett par dagar, förändras den 
smäningom, blir till färgen gul, antar flockig beskaffenhet och öfvergär 
till nägon fast ringa del i lösning. Denna förändring inträder hastigare 
vid upphettning till omkring 50%. Om den utfällda gula substansen säväl 
som lösningens | afdunstningsäterstod efter torkning löses 1 kloroform och 
‚lösningen lemnas till frivillig afdunstning, erhälles sasom äterstod en bland- 

ning af nyss omtalade monoklina och qvadratiska kristaller, af platose- 
| midimetylsulfiuklorid och platometylsulfinklorid. Jag har upprepat denna 
operation flera gänger och dervid tyckt mig finna, att de bäda 
kloriderna, säalunda bildade genom den amorfas sönderdelning, städse upp- 
träda i samma inbördes mängd. Jag har bemödat mig att genom ut- 
plockning af de olika kristallerna och omkristallisation ur kloroform i1so- 
lera hela mängden af de respektive kloriderna för att sälunda finna de 


Bromstrand, p. 195. 
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talvärden, som uttrycka relationen mellan deras vigtsmängder. Detta har, 
oaktadt jag fullföljt omkristallisation och särplockning af kristallerna un- 
der läng tid, ej lyckats helt och hället, enär de monoklina kristallernas 
massa oftast är genomsprängd af qvadratiska och derför ej kan fullstän-, 
digt befrias frän dem. Den qvadratiska kloriden har jag deremot fätt 
ren, hvadan alltsä de tal, som jJag funnit, torde vara nägot för höga für 
den monoklina. Resultatet har blifvit, att jag funnit mängden af > 
qvadratiska kloriden förhälla sig till mängden af den monoklina som 1: 

Fastän jag mäste anse detta talförhällande för litet exakt, ie or 
derifrän nägon afgörande slutsats med afseende ‘pa den röda, amorfa klo- 
ridens sammansättning skall kunna dragas, sä fär jag & andra sidan ej 
heller försmä den ledning, det mähända kan gifva, och detta sä mycket 
mindre som, säsom jag straxt skall visa, den ifrägavarande substansens 
förhällande_vid_inverkan af agentier ej inger stora förhoppningar, att frä- 
gan om dess konstitution skall kunna lösas pä annan analytisk väg. 

De funna talen visa, att kroppen i fräga är sä sammansatt, att den 
medgifver klyfning i en molekul platometylsulfinklorid och 2 eller der- 
öfver men mindre än 3 moleknler platosemidimetylsulfinklorid. 

Dä jag försökte att dekomponera den röda kloriden med silfver- 
sulfat eller silfvernitrat genom omskakning med deras lösningar, emotstod 
den fullständigt dessa agentiers inverkan, ända tills den efter nägon tid 
började öfvergä till gula klorider, säsom ofvan är sagdt. I den män dessa 
bildas, sker dekompositionen lätt, men resultatet blir naturligtvis ett de- 
rivat af platometylsulfinkloriden. Sa förlöper äfven reaktionen vid sam- 
manskaknıng med metylsulfid. Ingen inverkan sker förr än gula kiorider 
trädt i stället för den röda. | B 

Det ligger nära till hands att bland de bättre kända ammoniakalıska 
platinaföreningarne söka analogier, som kunna gifva ledning för afgörandet 
af frägan om denna egendomliga kropps sammansättning. 

Säsom redan förut är nämdt, hafva hittills 4 isomera ammoniakaliska 
platinaföreningar af samma empiriska formel som Reisets andra bas blifvit 
studerade, nemligen 

| 


Peyrones klorid: a platosemidiamminklorid, 


“ 
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lteisets andra klorid: platosamminklorid, 


Magnus gröna salt: platodiamminkloroplatinit samt 


Cl 


Pt 
NH} platomonodiamminklor oplatinit. 


NHs(l 


De bäda sistnämda bildas jämte flera andra produkter vid tillsats af 
ammoniak till platinaklorur, löst i saltsyra l. Det antagandet ligger nära 
att den röda, olösliga platometylsuitinföreningen skulle vara sammansatt 
analogt med endera af dem. Jag har försökt att pa syntetisk väg af- 
göra frägan pä samma sätt som Pevyroxe ? afgjort sammansättningen 
af Magnus’ gröna salt och Curve ? sammansättningen af platomonodiam- 
minkloroplatinitet. | 
| Jag sammanskakade 0,90 gm platosemidimetylsulfinklorid med me-- 

tylsulfid, precist afvägd efter 2 mol., och dertill sattes lösning af plato- 
klorkalium, afvägd noga efter 1 mol. i förhällande till pitopemidimetyi- 
sulfinkloridens mängd. | 

Dä, säson af förhällandet vid uppkomsten af den röda kloriden 

framgär, denna med största lätthet bildas, när vilkoren derför äro för 
handen, sä var tillräckligt skäl att vänta, att vid detta försök, i den 
händelse den röda kloriden vore platodimetylsulfinkloroplatinit, denna 
skulle bildas formeln 


SMea. CICH, 


SMesa. Me2.SMe». Cl 


SMes.SMe2.C Pt+2KC 


Pt; + KellaPt = Pt 
och säledes hela platinamängden utfällas i denna form. 

Vore äter den röda kloriden kloroplatinitet af platomonodimetylsul- 
finklorid, sa borde af samma skäl hela platinahalten utfällas i denna före- 


ning, enär den ifrägavarande lösningen dä skulle fungera säsom en bland- 


I CrevEe. On ammoniacal platinumbases p. 65. 
2 Jemför sid. 2. 
3 Jemför sid. 5, 
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SMea.Cl 
SMe2.SMea.Cl 


enligt hvad af det föregäende torde framgä, samma resultat att vänta. . 

Försöket ! utföll emellertid sä, att jag erhöll af röd klorid endast 
em 0,80, osönderdelad platoklorkalium gm 0,1257, motsvarande gm 0,1182 
röd klorid; resten utgjorde en blandning af platosemidimetylsulfinklorid 
och platometylsulfinklorid. Alltsa erhölls endast hälften sa mycket röd 
klorid, som borde erhällits, om de nämda förutsättningar ne gg 
 kroppens sammansättning varit rigtiga. | | 

Af försöket framgär omedelbart, att lösningen af platodimetylsulfin- | 
klorid förhäller sig till platoklorkalium säsom en blandning af en mol. 
platometylsulfinklorid (platosemidimetylsulfirklorid) och tvä mol. metylsulfid 
och att endast denna senare under dessa förhällanden reagerar pa plato- 
klorkalium. 

Dermed torde antagandet af den röda kloridens analogi med de nämda 
ammoniakaliska IERRERERR eningarne vara med stor sannolikhet vederlagdt. 


Pt SMe».Cl 


Eljest onekligen formeln SMes.SMez. aa stätt rätt väl till- 


ning af +2KeClPt.. Och af denna blandning vore, 


Cl | | 
samman med den nämda iakttagelsen, att vid den röda kloridens omsätt- 
sättning bildas. pa en mol. rg tvä ‚mol. eller nägot mera af 
Pt Den angifna formeln innesluter ju 2 mol. 


SMea.Cl 


i det närmaste färdigbildade och derjämte material till en mol. PioMes (] 


eller en blandning af denna och den förstnämde. 


1 Försöket utfördes sälunda. Till platodimetylsulfinkloridens lösning sattes lösningen 
af platoklorkalium. Den bildade fällningen uppsamlades skyndsamt pä filtrum, aftvättades 
först. med vatten, sedan med alkohol och derpä med eter. Nu extraherades skyndsamt med 
kloroform, sä länge nägot löstes. AÄterstoden var ren röd klorid. Filtratet frän den afskilda 
fällningen afdunstades vid läg: temperatur till torrhet; den torra äterstoden extraherades med 
kloroform, som löste ut den inblandade aula metylsulfinkloriden. Den äterstäende bland- 


ningen af klorkalum och platoklorkalium kokades med utspädd metylalkohol, som full- 


ständigt sönderdelade platoklorkaliet. Den afskilda platinan gm 0,0591 see pä fil- 
tret, tvättades, vägdes och beräknades till platoklorkalium. 


- 
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Men ännu enklare erbjöde sig onekligen förklaringen till det anmärkta 
sakförhällandet genom att antaga formeln för den irägavar ande er 


pen vara 
C1.MesS.MesS$ - 
t 


SMes. 


 Denna formel uttrycker en egendomlig art af kloroplatinit: den 
ena frändskapsenheten i hvardera af 2 platina-atomer binder pa samma 
sätt som bäda frändskapsenheterna i en atom platina uti de vanliga kloro- 
' platiniterna, under det att de bäda öfriga binda metylsulfid i semidi- | 


Pt 


 ställning. 

Formeln anhutek sig önskligen pa ett naturligt sätt till de angifna 
sakförhällandena, säväl den lätthet hvarmed kroppen i fräga omsättes 
som ock produkternas inbördes mängd. Reaktionsformeln för sönderdel- 
ningen blefre 


‚a Mess. 

SMea. SMes.C SMea. SMes.C C] 


Visserligen saknas bland hittills kända föreningar analogier till den 
som uttryckes genom den formel, som jag här uppställt för ifrägavarande 
förening; men mähända kunna sädana framga ur ett fortsatt studium af 
de ammoniakaliska platinaföreningarne. Enligt uppgift lära ju ej mindre 
än 6 & 7 ammoniakaliska platinaföreningar! finnas med den gemensamma 
empiriska formeln Pt.2NH3.Cle, men endast de 4 här ofvan nämda äro 
hittills närmre studerade. | 

Säsom en förening, hvari platina-atomerna ingä i kloroplatinitställning 
till hälften skulle ifrägavarande kropp e) stä helt och hället isolerad bland 
platinas metylsulfinföreningar. | 

Jag har nemligen, genom att läta imetylsulfid inverka pa plato- 
klorkalium i öfverskott under ihällande upphettning till nära kokning, 


2 JImför CLEve, Öfvers. af K. Vet. Ak. Förh. 1812 N:o 2 pag. 175. 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. 5) 
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erhällit en produkt, hvars af analysen härledda formel är Pte(SMe»)sCla. | 
Det enklaste atomistiska uttrycket för denna sammansättning är 


SMes Messe Sisom ett dubbelsalt af platinaklorur och platome 


tylsulfinklorid, PtCk, skulle föreningen ej kunna sä enkelt 


atomistiskt förklaras. | | 
‘De reaktioner, för hvilka jJag längre fram skall redogöra, 'tala 
äfven för att ifrägavarande kropp är sammansatt enligt den först upp- 


eifna formeln, säledes dubbelsaltet af platometylsulfinklorid och en klorid, 

Pt tn ‚som saknar motsvarighet ibland de ammoniakalıska platinaföre- 

ningarne, men ‚har sina analogier i de förut nämda föreningarne med kar- 


ci Fa och Pin 


Sasom af föregäende torde framgä läta platinas metylsulfinför eningar 
hänföra sig till ‚följande baser: | | 


bonyl, etylen och fosfortriklorid. eller Pt 


Platodimetylsulfin, 
SMesa.SMes 


Platosemidimetylsulfin, 


Platomet Isalfin, ‚SMes 
| | 


Platosemimetylsulfin, Mer 

Äiven af 4-atomig platina har jag erhällit föreningar genom att läta 

fri haloid inverka pa platometylsulfins haloidföreningar i kloroformlösning, 

dä ytterligare 2 atomer haloid Eppinges, Dessa föreningar referera sig 
till den 4-atomiga basen | | 


SMea 


Platinmetylsulfin, 


| 
| | 
; 
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SMea. SMes 
SMea2.SMea ' 


_Ehuru freniigarhe af denna bas sä lätt sönderdelas, att de ej kunna 
isoleras ur sina lösningar, finnas dock tillräckliga bevis för deras verkliga 
existens. | 

Dä jag sammanskakade 7,50 gm platometylsulfinklorid med metylsulfid, 
afvägd efter 2 mol., och 40 CC vatten, absorberades hastigt metylsulfiden 
af kloridpulvret, som drog sig samman till en vaxlik massa}; och efter 
fortsatt omskakning löstes slutligen alt till en svagt gulaktig vätska. 

 Vid dekomposition med en eqvivalent mängd silfversulfat erhölls 
under afskiljande af klorsilfver en 'nästan färglös lösning (platodimetylsul- | 
finsulfat). Klorkalium ästadkommer häri ingen fällning. Bromkalium, 
satt till sulfatlösningen, ger en vätska, ur hvilken snart platometylsulfin- 
bromid börjar afsätta sig; men först efter nägra dagar är fällningen full- 
ständig. Jodkalium fäller deremot straxt platometylsulfinjodid.- 

Om sulfatlösningen upphettas till S0° och derpä klorkalium tillsättes, | 
bildas ingen fällning. Men vid längre fortsatt upphettning till nära kok- 
_ ning, antager vätskan en distinkt grönaktigt gul fürg, och nu fälles plato- 
metylsulfinklorid genast vıd tillsats af klorkalium. Detta visar, att plato- 
dimetylsulfinsulfat i lösning täl upphettning till S0° utan att sönderdelas, 
men vid fortsatt kokning afgifver ehe af sin metylsulfid och öfvergär 
till platometylsulfinsulfat. 

Genom dekomposition med erhölls pä samma sätt en 
lösning, som visade enahanda förhällande till de nämda reagentierna. 

Dessa reaktioner torde fä anses bevisa existensen i vattenlösning af 
följande föreningar. 


I. Platodimetylsulfin, Pt, 


DMea2.SMe2.0. 
 platodimetylsulfinsulfat, SMe2.O. "802, 
| 
SMe2.SMea.Cl 
platodimetylsulfinklorid, SMes. och 
SMe2.SMea.Br 


platodimetylsulfi nbromid, PioMes Br’ 


| | 
r 
A 
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Om dessas lösningar lemnas till frivillig afdunstning, afgär smäningom 
metylsulfid, och i män deraf afsättas motsvarande salter af platometylsul- 
fin, respektive platosemidimetylsulfin !. Likasä afskiljas föreningar af pla- 
tometylsulfin, om de nämda dimetylsulfinsalternas lösningar behandlas med 
klor eller brom. Jod löses I nägon män, ätminstone sä mycket, att 
vätskan deraf antar brun färg. | 
| Äterstoden efter sulfatlösningens afdünstning är en nästan fürglös 
saltmassa med stark iukt af metylsulfid.. Torkas saltet mellan läskpapper, 
afgifves metylsulfid, och slutligen äterstär platometylsulfinsulfat. 

 Äterstoden efter nitratlösningens spontana afdunstning var en fär glös, 
sträligt kristallinisk massa med stark Jukt af metylsulfid. Dess enskilda 
kristallindivider släcka ljuset parallelt 

0,2595 gm af detta vid omkring 15° torkade salt analyserades och lem- 
nade 0,0953 gm Pt och 0,3615 gm BaS0s, motsvarande 0,0496 gm S. Detta 


SMe2.SMe2.0.N 
o 0/ 0/ 
utgör 36 ‚124 jo Pt och 19, jo 8. Formeln SMen. O.NOs> for 
| SMe»2.0.NOs» 
34.391 ‚o Pt och 32, 8, under det formeln PioMes 


motsvarar 44,018 0 Pt och 14,447 °0 8. Efter att yiterligare ett dygn 
hafva legat utbredt pä filtrerpapper analyserades ett prof. 0,2617 gm 
'lemnade dervid 0,0982 gm Pt, motsvarande 37 ‚»24 °/o. Eifter ytterligare 
fortsatt torkning vid 40° under 12 timmar erhölls af 0,2440 gm salt. 
0,0964 gm Pt, motsvarande 39,590 0/0. Först efter längre tids förlopp 
erhölls en nästan luktlös äterstod af platometylsultinnitrat. Detta visar, 
att dimetylsulfinnitratet eger en jämförelsevis stor resistens, om ocksä 
det ej kan isoleras fullständigt osönderdeladt vid vanlig lufttemperatur. 


Platosemidimetylsulfin, 


Kloriden, india erhälles säsom redan är nämdt vid sönder- 


delning af röd amorf klorid genom upphettning med vatten till omkring 
50°, men dä blandad med platometylsulfinklorid. Nästan fri frän denna 
inblandning har jag erhällit platosemidimetylsulfinkloriden genom att upp- 


! Endast kloriden; se sid. 21. 
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hetta en lösning af platoklorkalium till 60° och dertill sätta metylsulfid 
under omskakning. Reaktionen är ögonblicklig. och kloriden utfaller till 
 största delen i form af gula flockar. Ur filtratet frän fällningen erhälles 
en mindre mängd klorid, som kan skiljas frau inblandadt klorkalium ge- 
nom extraktion med kloroform eller kokande alkohol. 

Torkad bildar kloriden ett citrongult pulver. Den löses vid kokning 
med alkohol och utfaller vid denna afsvalning i tunna, hfligt 
gula kristallfjäll. 
kloroformlösning fsätter den x sig i väl utbildade, monoklina, orange- 
‚gula kristaller. | 
| Lösligheten i kloroform har jag bestämt l pä 11 ‚69 vid + 16°, 
Vid kokning löses kloriden i omkring 50 delar vatten. Vid afsvalning 
‚utfaller större delen af det lösta, och vid 12° häller filtratet enligt min 
bestämning pä 1030 delar lösning 1 del klorid, men enligt hvad snart 
skall visas är det lösta till större delen omsatt till platometylsulfinklorid. 
Om denna mättade lösning fär stä under nägra dagar i tillslutet kärl, af- 
sättes allt mera klorid i flingor af hopfiltade smä kristaller, under det 
vätskan nästan alldeles affärgas. Om den mättade vattenlösningen hälles 
upphettad till nära kokning under nägra timmar, sönderdelas den nägot 
_ och afsätter ett mörkfärgadt pulver. Filtratet härifrän afsätter vid af- 
svalning klorid, som ej längre är densamma som löstes utan i stället 
platometylsulfinklorid med den förra blott sasom inblandning i ringa 
mängd. | | 

"Vid upphettning smälter platosemidimetylsulfinkloriden vid 159°, och 
vid stegrad värme sönderdelas den vid 176%. Om den smälta kloriden 
efter afsvalning löses ı kloroform och denna lösning lemnas till krıstalh- 
sation, afsätter sig en blandning af den ursprungliga kloriden och plato- 
metylsulfinklorid. Den förra omsättes alltsä vid smältning till den senare, 
‚liksom förhällandet är vid vattenlösningens kokning. 

Vid sammanskakning med metylsulfid, afvägd efter 2 mol., och vatten 
löses platosemidimetylsulfinföreningen. Om denna lösning ERROR till fri- 

villig afdunstning, afsätta sig grönaktigt gula kristallfllingor, som efter 
omkristallisation ur kloroform visa sig utgöra blandning af de bäda iso- 
mera lösliga kloriderna. 
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Äfven vid sammanskakning med etylsulfid, afvägd efter 2.mol., och 
vatten löses kloriden. Men vid denna lösnings frivilliga afdunstning af- 
sätta sig kristallkrustor af platosetylsulfinklorid med metylsulfinklorid en- 
dast inblandad i underordnad mängd. Den erhällna produkten smälte 
nemligen vid 79—80°, dä platosetylsulfinkloridens smältpunkt ligger vid 
81°1. Och vid analys erhölls af 0,3150 gm 0,1405 gm platina eller 
14,608 %%, aa 48,72 9%, 4676 %, och 

50 Pi 
Dä platosemidimetylsulfinklorid sammanskakas med lösningar af silfver- 
 sulfat och silfvernitrat, erhälles under afskiljande af klorsilfver respektive 
sulfat och nitrat, men ej af samma bas utan af platometylsulfin. Ty vid 
fällning med klorkalium erhälles ur dessa lösningar klarid af denna senare 
basen med semidimetylsulfinklorid endast säsom inblandning i ringa mängd. 
Om till kloroformlösningen af kloriden sättes klor, brom eller jod, 
erhällas de respektive haloidföreningarne af den 4-atomiga basen, men 
identiska med dem, som erhällas vid samma 'behandling af platometyl- 
sulfinkloriden. 


Analysen gaf följande resultat. | | 
a) 0,3451 gm lemnade 0,1726 gm Pt, 0,2411 gm Ag och 0,4065 
gm BaS04, motsvarande 0,1726 gm Pt, 0,0596 gm Cl och 0,0558 gm S8. 
b) 0,2454 gm gaf 0,1227 gm Pt och 0,2843 gm BaS04, motsvarande 
0,0390 gm S. | | 


I procent. 
Beräknadt: | Funnet: 
Pt = 19% 50,000 50,014 . 50,000 
= 60 15,385 
=: 64.16.4190 16,172 15,890 
18205 17,270 | 


390 100,000 


! Bromstrann, Journ. f. Pr. Chem. Bd. 27, p. 193. 
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Bestämningen af platina, svafvel och haloid har vid alla i denna af- 
handling meddelade analyser utförts genom substansens förbränning i en 
ström af luft, mättad med vattengas och nitrösa ängor, enligt Klasons 
metod !. Platinan har vägts efter förnyad glödgning och afsvalning under 
exsickator. Förbränningsprodukterna hafva, dä endast svafvel skolat be- 
stämmas,. upptagits ı vatten. Dä derjämte klor och brom skolat bestäm- 
mas, har säsom absorptionsvätska användts ammoniak. Pä sista tiden 
har jag pä Docent Kıasons förslag utbytt denna vätska mot en vatten- 
lösning af sılfvernitr at i nägot öfverskott, hvilket jag funnit gynsamt, 
Dä jag ledde den gas, som ‚passerat igenom silfvernitratlösningen, genom 
en kolf, innehällande ammoniak, derifrän genom ett Pettenkofers rör med 

vatten och slutligen genom ett Varrentrapps rör med utspädd ammoniak, 

 befans hela klormängden hafva upptagits af silfversaltlösningen; vätskan 
i de följande kärlen gaf ej ens opalisering med silfvernitrat. Vid jodbe- 
stämning har säsom absorptionsvätska användts en lösning af svafvelsyr- 
lighet, med hvilken vätska äfven förbränningsröret efter afslutad förbrän- 
ning afspolats. | 

'Svafvelsyran och haloiderna ha ur lösningarne utfälts enl. de vanliga 
metoderna med klorbarium och silfvernitrat. 


Weiurr har lemnat följande kristallografiska meddelande. | 

„P ‚SMes. monosymmetrisk; P = 79%10'; ‚ a:b: c=1,7321:1: 
2,4586. Glänsande, höggula kristaller ur kloroform. Vanligen 6-sidiga 
taflor, mer eller mindre längsträckta (efter b-axeln) genom utveckling 
af basplan och ortoplanpar. Goda kristaller erhällas endast genom att 
utplocka dem som afsatt sig ur kloroform-lösning, innan allt lösningsmedel 
‚afdunstat; i alkohol och eter füs smä, tjocka prismor, illa utbildade. 

Uppträdande ytor: planparen a (001) och b (100) samt p yramider na h 
och d (111) oca g och f (111). Inga tydliga genomgängar. 


1 P. Kıason. Öfver en ny metod för qvantitativ bestämning af svafvel, haloider sä- 


väl som öfverhufvud af oorganiska elementer i OEGARISER föreningar. Lunds Univ. Ärsskr. 
Tom. XXI. 
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Vinkeitabell | - Funnet: Beräknadt: 


a:b (001:100). 

65030°* 

74045’ 74034 
b:d (100:111) 
—) 
107010’ | 106055’ 
e:f ü1ll;111) 116%30 - 116°40' 


Optisk orientering: De optiska axlarnes plan, som är vinkelrätt med 
symmetriplanet, bildar omkring 50° mot normalen till @« i den trubbiga 
vinkeln ß. Dubbelbrytningen är svag, troligen positiv. Azxelvinkeln 28—30° 
i glas. Dispersion p>v. Dikroism ej märkbar.“ | 


m. Platometylsulfn, 


SMes 
K loriden, bildas vid sönderdelning af röd amprf ] klorid, 


fast i blandning med en öfvervägande mängd af den nyss beskrifina ISO- 
mera kloriden. Den erhälles äfven genom fällning med.klorkalium eller 
klorvätesyra ur sulfatets eller nitratets lösning, men äfven i detta fall ej 
fullt ren utan med inblandning af den monoklina kloriden, fast i obetyd- 
lig mängd. Fullt ren har jag erhällit den endast genom att fälla plato- 
dimetylsulfinnitratets Jösning med jodkalium, äterföra den härvid bildade 
jodiden till nitrat genom dekomposition med silfvernitrat och ur dennas 
lösning fälla med klorkalium. Nästan ren erhälles den äfven genom att 
upphetta vattenlösning af de blandade kloriderna under flera timmar till 
kokning. Äfven direkt har jag erhällit denna klorid med endast obetyd- 
lig inblandning af den isomera genom följande förfaringssätt. Jag löste 
platoklorkalium i ungefär 20-dubbla vigtsmängden klorvätesyra (20 %o 
HCl) och upphettade till 50°, hvarpä metylsulfid, afvägd efter 2 mol., 
tillsattes smäningom under omskakning. lteaktionen gick längsafnmare än 
vid användande af vattenlösning, men smäningom afsatte sig en gul fäll- 
ning af kloriden. 


* De med detta tecken utmärkta vinklarna hafva vid beräkningarne användts säsom 
fundamentalvinklar. 
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Den bildar ett gult kristalliniskt pulver, lösligt i kloroform, kokande 

alkohol och kokande vatten. | 
_ Ur den varma alkohollösningen afsätter sig kloriden i just gula 
kr istallfjäll. 

Lösligheten ı kloroform vid T 160 är enligt min bestämning I del 
pä 16,31. Ur kloroformlösningen afsätter sig kloriden i svafvelgula, oge- 
nomskinliga, qvadratiska kristaller. 

Den löses ı omkring 50 delar vatten vid kokuing: ‚men störte ‚delen 


utfaller äter vid afsvalning. Det mättade filtratet vid 190 innehäller, en- - 


ligt min bestämning, pä 1179 delar lösning 1 del klorid. Denna lösning 


afsatte viıd förvaring i tillslutet kärl fortfarande mera klorid i kristalli-. 


niska flockar. 

Smältpunkt 159°. | | 

Vid sammanskakning med ytterligare 2 mol. metylsulfid förhäller sig 
denna klorid pä samma sätt som är sagdt om semidimetylsulfinkloriden. 
Enda skilnaden är, att upptagandet af metylsulfid här sker vida hastigare 
än vid den sistnämde. Redan efter en half timmas omskakning hade 
alit öfvergätt ı lösning, dä samma resultat med en lika stor mängd pla- 
tosemidimetylsulfinklorid uppnäddes först efter omkring S timmar. 

Äfven etylsulfid upptages af denna klorid liksom af den isomera mo- 
noklina, men vid denna lösnings fällande med jodkalium erhölls, säsom 
jag redan förut haft anledning nämma, en blandning af platosetyl- och 
platometylsulfinklorid. | 

Vid kloridens behandling med salpetersyra sker ‚ingen inverkan, om 
syran är utspädd, och vid upphettning med mera koncentrerad syra inträ- 
der destruktion. | | | 


Lösningar af silfv srl och silfver sulfat omsätta kloriden ein mot- 


svarande nitrat och sullat. | 

Behandlas kloridens lösning i kloroform med klor, brom eller jod 
utfülles respektive kloro-, bromo- och jodoplatinmetylsulfinklorid. 

Ur kloridens alkohollösning fälles af jodkalium den motsvarande jodiden. 

Om kloridens vattenlösning upphettas med vlatoklorkalium, afskiljes 
smäningom ett gult olösligt pulver, sammansatt Pte(MesS)aCls, som Jag 
längre fram skall närmre beskrifva. | 

Jag har erhällit följande analytiska data. 

Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXIL | 4 
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a) 0,2256 gm lemnade 0,1121 gm Pt, 0,1689 gın AgCl och 0,2714 
gm BaS04, motsvarande 0,1121 gm Pt, 0,0418 gm Cl och 0,0373 gm 8. 

b) 0,6073 gm lemnade 0,2522 gm (Os och 0,1571 gm H20, mot- 
svarande 0,0688 gm C och 0,0175 gm H. ! | 

I procent. | | 


Beräknadt: Funnet. 
| b 
Pt = 19 50,000 49,690 
-48 12,308 11,329 
Hıe = 12 3,077 2,382 
=. 64 16,410 16,533 
18,205 18,528 
390. 100,000: | 
Weiurn har meddelat: 
SMeeCl 


quadratisk; = 0,3373 :1. Taflor af gul färg, som i 


den vätska (kloroform), hvarur de afsatt sig, eller bevarade 1 olja stöta 
nägot i grönt. I Aluften bli de genast matta, rent ljusgula. I amorft 
tillständ öfvergä de dock ej — detta visas dels af deras förhällande till 
polariseradt ljus, dels deraf att sädana fullkomligt matta taflor, som inlagts 
i en mättad lösning, alltid veyelbundet tillväxa. | 

Observerade ytor: pyramiden b och e (111 och 111) samt basplanet 
a (001), som ger kristallen tafvelform. | 


Vinklar: Funnet: Beräknadt: 
b:d (111: 111) 149022°* _ | 
b:e (111:111) 85038’ 850591,’ 


Genomgäng tydlig parallel med «a (001). Dubbelbrytande, optiskt 
enaxlig, negativ“. | 
Röd, amorf klorid. Denna med de bäda beskrifna kloriderna isomera 
förening, för hvilken jag i det föregäende säsom mest saunolik uppställt 
C1.Me2S.Me2$ 


| 

formeln 
| SMea LICH 


I Förbränning enligt den vanliga metoden med blykromat. 
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är den omedelbara pr odukten af metylsulfids pa 
vid lägre temperatur. 
Den bildar ett ljusrödt pulver, olösligt. i vatten, alkohol och Yon O- 
form. Vid upphettning med vatten börjar den gulna vid 55°, och under 
fortsatt upphettning vid denna eiler nägot stegrad temperatur öfvergar 
den helt och hället till en blandning af de bäda nyss beskrifna kloriderna. 
Samma förändring undergär den spontant vid vanlig temperatur, om den 
en eller ett par dagar für stä i beröring med vatten. Äfven säsom torrt 
pulver omsättes den pä samma sätt t. o. m. dä den förvaras i väl till- 
slutet kärl, men i detta fall ätgär längre tid. Vid upphettning omsättes 
det torra pulvret hastigt till blandningen af de bäda isomera, lösliga klo- 
_ riderna, som smälter vid 159°. Den täl upphettning till kokning med 
absolut alkohol utan att förändras, men lemnas den under nagra veckor 
i beröring med denna vätska, sker omsättningen smäningom. | 
Säsom jag redan nämt, emotstär denna förening säsom sädan inver- 
kan af agentier, sädana som metyl- och etylsulfid, siltversulat och -nitrat. 
Analysen har gifvit följande resultat. 
a) 0,2310 klorid lemnade 0,1155 gm pt och 0,2701 gm BaS04 mot- 
svarande 0,0371 gm svafvel. | 
b) 0,2459 gm lemnade 0,1228 gm Pt. 
c) 0, 2457 gm gaf 0, 1231 em Pt och 0,1559 m Agdl, motsyarande 
0,0460 gm Ul. 


I procent. | 
Beräknadt: Funnet: 
= 19 50,000 50,000 49,959 50,102 
Me = 60 15,385 
(kb = 7 18,205 39,788 
390 100,000 


Bromid Dr Ur nitratets eller sulfatets lösning fälles denna 
| SMea.Br | 


förening af bromkalium säsom ett gult, i vatten olösligt pulver. 
Den löses i kokande alkohol till en orangegul vätska, hvarur den 
vid afsvalning äter utfaller i tunna, glänsande, orangegula kristallfjäll. 
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I kloroform löses bromiden lätt och afsätter sig ur denna lösning 
vid frivillig afdunstning i väl utbildade, senomskinliga, rödgula kristaller. 
Den smälter vid 159° tlll en röd vätska. 
Vid sammanskakning med lösningar af sillversulfat och silfvernitrat 
omsättes den till respektive sulfat och nitrat. | 
Ur dess lösning , kloroform utfälles af brom, bromo- ach af jod jodo- 
platinmetylsulfinbromid. | 
Analys: 
a) 0,2109 gm 0,0870 gm Pt och 0, 2014 gm motsva- 
rande 0,0277 gm 8. 
b) 0,2400 gm lemnade 0 0079 gm Pt oh 0, 1550 gm AgBr, motsva- 
rande 0,0800 gm Br. 


I procent. 
| Beräknadt: Funnet: 
| | a b. 
Pt 40,230 40,852 40,792 
:M& = 60 12,526 
13,184 
= 160 33408 33,333 


479 100,000 


har meddelat följande: 

monosymmetrisk, ‚a:b:c= 1,9711:1:2 ‚193. 
 Brungula kristaller af fullständigt samma utseende, med samma ytor och pä 
samma sätt erhällna som kloriden af platosemidimetylsulfin, hvarmed den 
är morfotrop. Inga tydliga genomgängar. 


Vinkeltabell: Funnet: Beräknadt: 
(001: 100) 
—:g (— :1]l) 7448 74055' 
b:d (100:111) | 
51029’ 


gif .(111:111) 118046’ 
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Den optiska orienteringen är ock i hufvudsak som hos kloriden af plato- 
‚semidimetylsulfin. Axelplanet bildar 6° mot normalen till a i den spetsiga 
vinkeln ab. Azelvinkeln är 120030. Verkliga dubbelbrytningen negativ, 
och dispersionen P >». Dikroism tydlig pa a. De strälar som svänga paral- 
lelt med b-axeln äro ljust brungula, de som gäü vfnkelrätt mot samma 
axel äro höggula“. 


SMea.J) 


Jodiden, PioMes J° Ur lösning af sulfatet eller nitratet afskiljes jodi- 


den vid tillsats af jodkalium säsom en rödgul, flockig fällning. Torkad 
bildar den. ett rödgult pulver. Den kan äfven erhällas genom att till 
'kloridens lösning i alkohol sätta en alkohollösning af jodkalium. Jodiden 
är olöslig i vatten, löses i kokande alkohol och utfaller vid denna lös- 
nings afsvalning i tunna röda kristallfjäll. I kloroform är den lättlöslig 
och afsätter sig vid denna lösnings längsamma afdunstning i väl utbildade, 
rubinröda, genomskinliga kristaller. 

Liksom kloriden och bromiden kan jodiden omsättas till sulfat och 
nitrat genom behandling med lösningar af respektive silfversulfat och 
-nitrat. 

Ur kloroformlösning afıkijen vid tillsats af 
jodid. | 

Vid upphettning körjar jodiden att vid 172°, 


Analys: 

a) 0,3273 gm lemnade 0,1117 gm Pt och 0,2620 gm BaS04, mot- 
svarande 0,0360 gm S8. 

b) 0,2291 gm lemnade 0,0758 gm Pt och 0,1832 gm AgJ, miotsva- 
rande 0,0990 gm J. 


I procent. | 
Beräknadt: | Funnet: 
| a b 
PR =1% 34,032 34,128 34,396 
Ma = 60 10,471 
= 64 11,169 10,999 
Je = 254 44.328 I 43,212 


100.00 
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Weivıı har meddelat: 


monosymmetr isk; B=178025; a:b:c= 2,1060:1: 2,5474. 


Brunröda kristaller, morfotropa med bromiden och med platosemidietyl- 
sulfinklorid. Uppträdande ytor äro desamma som hos nämda haloidföre- 
ningar; endast är, dessutom ytan ce (301) & en kristall observerad. 


Vinkeltabell Funnet: Beräknadt: 
a: b(001:100) 
DD 74041 
b d (100: 111) 
) 48021’ 
110054‘ 
2 181983. 121013’ 

a :c (001:301) 63°1/2° (ungef.) 6403 


Optiska axelplanet säsom hos bromid och semidimetylsulfinklorid; det 
bildar omkring 21/2" mot normalen till « i den trubbiga vinkeln R. 
Dubbelbrytningen är positiv. Axelvinkeln är 90%. Dispersionen p>». 
 Dikroism tydlig pa a (061): för parallelt med b-axeln rödgrätt, vin- 
kelrätt med b-axeln rödgult. 


SMe2.O. 


Sulfatet, +2H20, erhälles af klorid, bromid eller jodid 


 genom behandling med en lösning af en egvivalent mängd silfversulfat. 
Dekompositionen gär längsamt vid vanlıg temperatur, hastigare vid upp- 
 hettning. Efter silfverfällningens afskiljande och filtratets afdunstning i 
vattenbad erhälles sulfatet säsom en klibbig, brun äterstod. Lemnas fil- 
tratet till frivillig afdunstning vid rumsvärme, erhälles sulfatet säsom en 
'grägul kristallkrusta. 

Sulfatet är lättlösligt i vatten, olösligt i kloroform och alkohol. 

Smältpunkt 91°. 

Säsom redan pä andra ställen är anfördt, fälles sulfatets lösning af 
saltsyra, klorkalium, bromkalium och jodkalium. 

Om klorgas inledes i lösningen eller brom tillfogas, utfällas klorid 
och bromid af den * -atomiga basen. 
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Om svafvelsyran amt utfälles med bar ythydrat, erhälles en alkaliskt 
reagerande lösning. | | 

Kalihydrat utöfvar ingen inverkan vid vanlig temperatur, men vid 
kokning sönderdelas saltet under utveckling af metylsulfid och afsätter 
ett svart pulver. 

Mättas sulfatlösningen med svafvelväte, erhälles en vackert röd vät- | 
ska, men ingen fällning bildas. | 

Analys: | 

a) 0,5029 gm lemnade vid erhal 1 luftbad af S5° till konstant 
vigt en förlust af 0,0367 gm vatten och efter förbränning 0, 2174 em Pt 
samt 0,7347 gm BaS0s, motsvarande 0,1009 gm 8. | 
.b) 0,2390 gm lemnade 0,1034 gm Pt och 0,3414 gm BaSOs, mot- 
svarande 0,0469 gm S8. 

I procent: 


Beräknadt: | Funnet: 
| a 
PR 43,237 43,229 43,264 
= 60 13,304 
18109 
= 36 7.982 7,298 
| 451 100,000 
SMe2.0.N 


> | | 'y ats y 
Platometylsulfinnitrat, ‚Framställes genom dekomposi 


tion med silfvernitrat pa samma ‚sätt som är sagdt om sulfatets framstäl- 
lande medelst silfversulfat. | 

Vid lösningens frivilliga afdunstning erhälles nitratet säsom ljusbruna 
krustor af smä hopgyttrade nälar. | | 

Nitratet smälter vid 156° till en ljusgul vätska, men sönderdelas 


dervid snart under liflig gasutveckling. Reaktionerna äro enahanda med . 


sulfatets. | 

Jag har ej erhällit detta salt fritt frän i ringa mängd inblandadt 
silfver. 

Analys: 

a) 0,6177 gm jonaunde 0,2746 gm Pt. 


» 
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b) 0,3356 gm lemnade 0, 1531 gm Pt och. 0 ‚140 gm BaS0% , mot- 
svarande 0,0431 gm $. 


C) 0,2071 gm lemnade 0,0948 gm Pt och em BasO4 , mot- 
 svarande 0,0276 gm 


Beräknadt: Funnet: 
| a 

Pf =19% 44,018 44,455 45,216 45,775 
= 64 14447 "13,327. 
N 2 0.821; 
= 

443 100,000 

SMe2.O. 


Kromatet, Mes ‘CrO2 utfälles vid tillsats af kaliumkromatlösning 


till en konc. lösning af platometylsulfinsulfat eller -nitrat sasom ett röd- 
brunt pulver. | 


Saltet är lösligt i en slörre mängd vatten, olösligt i alkohol och | 
kloroform. 
 Analys: 


0,2424 gm lemnade 0, 1037 gm Pt och 0 ‚0438 gm Cra0s ! ‚ motsva- 
PR 0,0576 CrOs. | 


I procent. 
Beräknadt. Funnet. 

PR =1% 448297 42,780 

= 60 13,793 
=.64 14,713 | 
= 100 22,988 23,762 
= :.83679 
435 100,000 
SMe2.0.NO 


Nitr. PtoMes (Im till platometylsulfinsulfatets lösning sät- 


I Saltets glödgningsäterstod vägdes och behandlades- med en smältande biandning af 
kalinitrat och natronkarbonat i glödhetta. Den efter smältans utlakning med H2O och ut- 


spädd saltlsyra äterstäende platinan vägdes, och differensen mellan bäda vägningarne be- 
räknades säsom Cr2Os3. 


kein, 
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tes kaliumnitrit, sönderdelas metylsulfinföreningen, metylsulfid afgär, och 
en hvit, i vatten och kloroform olöslig fällning bildas.. Denna sönderdel- 
 ning inträder äfven vid öfverskott af platinasaltet, om lösningarne ej äro 
mycket utspädda. Jag har genom att till utspädd lösning af sulfatet 
sätta kaliumnitrit i mindre mängd än som motsvarar fullständig dekom- 
pomposition erhällit en hvit fällnıng, som under mikroskopet visar sig 
bestä af 4-sidigt rätvinkliga taflor. Torkad bildar fällningen ett silfver- 
hvitt glänsande kristallpulver, som löses i kloroform och afsättes derur i 
smä kristaller. Jag har endast erhällit en ringa mängd af denna förening. 
Smältpunkt 1600. 


 Analys: 
- 0,1202 gm lemnade 0,0570 gm Pt. 
I procent. | 
Beräknadt: Funnet: 
= 64 75,972 | — 
= 60 14,598 — 
N = 28 6,813. 


411 100,000 


| Jag har försökt att pä samma sätt genom fällning med cyankalıum 
och kaliumthiocyanat erhälla motsvarande cyanid och thiocyanat, men äf- 
ven vid arbete med utspädda lösningar och platometylsulfinsulfat i öfver- 
skott kunde ej undvikas sönderdelning under utveckling af metylsulfid. 
Produkten, i förra fallet en hvit, i senare en rödgul hartslik fällning, är 
olöslig i vatten och kloroform. Jag har ej undersökt dessa produkter. 
Äfven natronfosfat och natronbiborat fälla koncentrerade lösningar af 
platometylsulfinsulfat, men dessa fällningar lösas lätt vid ett litet tillskott af 
 vatten. | 

Säsom redan i sammanhang med platometylsulfinsulfatets reaktioner. 
är anmärkt, erhälles vid jämn utfällning af saltets svafvelsyra med baryt- 
hydrat en alkaliskt reagerande, gulaktig vätska, som otvifvelaktigt inne- 
häller oxidhydratet Lemnas lösningen till frivillig afdunst- 
ning, erhälles en brun, halffast äterstod. 

Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXII. | Ö 
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Den alkaliska lösningen upptar kolsyra, och den dermed mättade 
 lösningen lemnar säsom afdunstningsäterstod en brun, seg massa, som 
otvifvelaktigt är karbonat af basen. Den zn kolsyra vid begjutning 
med utspädd syra. 

Jag har ej erhällit vare sig karbonatet eller oxidhydratet ı lämplig 
form tör att analyseras. 


IV. Plaiotesemimetylsulfin, 

Hittills har det endast lyckats mig att isolera en förening, i hvilken 
denna bas ingär, nemligen det redan förut omnämda dubbelsaltet 


SMes. CHA: p 


PtoMes. CICI.MesS 


OR förening framställes genom att i kokande vatten lösa till- 


samman platometylsulfinklorid och platoklorkalium, afvägda ı förhällandet 


KsClsPt, och digerera lösningen vid nära kokhetta under 


 nägra timmar. Dä afskiljes smäningom den ifrägavar ande föreningen säsom 
en gul, pulverformig fällning. Vid vätskans afdunstning till torrhet erhälles 
en äterstod, som nästan helt och hället utgöres af denna förening; endast 
en obetydlig ‚qvantitet oförändrad platoklorkalium och platometylsulfin- 
klorid är inblanded. Genom extraktion med vatten aflägsnas det förra 
och med kloroform den senare. 

Föreningen bildar ett gult pulver. Den är olöslig 1 vatten och Klöto: 
form. Vid kokning med alkohol sönderdelas den och mörkfärgas af 
reducerad platina, medan platometylsulfinklorid gär i lösning. Vid upp- 
hettning af den torra substansen smälter den och sönderdelas vid 190% - 

Analysen gaf följande resultat: 

a) 0,2349 gm gaf 0,1273 Gm Pt, 0,2234 gm BaSOs och 0,1500 gm 
AgCl, motsvarande 0,1273 gm Pt, 0,0307 gm S och 0,0445 gm (I. 

b) 0,2772 Gm gaf 0,1505 Gm Pt och 0,2236 Gm AgUl, motsvarande 
0,0553 Gm (Cl. 


c) 0,2467 gm lemnade 0; ‚0321 gm Pt och 0, 2337 gm u: mot- 
 svarande 0,0320 gm 8. 


“ 
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] procent. 


Beräknadt: Funnet: 
| a h 
Pte = 390 54,318 54,198 54,293 53,506 
Me = 12,535 
= % 183% 13,069 12,971 
#183... 18,950 19,949 


15 100,000 


Att sammansättningen motsvarar den formel här angifvits, anser 
jag. framgä af förhällandet vid dekomposition med silfv ersulfat eller 
silfvernitrat. 

Vid sammanskakning med lösningar af dessa salter sker omsättnuing 
: under afskiljande af klorsilfver. Vore föreningen ett dubbelsalt af platina- 
_klorur, borde vid denna reaktion den senare afskiljas sasom sädan eller 
sasom platoklorsilfver. | 

Filtratet frän klorsilfret bildar en rödgul vätska. Om till denna 
sättes klorkalium, utfälles platometylsulfinklorid och. efter filtrering en 
gul vätska, som vid upphettning blir allt mera rödaktig. Efter afdunst- 
ning till torrhet äterstär en blandning af öfv erskjutande klorkallum, 
platoklorkalium, pl: ıtometylsulfinklorid och det här afhandlade dubbelsaltet, 


Pe pr Af dessa senare, som tydligen äro sekundära pro- 


dukter, är platoklorkalium till mängden öfvervägande. 

Vid ett tillfälle utgick jag ifrän S,S gm af föreningen 1 fräga, de- 
komponerade detta med silfvernitrat, afvägdt efter 4 mol. Det afskilda 
klorsilfret uttvättades fullständigt pä filtrum, och hela det samlade filtra- 
tet fäldes med klorkalium. Den dervid alskılda platometylsulfinkloriden, 
omkristalliserad vägde 4,56 gm. 

Beräknas huru mycket platometylsulfinklorid bör erhällas af den an- 


vända mängden af dubbelsaltet enligt (719): 


(390) = 8,5: x, sa erhälles x = 4,77 gm. 

Säledes har pätagligen vid försöket genom fälining med klorkalıum 
erhällits tillbaka precist samma mängd platometylsulfinklorid, som enligt 
den här angifna formeln bör finnas i den afvägda qvantiteten. 
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Det gula filtratet frän denna füllning mäste säledes 'innehälla den 
äterstäende komponenten af föreningen eller ee, Att jag e) erhöll 
denna säsom sädan "utan i stället den nämda blandningen, för mig till 
| SMe2.Cl 
Cl | 
platinaklorur och platometylsulfinkkprid. Förloppet finge enligt detta an- 
tagande sitt enkla uttryck i följande reaktionsformler: 


antagandet, att platosemimetylsulfinklorid, Pt lätt omsättes till 


an SMes.Cl _ 


En omständighet, som jag vid detta försök iaktog, anser jag förtjäna 
att anföras. Den ur nitratets lösning genom fällning med klorkalium - 
omedelbart afskilda metylsuliinkloriden var nästan ren platometylsulfin- 
klorid liksom förhällandet är, när denna senare utfälles ur det rena sul- 
fatets eller nitratets lösning. Den qvantitet deremot, som erhölls genom 
'extraktion af afdunstningsäterstoden med kloroform, var en blandning af 
platometyl- och platosemidimetylsulfinklorid. Detta öfverensstämmer med 
hvad Jag, säsom redan pä tlera ställen är anfördt, städse jakttagıt, da 
klorid vare sig nybildas vid lägre temperatur af metylsulfid och plato- 
klorkalium eller uppstär genom sönderdelning af platodimetylsulfinklorid. 
| Ifrägavarande dubbelsalt erhöll jag fürst vid försök att framställa 
dubbelsalt af platina-klorur och platometylsulfinklorid. Nägot sadant har 
jag ej erhällit. I hvilka relativa mängder jag än lätit platometylsulfinklorid 
och platoklorkalium inverka pä hvarandra har Jag städse erhällit den 
 beskrifna föreningen, under det att öfverskjutande platoklorkalium qvar- 
 blifvit oförändradt. 


V. Platinmetylsulfin, 


Säasom redan är nämdt, kan platinans mättningskapacitet i metylsul- 
finradikalen stegras till 4-atomighet genom inverkan af de fria haloiderna 
i likhet med hvad fallet är med flera andra kopplade platinaradikaler !, 
Salunda har jag erhällit följande föreningar. 


! Buonstrasp. Journ. f. pr. Chemie. Bd. 27 (1883) p. 192. 
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Cl 
Klorplatinmetylsulfinklorid, erhölls genom att i en lösning 
| 


af platometylsulfinklorid i kloroform inleda klor, dä den afskildes sasom 
en .gul pulverformig fällning. Den är olöslig i vatten, alkohol och kloro- 
form. Vid upphettning sönderdelas den vid 218° utan att först smälta. 
Analys. 
0,3491 gm lemnade 0, 1280 gm Pt. 


A procent. | 
Beräknadt: Funnet: 
= 1% . 42.299 42.394 
= 60 13,015 
= 64 13,383 | — 
| 461 100,000 
Br 
ylsulfink lor id, bildas“ sasom en fällning, dä 
| Br 


brom sättes till en lösning af platometylsulfinklorid 1 
Den utgör ett orangegult pulver, olöeligt i alkohol, vatten och kloro- 
form. 
Analys: 
0,1795 gm gaf 0,0624 gm Pt. 
I procent. 


 Beräknadt: | Funnet: 
Pt = 19 35,455 34,755 
Me = 60 10,909 — 
= 64 11,636 
Bre = 160 29,091 _ 
(ke = 71 12,909 
590 100,000 | 
Br 
SMea.Br 


omplatinmet ylsulfinbromid, Br’ erhälles, dä till platometylsulfin- 
Br 
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'bromidens lösning i kloroform sättes brom. Dervid fälles föreningen sä- 
som ett cinnoberrödt, glänsande pulver. 

' Olöslig i vatten, alkohol och kloroform och sönderdelas utan att 
 smälta vid omkring 220°. 

Analys: | 

0,2202 gm lemnade 0,0672 gm Pt, 0,2 555 gm AgBr och 0,1555 gm 
Pt, 0,1087 gm Br, 0,0214 gm 8. 


procent. 
Beräknadt:  Funnet: 
= 30,516 30,518 
= 00°: - 
10,016 9,715 
Bra = 320 90,078 49,364 
639 100,000 
J | 
Jodplatinmetylsulfink lorid, fülles, dä lösningar af platome- | 


tylsulfinklorid och jod i kloroform blandas. 


Bildar ett grönsvart glänsande pulver, olösligt i vatten, alkohol och | 
kloroform. | 


 Analys: 
0,2083 gm Buf 0,0625 gm Pt. 
I procent. | | 
Beräknadt: Funnet: 
Pt =1% 30,279 30,005 
= 60 9,317 
(ke = 7 11,025 
Ja = 254 39,441 — 
644 100,000 
J 


Jodplatinmetylsulfinbromid, fülles, dä lösningar af platome- 


J 
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tylsulfinbr omid och. kloroforim hopblandades och ett svart 
glänsande pulver. 


Olöslig ı vatten, alkohol och kloroform. 


Analys: 
0,1784 gm lemnade 0,0474 gm Pt. 
I procent: | 
| Beräknadt: Funnet: 
Pt = 19% 26,603 26,570 
Me&« = 60 8,186 
= 160 21,828 
Js = 254 34,652 
451 100,000 
| J 
Jod JHlatinmetylsulfinjodid, Framställes genom att blanda lös- 


ningar af platometylsulfinjodid och jod i kloroform, di) föreningen utfaller 
sisom ett svartgrönt glänsande pulver. 

Olösligt i vatten, alkohol och kloroform. 

Analys: 


0,2524 gm lemnade 0 ‚0666 gm Pt och 0, 1560 gm BaS04, motsva- 
‚rande 0,0214 gm 


I procent. | | 

| Beräknadt: Funnet: 
Pt = 19 23,579 23,584 
Me = 60. 1,255 — 
7,739 7577 


= 508 61 427 


un 


527 100 
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Om pyridinens platinabaser 
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S. G. HEDIN. 


De först bekanta platinaförening, deri pyridin ingick som beständsdel, 
var dubbelsaltet af platinaklorid och pyridinklorid, ett salt, som först 
framstäldes af pyridinens upptäckare, engelsmannen Tu. Axversox. I en 
 uppsats med titel „Vorläufige Notiz über die Zersetzungen der Platindop- 
.pelsalze der organischen Basen“ ' redogjorde samme kemist för nägra 
sönderdelningsprodukter af detta salt. Genom att koka en vattenlösning 
_ deraf fem till sex dagar lyckades han öfverföra hela saltmängden till ett 
vatten olösligt, gult pulver af sammansättningen C!°H3PtN, 2HCI. ? 
Den sä erhällna produkten kallade han dubbelt saltsyrad platinopyridin, 
da han uti den nya basen platinopyridin sag en motsvarighet till platin- 
ammin. Reaktionen skedde enligt formen: 
CI°HPN, HCl, PtCl?® = C!’H?PtN, HC. 
Utträdandet af HCl ur dubbelsaltet försiggick dock mycket lättare, om 
till lösningen sattes en för mättning af denna qvantitet syra jemnt till- 
räcklig mängd pyridin. Af denna platinopyridinklorid kunde Anderson e] 
med alkalier erhälla den fria basen, men genom dubbel sönderdelning 
med silfversalter framstälde han andra föreningar. Emellertid kunde han 
blott erhälla kromatet i sadan form, att det kunde analyseras. 
Dä Anderson kokade pyridinplatinaklorid med et öfrerskott af pyrıdın 
och afdunstade prodgkten till torrhet, erhöll han vid behandling med 


I Annalen d. Ch. u. Ph. Bd. 96, sid. 199, 
®2 I denna och de följande fornlerna af Anderson betyda boksti äfverna eqvivalenter. 
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vatten en kristallinisk äterstod, som ur kokande alkohol afsatte sig i näl- 
formiga kristaller. Denna förening skref han C!PH?PtN, HCl och be- 
nämnde den saltsyrad platosopyridin. Andersons försök hafva sedermera 
upprepats och hans resultat i allo bekräftats af Lisserwans och 

Att ifragavarande pyridinföreningar äro analoga med platina-ammoniak- 
föreningarna, antydde redan Anderson, han jemförde platinopyridin- 
basen med platinammin och platosopyridin med platosammin. Om säär 
fallet, böra ock de äsigter, som efterhand framstälts angäende ammoniak- 
2 föreningarna säsom de bäst bekanta kroppar af detta slag, kunna tilläm- 
pas äfven pä pyridinföreningarna. Ocksä har Brousiranp uti „Chemie der 
Jetztzeit“ * tolkat de af Anderson framstälda salterna i öfverensstämmelse 
med sin äsigt om ammoniakderivaternas konstitution. Med atomistiska 
formler blir da platinopyridinkloriden: 


Cl 
(5175 
(CH H°).C 


och platosopyridinkloriden: 
„N(C°H?).Cl 
N(C°H?°).C1° 

I sammanhang härmed har Professor Blomstrand rörande platina- 
pyridinbasernas särskilda betydelse i allmänt teoretiskt hänseende önskat 
att med egna ord meddela följande: N 

„I platinapyridinbasernas tillvaro har jag Sa ett särdeles kraf- 
tigt stöd för min uppfattning af metallammoniakerna i allmänhet, och 
detta säväl beträffande de enkla amminernas som de mera komplicerade 
diamminernas atomistiska byggnad. 

_ Vid tidpunkten för utgifvandet af det citerade arbetet (Ch. d. Jetzt- 
zeit 1569) kunde endast i det förra hänseendet eller i fräga om de enkla 
amminerna en jemförelse ifrägakomma mellan platinans pyridin- och 
ammoniakderivater. | | 

Metallammoniakernas märkliga klass och de äsigter, hvartill jag kom- 
mit rörande deras rationella konstitution, hade (l. c. 5. 250— 292) af mig 


Pt 


1 Berl. Ber. 1883 sid. 53 
?2 Heidelberg 1869, sid. 409. 
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anförts säsom talande bevis jemte andra af samma art för nödvändighe- 
ten att i motsats till den nyare typtheoriens apodiktiska fordran af ett 
konstant atomvärde erkänna möjligheten af detsammas vexling eller, hvad 
särskildt det här ifrägavarande grundämnet beträffar, af ett 5-atomigt - 
.qväfvye vid sidan af det 3-atomiga. Den gamla frägan: är salmiaken et- 
ter radikaltheorien NH#.C1 eller efter typtheorien NH?,HCl, hade öfver- 
| Be till spörsmälet om qväfvets atomvärde, vare sig 5 efter formeln 


Ill 


Cl eller 3 ofter formeln NH? HCl. 


Liksom här godtyckligt kunde akrifvus det ena eller det andra, sa 
var det ocksä vid de enklaste metallderivaterna af ammoniak ingenting 
i vägen för ett fullkomligt godtyckligt val mellan motsvarande formule- 
ringssätt. Reisets “2:dra klorid kunde lika väl efter Gerhardts metall- 
amintheori skrifvas PtENH®,HCl (= ptNH?,HC]) som med radikalformeln 


IiI 


Cl eller efter nuvarande uttryckssätt Pt(NH2,HC1)? Kim val som 
| | | 

I Anpersoss pyridinderivater med platina, som först senare blefvo 
mig bekanta och säledes först bland tilläggen ı slutet (s. 407) kunde om- 
nämnas, fann jag ett särdeles välkommet supplerande led i bevisningen. 
Platokloriden mäste skritvas PtN(C!°HP)Cl eller med atomer Pt(NC°H>.C1)?. 
Det 3-atomiga CPH° medgaf ej afskiljandet af nägon amiden NH? mot- 
svarande del. Anperson kunde väl ännu, om ocksa med stor tveksamhet, 
tilltro sig att ifrän pyridinkomplexen lösbryta väte för att efter Gerhardts 
theori komma till formen PtNC!°H?,HCl. Säsom redan dä mäste an- 
tagas som gifvet och säsom vi nu med full säkerhet veta, fär eller kan 
nägot sädant ej ske. C5HP är ohjelpligen med 3 enheter bundet vid 


qväfvet, NR har intagit platsen för NH®. 

Det har legat nära till hands att äfven i fraga om diamminerna pa 
enahanda sätt i motsvarande pyridinbaser söka ett stöd för riktigheten 
af min uppfattning af deras sammansättning. ' 


Grundtanken i denna är, att bildningen af diamminer (triamminer, 
tetramminer o. s. v.) endast är ett upprepande af den enkla amminbild- 
ningen, i det NH? med tillgodogörande af sina tvä hvilande frändskaps- 
enheter utan nägot slags förändring i öfrigt inträder säsom nytt kopp- 
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lingsled mellan tvä membra, som förut bundit hvarandra: MCI+NH3 = 
M.NH?®.C1; M.NH?.C1+ NH? = M.NH?®.NH3.Cl 0. s. v. I skarpast motsätt- 


ning deremot (oberäknadt Gerhardts typiska formel mN°®H?,HCl, som pä& 


intet sätt medger nägon atomistisk tolkning) stär den ännu af mänga 
antagna Hoffman-Kolbe'ska substitutionsformeln MNH°(NH?%).Cl, enligt hvil- 


ken väte i amminens NH? ersättes af ammonium, och kloren säledes fortfa- 


rande är bunden vid dennas qväfve. Jag har, oafsedt hvad tidigare (i Berl. Ber. 
och J. f. pr. Ch.) i ämnet meddelats, i en särskild uppsats, som dock ej ännu 
 kommit att till tryck öfverlemnas, sammanställt de skäl, som synts mig fram- 
för andra tala mot en sädan uppfattning. Ibland dem alla skulle pätagligen 
intet vara sä& omedelbart bevisande, som tillvaron af diamminerna mot- 


svarande föreningar med pyridin och andra liknande nitrilbaser, i det sä- 


lunda äfven det andra NH? vore liksom det först inträdande utan vidare 


III 


ersatt af NR. Amiddelen NH?, som efter den äldre formuleringen äfven 


här skulle förefinnas liksom i de enkla amminerna, kan ej) deraf | ersättas, 
det andra sammansättningsledet lika sä litet. 


Dä jag säledes (Jan. 1883) beredde mig tillfälle att Baer studera 
pyridinens förhällande till platoklorkalium, inskränkte j jag mig till fast- 
'ställandet af den fullkomliga Öfverensstämmeisen med ammoniaken och 
undersökningen af de 3 klorider, hvari den Peyrone’ska och de 2 Reiset- 
'ska Ak-kloriderna finna sin fulla motsvarighet. Den lätta bildningen och 
den pä samma gäng märkvärdiga beständigheten var sä mycket mera 
välkommen, som enahanda försök med trimetylamin förut ej ledt till ön- 
skadt resultat, i det, antagligen derför att den säsom ı och för sig alltför 
stark bas snarare verkar som ammoniumhydrat än som en ammoniak, 
‚ all benägenhet synes saknas till bildande af den genom koppling med me- 
tallen uppkommande nya basradikalen. Det hufvudsakliga ändamälet ä 
min sida var dermed uppnädt och det sökta beviset funnet, hvarför det 
ock varit mig ett nöje att till Lic. Hedin öfverlemna det närmare stu- 
diet af denna äfven i andra afseenden än det här berörda IRDEN märk- 
lıga klass af platinabaser. A | 


I enahanda sammanhang har jag ock att nämna, det enligt enskildt 
meddelande i bref äfven Professor S. M. Jörernsen i Köpenhamn pä se- 
naste tiden varit sysselsatt med platinans pyridinföreningar, men 1 det 


{ 
®, 
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särskilda syfte att genom studiet af de blandade baserna (t. ex. med pä 


en gäng pyridin och ammoniak) söka vinna nya Rn till frägan om 


de isomera platinabasernas konstitution.“ 

Professor Blomstrand ser sälunda i pyridinens piatinaföreningar ett 
bevis för riktigheten af sin äsigt om platinaammoniakernas konstitution. 
Och detta bevis vinner i styrka i samma män som analogien mellan dessa 
bäda slag af kroppar blir bestyrkt. Ammoniakföreningarna hafva stude- 


rats af flera kemister, och senast har CrrvE deröfver lemnat en utförlig 


redogörelse med titel „on ammonical platinum bases.“ ! Angäende py- 
ridinderivaterna har deremot, oafsedt Blomstrands ofvan omtalade under- 
sökningar, som ej blifvit offentliggjorda, ingen, sä vidt mig är bekant, 
haft nägot nytt att meddela, allt sedan Andersons uppsats blef synlig. 
De första resultaten af de undersökningar, som jag sälunda enligt anvis- 


ning af Professor Blomstrand företagit pä detta omräde, föreligga i det | 


följande. Ämnet har visat sig si rikt, att det visst ej kan sägas genom 
förevarande studium hafva blifvit ens tillnärmelsevis uttömdt. Möjligen 
kommer jag att i en följande uppsats komplettera mina uppgifter. 

För erhällande af olika platinapyridinbaser har jag i hufvudsak be- 
gagnat samma metod, som användts vid 'ammoniakbasernas framställning. 


Genom direkt förening af pyridin med platinaklorur har jag sälunda er- 


hallit en radikal af sammansättningen, Pt,2p. (Här liksom öfverallt 1. 
det följande är p=C°H?N.) Kokas ett salt häraf med mera pyridin, upp- 
tagas i molekulen ytterligare 2 mol. pyridin, och man har radikalen 
Pt,4p. Dä ett haloidsalt af denna radikal upphettas pä vattenbad, förlorar 
molekulen 2 mol. pyridin, och man fär äter en radikal af qvantitativa 
sammansättningen, Pt,2p, hvars salter emellertid icke äro identiska med 
den först nämndes. De tvä isomera radikalerna Pt,2p äro säledes att 
döma af framställningssättet motsvarigheter till radikalerna i Peyrone's 
klorid och Reisets andra bas. För att med. ledning af framställningssät- 
tet förklara olikheten mellan dessa senare radikaler har Cırve i en upp- 


sats med titel: „om nägra isomera platinabaser“ ? föreslagit formeln 


a.a.Cl 


Pin 


= NH) 


!,Stockholm 1872. | 
® K. Vet. Ak. Handl. 1870, sid. 777. 


{ 
. 


6 

för Peyrone’s klorid och 

all 

| 

för kloriden af Reisets andra bas. Denna äsigt om de tvä isomera klori- 

dernas byggnad har Bromstkan 1 ett bihang till samma uppsats förklarat 

sig erkänna. I öfverensstämmelse med denna mening har jag skrifvit den 
i första hand erhällna platina-pyridinkloridens radikal: 


Pt 


och den isomera 
pP. 
För Reisets första. klorid har Biometz and! föreslagit formeln: 


Pt, 7 nd I analogi härmed har jag skrifvit den genom kokning med ett 


öfverskott af pyridin erhällna ‘radikalen: 
-P 


| 
I nyssnämnda bihang till Cleves uppsats har Blomstrand föreslagit 


en enkel terminologi för ammoniakbaserna. I öfverensstämmelse dermed 
kan man benämna ofvan skrifna radikaler pa sätt, som följer: 


platosemidipyr idin, 
platopyridin, 


platodipyridin. 


Genom stegring af platinans atomvärde har Jag erhällt motsvarande 
platinicum-radikaler eller: 


| 
PtP-P platinsemidipyridin, 
| Pt , platinpyridin, 

platindipyridin. 


Deitens har jag erhällit en förening, som tyder pä närvaron af en 
med diplatindiammin analog radikal: 


I Chem. d. J. sid. 284 o. f. 


h 
. 
| 
| 
. 
. 
\ 


Om pyridinens platinabaser. 7 


eller 


Pt 
p-P 


Förr än jag öfvergär till redogörelsen för de framstälda föreningarna, 
vill jag göra nägra anmärkningar med afseende pä analyserna. I de fall, 
dä jag endast afsett att bestämma platinahalten, har saltet förbränts i 
luften; alldenstund platinapyridinföreningarna icke äro flyktiga, har här- 
vid ingen förlust af platina kunnat uppkomma. , Dä jJag Önskat samtidigt 
bestämma platina och haloid, har Jag dekomponerat föreningen med kolsy- 
radt natron-kali. För att undvika förlust af haloid har jJag dervid först 
fuktat saltet med en koncentrerad lösning af alkalit, hvarpä jag läatit vatt- 
net afdunsta och företagit smältningen. Qväfvebestämningarna hafva gjorts 
volumetriskt med hjelp af Schiffs utmärkta apparat. Resultaten hafva 
'i allmänhet utfallit tillfredsställande — dock nästan alltid nägot för höga. 
I de framstälda sulfaten har jag ej genom direkt fällning med klorbarium 
kunnat bestämma svafvelhalten, emedan dervid skulle hafva bildats olös- 
lig klorid. Vid alla svafvelbestämningar har jag derför användt Claössons 
metod.' Kol- och vätebestämningarna hafva verkstälts genom förbrän- 
ning med blyoxid ‘och | 


A. Föreningar med radikalen Platosemidipyridin, ptD-P 


Behandlas en vattenlösning af kaliumplatinaklorur med pyridin, sa 
att till en mol. platinasalt tages minst tvenne mol. pyridin, uppkommer 
smäningom en ljusgul, kristallinisk fällning. Fär blandningen stä ostörd, 
bildas tydligt kristalliniska blad, skakas den, blifva kristallerna otydligare. 
Efter nägra dagar är lösningen färglös, ätmfinstone sa vida pyridin fans 
i nägot öfverskott. Upphettning bör undvikas, emedan reaktionen dervid 
kan gä i en annan riktning än den äsyftade. Den erhällna fällningen är 


1 Lunds Univ. Ärskkrift Tom. XXI. 


. 
IV 
>+P-P 
. 
. 
“ 
. 
| 
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Platosemidipyridinklor:id, 
Analys: 
1. . 0,2274 gr. gaf 0,1046 gr. Pt. 
2. 0,2066 gr. gaf 0,0942 gr. Pt och 0,136 gr. AgCl = 0, 03364 gr. Cl. 
3. 0,2839 gr. gaf 15,8 c. ce. qväfgas (temp. = 17,5%, tryck = 
771 m. m.)= 0,01859 gr. N. 
4. 0,2288 gr. gaf 0,2368 gr. CO? — 0,0646 gr. C och 0,0551 gr. HO- 
0. 0061 gr. H. 


Häraf procant: 


ber.: | fun.: 

2. 
IN 680 
100. =: 120. 28,30 
= 


424 100.00 
Denna klorid är nästan olöslig i vatten, nägot lättare löslig i alko- 
| hol; derur kristalliserande i mikroskopiska taflor, som se ut säsom rhom- 
ber. Ofta förefinnes tvillingbildning, sä att tvenne rhomber synas utbil- 


dade kring samma medelpunkt och deras större diagonaler tyckas bilda 


räta vinklar med hvarandra. Föreningen smälter ej före sönderdelning ; 
vid ungefär 200° hörjar den att svärtas. 

Vid längvarig kokning med salisyra löses kloriden men utfaller i 
oförändrad form, da syran afdunstar. Salpetersyra synes ej utöfva nägon 
inverkan; ej heller tycks föreningen sönderdelas vid lindrig uppvärmning 
med kalilut. | 


Af sulfatet fär man med in en fällning af 


p.p.Br 


Platosemidipyridinbromid, 


Analys: 
1. 0,2089 gr. gaf 0,0792 gr. Pt. | 
2.: 0,2817 gr. m 0,1085 gr. Pt och 0,2049 gr. AgBr = 0,08718 gr. Br. 


| 
4 
. 
5 
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Ber.: Fun.: 
| 1. 
Pt: 195 38,01 37,91 38,44 
2Br 160 31,19 — 30,95. 
Bromiden är ett gult pulver, som spärvis löses i vatten och alkohol; 
kristalliser ar mycket otydligt — ur alkohol i mikroskopiska prismor. 


Med jodkalium fär man af sulfatet 


Platosemidipyridinjodid, 
Analys: 
l. 0,2204 gr. gaf 0,069 gr. Pt. 
2. 0,2223 gr. gaf 0,0717 gr. Pt och 0,1724 gr. AgJ = 0,9316 Br. J. 


Ber.: Fun.: 
» 8 
607 


Jodiden är ett gult, i vatten, alkohol och kloroform mycket svär- 
lösligt pulver; kristalliserar ur alkohol i ytterst fina nälar, ur kloroform 
i sexkantiga taflor. 

Dä en lösning af sulfatet jemnt fälles med. barythydrat, antager lös- 
ningen ljusbrun färg och alkalısk reaktion; den innehäller förmodligen 
det fria Platosemidipyridinhydratet, som jag ej lyckats bringa till kristalli- 
sation. Genom tillsats af saltsyra regenereras kloriden; dock har sä er- 
hällen klorid befunnits nägot förorenad af den isomera platopyridinklori- 
den. I beröring med luften upptager hydratet kolsyra. Genom att i hy- 
dratets lösning inleda kolsyra har jag försökt framställa karbonatet. 
Emellertid har detta lika litet som hydratet kunnat erhällas kristallise- 
 radt. Upphettas hydratet pä vattenbad, utvecklas lukt af pyridin under 
bildning af mörkbruna, okristalliserbara produkter. 

Behandlas ofvannämnda klorid, uppslammad i vatten, med en eqviva- 


lent mängd silfversulfat, bildas efter hand klorsilfver och Platosemidipyri- 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. | 2 
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dinsulfat. Underlättas omsättningen genom omskakning, är den efter ett 
par dagar fullständig. Upphettning är öfverflödig och bör undvikas, eme- 
dan (dervid bildas mörka färgämnen. Sulfatet är mycket lätt lösligt i 
vatten och har ej kunnat erhällas kristalliseradt. Efter vattnets afdunst- 
ning äterstär det säsom en seg sirup. Vattenlösningen är gulaktig. I al- 


kohol löses det mindre lätt än ı vatten men kan ej heller ur detta lös- 


ningsmedel erhällas kristalliseradt. 


p.p.0.NO2 


Po No? 


har jag framstält genom att läta en beräknad mängd silfvernitrat inverka 


 pä i vatten upprlammad klorid under ett par dagars tid och utan upp- 


värmning. Lösningen antager gul färg; efter vattnets: frivilliga afdunst- 
ning äterstär nitratet säsom ett hvitt pulver. en 

Analys: | 

l. 0,132 gr. gaf 0,0533 gr. Pt. | 

2. 0,2125 gr. gaf 22,8 ec. c. qväfgas (temp. = 15,5%, tryck = 774 
m. m.) = 0,02713 gr. N. ee 


Ber.: Fun.: 

| 

4N 56 12.77 

0% 

477 


Saltet kristalliserar mycket otydligt. Med klorkalium kan ur dess 
lösning kloriden regenereras. | | 

Om till en lösning af salpetersyrligt platinoxidul-kali sättes pyridin, 
sker ingen synbar inverkan genast, men efter ett dygn synas hvita, fjä- 
derlika kristallgrupper afsatta. Att döma af bildningssättet och analysen 
torde detta salt vara | 


D.p.0.NO 


| 
d 
; 
| 
. - 
[4 
. 
A 
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Analys: 

l. 0,1594 gr. gaf 0,061 gr. Pt. | 

2. 0,4252 gr. gaf 45, le. C. vo (temp. = 150, tryck = 772 m. er 
= 0,05363 | or. N. 


Ber.: Fun.: 
1. 2. 
Pt 195 43,82 
4N 56 12,58 12,61 
10H 
40 64 | 


Under mikroskopet visar sig saltet bestä af snedvinkliga, otydliga 
kristaller. Detta nitrit är i motsats till öfriga undersökta amfidsalter af 


sımma bas olösligt i vatten. Behandlas platosemidipyridinkloriden med 
‚2 eqv. silivernitrit, erhälles jemte klorsilfver en i vatten olöslig produkt, 
som äterstär dä klorsilfret löses ut med ammoniak. Detta salt synes 
varı identiskt med ofvan beskrifna nitrit. | 

_ Oaktadt nitritet är olösligt i vatten, kan det dock ej erhällas genom 
sulfatets fällning med kaliumnitrit. Sättes nemligen salpetersyrligt kalı 
till en lösning af sulfatet, uppkommer, dä blandningen für sta en längre 
tid, smäningom ett otydligt kristalliniskt pulver, under det lösningen ut- 
vecklar lukt af pyridin. Analys af detta pulver gaf: | 


platinahalten = 46,83 %o, 
qväfvehalten = 12,24 °o. 


Med ledning af, dessa resultat har emellertid ingen antaglig formel kun- 

nat uppställas. Förmodligen är produkten en biandning af flera salter. 
Platosemidipyridinsulfat ger med neutralt äfvensom med surt krom- 

syradt kali en brun, med rhodankalium en gulaktig fällning. Med gult 


blodlutsalt erhälles en hvit fällning. Oxalsyrad ammoniak, kolsyradt na- 


tron och ättiksyradt natron ge ingen fällning; behandlas sulfatet med svaf- 
velsyrligt natron, utvecklas lukt af pyridin liksom efter hvad förut är 
nämndt, vid behandling med salpetersyrligt kali. 


| 
; 
| 
“ 
; 
[4 
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B. Föreningar med radikalen Platinsemidipyridin, Pt’P. 
Behandlas platosemidipyridinkloriden med klorvatten, tills blandnin- 
gen efter omskakning luktar af klor, VEITURERE 


Kloroplatinsemidipyridinklorid, 
| 


1. 0,2283 gr. gaf 0,899 gr. Pt. 
2. 0,2311 gr. gaf 0,0909 gr. Pt. Ä En 
3. 0,1822 gr. gaf 0,0709 gr. Pt och 0,2122 gr. AgUl = 0,05249 gr. U. 


1. 
Pb 19. 839,80. 89,34 88,91 
2p 158 —_— 


495 


Sa vida en tillräcklig mängd klorvatten användes, sker kloreringen 
fort och fullständigt utan uppvärmning. Denna klorıd är ett ljusbrunt 
pulver, som vid. förvaring i luften snart blekes pä för juset tillgängliga 
ställen, dock, säsom det vill synas, utan ändring i den kemiska samman- 


sättningen. Olöslig i vatten och mycket svärlöslig i alkohol; derur kri- 
stalliserande i fina korn af obestämbar form. 


Genom platosemidipyridinkloridens behandling med bromvatten, sä 
länge ee upptages, fär man | | 


Bromoplatinsemidipyridinklorid, 


| Analys: 
1. 0,2391 gr. gaf 0,0798 gr. Pt. 
2. 0,1698 gr. gaf 0,0566 gr. Pt. 


3. 0,5053 gr. gaf 20 c. c. qväfgas (temp. = 11, tryck = 757 m. m.) 
= (,02462 gr. N. 


| 

o 

| | 

. 
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Ber.: Fun.: | 

1. 

Pr: 796 33,39. 33,37 
2N 28 4,79 4,87 
120 
10H 10 = 

261 

584 


Flera försök att i denna förening bestämma haloiderna hafva gjorts 
bäade genom smältning med kolsyradt natron-kali och enligt Crarssons 
metod för haloidbestämning 1, men alla hafva misslyckats. Alltid har den 
erhällna blandningen af klor- och bromsilfver befunnits för liten. Emel- 
lertid lemna ju platinabestämningarna och qväfveanalysen intet tvifvel om 
kroppens sammansättning. Den är ett orangefärgadt pulver, som är olös- 
ligt i vatten och nära olösligt i alkohol; derur kr istalliserande i mikro- 
skopiska prismor. | 


Analys: 
0,1884 gr. gat 0,0548 Pt och 0,2130 gr. 0, gr. Br. 
Ber.: Fun.: 
Pt 195 28,97 29,09 
2p 158 
4Br 320 47,54 48,11 
673 | 


Denna bromid är ett orangefärgadt pulver af alldeles samma utse- 
ende som bromokloriden. Yitterst svärlöslig bäde i vatten och alkohol. 

Jodojodiden af denna radikal har jag försökt framställa genom att 
behandla platosemidipyridinjodiden, uppslammad i alkohol, med en alkoho- 
lisk jedlösning. Joden upptages mycket lätt, och den gula jodiden blır 
ögonblickligen svart. Sälunda erhället svart pulver visade sig emellertid 


re} 
. 
. 
o 
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innehälla allt för mycket jod för att kunna motsvara formeln J peb- PT. 


 För att aflägsna Öfverskottet af jod behandlades pulvret ett par gänger 
med alkohol. Efter hvarje sädan behandling hade jodhalten aftagit men 
allt för obetydligt för att jag pä denna väg 'skulle kunna Iyckas. En ut- 
spädd lösning af svafvelsyrligt natron borttog deremot allt för mycket 
jod. Troligt torde derför vara, att detta svarta pulver ej har nägon 
konstant sammansättning utan kan innehälla jod i vexlande mängder. 


c. Föreningar med radikalen Platopyridin, Pi. | 


En del af föreningarna med denna bas, särskildt haloidsalterna kunna 
begvämt erhällas af motsvarande dipyridinförening medelst upphettning 
. pä vattenbad. De öfriga kunna framställas af kloriden med silfversalter 
eller ock af sulfatet genom dubbelt utbyte. Upphettas sälunda platodi- 


'pyridinkloriden till 100° afger den 2 mol. pyridin, och produkten blir ett 
gult pulver, 


p-Cl 


Analys: 
1. 0,2024 gr. sis 0,0929 gr. Pt. | 
2. 0,2083 gr. gaf 0,0956 gr. Pt. och 0,1403 gr. AgCl = 0,03471 gr. Cl. 
3. 0,6976 gr. gaf 37,7 c. c. qväfgas (temp. = 13°, an = 758 m. m) 
0.04736 gr. N. 


4. 0.36 gr. gaf 0,377 gr. c0° = 0,1038 gr. C. och 0,087 gr. H°O 
= 0,0097 Br. H. 


Ber.:  -Fun.: 
2. 3. 4. 
‚Pt 195 45,99 45,90 45,89 
28 
100 120 28,30 2 = 38,56 
10H 10 2,36 2,69 
201 


424 100,00 


. 
. 
x 
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Denna Kropp liknar till utseendet den isomera platosemidipyridin- 
kloriden och är liksom denna hardt nära olöslig i vatten. Emellertid sy- 
nes den i alkohol lösas nägot lättare än den isomera och kristalliserar 
derur i nälar eller snedt afskurna prismor. Stundom har jag under mi- 
kroskopet kunnat bland dessa nälformiga kristaller upptäcka sädana, som 
i hög grad liknat den isomera kloridens kristaller. de ra u kan jag 
ej pästä, att jag erhällit denna klorid fullt ren. 

Säsom förut är nämndt (sid. 1), erhöll Anderson genom att koka 
pyridinplatina-salmiak med ett öfverskott af pyridin, afdunsta lösningen . 
och behandla med vatten ett kristalliniskt pulver, som han benämnde 
platosopyridinklorid. Hans analys gaf i procent: 


‚83. 
C = 28,31. 
H= 2,48. 
Cl = 16,69. 


Hans klorid var obetydligt löslig i vatten, nägot Jattlösligare | 
kande alkohol ‘och afsatte sig derur säsom smä, nälformiga kristaller. 
Följaktligen var den identisk med nyss beskrifna klorid, som jag pä an- 
nan väg erhällit. Blomstrand har för Andersons klorid pä grund af 


| | 5 
reaktionsförloppet föreslagit formeln (se sid. 2). I första 


hand bildas enligt formeln 


| | | | 
Härur afskiljer pyridin ytterligare 2Cl, och man har 


MU 
den af mig framstälda ‚kloriden befunnits identisk med denna kropp, 
kunde man deri se ett bevis för riktigheten af den formel jag begagnat. 
Af sulfatet fär man med bromkalium en ljusgul fällning af 


Samma erhälles, dä upphettas pä 
tenbad. 


. 
. 
- 


16 $. G. Hedin. 


Analys: | 
1. 0,1879 gr. gaf 0,0706 gr. Pt och 0, 1349 gr. AgBr = 0,0574 
er. Be, 


2. 0.1551 gr. af platodipyridinbromiden erhället salt gaf 0,0594 gr. 
Pt och 0,1154 gr. AgBr = 0,04872 gr. Br. 


| 

Pt 195 3801 37,57 38,30 

2p 

160. 81,19 3055 3141 
513 


Denna förening är spärvis löslig i vatten och alkohol. Dä detta är 
fallet äfven med den isomera bromiden, har jJag ej kunnat pävisa nägon 
bestämd yttre olikhet mellan dem; emellertid är denna bromid nägot 
ljusare till färgen än den isomera platosemidipyridinbromiden. Att bäda 
föreningarna hafva olika kemisk bygnad, bevisas af deras förhällande till 
brom: den sist nämnda upptager lätt brom till bildning af platinicum- 
salt; hos platopyridinbromiden synes deremot platinans omöj- . 
ligen kunna stegras genom addition af haloiden. 


Platopyridinjodid, har jag framstält af sulfatet genom fällning 


med jodkalium. Den är ett ljusgult pulver — ljusare än den isomera 
jodiden. Ur kloroform kristalliserar den i mikroskopiska prismor. 

0,2327 gr. gaf 0,0756 gr. Pt = 32,49 °/e. Formeln fordrar en pla- 
tinahalt af 32,12 °o. 

Fluoriden har jag försökt framställa genom att till sulfatet sätta 
fluorkalium. Härvid erhölls ingen fällning. Lösningen afdunstade till 
torrhet och behandlades med absolut alkohol. Den sä erhällna lösningen 
'afsatte emellertid inga kristaller. Efter alkoholens afdunstning äterstod 
en seg massa, som löstes i vatten men ej heller derur kunde erhällas 
säasom kristaller. | 

Dä platopyridansulfat jemnt fälles med barythydrat, erhälles en lös- 
ning, som efter koncentrering afsätter vackra, nälformiga kristaller af 


p.OH 9 
Platopyridinhydrat, Pt 10H°0. 


7 
. 
% 
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Vid 75° afger hydialet S H°O; den öfriga delen af kristallvattnet 
kan ej aflägsnas, utan att lukt af pyridin samtidigt utvecklas. En sädan | 
sönderdelning inträder vid 100°. Qvalitativ analys har gifvit vid han- 
den, att föreningen hvaıken innehäller klor eller svafvel. N 

Analys af mellan papper torkadt salt: 

0,6859 gr. förlorade vid 75° 0,1758 gr. = 


25,63 
Enligt formeln är SH?0 


25,40 °/o. 
Analys af vid 75° torkadt salt, Poly 2H?°0: 


1. 0,1236 gr. gaf 0,0568 gr. Pt. 
2. 0,1297 gr. gaf 0,0598 gr. Pt. 
3. 0,2547 gr. gaf 0,0949 gr. Pt. 

4. 0,5142 gr. gaf 29,6 c. c. qväfgas (temp. 
m.) = 0,03504 er. N. 

9. 0,2812 gr. gaf 0,2958, gr. 
H?O = 0,01093 gr. H. 


= 15,5°, tryck=772 m 


c0® = 0,0807 gr. C och 0,0984 gr. 


Fun.: 
2, 3. 4. 5... med. 
Pt 19 46,10 45,96 46,11 46,01 — en 46,03 
10C 120 28,37 38.70. 
16H 16 3,78 3,389 3,89 
423 100,00 100,00 


Om denna kropp pa grund af framställningssättet och analysen mä- 


ste anses säsom platopyridinens hydrat, äro dock dess basiska egen- 
skaper mycket svaga. Sa har vattenlösningen neutral reaktion, och de 
försök jag gjort att deraf framställa karbonatet 'hafva misslyckats. Kol- 
syran upptages ej; vid lösningens afdunstning afsätta sig samma nälfor- 
miga kristaller som före inledningen af kolsyra. Analys af den sä er- 
hällna produkten gaf ock samma resultat som förut. Med svafvelsyra 
fär man ett salt, som enligt verkstäld analys synes innehälla 2 at. pla- 
tina pä& 1 at. svafvel och saledes mäste vara ett basiskt sultat. Äfven 
denna omständighet tyder pä en svag bas. Saltsyra ger i hydratets lös- 
ning genast füllning af platopyridinklorid. | | 
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 Upphettas platopyridinkloriden, uppslammad i vatten, med en eqvi- 
valent mängd silfversulfat pä vattenbad 6 a 7 timmar, bildas klorsilfver och 

Platopyridinsulfat, som gär i lösningen. Emedan omsättningen sällan 
är fullständig, afsätter sig emellertid ur lösningen jemte denna förening 
en rätt betydlig mängd silfversulfat. Detta kan aflägsnas genom jemn 
utfällning med saltsyra. Ur lösningen erhällas sedan nälformiga kristaller 
af sammansättningen | | 


220. 

Analys: 

1. 0,2560 gr. gaf 0,1149 er. Pt. 


2. 0,2151 gr. gaf 0,0858 gr. Pt och 0,1005 gr. 0, 0135 or. NS. 


Ber.: 

Pt 195... 40,21 40,18 39,59 
N 32 6,60 641 
60 96 | 

485 


Kristallvattnet kan ej utdr ifvas, utan att sulfatet svärtas; enligt qva- 
litativ analys innehäller för eningen icke klor. 

Utom genom sin kristallisationsförmäga skiljer sig detta sulfat frän 
det isomera genom den svärighet, hvarmed det erhälles af kloriden. Dä 
platosemidipyridinsulfatet kan erhällas af motsvarande klorid genom att 
skaka den i vatten med silfversulfat vid vanlig temperatur, tyckes plato- 
pyridinsulfatet omöjligen kunna erhällas pä detta sätt; härför erfordras 
upphettning, och äfven dä sker utbytet ofullständigt. 

Dä man försätter den fria platopyridinbasen med svafvelsyra, erhäller 
man ett mycket lättlösligt, otydligt kristalliserande salt, som icke är iden- 
tiskt med ofvan beskrifna sulfat. Tvenne analyser pä salt frän olika be- 
redningar gäfvo följande resultat i procent: 

l. 
Dt 38992 98,45 
8: 3,01 


| 
. 
= 
U 
% 
% 
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_Troligen är saltet derför sammansatt enligt formeln: 
5, 9802+nH20. 
p- OH 
Med salpetersyra ger saltet vid uppvärmning fällning af platopyridin- 

nitratet; liksom vid kokning med klorvatten erhäller man 

kloriden. 
 Pä sätt, som längre fram skall angifvas, har jag erhällit ett dubbel- 

salt af platodipyridinsulfit och platopyridinsulfit. Detta salt sönderdelas 

af utspädda syror utan uppvärmning pä det sätt, att den tillsatta syran 

ingär förening med platodipyridinradikalen, och en fällning uppstär, som 

utgöres af | 


Pt 


pr? ‚so. OH 


2 


Surt platopyridinsulfit, 
Analys: 

1% 01811 genom fällning med saltsyra erhället och mellan papper 
'torkadt salt gaf 0 ‚0359 gr. Pt. | 

2. 0,3694 gr. med svafvelsyra erhället salt gaf 0, 1281. gr... Pk. 

3. 0,2474 gr. gaf 0,0861 gr. Pt och 0,2021 gr. Ba80? = 0,02775 gr. 8. 

4. 0,2568 gr. gaf 12,4 0. e. qväfgas (temp. = 20°, tryck = 771 
m. m.) = 0,01444 gr. N. 


Ber.: | Fun. :. 
| 1. 2. 4. 
Pt 195 34,82 34:70: 
10C 120 _ 
28 64. 11,48 
560 


Försöker man att genom upphettning utdrifva kristallvattnet, bortgär 
äfven en del af svafvelsyrligheten. Sä -gaf en portion salt, som upphet- 
tats till 100° men ej kunnat bringas till konstant vigt blott 7,66 °/o 
svafvel. Möjligen kan man pä denna väg aflügsna hälften af syran och | 


%. 
. 
. 
U 
. 
% 
er 
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sälunda erhälla neutralt sulfit. Häröfver har jag emellertid ej hunnit göra 
nägra undersökningar. Förevarande sura sulfit är svärlösligt i vatten och 
kristalliserar derur i länga nälar. Vid kokning med syror utvecklar det 
lukt af svafvelsyrlighet; med saltsyra fär man platopyridinklorid. Reak- 
tionen är svagt sur; med kopparoxidhydrat ger sulfitet ett mycket svär- 
lösligt dubbelsalt. 


0.N0? 


Platopyr idinnitratet Pt n.0.NO® 


har jag framstält dels af kloriden genom kokning med silfvernitrat dels 
af nyss omtalade basiska sulfat genom upphettning med salpetersyra. Pä 
förra sättet erhilles saltet i lösning, men dä det en gäng afsatt sig, synes 
det vara nära nog er i vatten. Pä senare sättet erhälles det säsom 
fällning. | 


Analys: 
1. 0,2401 gr. gaf 0,0978 gr. Pt. 

2. 0,1805 gr. gaf 0,0739 gr. Pt. i 3 

3. 0,3985. gr. gaf 39,1 c. c. qväfgas nass = 14°, tryck = 772 
m. m.) = 0,04672 gr. N. 

| 4. 0,1824 gr. gaf 17,4 c. .c. qväfgas (temp. = 7°, tryck = 769,5 
m. m.) = 0,0216 gr. N. | 


Ber.: 
4N -— 14,2 118 
477 


Detta salt liknar det isomera nitratet ı sa mätto, att det kristalli- 
serar mycket otydligt. Emellertid synes platosemidipyridinnitratet vara 
lättlösligare i vatten än sist beskrifna förening; och dä ur hvarderas lös- 
ning genom tillsats af klorkalium erhällits den motsvarande kloriden, 
mäste de anses säsom skilda. 


. 
‘ 
. 
. 
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Behandlas platodipyridinkloriden i värme med kaliumnitrit, utvecklas 


lukt af pyridin, och ett kristallinisk pulver faller ut, hvilket pä bar af 
bildningssättet torde vara 


p.0.NO 

Dä likväl denna kropp lika litet som det förut beskrifna platosemi- 
dipyridinnitritet är- löslig i vatten, har nägon olikhet mellan dem ej 
'kunnat pävisas. 


Analys: 

l. 0,145 gr. gaf 0,0633 er. Pt. 
2:: 0,261 gr. gal 27,4. 0.6. qväfgas tryck = 792 
m. m.) = 0,03279 gr. N. | 


Ber.: 

l 2. 
Pt 195 43,82 43,66 — 
4N 96 12,58 12,56 
106 120 — — 

445 
Platopyridinrhodaniden, 


kan erhällas genom att till sulfatets lösning sätta rhodankalium, dä den 
smäningom afsätter sig säsom fina nälar. Förut är nämndt, att platose- 
midipyridinsulfat ıhodankalium ger en ljusröd fällning. Denna be- 
stär af mikroskopiska, afrundade kristaller. Genom kokning med pyridin 


kan fällningen bringas i lösning; dä denna fär frivilligt afdunsta, erhälles 
dock icke nägot platodipyridinsalt utan nälformiga, ı vatten UFER 


kristaller af platopyr idinrhodanid. 
Analys: 
| l. 0,199 gr. gaf 0,0827 gr. Pt. 
| 2. 0,2342 gr. gaf 0,2232 gr. BaS0? = 0,03065 gr. 


P 
| 
f 
R 
or 


22 


8. Hedin. 
Ber. 

| 
Pt 195 41,58 41,56 Ba 
28 64 13,65 a 13,09 

469 


D. Radikalen Platindipyridin, 


Sasom förut är nämndt, kan man lätt af platosemidipyridinens ha- 
loidsalter afräknadt jodiden erhälla motsvarande platinsemidipyridinföre- 
ningar genom direkt addition af klor eller brom. De försök, jag gjort 
att p& samma sätt framställa platinföreningar af platopyridin, hafva alla 
 misslyckats. Sälunda har jag försökt att af platopyridinkloriden med klor 
 framställa kloroplatinkloriden. Den gula platokloriden antog tegelröd 
färg under upptagande af klor, men klorhalten befans vara allt för läg. 
Efter förnyad behandliug var klorhalten i det närmaste oförändrad. Ej 
bättre aflopp ett försök att med brom erhälla bromokloriden, och det 
fastän försöket gjordes bäde med och utan uppvärmning och med stort 
. öfverskott af brom. Saltbildaren upptogs väl men ej i tillräcklig mängd. 
 Emellertid har jag pä annan väg erhällit en förening, som torde vara ett 
salt af platinpyridinradikalen. Dä nemligen kloriden eller sulfatet af pla- 
todipyridin i värme behandlas med klorvatten, afskiljes smäningom ett 
svafvelgult pulver, som att döma af bildningssättet troligen är 


Analys: 


l. 0,1973 gr. gaf 0,0776 gr. Pt. 
0,2075 gr. gaf 0,0817 gr. Pt. 
0,2721 gr. 

0,01608 Br. 


2, 
3. saf 13,5 ce. c. qväfgas (temp. = 12,5°, tryck 764 m. 


m.) 


‘ 
. 
; 
. 
. 
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Ber.: | Fun.: 
| 1. 3 
Pt 39,33 39,37 
495 


Denna klorid är alldeles olöslig i vatten och alkohol; liknar säledes 
i detta fall den isomera kloriden. Den enda skilnad jag kunnat finna 


mellan de bäda föreningarna är deras färg: den sist beskriina är nemli- 
‚gen svafvelgul, den andra mera brun. 

Efter all sannolikhet är detta salt identiskt med Andersons „platino- 
pyridinklorid“. Denna var nemligen svafvelgul, och analysen gaf följande 
resultat i procent: | | | 2 


‚Fun: 
Pt 39,60 39,39 
24,30. 24,24 
2,14 | 2,02 
28,56 28,69 
Blomstrand har med ledning af reaktionsförloppet för „platinoklori- 
Cl | 
den“ antagit formeln pıP-Ol (se sid 15). 
p.Cl 


Riktigheten af denna formel bekräftas deraf, att Anderson genom 
borttagande af klor erhöll föreningen Pb 


Härmed har jag fört till slut redogörelsen för de salter jag framstält 


med de tvenne slagen af isomera radikaler: platosemidipyridin och platin- | 


semidipyridin ä den ena sidan samt platopyridin och platinpyridin ä& den 
andra. Det torde derför ej vara ur vägen att till slut päpeka de vigti- 
gaste olikheterna mellan föreningarna af ena och andra slaget. Hvad 


. 
‘ 
. 
. 


 ändring. Amfidsalterna äro med afräkning af nitraten och nitriten lätt- 
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först haloidsalterna beträffar, är skilnaden mellan dem mindre pätaglig, 
dä alla äro mycket svärlösliga. I ögonen fallande är dock platoförenin- 
garnas olika förhällande till saltbildare: dä platosemidipyridinens haloid- 
salter vid behandling med klor eller brom lätt öfverföras till platinicum- 
föreningar, tilläta‘ platopyridinsalterna icke pä detta sätt en sädan för- 


lösliga i vatten. Af platosemidipyridinen äro hydratet, sulfatet och kar- 
bonatet okristalliserbara.. Platopyridinens hydrat och sulfat kristallisera 
bäda — det förra synnerligen väl; karbonatet har ej kunnat erhällas af 
_ hydratet, en omständighet, som visar, att de basiska egenskaperna hos 
 detta hydrat äro svagare än hos det isomera. 


De framstälda föreningarna af nyss nämnda fyra radikalerna äro: 


4. Af platosemidipyridin. f platopyridin. 
p-p-Cl 
Bromid, 
| p.Bı 
Jodid, 
| p.J 
.OH 
Hydrat. Hydrat, 10H20. 
Basiskt sulfat, 950° +nH?0. 
Karbonat. | . 
.p.0.N02 .0.N0° 
Nitrat, Nitrat, Pt 
Nitrit, Po No Nitrit, Pt 
p.S.CN 


Rhodanid, Pt 


p.S.CN' 


x 
‘ 
N 
‘ 
N 
4 
. 
. 
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B. Af platinsemidipyridin. D. Af platinpyridin. 
Kloroklorid,  Kloroklorid, C1?PtP' cl 
p.Cl' 


Bromoklorid, 


Bromobromid, BreptbP-Pr 


E. Föreningar med radikalen Platodipyridin, | PiPP. 


Samtliga salter af denna radikal kunna erhällas af motsvarande se- 
midipyridinföreningar genom att behkandla dem, uppslammade eller lösta 
i vatten, med pyridin. Ett öfverskott af pyridin inverkar ej menligt, 
emedan platinan tycks sakna förmägan att upptaga mera än 4 mol. py- 
ridin. I de fall dä denna med svärighet upptages, kan man säledes för 
starkare inverkan använda ett öfverskott. För erhällande af dipyridin- 


föreningar af olösliga semidipyridinsalter är dess utom kokning nödvän- 


dig, hvarvid uppätvändt kylrör bör användas för att undvika förlust af 
pyridin. Af platodipyridinsalterna äro ätminstone alla hittills undersökta 
lösliga i vatten. Följaktligen kan man sluta operationen, dä hela 
saltmängden gätt i lösning. Afser man der emot att af en löslig plato- 
semidipyridinförening framställa dıpyr idinsalt, är upphettning öfverflödig, 
ätminstone i de fall jag undersökt. Pyridin tillsättes sälunda försigtigt, 
tills lösningen efter omskakning luktar af pyridin, hvarpä produkten lem- 
nas att kristallisera. Naturligtvis kunna en del BREUER äfven er- 
hällas af kloriden med silfversalt. 

Kokas_ alltsä platosemidipyzidinklorid med pyridin, erhälles en gul 
lösning, som vid frivillig afdunstning afsätter utmärkt vackra kristaller af 


p-p-Cl_\ 
Platodipyridinklorid, 


 Vid upphettning till 100° bildas platopyridinklorid, under det kri- 
stallvattnet och 2 mol. pyridin gä bort. Det samma inträffar delvis, om 


saltets lösning uppvärmes äfvensom vid den frivilliga afdunstningen. 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. 4 
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Analys: 

1. 0,2217 gr. mellan papper torkadt ‚sl a 0 ‚0687 | gr. Pt. 

2. 0,2353 gr. saf 0,0721 gr. Pt och 0, 1115 gr. AgCl = 0,02759 Br. Cl. 

3. 0,3781 gr. förlorade vid 100° 0,1248 gr. 

4. 0,3466 gr. gaf 25,6 c. c. qväfgas (temp. = 10°, tryck = 755 m. 
gr. N. 


Ber.: Fun.: 
Pt 195 30,66 30,09 90,64 — 
4N 56 8.76 
2p-+3H20 33,33 
Uti kloridens lösning fälles .ej platinan af vätesvafla — ej ens vid 


upphettning. Uppvärmes kloriden med utspädd svafvelsyra, ersättes klo-. 


ren af svafvelsyran under bildning af surt sulfat; salpetersyra undan- 
_ tränger kloren men sä, att den fortiarande qvarstär i molekulen och en 
platinicumförening uppkommer, hvarom mera längre fram. Klor uppta- 


ges direkt. I saltets vattenlösning, fälles saltbildaren fullständigt af silf- 


vernitrat. 
Saltet kristalliser ar monoklina 
= 61729 | 
a:b:c= 0,989:1:? 


De enda ytor, som anträftats, äro grundprismat och basiska planet. 
Prismornas längd kan variera betydligt; oftast äro de dock korta, sä att 


de vid första päseendet likna rhomboedrar. Nägon gäng äro de tafvel- 
formiga efter 110. Genomgängar otydliga. 
| Vinkelmätningar: 
110:110 = 
110:001 = 1117 


ning af 


Behandlas detta salt med kaliumplatinaklorur, uppstär ‚genast fäll- 


‘ 
. 
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Analys: 
0,1941 gr. gaf 0,0893 gr. Pt och 0, 1331 gr. AgCl = 0,03293 gr. Cl. 
Ber.: | Fun.: 
aPt 390... 45,99 46,01 
401... 142 16,75 | 16, 6 


. Detta Aubbelsalt är ett jusrödt pulver, som är nägot lösligt i vat- 
| ten och derur kristalliserar i nälar. Olösligt i alkohol. Äro 2 mol. py- 
ridin löst bundna i den enkla kloriden, sä är detta ingalunda fallet i 
dubbelsaltet. Detta kan nemligen upphettas ända till 135° utan att för- 
lora ı vigt. Af saltets formel synes, att det är isomert med platosemi- - 
dipyridin- och platopyridinkloriden. Frän bäda skiljer det sig genom sin 
ljusröda färg och sın olöslig ohet i alkohol. Äfven den omständigheten, att 
saltet genast fälles vid tillsats af platinaklorur till platodipyridinkloriden, 
'synes tala för, att det ür dubbelsalt och ej identiskt med nägon af-nyss- 
nämnda klorider. Vore nemligen detta fallet, skulle helt visst erfordras 
nägon tid för pyridinmolekulernas omlagring. Ty dä fri pyridin far in- 
 verka pä platinaklorur, sker deras förening rätt längsamt; ännu mera 
 bör detta blifva fallet, om platinaklorıd skall bringas i förening med py- 
ridin, som redan förut är bunden, vore det än rätt löst: 
Blandas platodipyridinklorid med en lösning af natriumplatinaklor id, 
uppkommer en ljusbrun fälnming af 


Platodipyridinkloroplat inat, | 


PtCl?. 
Analys: | 
l. 0,1499 gr. gaf 0,0635 gr. Pt. 
2. 0,1594 gr. gat 0,0804 gr. Pt och 0, 1735 gr. Agll = 0. 04257 gr. 0. 
Ber.: —Fun.: 
| 2, 

2Pt 390 42,44 42,30 42,45 
4 316 
66. 213 23,18 


‘ 
‘ 
2 
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Denna kropp är sä godt som olöslig i vatten och täl liksom platinitet 
upphettning öfver 100%. DBehandlas den med klorvatten, upptages lätt 
klor under af hvarom mera längre 
fram. | 
Dä man blandar eqvivalenta lösningar af platodipyridinklorid och 
zinkklorid, erhällas efter afdunstning vackra kristaller af 


Zinkd ubbelsaltet, Pt 


Analys: 
I: 0,2423 gr. gaf 0,0651 gr. Pt. 


2. 0,2032 gr. gaf 0,0214 gr. ZnO = 0,0172. gr. Zn och 0,1625 gr. 
= 0,0402 Cl. 


Ber.: Fun.: 
| 
Pi 
401 142 19,78 — 
8,46 


_Saltet är temligen svärlösligt i vatten; om man derför vid dess 
framställning begagnar koncentrerade lösningar, erhälles det säsom en 
hvit fällning. | 

Pä.samma sätt ger platodipyridinkloridens koncentrerade lösning med 
 kadmiumklorid en hvit, kristallinisk fällning, som löses i vatten och 
derur afsätter sig säsom perlemorglänsande blad af | 


Kadmiumdubbelsaltet, 


p. 


0,9115 gr. ahdant seit: gaf 6,0687 Pi 25.20 
Formeln fordrar en platinahalt af 25,49 °/o, 


p 
p- 
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Cl 
pt 


Koppardubbelsaltet, 
| 


Blandas en lösning af platodipyridinkloriden med kopparklorid, erhäl- 
ler man efter nägon tid stora, tafvelformiga kristaller af detta dubbelsalt, 
som, säsom formeln utvisar, har en frän de nyss ‚omtalade afvikande 
sammansättning. I detta salt har jag försökt att bestämma platina och 
koppar genom dekomposition med soda och salpeter. Den dervid erhällna 
blandningen af platina och koppar eller kopparoxid digererades med sal- 
petersyra för aflägsnande af kopparn. Emellertid kunde jag pä detta sätt 
 ej fä hela kopparmängden i lösning. Platinan och kopparn synas hafva 
bildat en legering, som ej medgaf kopparns fullständiga utlösning. Be- 
qvämast verkställes analysen genom att först i saltets lösning inleda vä- 


tesvafla, som fäller endast kopparsulid, afdunsta filtratet och glödga 
äterstoden, som är platina. 


Cu +12H20. 


Analys: 
l. 0,3636 gr. gaf 0, 0182 gr. Cu2S = 0 ‚0145 gr. Cu och 0,0939 gr. Pt. 


2. 0,4344 gr. gaf genom fällning med natron 0,0226 gr. Cu0 = 
‘0,01802 gr. Cu och 0,2411 gr. AgCl = 0,05965 gr. Cl. 


3. 0,2382 gr. gaf vid direkt Mining i saltets ‚vattenlösning 0,1316 
‚gr. AgCl = 0,03256 gr. cl. 


4. 0,2532 gr. gaf vid FEIERTE med soda 0,1395 gr. AgCl = 
0,03451 gr. Cl. | | 

5. 0,2885 gr. gaf 18,2 c. c. qväfgas (temp. = 11°, tryck = 743 
m. m.) = 0,02115 gr. N. | | | 

6. 0,3204 gr. gaf 0,1258 gr. H?0 — 0,014 gr. H och 0,3767 gr. 
CO? = 0,1097 gr. C. 


Er 3 
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Ber.: Fun.: 

1. 2. 6. med. 

2Pt 390 25,76 2588. — — 
40C 480 31,70 — — — — 32,08 832,08 
64H 64 43 — zu. 4,34 4,34 
213 14,077 —- 137 1367 368 — — 13,68 
106 5% 4b. — 4,07 
120 192 12,68 — — — ‚12,69 
1514 100,00 100,00 


 Kristallvattnet kan e) utdrifvas, utan att saltet samtidigt förlorar 
 pyridin. Vattenlösningen är svagt grönfärgad, men kristallerna äro gula; 
vid upphettning. förvandlas denna färg först till grön och sedan till brun. 
Oafsedt de.: för ett kopparsalt ovanliga färgen, är saltet utmärkt genom 
sin kristallisationsförmäga. Det afsätter sig ı stora taflor, tillhörande 
qvadratiska systemet. De enda ytor, som anträffats, äro grundprismat 
och basıska planet. Genomgängame äro dessa ytor. Dub- 
belbrytningen är negativ. 


Med gqvicksilfverklorid ger platopyridinkloriden en hvit fällning, som 


 dock ej blifvit närmre undersökt. Nickelklorur, koboltklorur och jer n- 
klorid synes ej kunna bilda nägra dubbelsalter med kloriden; lika litet 
här jag lyckats erhälla nägon förening af kloriden med saltsyra. 

Dä man kokar platosemidipyridinbromid med pyridin, upptages denna 
 blott med svärighet, och man lyckas sällan fä allt i lösning. Filtreras 
lösningen frän oförändrad bromid och lemnas att frivilligt afdunsta, ut- 
kristalliserar | 


Platodipyridinbromid, 5H?O, 


p.p-.Br 
Analys: 


l. 0,2294 gr. förlorade vid 100° 0,0743 gr. och gaf 0,0594 gr. Pt 
samt 0,1145 gr. AgBr = 0,04372 gr. Br. 


2. 0,2515 gr. gaf 15,9, c. (temp. ‚9° 751 m. 
m.) = 0,01884 gr. N. 


5 
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Ber.: | Fun.: 
2. 
4N 56 7,36 22 7,89 
240 
2Br 160 21,02 21,24 
761 | 
2p+5H20 32,59 


Vid upphettning till 100° förlorar bromiden säledes sitt kristallvat- 
ten och 2 mol. pyridin. Samma förändring inträder, dä dess lösning 
 kokas äfvensom delvis vid den frivilliga afdunstningen. Saltet är myc- 
ket lättlösligt i vatten och vittrar hastigt i luften. Dess geometriska un- 
dersökning har derför varit underkastad stora vanskligheter. 

Bromiden kristalliserar liksom kloriden i monosymmetriska systemet. 
s= 779245. a:b:c= 0,8632:1:0,6601. Förherskande äro grundpris- 
mat, basplanet o:h klinodiagonala planparet; oftast finnes dessutom hemi- 
pyramiden 111 och 111. Stundom äro kristallerna tafvelformiga genom 
stark utveckling af basiska planet. Genomgängar ytterst otydliga. 

Vinkelmätningar: 
Ber.: 
110:110 = 80013°* 
001: 111 = 49%48’* 
111:110 = 49%48°” 
001 = 80024,5° 50024 
111: 111 = 59958 59052' 

Platosemidipyridinjodiden upptager med svärighet pyridin vid kok- 
ning. Detta beror väl delvis derpä, att platodipyridinjodiden i jemfö- 
relse med öfriga haloidsalter af samma bas är svärlöslig i vatten. Filtre- 
ras salunda lösningen varm frän oförändrad jodid, afsätta sig redan vid 
afsvalnıng smä kristaller af 


I De med stjerna utmärkta vinklarne hafva begagnats vid beräkningarna. 


- . 
. 
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Flatodipyridinjodid ; 
Analys: 
0,2042 gr. gaf 0,0526 gr. Pt och 0,1241 gr. iii = =( ‚067 gr. J. 
Fun.: 
Pt 195... 95,49 
4p 316 
2I 254 33,20 32,81 


Äfven här afskiljes samtidigt ett pulver af motsvarande platopyri- 
dinförening. Jodiden öfverföres fullständigt till sädant salt vid upphett- 
ning till 100°. De kristaller jag erhällit hafva varit allt för smä för att 
kunna medgifva nägra vinkelmätningar. | 


Fälles det neutrala eller sura sulfatet jemut med barythydrat, er- 
hälles en lösning af 


Platodipyridinhydrat. Hydratet har starkt alkalisk reaktion och upp- 
tager med begärlighet kolsyra ur luften. Vid afdunstning i det fria kan 
det derför ej erhällas fritt frän karbonat. Ett försök att genom afdunst- 
ning under exsiccator erhälla kristaller kröntes ej med framgäng.- Hy- 
dratet qvarstod efter vattnets afdunstning säsom en hvit, nägot seg massa. 
Dä lösningen upphettas pä vattenbad, ag pyridin dock utan att nä- 
gon bestämd »rodukt bildas. 


Platodipyridinsulfat har jJag framstält dels genom kloridens be- 
handling med silfversulfat dels af platosemidipyridinsulfatet med pyridin 


pa förut (sid. 25) angifvet sätt. I bäda fallen erhällas vackra kristaller . 
af sammansättningen. 


p-p-I | 


Saltet vittrar lätt i luften och afger fullständigt sitt kristallvatten 
vid 100° utan att förlora pyridin. Man kan säledes utau risk att före- 
ningen förstöres afdunsta dess lösning pä vattenbad. 


Analys: 


0,2442 gr. förlorade vid 100° 0,0515 Br, gaf 0,0613 gr. Pt och 
0,073 gr. BaS0* = 0,01022 gr. 
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 Ber.: Fun.: 

Pt 195 25,36 25,10 

316 

S 4,16 4,19 

40 64 

9H2O 162 21,07 21,09 
| 769 


Sulfatet kristalliserar i qvadratiska systemet. Endast grundprismat 
och basiska planparet hafva anträffats, det senare med stark glans. Kri- 
 stallerna hafva alltid ett tafv elformigt utseende genom basplanets starka 
‚utbildning. Dubbelbrytningen är negativ. 

Sättes svafvelsyra till en lösning af sulfatet, erhällas vid afdunstning 
prismatiska kristaller. Samma produkt bildas under frigöring af klorväte, 
dä svafvelsyra uppvärmes med en Frau af platodipyridinklorid. Det 
sälunda framstälda saltet är 


 Analys: | 
er. gaf 0,0599 gr. Pt och 0,1432 gr. BaS0*? = 0,01966- 


=} 0,2152 gr. gaf 14,7 c. c. qväfgas (temp. = 


10°, tryck = 770 m. 
m.) = 0,0173 gr. N. | 


Ber.: Fun.::: 

8; 

‚Pt 195. 27066 -- 97,59 = 
28 64 9,08 
s0° 128 = 

705 


Denna kropp är svärlösligare i vatten än det neutrala sulfatet. »Sä- 
som varande en delvis omättad svafvelsyra har föreningen sur reaktion; 
dess sura egenskaper äro till och med sä förherskande, ätt den med zink 
_ Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. | 5 | 
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utvecklar vätgas under bildning af ett dubbelsalt. Kristallsystemet Ar. 
det monosymmetriska. = a:b:c= 1,203: 1: 0,747. 

Kristallerna hafva oftast ett prismatiskt utseende genom förherskande 
utbildning af grundprismats ytor. Dessa jemte hemidomat 101 finnas 
alltid. Dessutom anträffas stundom orthodiagonala REED“ och. hemi- 
domat 101. 


110:110 = 79036’ 
110: 101 = 10808,5' 
100:101= 55029 


Särskildt intresse har detta sura sulfat, emedan det, sä vidt jag kun- 


nat finna, är den först bekanta platinatörening af detta slag. Af ammo- 


niakbaserna hafva nemligen inga analogt sammansatta kroppar erhällits, 
om än Üleve af Reisets första bas erhällit sura sulfat af mera kompliee- 
rad sammansättning. 


sist beskrifna sulfat har ofvan angifna bekräf- 
tas äfven af de -erhällna dubbelsalterna.. Sä har jag genom tillsats af 
pyridin erhällit | | | 


2 
Pı °yridindubbelsaltet, so 0 720. 


Detta salt bildar stora, nedsinklien kristaller, som vid förvaring i 
luften och ännu lättare vid upphettning till 100° afgifva kristallvattnet 
och 2 mol. pyridin under bildning af nyss nämnda sura sulfat. 


Analys: | 


1. 0,2606 gr. gaf 0,0506 gr. Pt och 0,1914 gr. Ba80* = 0,0167 
gr. 8. 


2. 0,3547 gr. gaf 26, Ic. — (temp. = 18,5°, biyck = 75 755 
m. m.) = 0,03077 gr. N. 


3. 0,3919 gr. förlorade vid 100° 0,1197 gr. och zaf 0,0763 gr. Pt. 
4. 0,2884 gr. förlorade vid 800 0,0831 gr. och gaf 0,0565 gr. Pt. 


- 
4. 
. 
P} 
> 
| 
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'Fun.: 

3. 
Pt 195 19,72 1942. — 1947 19,59 
46H 46° 

989 
2p+7H20 38,72 — 98.756. 29889 


Nägra kristallmätningar hafva ej kunnat företagas, dä saltet som 
nämndt vittrar mycket hastigt. | 
Genom att koka en lösning af det sura platodipyridinsulfatet med 
kopparoxidhydrat erhäller man en lösning, som efter afdunstning afsätter 
vackra kristaller af | 


.p.0.802%.0 


‚Koppardubbelsaltet, Pt? Cu+8H?0. 


| p.p.0.80?,0 
Analys: 
l. 0,3857 gr. gaf 0,0834 gr. Pt. 
2. 0,365 gr. förlorade vid 85° 0,062 gr. och.gaf 0,1855 gr. BaS0* 
— 0,02547 gr. S. samt 0,0319 gr. Cu’S = 0,02543 gr. Cu. 


Ber.: Fun.: 

| | 2. 

Pt 105 9143 21,62 
4p 316 Ä 
28 64 7,03. 6,98 
Cu 63 6,92 | 6,97 
SH®O 144 15,82 16,99 

910 | 


Saltet kristalliserar i vackert bläfärgade kristaller tillhörande mono- 

klina systemet, = 85%0,5,, a: b:c = 0,9654 :1:3,0716. Endast grund- 

 pyramiden och basiska planparet hafva anträffats utbildade, hvarför kri- 
stallerna hafva utseende af dubbla eller enkla, stympade pyramider, 


. 
“ 
. 
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Vinkelmätningar 


Fun.: Ber.: 
111: 001 
111: 001 78023,5'* 
131: 311 84048’ s4048' 
111: 111 86038’ 36052’ 


De optiska axlarne framträda ä basiska planet; deras plan är parallelt 
med symmetriplanet. Dubbelbrytningen negativ; P >; axelvinkeln unge- 
| Mr 40°, normalens lutning mot första bissectrisen anni 7,5°. 


Detta salt bildas, dä zinkoxid SR med en lösning af det sura 
sulfatet, äfvensom dä zink under vätgasutveckling löses deri. Saltet af- 
sätter sig i vackra kristaller med 12 mol. kristallvatten. Detta synes ej 
genom upphettning kunna utdrifvas. Vid 100° förlorar saltet i vigt, men 
vid förvaring i fria luften upptager sä torkadt salt vatten. 

Analys: | 

1. .0,1943 gr. behandlades enligt Claössons metod för avutvelbeebäs- | 
ning. Glödgningsäterstoden digererades upprepade gänger med salpeter- 
syra för aflägsnande af zinksulfat. Det dervid olösta behandlades med 
kungsvatten, och platinan fäldes med salmiak. Det af salpetersyran ut- 
 lösta förenades med den svafvelsyra, som öfvergätt i förlaget. Sä erhölls 
0,0381 gr. Pt och 0,093 gr. BaS0* — 0,01277 gr. 8. 


2. 0,1257 gr. gaf vid fällning med kolsyradt alkali 0,0154 gr. ZuO 
— 0,0108 Br. Zn. 


Ber.: Fun.: 

2. 
Pt 19% 19,82 19,61 
28 64 6,50 6,57 
6 6,61 — 
200 320 


954 
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 Saltets ütseende, afräknadt färgen, päminner i hög grad om koppar- 
dubbelsaltet. Kristallerna uppträda sälunda säsom dubbla eller enkla 
pyramider af monoklina systemet. De ytor som anträffats, äro grund- 
pyramiden och basiska planet, den förras ytor med glasglans, det senare 
med perlemorglans. Genomgängar parallela med basiska planet. Dubbel- 
brytningen negativ. Stark dispersion: för rödt ljus är axelvinkeln ungefär 
71° och för violett ljus ungefär 68°. Dä pyramidytorna oftast äro reff- 
lade, har jag ej kunnat verkställa fullständiga vinkeimätningar. Pyramid- | 
ytornas vinklar mot basplanet äro ungefär 75° 11’ och 78° 6. 


Af platodipyridinsulfatet kan man genom fällning med en beräknad 


mängd undersvafvelsyr ad baryt 


Platod ipyrid inhyposulfat, -+nH?V. 


Saltet är lättlösligt i vatten och kristalliserar derur i länga nälar. 

Dessa vittra mycket hastigt i luften, sä att kristallvattnet redan under 

saltets torkning mellan papper bortgär. Vid upphettning till 100° till- 
 tager saltet i vigt, törmodligen pa upptagande af syre. 


 Analys: 
| 0,1002 gr. mellan Dapper torkadt salt gaf 0.0291 gr. Pt och 0,0675 
or. = 0,00926 gr. 8. | 
Beräkningarna äro gjorda under förutsättning, att saltet var vattenfritt. 
| Fun.: 
Pt 195 
4p. 
28 64 9,54 9,25 
671 


Dubbelsalt af platodipyridinsulfit och platopyridinsulfit, 


För att erhälla sulfitet af platodipyridin har jag inledt svafvelsyrlig- 
het i karbonatets lösnigg. Kolsyran gär bort, och’ lösningen utvecklar 
‘stark lukt af pyridin. Eifter behörig koncentrering afsätta sig tafvelfor-. 
miga kristaller af ofvan nämnda dubbelsalt. Pä detta sätt har jag salunda 


o 
. 
. 
- 
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ej kunnat erhälla sulfitet. Tillsättes pyridin till dubbelsaltets lösning, af- 
sätter sig likväl vid frivillig afdunstning samma salt oförändradt. Vid 
90° förlorar dubbelsaltet 6 mol. kristallvatten. | 
Analys: | | 
9,2107 gr. 0,0906 gr. "Pt och 0,1039 gr. = 0,014265 
2. 0,28 gr. förlorade vid 85° 0,0263 gr. och gaf 0,0931 gr. Pt. 
3. 0,2629 gr. förlorade vid 90° 0,0240 gr. och gaf 0,0931 gr. Pt. 


| 0,3127 gr. „dee 20 «. c. qväfgas (temp. = 13°, tryck = 748 m. m.) 
— 0,0232 gr. N. 


5. 0,8065 ‘gr. gaf 19,4 e. qväfzas = 12,50, tryck = 762 


m. m.) = 0,02299 gr. N. 


6. 0,4153 gr. gaf 0,4655 ; gr. 00° = 0,012695 gr. C. och 0,15 gr. 


= 0,01666 gr. H. 


Ber.: | 

300 360 30,82 
46H 46 3,94 
28 64 5,48 5,44 
140 224 19,18 
1168 100606 100,00 
‚6H?0 9,25 


Dä man till en lösning af detta salt sätter en utspädd, starkare syra, 
erhäller man en hvit, af fina nälar bestäende fällning af det förut be- 
skrifna sura platopyridinsulfitet (se sid. 19). Ur filtratet härifrän fär man 
efter koncentrering platodipyridinsalt af den syra man användt. Var 
detta svafvelsyra, erhäller man surt platodipyridinsulfat Dessa omstän- 


 digheter synas mig bevisa, att förevarande förening är ett dubbelsalt och 


säledes ej hör skrifvas med halfvorad formel: 4H20.  Sättet 


“ för saltets sönderdelning ade ett vackert exempel pä den sträfvan, som öf- 


verallt inom kemiens omräde gör sig gällande, till bildning af neutrala pro- 
dukter. Den tillsatta syran, som i styrka är svafvelsyrligheten öfverlägsen, 


| | 
| 
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ingär förening med den starkare af de i dubbelsaltet ingäende baserna, 
och svafvelsyrligheten stannar i förening med den svagare. 1] en vatten- 
lösning af dubbelsaltet fälles ej svafvelsyrligheten af klorbarium. Denna 
omständighet äfvensom den starka tendensen till saltets bildning af 2 
mol. dipyridinsalt genom förlust af 2 mol. pyridin antyder, att svafvel- 
syrligheten här är bunden med mer än vanlig styrka. Saltet synes kri- 


stallisera ı triklina systemet. Endast tre par ytor hafva anträffats. An- 


tagas dessa vara de tre planparen, blifva axlarnes lutningsvinklar enligt 
mätningar, som dock ej tillätit önskvärd skärpa: 7702, 85029, 9091. 


Platodipyridinkarbonat erhälles genom hydratets förvaring ı luften el- 
ler lättare genom att inleda kolsyra i hydratets lösning. Utan att först 
framställa hydratet kan man erhälla karbonatet, om man först utfäller 
svafvelsyran ur sulfatet med barythydrat i nägot öfverskott, .derpä inle- 
der kolsyra, upphettar pä vattenbad och filtrerar. “Ur lösningen, som 
genom försigtig afdunstning kan koncentreras, afsätta sig lättlösliga kri- 
staller af ett surt kolsyradt salt af sammansättningen. 

 +16H20 
4P-P- 
-P-P.0.C0.0.H 

Analyserna angifva icke tillräckligt tydligt, om saltet. innehäller 

15 eller 16 mol. kristallvatten. Dä emellertid saltet vittrar ı luften, är 


| det möjligt, att vid torkningen mellah papper en del af det bundna vatt- 


net förlorats, och att säledes analyserna angıfva för läga resultat. ° Derför 
har jag antagit den högre vattenhalten af de ifrägasatta vara den riktiga. 
Vid upphettning till 70° afger saltet sitt kristallvatten utom 4 mol., som 


e]) synas kunna aflägsnas, utan att pyridin samtidigt utdrifves ur förenin- 


gen. En sädan sönderdelning hör] jar inträda vid 100°. Analys af mellan 
papper torkadt salt: | 


l. 0,2768 gr. förlorade vid 70% 0,0382 gr. 

2. 0,2681 gr. förlorade vid 700 0,0374 er. 

3. 0,6064 er. förlorade vid 70° 0,0854 gr. | 

4.. 0,7659 gr. gaf vid kolsyrebestämning med Will-Fresenii apparat 
0 ‚069 or. | 


. 
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Ber.: Fun. : 
216. 1448 1395 14,08 
| 1492 | 


Analys af vid 70° torkadt salt: 
1. 0,2307 gr. gaf 0,0712 gr. Pt. 
2. 0,1951 gr. gaf 0,0596 gr. Pt. 
3. 0,2121 gr. gaf 0,0652 gr. Pt. | | 
4. 0,2356 ger. gaf 0,3547 gr. 00° = 0,0957 gr. C och 0,0848 gr. 
H°O = 0,0094 gr. H. | | 


- 


3. 0,26 gr. gaf 0,385 gr. (0° = 0,0105 gr. C och 0,09 gr. H2O — 


0,01 gr. H. 
6. 0,2042 gr. gaf 15,6. c. c. qväfgas (temp. — 18°, tryck = 774 m. m.) 
— 0,01834 gr. N. | | 


Beräkningarna äro. gjorda enligt formeln: 
p+P-P-0.C0.0.H 
| | 
| p-p-0.C0.0.H 
 Ber.: Fun.: 
l. 2. 3. 6. med. 
9Pt 30,56 -30,86.80,55: 30,74 — = 3022 
430 516. 4844: 4081: 40.38: — 40,48 
50H 50 3,9 
1276 100,00 100,00 


Detta salt har alkalisk reaktion, och dess kolsyra utdrifves, lätt af 
andra syror. Säsom varande ett surt salt har det en nägot ovanlig sam- 
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mansättning. Föreningen är dock ej ensam i sitt slag. Oafsedt ammo- 
niakens $. k. sesqvikarbonat, hvars sammansättning är att uppfatta annor- 
lunda, har Reiser af motsvarande ammoniakbas utom det neutrala och det 
normalt sura saltet erhallit motsvarande sura karbonat. ! Dä han lät sin 
första bas ur luften upptaga kolsyra, erhöll han neutralt salt och genom 
att ı en kall lösning af basen inleda kolsyra fick han det normalt sura 
saltet. Dä han kokade en vattenlösning häraf, erhöll han ett salt af 
sammansättningen | 
PtO, 200°, HO+N®H®, PtO, 
eller med atomer: 
pen 

NHE.NHP.O GG, 
p 

NH?®.NH®.0.C0.0.H | 
Dä jag genom analoga förfaringssätt blott erhällit ett enda karbonat 

af platodipyridin, synes detta vara den normala föreningsformen mellan 
‚kolsyra och nämnda bas. | 


Platod innitratet, 
har jag erhällit dels af kloriden med 2 mol. silfvernitrat dels af plato- 
semidipyridinnitratet med pyridin pä sätt, som förut (sid. 25) angifvits. 
Vattenlösningen alsätter vackra, vattenfria kristaller. = 
Analys: | 
1. 0,2263 gr. gaf 0,0695 er. Pt. 
| 2. 0,4247 gr. sat 48,2 c. c. qväfgas (temp. = 13°, tryck = 751 
m. m.) = 0,0562 ger. N. 


Fun.: 
2; 
Pt 195 30,71 30,71 
6N 84. 19,28 = 13,25 
60 
039 


I Annales de Chimie et de Physique Bd. XI. p. 424. 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXL. | 6 
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. Nitratet afger ej pyridin vid upphettning, förr än det vid 140—150° 
börjar svärtas. Af alla de enkla dipyridinsalter jag undersökt synes detta 
salt hälla pyridin starkast bunden. I jemförelse med andra salter af denna 
bas är nitratet svärlösligt i vatten. Kristallerna tillhöra monoklina sy- 
stemet. 8307. a:b:c=1,5113:1:0,58623. Vanligen finnas endast 
 grundprismat och hemidomat 101 utbildade. Stundom uppträda derjemte 
ortho- och klinodiagonala planparen samt hemidomat 101. | 

Vinkelmätningar: 
100:110= 

101 =:.:55°11. 

101:101=.5914* | 

.110:101 = 105%2° ber.: 105%2: 

Behandlas en lösning af platodipyridinnitrat med salpetersyra under 
uppvärmning, utkristallisera vid afsvalning tafvelformiga eller prisma- 
tiska kristaller, som synas bestä af platodipyridinnitrat och 2 mol. sal- 
petersyra, säledes | | 
2 
2H.0.NO?. 

Analys: 
1. 0,2767 gr. gaf 0,0703 gr. Pt. | | 
2. 0,2023 gr. gaf 26,1 c. c. qväfgas (temp. = 10,5°, tryck 767 m. 
= 0,03153 gr. N. | 
3. 0,2665 gr. gaf 0,0673 gr. Pt. 
4. 0,3054 gr. gaf 0,079 gr. Pt. 


m.) 


5. 0,359 gr. gaf 45,7 cc. qväfgas (temp. = 17°, tryck = 771 m. 
m.) = 0,005376 gr. N. 
Ber.: 

2. 5. 

Pt .:: 185 .:95%9 25,41 

2006 240 31,54 = 
22H 2 2,89 = 


761 100,00 


| 
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Detta. salt kan icke existera i en lösning, som icke är salpetersur. 
Försöker man nemligen omkristallisera det genom att lösa i vatten, er- 
häller man kristaller af det normala nitratet. Vid 45° aftager det ej-i 
vigt, men vid ungefär 70° smälter det under afgifvande af sura ängor; 
_fortsättes upphettningen, antager det smäningom fast form. 

Öfvanstäende analyser stämma äfvenledes med formeln 

0.N0® 

p.p.0.N0?' 

0.N0° 
Ocksä skiljer sig denna formel qvantitativt frän den antagna formeln en- 
dast genom ett minus af 2 at. väte. Flera omständigheter tala 'emeller- 
tid mot antagandet, att saltet skulle vara en förening med 4-värdig pla- 
tina. Först och främst är, säsom nyss är angifvet, hälften af salpetersy- 
van sä löst bunden, att man näpperligen kan antaga den vara direkt 
bunden vid platinan.. De ammoniakföreningar, i hvilka man fumnit sig 
föranläten att antaga 4-värdig platina med direkt vid metallen bunden 
salpetersyra, äro nemligen ganska beständiga. »ä t. ex. kan. nitratoplatin- 
amminitrat lösas i kokande vatten utan sönderdelning, och motsvarande 
nitrato-nitrit aftager ej i vigt vid upphettning till 100°. Vidare sker vid 
 bildningen af förevarande nitrat ingen utveckling af gulröda ängor, säsom 
ju skulle vara fallet, om syran verkade oxiderande; och jag har en gäng 
vid saltets framställning användt sä stora qvantiteter nitrat, att sädana 
gaser ej borde undgätt uppmärksamheten. Slutligen har jag, säsom längre 
fram skall visas, utaf platinicumföreningar med salpetersyra erhällit deri- 
vater af liknande art, der säledes till en molekul med 4-värdig platina 
lagrat sig en eller tvenne molekuler salpetersyra. Och vill man icke i 
dessa senare föreningar antaga 5- och 6-värdig platina, mäste man, dä 
sa vidt jJag kan finna, intet annat antaglıgt förklaringssätt stär till buds, 
afstä frän förklaringen af deras konstitution och tills vidare skrifva dem 
säsom ett slags molekulära föreningar. I] hvarje händelse torde salpeter- 
syrans närvaro i sadana salter ej vara mera oförklarlig än kristallvattnet 
i andra salter, om än dess förekomst pä detta sätt är ojemförligt mera 
sällsynt än vattnets, | 
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- 
>» 4 
5 
” 


44 S. G. Hedin. 


att möjligen erhälla klornitrat af summansättningen 


P 0.p.0) har jag behandlat platodipyridinkloriden med 1 mol. silfver- 


_ nitrat. Försöket kröntes emellertid ej med framgäng: ur lösningen kri- 
stalliserade bäde oförändrad klorid och nitrat; förmodligen ‚hade hälften 
af kloriden öfverförts till nitrat och vesten blifvit oangripen. 

Dä platodipyridinnitratet, som anfördt är, häller pyridin fast bunden, 
trodde jag mig böra göra ett försök att i molekulen införa ytterligare 
2 mol. pyridin genom kokning. Detta lyckades dock ej. Vid frivillig 
afdunstning afsatte nemligen produkten kristaller af oförändradt nitrat. 
Platinan kan säledes ej föranleda sammankoppling af flera än 2 mol. py- 
ridin. Äfven i detta fall är denna qväfvebas alltsä analog med ammoniak. 


p.0.NO 


Detta salt har Jag framstält af platodipyridinkloriden med 2 mol. 
silfvernitrit, uppslammadt ı vatten. U ppvärmning är ej tillätlig, emedan 
det bildade nitritet dervid kan sönderdelas. Eifter ett par dagar är om- 
sättningen fullständig, ätminstone sä vida blandningen stundom omskakas. 
 Vid frivillig afdunstning afsätter sig saltet ur starkt koncentrerad lösning 
säsom refllade prismor af ungefär samma utseende som kalisalpeter. Kri- 
stallvattnet och 2 mol. pyridin bortgä vid upphettning till 100°. 

1. 0,1801 gr. förlorade vid 100° 0,0615 gr. och gaf 0,0511 er. Pt. 

2. 0,1811 gr. förlorade vid 100° 0,0614 gr. och gaf 0,0515 gr. Pt. 

3. 0,2671 gr. gaf 29,3 c. c. qväfgas (temp. = 14,5%, tryck = 752 
m. m.) = 0,03404 gr. N. ; | 


 Ber.: | Fun.: | 

| | | 2, 
Pt 195 28,89 28.37 28,43 
6N 54 12,44 12,75 
28H 98 22 = 

675 


2p+4H°0 34,07. 34,15 33,90 


- 
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Sättes till en lösning af platodipyridinkloriden en eqvivalent mängd. 
salpetersyrligt platinoxidulkali, uppstär en hvit FAIRE af 


0.NO.NO.O 


P-P- VÖ. N. NV. 


Platod ipyrid inplatonitrit, P 


Analys: | 

l. 0,1495 gr. gaf 0,654 gr. Pt. | ; 

2, 0,4147 gr. gaf 44,7 c. c. qväfgas (temp. = = 16°, tryck = 760 m. 
m.) = 0,05138 gr. N. | | N 


Fun.: 
2. 
2Pt. 3900 392 — 


‘20H. ‚20 = 
 Saltet är nästan olösliet i kallt vatten. Il kokande vatten löses det 
med svärighet och anskjuter vid afsvalning säsom fina, prismatiska eller 
nälformiga kristaller.  Utspädda syror inverka ej vid vanlig temperatur. 
Vid uppvärmning med’ sädana syror sönderdelas föreningen under bildning 
af platodipyridinsalt med den använda syran. x | 
Formeln visar, att denna förening är isomer med platosemidipyridin- 
nitrit äfvensom med platopyridinnitrit. Under mikroskopet visar det sig 
emeliertid skildt frän bada: det bestär af fina nälar. Med antagande af 
ofvan skrifna formel blir ock reaktionsförloppet ganska enkelt: | 


K.0.N0.N0.0,, p.p.0.NO.NO.O 


Att sammansättningen för öfrigt är den 2 ar bör man kunna 
afgöra äfven pa ett annat sätt. Det torde nemligen vara antagligt, att 
om man i stället för salpetersyrligt platinoxidulkali auvänder detta salt 


K.O.NO.NO.O 
Ko. No. No. ot för kloridens 


behandling, reaktionen bör ga i samma riktning som törut. Är sälunda 
‚D-P- O.NV.NV.O 


bromeradt (kaliumbromoplatinnitrit), 


produkten i förra fallet P Pt, hör den i senare  fället blifva 


» 
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Don Var deremot det at platodipyridinkloriden med 


‚salpetersyrligt platinoxidulkali erhällna saltet eller dess iso- 


‚mera nitrit, sa borde man pä senare sättet erhälla en kropp af samman- 


sättningen eller den dermed isomera föreningen. Vid 


det försök, som jag för afgörande af denna fräga anstälde, erhöll jag af : 
platodipyridinkloriden med kaliumbromoplatinnitrit en ljusgul, flockig m. - 
ning, som tyckes vara alldeles olöslig i vatten och befans vara 


« 


Analys: 

l. 0,1747 gr. gaf 0,066 gr. Pt. 

2. 0,238 gr. gaf 0,0568 gr. AgBr = 0, 036933 gr. Br. 


Ber.: Fun.: 

2Pt 
4p 
15,52 

1050: 


Det omtalta platodipyridinplatonitritet har sin fulla motsv arighei 1 
den af Lane framstälda föreningen af salpetersyrlig platinammin-ammonium- 
oxid med salpetersyrlig platinaoxidul !, ett salt, hvarför Blomstrand -uti 
„Chemie der Jetztzeit“ sid. 352 föreslagit formeln 

 Denna erhöll Lang dels af Reisets första klorur med salpetersyrligt 
platinoxidulkali dels af det salpetersy rliga saltet af samma bas med kalium- 
platinaklorur. Den af mig använda metoden för erhällande af pyridin- 
föreningen är säledes analog med det först nämndla af Langs förfaringssätt. 


! Om 'salpetersyrlighetens med nägra platina abaser, K. Vet. Akad. Handl. 
f. 1864. 


| 
. 
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_ Platosemidipyridinsulfat ger med neutralt kromsyradt kali en brun | 
fällning. Kokas denna med pyridin, erhälles en gul lösning, som afsätter 
tvenne slags kristaller, nemligen först ett svärlösligare salt, som bildar 
ett gult pulver pä kärlets botten och slutligen vid ER koncentration en 
lättlöslig förening, som befunnits vara 


Platodipyridinkromat, + 6H°0. 


_ För att lättast erhälla saltet rent kan man afdunsta lösningen till 

nära torrhet, tillsätta nägot vatten och filtrera. Det gula pulvret stannar 
dä olöst, och det neutrala kromatet anskjuter efter koncentrering säsom 
vackra, gulbruna,' prismatiska taflor. Vid upphettning till S0° bortgär 
saltets kristallvatten, dock utan att pyridin utdrifyes. Platina- och krom- 
bestämningen har utförts sä, att saltet först förbränts och den dervid 
. uppkomna äterstoden vägts. Dennas vigt var platinan + kromoxid. Derpä 
smältes äterstoden med soda ach nägot salpeter, och smältan löstes i vat- 
ten; det i vatten olösliga vägdes och beräknades sasom Penn, vigts- 
förlusten säsom kromoxid. 

 Analys: 

l. 0,2522 gr. gaf.0, 0678 gr. Pt och 0,0249 gr. (7203 = 0,9171 gr. Cr. 

2. 0,1418 gr. förlorade vid 30° 0,0209 gr. och gaf 9,4 .c. qväfgas 
(temp. = 9°, tryck = 761 m.m.) = 0,01118 gr. N. 


Ber.: 

l 2. 
Pt 195 26,51 26,55 
4N 1,62 7,88 
20C 240 
20H 20 _ 
Cr 52,9 7.14 6,78 
40 64 | —. 
6H°0 108 14,68 | 14,74 

735,5 | 


Det svärlösliga, gula kristallpulver, som vid kromatets framställning 
erhälles säsom biprodukt, utgöres af 


4 
| 

. 
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.p.0.CrO? 
CrO® 
 Begqvämare erhälles detta salt genom att fälla platosemidipyridinsul- 
fatet med surt kromsyradt kalı och koka fällningen med pyridin. Dä 
föreningen som nämndt är synnerligen svärlöslig, mäste man för att fä 
‚allt i lösning använda mycket vatten. Detta kromat utgöres af smä, snedt 
afskurna prismor. Vid 100° aftager det ej i vigt. .. har verk- 
stälts säsom vid föregäende salt. | 
0,1721 gr. gaf 0,046 gr. Pt. och 0,0354 gr. Cr?0? = 0,0243. gr. Cr. 


Surt platodipyridinkromat, 


Fun.: 
Pt 195 96,79 26,78. 
2Cr 14,12 


128 


F. Förerningar med radikalen Platindipyridin, 
De salter af denna radikal, hvilka jag undersökt, äro jemförelsevis fä. 
Framställningen har skett genom att behandla platodipyridinföreningar 
med saltbildare. .I ett par fall har jag erhällit platinföreningar ur ett 
 haloidsalt af platodipyridin med salpetersyra. Denna syra, som utmärkes 
af sin starka frändskap till platodipyridinradikalen, intager saltbildarens 
plats, och denna bindes direkt vid platinan. 

Dä klor inledes i en lösning af platodipyridinklorid, bildas ett salt, 
som vid lösningens frivilliga afdunstning afsätter sig sasom en af nälar 
bestäende kristallskorpa pa kärlets botten. Denna kropp är 


Klon oplatindipyridinklorid, Cl? + 7HEO. 


Kristallvattnet och 2 mol. pyridin bortgä fullständigt vid 1300 under 
bildning af kloroplatinpyridinklorid. Samma kropp afsätter sig säsom ett 


gult pulver vid vattenlösningens frivilliga afdunstning, hvilket gör, att 
förevarande förening är svär att erhälla ren. 
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Analys: 


l. 0,272 gr. gaf 0,0673 gr. Pt och 0,1943 gr. AgUl = 0,04807 gr. Cl. 
2. 0,2618 gr. förlorade vid 130° 0,0954 gr. och gaf 0,0658 gr. Pt. 


Ber.: Fun.: 
| | 2. 
Pt 195 25,03 24,74 25,13 
2p 158 — — 
142 10,28 _ 
3p + 254 36,46 — 36,4 
779 


förut (sid. 27) beskrifna har jag genom . 
behandling med klorvatten i tillräcklig mängd erhällit en MOBEREBME lös- 
hing, som vid afdunstning gaf u istaller af 


Analys: 

1. 0,1143 gr. gaf 0,045 er. Pt. 

2. 0,1729 gr. gaf 0,0677 gr. Pt. | 

3. 0,1996 gr. gat 0,079 gr Pt och 0,2229 er. AgCl = 0,05515 gr. Cl. 


‚Ber.: | Fun.: 
390 39,39 39,28. 39,16 39,58 
990 


'Sedan saltet kristalliserat ut, är det svär lösligt i vatten. Dock är 


det genom lösligheten skildt frän de bäda isomerä kloriderna, Cl@Ptinn a 


och C1°Pt), = Ur vattenlösning kristalliserar det i nära rätvinkligt af- 
skurna prismor af brunröd färg. 

Dä platodipyridinsulfat behandlas med klorvatten, sker ingen inver- 

kan vid vanlig temperatur; vid uppvärmning atskiljer sig smäningom klo- 

Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. 7: 
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roplatinpyridinklorid. Härvid mäste svafvelsyra frigöras; denna kan för- 
ena sig med oförändradt sulfat till bildning af surt salt. Derför erhäller 
man vid lösningens frivilliga afdunstning utom oförändradt neutralt sulfat 
äfven surt jemte en mycket lättlöslig, otydligt kristalliserande produkt, 
som förmodligen är en blandning af flera salter. Den innehäller klor, 
hvarför Alorosulfat möjligen kan förefinnas deri; rent har det emellertid 
kunnat erhällas. 


p-O. 

För att erhälla denna förening har jag under uppvärmning behand- 
lat platonitratets lösning med klor. Härvid afskiljes nägot kloroplatin- 
 pyridinklorid, och kloren upptages blott med svär ighet af nitratet. Efter 
en timmes kokning med öfverskott af klor, utkristalliserade nemligen, dä 
löningen fick aıvalna, en del af det använda nitratet oförändradt. För- 
nyad klorering, hvarvid längre upphettning användes, öfverförde allt till 
‘en mycket lättlöslig, i fina nälar kristalliserande förening af nyss angifna 
sammansättning. Vid 100° afger saltet kristallvattnet, utan att pyridin 
bortgär. 

Analys: | | 
l. 0,3052 Br. gaf 0,083 gr. Pt och 0,1124 gr. un“ 0,0278 
gr. | 

2. 0,2204 gaf 0,0593 gr. Pt. 

3. 0,3015 gr. förlorade vid 100° 0,0072 gr. och gaf 28,8 c. c. qväf- 

gas (temp. = 8°, tryck = 763 m. m.) = 0,03492 gr. N. 


Ber.: | Fun.: 

| 1. 2: 3. 
Pt 15 26,98 — 
60 96 = 
H°0 18 2,49 2,39 


. 
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% 
“ 


Om pyridinens platinabaser. | dl 


‚Silfvernitrat ger vid vanlig temperatur icke nägon fällning. i saltets 
lösning. Liksom vid ammoniakföreningarna är fallet, tyckes säledes i detta 
salt den direkt vid metallen bundna haloiden vara fäst med en ovanlig styrka. 

Behandlas platodipyridinnitratet med brom, erhäller man 


Bromoplatindipyridinnitrat, nH?°O. 


Äfven vid denna operation afskiljes en mindre qvantitet olösligt pul- 
ver, som dock ej blifvit närmre undersökt. Svärligen lyckas man’ öfver- 
föra hela den använda nitratmängden till bromonitrat. Emellertid kan 
‘detta senare salt genom omkristallisering lätt erhällas rent, dä oförän- 
dradt nitrat först utkristalliserar. Bromonitratet bildar tafvelformiga, myc- 
ket lättlösliga, bruna kristaller. Dä dessa genast efter upptagningen ur 
vätskan börja vittra, har deras vattenhalt ej kunnat bestämmas. Under 
exsiccator torkadt salt är vattenfritt; vid analyserna har sä erhället 
material användts. 

Analys: 
l. 0,235 gr. gaf 0,0578 gr. Pt och 0,1095 gr. AgBr = 0,04659 
2. 0,22 gr. 20: 6:6, qväfgas (temp. = 13°, tryck = 761 m. m.) 
= (0,02362 gr. N. | 


 Ber.: | Fun.: 


| 1: 2. 
Pt 195 24,53 24,60 
6N 10,6 
200 240 
2Br 160 20,07 
795 


“ Detta salt visar det märkvärdiga förhällandet, att den ena bromato- 
men är lösare bunden än den andra. Sättes nemligen silfvernitrat till en 
varm vattenlösning af saltet, fälles blott hälften af dess bromhalt. »ä gaf 
0,1757 gr. vattenfritt salt 0,043 gr. AgBr = 0,01829 gr. Br. 


» 
| 
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Denna brommängd utgör | 10,41 

Enligt ber äkning är saltets haltva bromhalt = 10,03 90. 

Emellertid har jag ej haft sä stora qvantiteter till mitt förfogande, 
att jag kunnat undersöka den produkt, som bildas genom den ena brom- 
atomens aflägsnande pä detta sätt. Vid upphöttning utvecklar saltet lukt 
af brom; hälles temperaturen en längre tid vid 100°, erhäller man efter 
produktens lösning i vatten och koncentrering kristaller af platodipyridin- 
nitrat jemte en saltblandning, som ej blifvit närmre undersökt. Följakt- 
ligen kunna bäda bromatomerna utdrifvas genom upphettning. 

Da platodipyridinkloriden behandlas med stark salpetersyra ı värme, 
utvecklas gulröda ängor, och vid afsvalning anskjuta stora, prismatiska 
kristaller af ljusgul fürg. Den qvantitativa sammansättningen af detta 
salt kan uttryckas medelst forme@ln: | 


0. NO? . . 


Analys: 

1. 0,2993 gr. mellan papper torkadt salt gaf 0,0665 gr. Pt. 

2.:.8, 3678 gr. gaf 0,0828 gr. Pt. | 

3. 0,2715 gr. gaf 0,0609 gr. Pt och 0, 0913 gr. Agcl= 0, 02258 gr. cl. 

4. 0,169 gr. gaf 18,2 c.c. qväfgas (temp. = 10%, tryck = 772 m.m.) 
= 0,04211 gr. N. | 

5. 0,44 gr. gaf 0,4718 gr. 00? = 0,1287 gr. C och 0, 1168 gr. H20 = 
0,013 gr. H. 


6. 0,3378 gr. gaf 0,3384 gr. c0° = 0,0923 gr. C och 0,0895 gr. 
H?O = 0,00994 gr. H. 


 Ber.: | Fun.: | 

| 1. 6. med. 
12 2,90 — — — — 13,08 
2 300 = 296 2,94 2,95 
20.71.8818 — 832 — — 7.38 


868 100,00 100,00 
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Klorhalten fälles ej af silfversalt — ej ens vid upphettning. Kristall- 
vattnet har ej kunnat direkt bestämmas, emedan saltet redan vid 80° 
börjar utveckla nitrösa ängor. Vid försök att omkristallisera saltet ur ej 
salpetersur lösning, sönderdelas ätminstone en del deraf under förlust af 
salpetersyra. Genom längvarig upphettning till 100° aflägsnas 2 mol. 
salpetersyra, och efter lösning och koncentrering erhällas kristaller af 
kloroplatindipyridinnitrat. Omvändt har jag af detta senare salt genom 
tillsats af salpetersyra erhällit kristaller af samma utseende och samman- 
sättning som de af kloriden med salpetersyra erhällna. | 

0,2191 gr. sä framstäldt salt gaf nemligen 0,0494 gr. Pt = 25,55 ®%o 
och 0,076 gr. AgCl= 0,0188 gr. 8,59 

Dessa omständigheter synas bevisa, att i saltet mäste finnas en 
komplex af samma byggnad som Kloroplatindipyridinnitratet, eller 
den salpetersyra, som ej inryratıee i denna kom- 
plex, är bunden, tilltror jag mig ej att kunna afgöra. Genom att antaga 
sexvärdig platina, kunde man fä formeln: 


0.N0? 


Ft +2H 0. 
0.N0° | 


Dä denna formel endast genom tvenne atomer väte skiljer sig frän 
den ofvan begagnade formeln, kan man ej genom analys afgöra, hvilken 
af dem eger företrädet. Sa länge man emellertid ej frän andra häll har 
funnit bevis för platinans förmäga att verka säsom sexvärdig enkel atom, 
torde den sist skrifna formeln vara allt för vägad. Härtill kommer, att 
jag, säsom strax skall visas, af platodipyridinbromiden med salpetersyra 
erhällit en förening,-som utom en „kärna“ af bromoplatindipyridinbromid 
innehäller en mol. salpetersyra med lösare sammanhang med „kärnan“. 
Antager man i sist beskrifna kloronitrat 6-värdig platina, mäste man I 
denna ‚kropp konsegvent antaga 5-värdig metall, nägot som torde vara 
allt för djerft. 

Behandlas platodipyridinbromiden utan uppvärmning. med utspädd 
salpetersyra, erhäller en obetydlig fäüllning af ett ljusbrunt pulver, 


o 
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som ej blifvit undersökt, o:h ur lösningen afsätta sig vid frivillig afdunst- 
 ning kristaller af förut beskrifna bromonitrat. Användes stark syra och 
nägon upphettning, blir fällningen rikligare, och vid afsvalning anskjuta 
kristaller af platodipyridinnitrat jemte en blandning af andra produkter. 
Tillsättes deremot den starka syran försigtigt utan uppvärmning, uppkommer 
visserligen samma fällning men ı mindre mängd; lösningen afsätter efter 
hand flera salter. Först utkristalliserar nyss omtalta aa säsom vackra 
gulbruna kristaller af sammansättningen 


Analys: 

l. 0,2436 gr. mellan papper torkadt salt a 0, 0523 gr. Pt. 

2. 0,3012 gr. gaf 0,0659 gr. #t och 0,1245 gr. AgBr = 0,05297 gr. Br. 

3. 0,1990 gr. gaf 18,2 e. c. DRM (temp. = 9°, tryck = 766 m. m.) 
= 0,002198 gr. N. 
4. 0,283 gr. gaf 26 c. c. — . = 130, tryck = 763 m. ın.) 
| 0,030777 N. 

5. 0,3056 gr. gafı 0,3013 gr. c0? — 0,0822 gr. C och 0,0886 gr. 
H?O = 0,0099 gr. H. 


Ber.:  Fun.: | 
nn. m Bell 2 
7N 98 10,75 — 11,05 10,88  — 10,9% 
912 100,00 100,00 


Vid förvaring i luften antager saltet en mera mörkbrun färg, under 
det en svag lukt af sura gaser kan förnimmas. Ännu lättare sönderdelas 
det vid upphettning. Bromhalten fälles ätminstone delvis af silfversalt. 
Genom behandling med en mol. pyridin kan man ur saltet aflägsna 
en mol. salpetersyra under bildning af förut beskrifna bromonitrat, 


op, P-P-O.NO? 
Br 


% 
| | 
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Da moderluten efter föregäende salt fär ytterligare afdunsta, äfven- 
som dä en salpetersur lösning af samma salt lindrigt uppvärmes, erhäller 
man röda, prismatiska kristaller, som gruppera sig i väartlika samman- 
gyttringar. Af detta salt har jag tyvärr ej lyckats erhälla sä stora qvan- 
titeter, att jag kunnat fullständigt bestämma dess sammansättning. Af 
de analyser jag anstält vill det synas, som skulle förhällandet mellan 
atomantalet af ämnena platina, brom och qväfve vara 
| Pt:B:N-1:15:8 
Resultaten af’ analyserna äro nemligen i procent: Pt = 21,60, Br = 13,91, 
N= 12,69. I hvarje fall är denna förening ett öfvergängsstadium, ty dä 
den salpetersura lösning, hvarur den afsätter sig, upphettas en stund pa 
 vattenbad, erhäller man knappt mera nägra kristaller af detta slag, utan 
i stället afsätter den ljusgula lösningen "vackra, mörkbruna kristaller, hos 
hvilka förhällandet mellan nyss nämnda ämnens antal atomer är 

| #1:1:8, 

Emellertid har jag ej heller af denna förening hunnit framställa sä stora 
qvantiteter, att jJag kunnat närmre undersöka dess egenskaper. De gjorda 
'bestämningarna äro dock, säsom jag tror, tillräckliga för afgörande af för- 
eningens sammansättning. Denna kan yckas genom formeln 


p-p.0.NO? 


+ 4H.0.N0%. 


l. 0,1961 gr. gaf 0,0461 gr. Pt. och 0,044 gr. er 0,01872 gr. Br. 

2. 0,1592 gr. gaf 18,1 6. qväfgas (temp. = 15°, m. 
m.) = 0,002123 Br. N. 


1682 


Ber.: Fun.: 
390 23,19 23,51 
I6N 224 13,32 13,33 

160 9,51 9,54 

240 384 > 
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Vid förvaring i luften blekas kristallerna längsamt pä ytan. Bromen 

fälles ätminstone delvis af silfversalt. | Se | 
Dä en differens af en atom väte icke synbart inverkar pä analysen, 

skulle man i stället för ofvan angifna formel kunna använda den half- 


0.10? 


verade, eller +H. 0.N0°.  Säsom stöd för det af mig be- 


Br | | 
gagnade skrifsättet kan emellertid anföras, att denna förening erhällits 
pä analogt sätt med de ammoniakföreningar, i hvilka man funnit sig för- 
anläten antaga en sexvärdig dubbelatom af platinan. Dessa erhällas nem- 
ligen genom att ur en platinicumförening med tvenne direkt vid platinan 
bundna haloidatomer genom inverkan af ammoniak borttaga halfva haloid- 
mängden. Härigenom blir en af platinans angreppspunkter ledig; jem- 
vigten äterställes genom att tvenne platinaatomer binda hvarandra. Pä 
samma sätt har denna förening uppkommit ur det a sid. 51 beskrifna 
bromonitratet genom aflägsnande af halfva bromhalten. En olikhet är, 
att saltbildaren här i följd af lös bindning nära nog sjelfmant utträder, 
dä deremot vid ammoniakföreningarna erfordras starkare inverkan utifran 
för en sädan förändring. | 


De dipyridinföreningar jag erhällit äro sälunda: 


E. Af platodipyridin. 


Klorid, +3H20. 
Kloroplatinit, 
Zinkdubbelsalt, PtP an. 


Nr 
4 
nn 


Om pyridinens platinabaser. 


Kadmiumdubbelsalt, 


p-Pp. 


p. 


rt 
P- 
16 


+5H20. 


Ko dubbelsalt, Cu+ 2H?V. 


Bromid, Br 
| p-p-Br 


J odid, 

 Hydrat. 

Sulfat, 
P-P- 0° 


p-p-O. S02.0.H 
Surt sulfat, 


.2.0.802.0. H 
Pyridindubbelsalt, 0.802. 0.NC5H5.H 


Zankdubbelsalt, 


.p-0.S0.0.p 


Sulfitets dubbelsalt med platopyridinsulfit, .p.0.80.0.p Pt+SH?O. 

.0.C0.0.H 
Karbonat, 

p-p-0.C0.0.H 
Nitrater, 21% ».0.NO® och ».O. wort? 2H.0.N0? (9). 
p.p-0.NO 

Nitri it, 0. 
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Platonitrit, O.NO. o! t. 

p-0.NO.NO.O 


p.p.0.CrO? 
p.p.0.CrO? 


Bromoyatinnitrit, PtBr 


Surt kromat, Pt 


Af platindipyridin. 
Kloroklori, 


.P- 


Bromonitrater, Br“i 1.0.N0? 


+ H.O.NO® + 31200). 


Klor PtCl*. 


och 


+nH20 och 


Af 
p.p.0.N0° | 
Bı 
4H.0. No (}). 

BrptP-P- 


Y 
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CARL RUDELIUS. 


Den förste, som framstält föreningar mellan sulfider af kolväteradikaler 
och metallsalter, synes hafva varit M. A. Loir. Redan är 1553 publice- 
rade han en uppsats 1 Annales de Chimie et de Physique (3:39 sid. 441) 
‚under titel „Combinaisons des ethers sulfhydriques ethylique et ınethylique 
avec certains chlorures metalliques“. i hvilken nägra hithörande förenin- 
gar beskrifvas. För qvicksilfverföreningen HgCl?+C*H!S, som uppkom 
sasom en hvit fällning, da han till kloriden ı vattenlösning satte etylsul- 
fid, redogöres mera i detalj. I luften sönderdelas den smaningom under 
afgifvande af etylsulfid. Motsvarande platinaförening PtCl!+2C*H!S fram- 
stäldes pa analogt sätt. Denna visade sig mera beständig. Torkad 12 
timmmar öfver svafvelsyra hade den icke märkbart förlorat i vigt, men icke 
desto mindre kunde tydlig lukt af etylsulfid förmärkas. Slutligen redo- 
eör han för motsvarande füreningar med metylsulfid. 

Fem är senare lemnade han en ny afhandling i samma ämne med 
titel „Combinaisons des ethers sulfhydriques ethylique et methylique avec 
le, bijodure de mereure“. (3: 54 sid. 42), hvari motsvarande jodsalter om- 
nämnas. Dessa framstäldes enligt tva olika metoder. I ena fallet an- 
vände han de först erhällna kloriderna och sönderdelade dem med etyl- 
jodid. Blandningen af dessa ämmnen, lösta i alkohol, upphettades ı tıll- 
smält rör till 100° Härvid försiggar omsättning enligt reaktionstormeln 

Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XI. | a 
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[HgC1?+ C+H!0S]+ 2C?H5I=[HgI?+ Pä detta sätt erhöll 
han föreningarna lättast rena. Vıid andra metoden upphettades pä samma 
sätt en blandning af HgS$ och 2C°H>I, dä antagligen i första hand bildade 
HgI® och C*H!S sammansluta sig till ofvanstäende förening. 

Motsvarande metylsulfidförening framstälde han likaledes enligt bäda 
metoderna. | | 

Slutligen omnämnas bly-, silfver- och platinasalterna säsom väl kri- 
stalliserande, utan att nägot anföres om, huru de blifvit framstälda. 
 Uti Bulletin de la societe chimique de Paris (20: 132) finnes en upp- 
sats af Demergay, innehällande beskrifning öfver titanklorids analoga 
föreningar. Tvä sädana hade framstälts nemligen C*H!8,TiC och 
2C4H!8,TiCl*. | 

Ingen af dessa författare gör nägot försök att förklara. dessa krop- 
pars konstitution, utan betraktas de antagligen säsom molekulära för- 
eningar. | 


Nyligen har emellertid Blomstrand publicerat en uppsats ı Journal 


für praktische Chemie, (J. 1883, Band 27 sid. 161) nemligen “Zur Frage 
über die Sättigungscapacität der Grundstoffe, insbesondere des Schwefels“, 
ji hvilken pävisas, hvilka vigtiga slutsatser, beträffande svaflets vexlande 
atomvärde, kunna dragas ur dessa föreningar. Vid sina försök att finna 
afgörande bevis för svaflets fyr-atomighet, kom han nemligen pä teoreti- 
ska grunder att arbeta med hithörande ämnen. Som bekant, förklarar 
han enkelt och naturligt metallammoniakföreningarnas uppkomst säsom 
beroende pä qväfvets förmäga att stegras frän 3- till 5-värdigt. Om nu 
svaflet egde samma förmäga, att frän 2-värdigt verkande öfvergä till 4- 
värdigt, borde t. ex. etylsulfid direkt kunna adderas till en metallklorid. 
Försök ı denna riktning bekräftade till fullo det gjorda antagandets rik- 
tighet. I nämnda uppsats redogör han närmast för sina undersökningar 


öfver platinaetylsulfinföreningarna.. Genom att till platoklorkalium i 


vattenlösning sätta en efter 2 mol. afvägd mängd etylsulfid afskildes en 
fällning motsvarande formeln Pt(SE)?C1? (E=C?H?). En härmed isomer 
förening erhölls genom att behandla den först erhällna fällningen under 
vatten med ytterligare 2 mol. E?S. Efter 24 timmars inverkan erhölls 
fullkomlig lösning, under det att en olja (etylsulfid) afskildes pä ytan. 
Ur denna lösning afsatte sig sa smäningom en ljusgul kristallmassa. Di 
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författaren vid senare reaktionen använde metyl- eller propyl-sulfid, er- 
höllos blandade sulfinbaser eller i första fallet platoetylmetylsulfinklorid. 
 Pä grund häraf tillerkände han den först erhällna fällningen sammansätt- 


ningen Pin MN platosemidietylsulfinklorid, under det att den senare 


ar platosetylsulfinklorid. Genom att behandla den’ först. er- 


"hällna med klor eller brom erhölls lätt för eningar 4-vär-. 
dig platina. — Haloidföreningarna äro olösliga i vatten, men kristallisera 
väl ur alkohol eller 'kolsvafla.. Amfidsalterna äro deremot i allmänhet 
lättlösliga i vatten. | | 


Professor Blomstrand kan’ godhetsfullt ät mig öfverlemnat undersök- 
ningen af motsvarande propylsulfinföreningar och är det min afsigt att i 
det följande framlägga resultaten af densamma. Innan Jag emellertid öf- 
vergär till mitt egentliga ämne, vill jag först förutskicka nägra anmärk- 
ningar. | | 
| Da vid mitt arbete framställandet af platoklorkalium var en ofta 
äterkommande process, kunde jag icke annat än försöka förenkla bered- 
ningen deraf sä mycket som möjligt. I början använde jag den af J. 
Thomsen (J. pr. ch. 15. 294) föreslagna metoden, nemligen att reducera 
kaliumplatinaklorid med kopparklorur. Härvid var det emellertid svärt 
att fü rena produkter, emedan den bildade kopparkloriden lätt öfvergick | 
till nägot basiskt salt, som vid kristallisationen förorenade kaliumplatina- - 
kloruren. Dä kopparklorur kan framställas af kopparklorid genom reduk- 
tion med svafvelsyrlighet, läg det nära till hands att läta denna gas in- 
verka direkt pä platinasaltet. Genom att leda svafvelsyrlighet genom en 
kokande lösning af kaliumplatinaklorid lyckades reduktionen ocksä full- 
ständigt. Jag fann det lämpligast att vid beredningen fördela saltlösnin- 
gen pä flera med hvarandra lufttätt förenade kolfvar, dä ä ena sidan 
svafvelsyrligheten inverkar kraftigare vid ökadt tryck och ä andra sidan 
förlusten af oanvänd gas pä detta sätt blir mindre. Det enda försigtig- 
'hetsmätt, man vid denna metod har att iakttaga, är att undvika öfver- 
 skott af svafvelsyrlighet, ty i annat fall erhälles en gul lösning, ur hvil- 

ken icke platoklorkalium kan erhällas. | | 
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Skulle man emellertid drifvit inverkan för längt, kan man antingen | 
koka lösningen med mera kaliumplatinaklorid eller ocksä enklare för- 
sätta den med klorvatten, tills den erhällit sin rätta färg. | | 

Lösningen, som erhällits pä ena eller andra sättet, koncentreras starkt 
och filtreras, om sä behöfs, genom varmtratt. Ur moderluten kan äter- 
 stoden erhällas genom ytterligare koncentrering eller ocksä genom fäll- 
ning med sprit. 

Jag har sedermera funnit, att Claus (Ann. Pharm. 107-_138) fram- 
 ‚stält ammoniumplatinaklorur pä ett ungefär liknande sätt, nemligen ge- 
nom att lösa ammoniumplatinaklorid i en mättad lösning af svafvelsyr- 
lighetsvatten, men deremot har jag ej funnit den metod för framställnin- 
gen af kaliumplatinaklorur, jag användt, omnämnd i nägon af de större 
handböckerna. | 

Vid analysernas utförande har jag för svafvel- och haloidbestämnin- 
‘ garna begagnat den af Docent P. Claösson föreslagna metoden (Lunds Univ. 
Ärsskrift Tom. XXI). Vid klor- och brom-bestämningarna visade sig stör- 
sta svärigheten ligga i att fä haloiden fullkomligt absorberad. Dä jag 
endast använde tvenne absorbtionskärl, erhöll jag vanligtvis för lägt re- 
sultat. Jag använde derför tre samt slutligen fyra kärl, hvarvid absorb- 
tionen befanns fullständig, sa framt förbränningen gätt vederbörligt 
längsamt. Använder man deremot endast vatten i första kolfven lyckas 
absorbtionen mycket bättre. Detta beror väl derpä, att den qväfgas, som 
utvecklas genom salpetersyrlighetens inverkan pä ammoniaken, lätt rycker 
haloiden med sig. I början försökte Jag bestämma den uppsamlade ha- 
loiden genom titrering med silfversalt, med kromsyradt kali som indikator, 
men detta visade sig omöjligt, emedan den kritiska punkten icke kunde 
tydligt iakttagas. Direkta försök med klornatriumlösning visade, att, om 
man till denna satte ammoniumnitrat och försökte titrera pä samma sätt, 
detta icke lät sig göra af samma orsak. Vid förbränningen bildas bety- 
dande mängder af detta salt, och är detta säledes anledningen till nämnda 
olägenhet. | 

Jag har äfven försökt bestämma haloiderna genom att sönderdela 
mina salter med kolsyradt alkali, men trots alla försigtighetsmätt 1ycka- 
des detta aldrig. Haloiden törflygtigades delvis, antagligen tillsamman 
med propylen. Pä detta sätt kunde jag visserligen bestämma platinan, 
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men denna erhälles enklare vid förbränningen. Att direkt bestämma pla- 
tinan genom att glödga salterna duger icke heller, emedan en delaf 
platinan härvid sublimerar. Man mäste derför först förstöra den orga- 
niska beständsdelen genom försigtig afdunstning med rykande salpetersyra 
och svafvelsyra. | 

Hvad slutligen terminologien beträffar, har jag .- den af Blom- 
strand i förenämnda uppsats föreslagna. 


Normalpropylsulfinföreningar. 


Med normal propylsulfid har jag erhällit tvä isomera baser med 2 
atomig platina, hvars klorider äro följande ; platosemidipropylsulfinkloriden 


Cl 
SPr2.Cl 
en med 4- platina Ptop, 2.0] kloroplatinpr opylsulfinklorid, 
Cl | | 


vivater med propylsulfiden i den osymmetriska ställningen kallar Ag 
korthetens skull för »-, den andra deremot för $-derivater. | 

De dipropylsulfinföreningar, jag framstält, äro sä obeständiga, att jag, 
med undantag af ett dubbelsalt, endast haft dem i lösning. 


A. Med 2-värdig platina. 
l. -derivater. 


SPr?SPr*. 


Flatosenidipropylsulfinklorid 


Detta salt framställes genom att till platoklorkalium ı vattenlösning 
sätta eqvivalenta mängden pr IRIENEN beräknad ur reaktionsformeln 


skiljes - först en rödgul olja, som smäningom efter 2 a 3 timmars arbete 
stelnar till en fast rödgul massa. Härvid blir lösningen allt Ijusare samt 
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slutligen färglös, om man användt rätta proportioner mellan blandnings- 
delarge. Den fasta massan fränfiltreras samt tvättas med vatten. Efter 
torkning renas den genom lösning i absolut alkohol, hvarur den kristalli- 


serar i stora rödgula kristaller, som smälta vid 46°C. Dessa lösas lätt i 


eter och alkohol samt ytterst lätt ı kloroform. 

 Löslighetsbestämning: 6.5925 gr. vid 15°C mättad alkohollösning lem- 
nade efter afdunstning 1. is gr. salt. En del löses säledes i 6,5 delar 
alkohol. | 
Docent Weibull, som godhetsfullt undersökt detta och nägra andra 
af de kr istallografiskt bestämda salterna, meddelar angäende kristall- 
formen: 

Orangegula, väl utbildade kristaller af asymmetrisk form. a= 90912, 

= 930%12', „= 88958’, a:b:c=I. 2718:1:0.4083. Uppträdande ytor: 
a (010), i regeln bäst- utvecklad, ger de flesta kristallerna tafvelform ; 
c (111) och b (111) äro äfvren konstant tydligt utvecklade, den senare 
nägon gäng sä starkt, att kristallerna bli prismatiska efter zonen a/b, 
samt d (011) och f (011), som synas ligga fullkomligt symmetriskt till 
pseudosymmetriplanet a. Genomgängar ganska tydliga efter d och f 
(011 och 011). | 


Vinkeltabell: funnet beräknadt 


f :a’ 011:010 1 
a:b 010:111 
Hl 75058’ 7602’ 
d:b 011:111 
—:c —;11 
f:ıb 63°10' 63038’ 
67045‘ 67048’ 


Den optiska orienteringen jemte kristallernas habitus visar deras asym- 
metriska form. | | | 
Det optiska axelplanet är nästan vinkelrätt mot pseudosymmetripla- 


net (afvikelsen omkring 10°) och den första bissektrisen bildar 13°—15° 
mot b-axeln. 


! De med asterisk försedda vinklarne äro använda som fundamentalvinklar vid beräkningen. 
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Axelvinkeln (i glas) = 88° för rödt 
90 för blätt 
Dubbelbrytningen positiv: Dispsrsionene natur kan svärligen afgöras, 

till följd af den starka absorbtionen af de starkast brytbara strälarne. 
Analys I. 0.2428 gr. salt lemnade efter behandling med ryk. sal- 

petersyra och glödgning 0.0945 gr. Pt. | 
Anal. II. 0.2847 gr. förbrändes enigt Claössons metod. Härvid er- 
hölls 0.1105 gr. Pt, 0.16 gr. AgCl innehällande 0.039568 gr. Cl samt 
0.2595 gr. BaS0* motsvarande 0.0356543 gr. 8. 

Anal. III. 0.4717 gr.. förbrändes i syrgas. Härvid u 0.2386 
gr. H2O samt 0.4541 gr. CO? motsvarande 0.026511 gr. H samt 0.12385 


or. C. Vid slutad förbränning fann Jag emellertid att nägot oförbrändt 
afsatt sig rörets väggar. 


Häraf ı procent: 


enl. ber. enl. anal. 
Pt 195 — 38:84 88.92 8881  — 
— 
02: 3146 98.69 
5.62 


902 100.00 | 
'För att bevisa, att ofvanstäende konstitutionsformel är den riktiga, 
har jag gjort atskilliga försök med att framställa föreningar innehällande 


sulfider af olika kolväteradikaler. Om man behandlar ned 


2 mol. etylsulfid (E28), skulle man vänta sig följande förening uppkomma: 


er Sönderdelas denna genom upphettning eller pä nägot an- 


nat sätt, sa att 2 sulfid afskiljas, borde detta inträffa med de tvä, som 
äro, sa att süga, mest aflägsna frän platinan, dä ä& ena sidan denna me- 
tall med synnerlig styrka qvarhäller. det en gäng bundna och ä andra 
sidan 4-värdigt svafvel, bindande sig sjelf, icke torde vara nägon vidare 


beständig komplex. Alltsä skulle följande förening 


platopropyl-etylsultinklorid. 
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 Försöket utfördes först pä följande sätt. „-klorid togs pä en kolf 
med vatten och försattes med 2 mol. SE?. Härvid uppkom först en smör- 
jig massa, som efter nägra timmar gick i lösning, under det att en olja 
'afskiides -pa ytan. Sedan denna olja afskilts, slogs den svagt gula lös- 
ningen i ett öppet kärl. En Ijusgul saltskorpa började härvid sä smä- 
ningom afsätta sig pä ytan. Efter omkring en mänads tid fränfiltr erades 
denna och omkristalliserades ur alkohol. De ljusgula kristallerna, som 
bildades, visade emellertid icke nägon fix smältpunkt (omkring 76°). Vid 
analys af dessa erhölls 39.41°/oPt samt 12.71°/08. Hade det varit den 
ästundade föreningen, borde procenttalen varit respektive 41.14 samt 
13.50. Den analyserade substansen utgjorde säledes ej nagon homogen 
produkt, utan var det antagligen en blandning med platopropylsulfin- 
klorid. Sedan den ursprungliga lösningen fätt stä ytterligare ett par mä- 
nader, hade äterstoden afskilts som en halfilytande rödgul massa, som 
lätt löstes i alkohol och eter, samt vid lösningsmedelns afdunstning äter- 
stod med samma utseende. Nägon analys ä denna utfördes ej, emedan 
 pä förhand kunde väntas, att detta skulle vara en blandning med platos- 
etylsulfinkloriden i öfverskott. Pä detta sätt är det svärt att fä en- 
hetlig produkt, ty man kan lätt tänka sig att under särskilda omständig- 
heter säväl platopropyl- som platoetylsulfinföreningen jemte den sökta 
uppkomma. Jag har derför varierat metoden. Om man samtıidigt med 
tillförandet af etylsulfiden tar. bort den vid platinan ännu bundna klor- 
atomen, skulle man kunna tänka sig att svaflet lättare vore i ständ att 
förena sig med platinan. | 


Sa snart jag derför hopblandat »-klorid och 2 mol. E2S, tillsatte j jag 
eqvivalenta mängden silfversulfat. Efter lindri ig uppvärmning och om- 
skakning erhölls lätt lösning, under det att klorsilfver afskildes. Denna 
Efter att hafva uppvärmt densamma nägra timmar pä vattenbad tillsatte 
Jag klorkalium. Dä emellertid äfven den nu erhällna fällningen visade 
sig vara halffast och man säledes ej hade nägot kriterium pä att den var 
ren, fälde jag vid ett annat törsök med jodkalium. Den härvid erhällna 


jJodiden löses ganska svart ı alkohol men lätt i kloroform. Kri- 


lösning borde dä innehälla platodipr opyletylsultinsulfat Pt 
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stalliserade derur i röda prismatiska kristaller, som smälta vid 115°C. 
Jag har’ej ännu humnit göra fullständiga mätningar, men den optiska 
orienteringen visar att saltet sannolikt är rombiskt. Prismavinkeln är 
omkring 67°. Utsläckningen parallel med denna kant. Bäda de optiska 
axlarne framträda a den bredare prismaytan. Deras plan ligger i kristal- 
lernas längdriktning vinkelrätt mot denna yta och vinkeln är 81°. För- 
sta bissektrisen sammanfaller med normalen. Dispersionen tydlig, symme- 
trisk Dubbelbrytningen negativ. 

Analys. 0.3278 gr. salt lemnade efter förbränning 0.0958 gr. Pt. 
Joden, som till större delen afsatt sig i den nedböjda delen af röret, lö- 
stes i svafvelsyrlighetsvatten samt fäldes med silfversält. 0.2338 gr. Agl 
 erhölls inneliällande 0.12632214 gr. 1. | 


Häraf i procent: 


enl. anal. 
Pt — 195 — 29.68 29.23 
— 254 — 3566 33.53 
130: — 18,27 
H4 4 36 


657, 100.00 

Härmed är säledes visat att den för «-kloriden antagna formeln är 
den+riktiga. | | 

Jag har äfven gjort försök att framställa en blandad svafvel- och 
qväfve-bas genom att behandla »-kloriden med beräknad mängd ammoniak. 
Vid 6 & 7 timmars upphettning af blandningen med uppätvändt kylrör 
erhölls klar lösning. Sedan denna fätt frivilligt afdunsta, äterstod emel- 
lertid en kristallmassa, som utgjorde blandning af a- och &-klorid. Om 
den sökta föreningen existerar, hvilket är ganska troligt, emedan den i 
vatten annars olösliga  kloriden gätt i lösning, sa är den dock mycket 
obeständig. | 

Med a-kloriden säsom utgängspunkt har jJag försökt frahställa deri- 
vater med propylsulfiden i samma osymmetriska ställning. Detta har 
dock visat sig vara ganska svärt, pä grund af den lätthet hvarmed om- 
lagring eger rum, sä att den företrädesvis beständiga symnetriakn modi- 


fikationen uppkommer. 
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Platosemidipropytsulfinkloro-hydrat 

Under antagande af att den ena kloratomen i kloriden är lättare 
utbytlig än den andra, bör vid behandling med 1 mol. KOH ofvanstäende 
förening uppkomma. Försöket utfördes i alkohollösning vid vanlig tem- 
‘ peratur. Klorkalium afskildes ganska lätt. Sedan detta blifvit fränfilt- 
reradt, fick lösningen frivilligt afdunsta. Härvid äterstod en mörkgul 
halfflytande massa, som tvättades med vatten och äterigen löstes i alko- 
hol. Efter afdunstning erhölls en likadan aterstod, som smäningom stel- 
nade bladigt kristalliniskt. 

Anal. I. 0.3256 gr. lemnade 0.132 gr. platina. 
Anal. II. 0.2345 gr. lemnade 0.0957 gr. platina, 0.0698 AgCl in- 
nehällande 0.01726154 gr. Cl samt 0.2186 gr. BaS0* med 0.03003564 gr. 8. 


 Hänaf | procent: 


ber. enl. anal. 


II. 


483.5 — 100.00 


SPr?.SPr?. I 
Denna förening framställes genom att behandla klare med 1 mol. 
_KI. Jag försökte först "göra det i alkohollösning, men härvid bildades 
‚5-jodid och halfva mängden a-klorid blef oangripen. Jag använde derför 
vattenlösning. Vid lindrig uppvärmning gär rexktionen lätt. Uppvärmes 
‘för mycket erhällas emellertid äfven nu blandade produkter. Den uppkomna 
föreningen löses svärt i alkohol (a-kloriden. löses lätt) men lätt i kloro- 
form. Kristalliserar i länga prismatiska kristaller. Smältpunkt 111°C. 


Platosemidipropylsulfinkloro-jodid Pt 


N 
/ 
. = 
> 
or 
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 Analys. 0.282 gr. salt lemnade efter förbränning 0.085 gr. Pbsamt 
0.2139 gr. BaS0%* motsvarande 0.02941125 er. 8, 


Häraf i procent: 
enl.: anal. 
Pt — 19 — 32.86 32.55 
— 64 — 10.78 10.43 
— 35.5.— 5.98 _— 


| 593.5. 100.00 | 

Motsvarande bromförening har jag äfven försökt framställa. Vid an- 
vändande af vattenlösning ville emellertid ingen inverkan ega rum; med 
alkohollösning erhölls deremot en. blandning af bromid och klorid. 

Behandlar man z-klorid med siliversulfat utan uppvärmning försiggär 
visserligen reaktion fast ytterst trögt, men härvid erhälles ätminstone 
till största delen $-sw/fat. Använder man deremot silfvernitrat gär reak- 
tionen utan omlagring. | | 


Platosemidipr 0» ylsulfinnit ‘at 

Detta salt framställes bäst genom att behandla »-klorid med 2 mol. 
silfvernitrat i alkohollösning. Sedan 'klorsilfret fränfiltrerats, fär lösnin- 
gen frivilligt afdunsta. Den nu erhällna, vanligen mörkfärgade, ätersto- 
den renas lämpligast genom omkristallisation ur kloroform, emedan al- 
kohollösningen lätt sönderdelas under afskiljande af platina. Denna före- 
ning smälter omkring 70°C samt synes vara nästan olöslig i vatten. * 

Anal. I. 0.2265 gr. lemnade 0.08 gr.. Pt samt 0.186 gr. Bas0! 
motsvarande 0. 0255564 gr. 8. | | 

Anal. II. 0.6173 sr. lemnade 24.3 CC. qväfgas vid 770.Mm- s tryck 
och 9°C. Häraf erhälles vid normalt tr yck och 0° temperatur 24.05 CC. 
vägande 0. 0302108885 gr. 

Anal. III. 0.271 gr. gaf 12.4 CC. vid 160 och 746 Mm. Deka üb 
gör reduc. 1. 3 CC. — 0.014194721 


- 
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Häraf i procent: 


enl. ber. er enl. anal. 

H® _ 938 5.04 
— — 1780 


555 100.00 


Platosem idipropylsulfinnitrato-hydrat en 

Uppvärmer man s-nitrat en längre tid lindrigt pä vattenbad gär den 
först smälta massan 1 lösning. Ur denna ‚lösning, som reagerar starkt 
sur, afsätter sig vid afsvalning ofvanstäende förening i ljust blekgula kri- 
staller. Smältpunkt 145°C. Kristallerna tillhöra asymmetriska systemet. 
a = 8902412, 8235 85501. a:b:c = 0.668509 :1:0.51670.. 
De ytor som uppträda äro: prismorna a och e (110 och 110), makrodo- 
morna h och n (101 och 101), brachydomorfna g och u (011 och 011) 
samt brachydiagonala planparen k och k’ (010 och 010). Af dessa äro 
a, e och g bäst utvecklade samt hälla hvarandra vanligen i jemnvigt, dä 
korta, tjocka kristaller uppkomma. Ibland är emellertid a förherrskande, 
dä kristallerna blifva tafvelformiga. En tydlig genoingäng finnes parallelt 
med prismat e. | | 


Vinkeltabell: funnet: beräknadt: 


a ıe 110: 110 6707'* 
—:k — :010 59024'* 
:011 
98012'* 
= 1101 56042 
e:g110:011 = 
— :0ll 99050’ 99%50' 
— 5506" 54055’ 


; 
| 
. 
. 
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Vinkeltabell: funnet: % beräknadt: 
k :n 010:101 83034 88012’ 
010: 011 61039 | 61049 
n :u 101:011 4693 | 4505718 
u :g 011:011 54032 


Pä a framträder en af de optiska axlarne, snedt vid sidan. mot g. 
Pä e synes ocksä en axel. Axelplanet bildar pä denna yta omkring 15° 
mot plattan, och vinkeln mellan normalen och axeln är omkring 28°. 
Dispersionen är asymmetrisk och p <v. Dubbelbrytningen är här nega- 
iv. Utsläckningsriktningen pä e bildar „omkring 44° mot kanten till a. 

Anal. I. 0.2446 gr. lemnade 0.0936 gr. Pt samt 0. 2191 E Bas0. 
motsvarande 0.030091 gr. 8. 

Anal II, 0.2495 gr. ıemnade 0. 0945 or. Pt samte0. 2197 gr. BaSO* 
med 0.0301867 gr. 8. 

Anal. III. 0.2224 gr. lemnade 6 CC. qväfgas vid 17°C och 761 Mm-s 
tryck. Detta blir red. 5.55 CC. = 0.0069717435 gr. 

| Häraf i procent: | 
enl. ber. | 


_ 144 — 28.24 

510 100.00 


Sedan den lösning, ur hvilken detta salt afsatt sig blifvit starkt kon- 
centrerad, bildas icke vidare kristaller, men deremot afsätter sig en i 
vatten olöslig olja. Denna är lättlöslig i alkohol och kloroform, men 
olöslig i eter. Analys, som verkstäldes ä denna olja, lemnade 33.98 °'o 
Pt samt 11.37 °/0 $. Dessa tal stämma bäst med dem, som beräknas ur 


OH 


formeln Denna fordrar nemligen 33.110 Pt samt 10.86°/0 


N 
% 
[2 
.r 
. 
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8. Den vid bildningen © det basıska nitratet frigjorda salpetersyran, 


skulle säledes oxiderat en annan del af nitratet, och samtidigt skulle 
svafvelpropylen intagit den symmetriska ställningen. DBehandlar man 
denna olja med stark saltsyra, erhälles den vackert gula tetrakloriden 


Ur a-nitratet har jag försökt framställa derivater utan att lyckas. 
Behandlar jag till exempel med 1 eller 2 mol. jodkalium i alkohollösning 
 erhälles £-jodid förra fallet tıllsammanı med oförändradt nitrat. 1 vatten- 
lösning gär reaktionen mycket trögare, men äfven härvid har j jag ej lyckats 
erhälla rena produkter. Dessa försök böra emellertid vidare varieras. 


> 


Genom att till kaliumplatonitrit i vattenlösning sätta eqvivalenta 
mängden propylsulfid afskiljes detta salt ganska lätt som en hvit fällning. 
 Denna är svärlöslig i alkohol och eter, deremot lättlöslig i kloroform. 
Smälter vid. 210°C under samtidig sönderdelning. Saltet kristalliserar i 


mycket smä prismatiska kristaller. Jag har endast kunnat mätäa pr isma- 


zonen, i hvilken vinklarne äro i ordning 65°45, 48030’, och 
en af prismaytorna är utsläckningen rät. | 
Analys I. 0.2236 gr. lemnade 0.0832 gr. Pt samt 0. 1917 % gr. BaS0% 
med 0.02633958 gr. 8. 
Anal. II. 0.37 gr. lemnade 18 CC. qväfgas vid 14°C och 764 Nas 
tryok. Detta blir vid 0° och normaltryck 16.9 CC. = 0.021229 gr. N. 
Häraf i procent: 


enl. ber. enl. anal. 
II. 

Pt — 195 — 37.29 a0: 
N. 98. : 55 5.73 
0 -—- 4 — 12.24 
_ 144 — 27.53 

523 100.00 


SPr?.Cl | | 
Piop.2.cr 
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2. ß-derivater. 

SPr?.Cl 

SPr?.C1' 

Denna förening framstälde jag i början pä följande sätt. -klorid 
togs pä en kolf med vatten och försattes med 2 mol. SPr?*. Vid omskak- 
ning uppkom härvid en tung rödgul olja, som icke ens efter 12 timmars 
| upphettning med uppätvändt kylrör kunde fas ı lösning. Sä länge bland- 
ningen, förblef i kolfven förändrades den icke vidare. Den slogs derför i 
öppet kärl. Pä vätskans „yta bildades dä sä smäningom en Jjusgul 
saltskorpa, under det att propylsulfid afdunstade. Troligen uppkommer 


härvid i första hand. ee n som sedan i beröring med luften af- 


Platopropylsulfinklorid Pt 


gifver 2 sulfid. Om man läter den uppkomna oljan komma i direkt be- 
röring med luften, afgifves ocksä propylsulfid, men den härvid erhällna 
produkten är en blandning af 'a- och 6-klorid. För att erhälla ren pro- 
dukt mäste man säledes först läta oljan upptagas af vatten och i denna 
lösning sönderdelas. Detta gär dock mycket längsamt, hvarför man lämp- 
ligast först framställer sulfatet och sönderdelar detta med klorkalium. 
Den ljusgula massan, som erhällits ä ena eller andra sättet löses lätt i 
var alkohol, samt kristalliserar derur 1 länga prismgtiska, reffllade kri- 
staller. Smältpunkt S6°C. 
Docent Weibull meddelar angäende kristallformen : 
monoklina a:b:c=1.3732:1:0.6594. g=.89%2'. Vanligen prismatiskt 
förlängda efter zonen (110—110). Utvecklade äro endast prismat a och 
b (110 och 110), ortopinakoiden f (100) samt ett motsvarande doma g 
(101). Säväl utbildningen som resultatet af mätningarne tyckas ge vid 
"handen att rombiska kristaller föreligga. Till följd af att flera ytor äro 
refflade, erhällas inga goda resultat. Den optiska orienteringen visar emel- 
lertid att föreningen är monosymmetrisk. 


Vinkeitabell:  funnet beräknadt 


f:g 100:101 698° 
:h 101:100 52016°° 
e :a 101:110 74049 74%48' 


100:110 74058’ 
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Genomgäng tydlig efter f (100). Pä tunna blad efter f är utsläck- 
ningsriktningen parallel med kanten mellan f och a. Optiska axlarne 
ligga i symmetriplanet. : Pä f (100) framträder blott den ena axeln som 
 bildar omkring 40° mot normalen till denna yta; första bissektrisen skulle 
 sannolikt synas basplanet. Dubbelbrytningen är svag; dispersion p <». 
Pleokroism tydlig. Ljusabsorbtionen pä f parallel med c-axeln gröngul, 
parallel med b-axeln Ijusgrä. 

Anal. 1. 0.151 gr. salt lemnade efter ee 0.0586 gr. Pt. 

Anal. 11. 0.23 gr salt lemnade efter -förbränning 0. 0776 or Pt samt 
0.186 gr Baso* innehällande 0.025545 gr. 8. 


Häraf i procent: 


enl. ber. enl. anal. 
II. 
Pt — 195 —. 38.84 3381 3380 
Bl 


_ 144 — 28.69 
H®® — 28 5.58 
‚. 502 100.00 | 


Dä vid beredningen af a-klorid i början samma vilkor förefinnes som 
vid beredningen af £-klorid, nemligen sulfid i öfverskott, skulle man kunna 
tänka sig, att härvid äfven $-klorid skulle kunna bildas. Detta inträffar 
ocksä, om man läter blandningen stä en längre tid. Skakar man deremot 
oafbrutet, tills oljan erhälles endast «-klorid. 


Sätter man bromkalium till en af -sulfat, erhälles denna 
förening som en gul fällning. Genom att omskaka platobromkalium i 
vattenlösning med eqvivalenta mängden propylsulfid erhälles lätt samma 
salt. I detta fall erhälles säledes den symmetriska ställningen direkt. 
Den erhällna fällningen löses lätt i eter och kloroform, svärare i alkohol. 
Smältpunkt 105° C. Den kristalliserar i länga prismatiska gulröda kri- 
staller, som sannolikt tillhöra rombiska systemet. Tydligt utbildade äro 


; 
‘ 
D 
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'endast de bäda planparen, som bilda 90° mot hvarandra. Dessutom före- 
kommer basplanet mycket däligt utveckladt. Mätningar frän detta till 
de bäda planparen variera omkring 90°. Utsläckningsriktningen är rät ä 
dessa bäda ytor. Pä den bredare af dem framträda de bäda optiska ax- 
larne, hvars plan ligger i kristallens längdriktring vinkelrätt mot ytan. 
Axelvinkeln i glas är 87° och första bissektrisen sammanfaller med nor- 
malen. Dispersion tydlig p >». Dubbelbrytningen är negativ. Genom- 
gängar tydliga parallelt med planparen. 

Anal. 0.2239 gr. suhs. -lemnade efter förbränning 0.0749 gr. Pt, 
0.1343 gr. AgBr motsvarande 0. 05714465 gr. Br samt 0. 174 gr. BaS0* 
med 0.0259076 Br. S. 

Häraf ı 


| ber. enl. anal. 
33.00 
25.52 


- 10,88 10.67 

H® 33. 474 
591 100.00 | 


‚SPr? 
SPr?.I' 

_Detta salt har jag framstält af $-sulfat med jodkalium, af a-klorid 
med jodkalium i alkohollösning samt slutligen af platojodkalium med pro- 
pylsulfid. Reaktionen i sistnämnda fall gär mycket lättare än vid mot- 
svarande försök med klor- och bromföreningarna och vid brom- lättare 
än vid klorföreningen. Det vill synas som, om, inverkan gick lättare Ju 
svagare haloiden är. Häraf kan man ocksä förstä, hvarför endast i första 
fallet en semidi-ställning uppkommer. Propylsulfiden förmär nemligen i 


Platoprop ylsulfin jodid PtQ 


första hand endast lösa sammanhanget mellan platinans ena angreppspunkt 
och kloren, sä framt icke andra reaktioner samtidigt ega rum. 

Den erhällna fällningen löses svärt ı alkohol, ‚tätt af eter och kloro- 
form samt kristalliserar i länga, röda prismatiska kristaller, som smälta 
vid 133°C. 
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 Utbildningen är likadan som hos $-bromiden gch mätningarna lemna 
samma resultat. De optiska axlarne framträda & den smalare prismaytan 
och deras plan ligger i längdriktningen vinkelrätt mot ytan. Axelvinkeln 
i glas är $S4 a 85°. Första bissektrisen sammanfaller med normalen ä 
 samma yta. Dispersionen tydlig p Dubbelbrytuingen är negativ. 
Anal. I. 0.1363 gr. salt lemnade 0.0391 gr. Pt samt 0.0875 gr. 
BaSO* motsvarande 0.012403 gr. 8. 
Anal. II. 0.3083 gr. lemnade 0.0877 gr. Pt samt 0.2133 gr. a mot- 
svarande 0.011522466 gr. 1. 
Anal. ITI. 0.2161 gr. ‚subs. jemunde 0.0617 er. Pt. 


 Häraf procent: 


enl. ber. enl. anal. 

Pt — 195 — 28.47 928.68 28.44 28.55 
_254 — 37.08 


Ci? _ 144 — 21.02 
He 8 408 
655 100.00 


ß-cyanid? 


Sätter man till ß-sulfat cyankalium i öfverskott, löses den först 
erhällna fällningen lätt, under det att propylsulfid bortgär. Ur lösningen 
utkristalliserar sedan det karakteristiska dubbelsaltet, platocyankalium. 
Om man använder egqvivalenta mängden cyankalium, fär man visserligen 
en förblifvande iällning, men icke desto mindre märkes lukt af propyl- 
sulfid. Fällningen är ytterst svärlöslig i alkohol, eter och kloroform, 
samt äterstär efter lösningsmedelns afdunstning som en hvit fernissa. 
Vid analys erhölls 57.08 °/o Pt samt 6.79 °o 8. $-cyanid fordrar 40.37 jo 
Pt och 13.25 °o 8. Reaktionen har säledes ej gätt jemnt, utan har 
antagligen nägot dubbelsalt med högre platinahalt samtidigt bildats. Jag 
har ocksä försökt sönderdela platocyankalium med propylsulfid, nıen utan 
att Iyckas. Detta kunde nästan pä förhand väntas, eftersom cyankalium 
sä lätt förmädde uttränga sulfiden vid föregäende försök. 
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Platoprop ylsulfinh ydrat 
Genom att försätta ß-sulfat med barythydrat, tills svafvelsyran blifvit 
utfäld, erhölls en alkaliskt reagerande lösning, som, efter stark koncentra- 
tion, qvarlemnade en tjockfiytande okristalliserande massa. Denna löstes 
i vatten och i lösningen inleddes kolsyra. Efter afdunstning äterstod en 


likagan kropp, karbonatet, som med saltsyra under öf- 
verfördes till klorid. 


SPr? 
| SPr?.O | 
‘ Detta erhälles lättast genom att, sedan man till «-kloriden satt 2 
ınol. propylsulfid, omskaka blandningen med 1 mol. silfversulfat. Reak- 
tionen gär härvid särdeles lätt. Klorsilfver afskiljes och en gul lösning 
uppkommer. Denna, som sannolikt innehäller dipropylsulfinsulfatet, afger, 
längsamt vid vanlig temperatur, fortare vid lindrig upphettning 2 mol. 
propylsulfid. Sätter man till den nyss beredda lösningen klorkalium, er- 
häller man den tunga oljan tillbaka, men har man först aflägsnat 2SPr* 
erhälles ren £-klorid. Efter stark koncentration äterstär ß-sulfatet som 
en sirupstjock vätska, hvilken smäningom afsätter ett Ijusgult salt bestä- | 
ende af snedt afstympade prismor. 
Analys. 0.3612 gr. salt, torkadt mellan filtrerpapper, gaf 0. 1329 gr. 
Pt samt 0.4629 gr. BaS0* innehällande 0.06360246 gr. 8. 
| Häraf i procent: 


Platopropylsulfinsulfat Pt 


enl. ber. nn enl. anal. 
Pt — 195 — 837.00 36.79 
1889 17.60 


927 100.00 


2 


Genom dubbel sönderdelning af &-sulfat med bariumnitrat erhölls 
detta salt i lösning. Sedan fällningen’ fränfiltrerats, fick lösningen frivil- 
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ligt afdunsta, hvarvid en mörkfärgad tjock vätska äterstod,  Denna är 
äfven löslig i alkohol, eter och kloroform. 


SPr?.ONO - 
SPr?.ONO' 

Om man till £-sulfat sätter kaliumnitrit, erhälles denna förening som 
en hvit fällning. Samma salt erhälles ocksä, om man utsätter sulfatet 
för ängorna af ryk. salpetersyra.. Det är nägot lösligt i vatten, lätt i 
alkohol och kloroform, svärt i eter.. Smältpunkt omkring 195°C. 

Kristalliserar i monoklina systemet i stora, väl utbildade taflor af 
rombisk form. ß=71%0. a:b:c= 0.74447:1:7 

Utbildade äro endast basplanet a (001) samt prismat b och c’ (1 10 
och 110). Kristallerna äro tafvelformiga genom utvecklingen af basplanet. 


Vinkeltabell: funnet 
a:b 001:110 —. 75020'* | 
b:e 110:110 70082°° 
Bäda optiska axlarne framträda ä basplanet. Deras plan ligger i 
den längre diagonalens riktning vinkelrätt mot symmetriplanet. Disper- 
sionen mycket stark. Axelvinkeln i glas för rödt ljus 108° för blatt 87°, 
| Dubbelbrytningen är negativ och utsläckningen är diagonal. | 
“oo | Anal I. 0.2508 gr. salt lemnade 0.0939 gr. Pt samt 0.2193 gr. 
BaSO* med 0.02917002 gr. 8. 
| | Anal. II. 0.3319 gr. gaf 16 CC. qväfgas vid 19°C och 760 Mm-s tryck. 
Detta blir reduceradt till 0° och 760 Mm. 14.6 CC. = 0.018340082 gr. N. 


Platopropylsulfinnitrit Pt 


Häraf i procent: 


.enl. ber. | en!. anal. 

BU 

— 64 - 19% 

02. .— 144 — 97:88. 

_ 238 — 535 


523 100.00 
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SPr?.O 
Platopropylsulfinkromat 


ß-sulfat försattes med surt kromsyradt kali, sä länge fällning uppkom. 
Denna utgjordes af en röd seg massa, som smäningom stelnade. Efter 
fränfiltrering behandlades den med alkohol och kloroform. Den löses lätt 
i kloroform, deremot är den olöslig i eter. Efter ätskilliga omkristalli- 
seringar erhöllos röda, korta prismatiska kristaller, hvilkas ytor voro la- 
mellformigt streckade. Vid lösning i alkohol fär man icke värma lösnin- 
gen, ty dä sker lätt sönderdelning och kromsyran reduceras till kromoxid. 
Antagligen är detta grunden till att neutralt och icke surt kromat er- 
hällits. Vid användande af neutralt Krobaig pn kali till fällning erhälles 
saltet lättare rent. | 


Anal. I. 0.1009 gr. lemnade vid orbranning 0. 0821 gr. Baso* mot- 
svarande 0.01128875 gr. 8. 


Anal II. 0.1557 gr. afröks med s salpetersyra samt lemnade 0. 0798 
gr. äterstod, bestäende af platina och kromoxid. 


CrO?, 


Häraf i procent: 


enl. ber. ee enl. anal. 

I. II. 
Pt — 195 — 35.64 ” 
Cr: — .52 9.51 0r203 13.89 
64 — 11.% 
_ 144 26.33 
H®_ 512 

547 100.00 
_Pt+Cr20? enl. beräkning 49.53 


150.28 


SPr?. 008 
SPr‘. 000° 

Uppkommer som en svärlöslig fällning, om man til en RENTEN, | 
ß-sulfatlösning sätter ammoniumoxalat. Under mikroskopet visar den sig | 


bestä af stafformiga hopgyttrade kristaller. De lösas i mera vatten äf- 
 vensom i alkohol och kloroform. | | 


Pt 


. 
8 
. 
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Analys. 0.1961 gr. lemnade 0.0738 gr. platina samt 0.173 gr. BaS0% 
med 0.0237702 gr. S. 


 Häraf i procent: 


enl. ber. ' enl. anal. 
Pt: 198 8757 37.63 
12.12 


c4 18— 239700 — 

H?® _ 5.40 

519 . 100.00 


SPr?.SCy 
SPr?.SCy’ 

Erhälles som en gul dä man til ß-sulfat sätter 
Denna löses lättast i kloroform, samt kristalliserar derur i tjocka, sneda, 
otydliga kristaller. Smältpunkt 70°C. 
| Anal. I. 0.2081 gr. salt gaf 0.0753 gr. Pt. | | | 

Anal. II. 0.317 gr. lemnade 0.1118 gr. Pt samt 0.5137 gr BaSo* 

motsvarande 0.07058238 gr. $. (Förbränningen gick nägot för fort.) 


hodanid Pt 


Häraf i procent: 


enl. ber. enl. anal. 

| 
ee Pt — 19 — 35.64 36.17 35.26 

547 100.00 . 


Slutligen har jag äfven försökt B-sulfats förhällande till ı en del andra 
salter. Med fluorkalium erhälles ingen fällning, med ferrocyankalium en 
vackert gul, med fosforsyrade, borsyrade, ättiksyrade salter ingen, med 
‚sulfiter en hvit. Det undersvafvelsyrade saltet har Jag framstält genom 
att fälla p-sulfatet med undersvafvelsyrad baryt. Detta är, säsom amfid- 
salterna i allmänhet, mycket lättlösligt i vatten, samt äterstär efter afdunst- 


Pr 
» 
| 
. 
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ningen som tjock vätska. Jag har emellertid icke närmare undersökt 
denna förening. | 


B. Med 4-värdig platina. 


4 
SPr?.Cl 
SPr*.C1' 
| Cl 

_ Behandlas a-klorid med klorvatten vid lindrig värme, absorberas klor 
och den förut smälta massan stelnar. Eifter slutad inverkan renas den 
erhällna produkten genom lösning i kokande alkohol. Vid afsvalning 
kristalliserar den derur citrongula bladiga kristaller. Dessa äro mest 
svärlösliga i eter samt smälta vid 139°C. Samma salt erhälles äfven, om 
man behandlar £-klorid pä liknande sätt. Alltsä har vid första berednings- 
 metoden omlagring inom molekulen egt rum, sä att den beständigare 
symmetriska ställningen uppkommit. I afsıgt att fä motsvarande salt med 
propylsulfiden i semi-ställningen behandlade jag saäväl natriumplatinaklorid 
som platinaklorid med 2 mol. $Pr?. heaktionen försiggick lättare än vid 
motsvarande försök med platoklorkalium, men äfven härvid erhölls samma 
_ förening. Med 4-värdig platina synes säledes endast en serie salter existera. 
| Angäende kristallformen megdelar Docent Weibull: | 

Preparatet är monoklint. 8908, a:b:ce=1.8265:1:2. 3087. Ci- 

trongula kristaller, vanligen förlängda i b- axelns riktning. De synas oftast 
| symmetriskt utbildade i tvenne riktningar och vid mätningar äro afvikel- 
serna frän det rombiska systemet ringa. (3 = S9’S). Uppträdande ytor: 
basplanet a (001), som alltid öfverväger, domorna b och d (101 och 101), 
ortoplanparet c (100) samt pyramiderna m, n (111, 111) och g, h (111, 
111). Genomgängar efter a (001). | 


Kloroplatinp ‘opylsulfinklorid Pt 


Vinkeltabell: funnet beräknadt 
001:101 5120 5107 
52011'* 

101:100 = 
a:n 001: 111 6850°* 
— — 69948’ 690331 

110040’ 110033’ 


- 
» 
v 
- 
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Vinkeltabell: funnet beräknadt 


:m 111: 111 109046° 
:m100:111 06807 6303 
: g 100: 111 63050 63036 


Pä BSR efter a (001) är utsläckningen rät och optiska axelplanet 
Ar vinkelrätt mot symmetriplanet samt bildar omkring 15° mot normalen 
till a. Dubbelbrytningen är här negativ. Dispersionen för olika ljus- 
strälar mycket stor. Jag fann axelvinkeln i glas: 95° för rödt, 39° 18° för 
blätt. Pleokroism ej märkbar. 
Analys I. 0.2141 gr. salt lemnade 0.1748 gr. Busot motsvarande 
0.023961 gr. 8. | 
Anal. II. 0.222 gr. liannıda 0.076 gr. Pt, 0.2193 gr. AgCl mot- 
svarande 0.05423289 gr. Cl samt 0.1806 gr. BaSO* med 0.02481444 gr. 8 
Anal. III. Af 0.1853 gr. erhölls 0.0628 gr Pt och 0.183 gr. Agtl 
= (.0452559 gr. Cl. 


Häraf i 


enl. ber. | enl. anal. 
1. BI: 
Pt 195 34.08 | 34.23 33.89 - 
148. 94.78 24.43. 24.42 
11.207 11.19 11.17 — 
— 144 — 25.13 
H® 28 4890000 — 
573 100.00. | 
| Br 
Br 


Detta salt uppkommer, om man behandlar $-bromid med bromvatten, 
sä länge brom upptages. Samma förening erhöll jag ocksä, dä jJag behand- 
lade £-sulfat med bromvatten i afsigt att framställa bromo-sulfat. 
Saltet löses trögt i alkohol, lätt i kloroform och ur en blandning af 
bäda kristalliserar det i länga mörkröda prismor. Smältpunkt 141° C. 
Kristallerna tillhöra monoklina systemet. 85039307 a:b:c= 
2.5186:1:3.4126. Observerade ytor äro: basplanet b (001), ortodomorna 


| 
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a (101) och c (101) samt pyramiderna d (111) och e (111). Genom ut- 
vecklingen af domorna och basplanet blifva kristallerna prismatiska. 


Vinkeltabell: Funnet: beräknadt: 
10151 62052" 
b 101 56025'* _ 
82013° 82015’ 
b:e 001:111 7308’ 73014 


Utsläckningsriktningen är pa alla ytorna i Pleo- 
kroism ‚ej märkbar. 

Anal. I. Af 0.2037 gr. salt erhölls 0.054 gr. Pt samt 0.1275 gr. 
BaSO* motsvarande 0. 01751 gr. 8. 
Anal. II. 0.2287 gr. lemnade 0.0605 er. "m 0.224 gr. AgBr 
motsvarande 0.095312 sr. Br. | | 

Anal. III. 0.2535 gr. gaf 0.0658 gr. Pt, 0.2531 gr. AgBr med 
0.10769465 gr. Br. och 0.1565 gr. Ba$0* innehällande 0. 0215031 er. 8, 
|  Häraf i procent: 


ber. | enl. anal. 
| H.: III. 
64 — 852, 5.59 8.48 
Br* — 320 — 42,61 | 41.67 42.48 
144 —: 19,17 —_ 
751 100.00 | 
Br 
Br 


Genom att behandla $-klorid med bromvatten till full mättning er- 
hälles denna förening. Den röda massan behandlas först med varm alkohol, 
för att befria den frän möjligen oförändrad ß-klorid, samt omkristalliseras | 
derefter ur en blandning af alkol:ol och kloroform. Härvid bildas rödgula 
prismatiska kristaller, som smälta vid 1290 C. Behandlar man tetraklorid 


ıned 2 mol. bromkalium, borde man erhälla kloro-bromid. Jag har utfört 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. 4 
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försöket med bromkalium i alkohollösning (i vattenlösning lyckas det ej) 
samt erhällit en produkt, liknande den vid förra metoden med samma 
smältpunkt. Slutligen har jag vid försigtig klorering af ß-bromid likaledes 
erhällit densamma. Huruvida dessa föreningar äro identiska, kan endast 


genom kristallografisk undersökning afgöras, men tyvärr har Jag icke, trots | 


mänga omkristalliseringar, erhällit mätbara kristaller. Antagligt är emeller- 
tid, att de äro fullkomligt identiska och kloren säledes vid de olika meto- 
derna intagit den för föreningens existens mest passande platsen, vare sig 
vid svaflet, säsom den mest basiska, eller direkt vid platinan. 

Anal. I. 0.3285 gr. salt (enligt första beredningen) lemnade 0.097 gr. 
Pt samt 0.226 gr. BaSO* motsvarande 0.0310524 gr. S. 

Anal II. 0.249 gr. subs. (enligt andra bered.) gaf 0. 07 28 Br. Pt samt 

0.1755 gr. BaS0* med 0.0241137 gr. 8. 


Häraf i procent: 


‘enl, ber. | enl. anal. 

| I. I. 
PR — 1% 2946 29.58 29.24 
64 — 9.67 9.45 9.68 
19.2 


Br? — 160 — 24.117 

231% 

662 100.00 


Motsvarande jodföreningar har jag förgäfves sökt framställa. Dä jag 
behandlade £-jodid med 2 jod, bäda lösta i kloroform, äterstod efter lös- 
 ningsmedlets afdunstning en blandning af jod och den använda jodiden. 
Sedan joden blifvit löst i en utspädd lösning af svafvelsyrligt natron, 
äterstod ren £-jodid. Joden iörmädde säledes ej stegra platinans atom- 
värde. Jag utgick dä frän en förening med 4-värdig platina, nemligen 
kaliumplatinajodid, och sönderdelade denna med propylsulfid. Härvid upp- 
% kom emellertid en svartfärgad massa, som luktade starkt af jod. Denna 

 omlöstes i säväl kloroform som eter, utan att tydliga kristaller kunde 
erhällas. Nägon analys utfördes ej, emedan jod afdunstade hela tiden. 
Om tetrajodiden existerar, är den säledes mycket obeständig. 


[4 
» 
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Slutligen behandlade jag tetrakloriden med 2 mol. jodkalium i alkohol-- 
lösning. Inverkan gick lätt och en röd lösning erhölls. Sedan denna 
afdunstat och klorkalium aflägsnats, äterstod en blandning af tetra-klorid, _ 
s-jodid och fri jod. Antagligen har hälften af den använda tetrakloriden 
blifvit oangripen och hälften öfverförts till tetrajodid, som straxt sönder- 
delats i ß-jodid och fri Jod. 

Till amfidsalterna, ätminstone de, med hvilka jag försökt, nemligen 
sulfat, nitrat och nitrit, synes icke haloid direkt kunna atlderas pä grund 
af den lätthet, hvarmed syran uttränges och rena haloidderivat uppkomma. 
Ä andra sidan sönderdelas tetrakloriden icke af silfversulfat eller kalium- 
nitrit. Af silfvernitrat deremot sönderdelas den lätt. 


OH 


® SPr?.ONO? 
Dihydrozylplatinpropylsulfinnitı at 


OH 
Vid behandling af tetraklorid med 4 mol. silfvernitrat i alkohollös- 


 ning afskildes en gulhvit flockig fällning. Sedan denna blifvit fullständigt 


uttvättad, innehöll den icke nägot organiskt, men hade likväl ett för klor- 
silfver främmande utseende. Detta berodde pä närvaron af nägon platina- 
 förening. Antagligen förekommer i fällnıngen ett dubbelsalt mellan klor- 
 silfver och platinaklorid, eller samma förening, som uppkommer, dä man 
til en lösning af den senare sätter silfvernitrat. Denna kan emellertid 
ej ha bildats, sä framt ej en del af tetrakloriden sönderdelats och aflemnat 
sin propylsulfid. Analys af den erhällna fällningen lemnade endast 1.5 0/0 
'platina, hvilket visar, att endast en ringa bräkdel af tetrakloriden sönder- 
delats pä detta sätt. — Filtratet, som reagerade starkt surt, fick frivilligt 
afdunsta. Härvid äterstod en rödgul segfiytande olja, som var olöslig i 
vatten och eter, men deremot lättlöslig i alkohol och kloroform. Direkt 
analys af denna, först behandlad med eter, lemnade 6.5 °o qväfve. Hade 
det varit rent tetranitrat, skulle procenttalet varit 8.2. Oljan behandlades 
derefter upprepade gänger med vatten, som smäningom antog sur reak- 
tion. Sedan detta icke mer kunde iakttagas, torkades den och analyse- 
rades ä nyo. 

Anal. I. 0.3278 gr. Iianade 0. 1113 gr. Pt samt 0.2613 gr. BaSO% 
med 0.03590262 gr. 8. 


| 
» 
x 
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Anal. II. 0.2557 or. lemnade 0.0868 gr. Pt och 0.2141 gr. BaS0% 
med 0.02943575 gr. 8. 
Anal. III. 0.3284 gr. gaf 14 CC. qväfgas vid 18° C. och 757 Mm-s 
tryck. Detta blir vid 0° och normalt tryck 12.8 CC. = 0.016078976 gr. N. 
Häraf i procent: 


enl. ber. | enl. anal. 
| 
” — 108 10,5 
2:98 48 = 4.89 
144 — 244 — 
— 30 — 5.09 
08° — 128 — 21.73 

589 100.00. 


‚Antagligen bildas säledes vid denna reaktion i första hand tetra- 
nitrat, som emellertid snart sönderdelas. Motsvarande ammoniakförening 


| > 
| förhäller sig pa analogt sätt. Behandlas nemligen silfver- 
| | cl 
H?N.ONO? 
salt ı vattenlösning erhälles ONO®: 
OH 


Kiranibuieh sökte jag framställa genom att vid kloridens sönder- 
 delning endast använda 2 mol. silfvernitrat. Detta lyckades emellertid 
icke, utan halfva den använda mängden blef osönderdelad. Jag behand- 
lade dä det basiska nitratet med stark saltsyra (utspädd inverkade icke), 
‚men erhöll härvid tetraklorid tillbaka. 


C. Dubbelsalter. 


SPr?.SPr? 
SPr?.SPr? 


Dä jag löste «-klorid i alkohol, utspädd med vatten, afsatte sig vid 
afdunstningen en ljusgul kristallmassa till utseendet alldeles olika a-klori- 


Pt 


[2 
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den, men med samma procentiska sammansättning. och säledes dermed 


isomer. Trots. upprepade omkristalliseringar bibehöll den sitt utseende. 
Denna förening är ytterst lättlöslig i de vanliga lösningsmedlen samt 
smälter vid 63° C. Den kristalliserar i tunna bladiga kristaller, som 
tillhöra rombiska systemet. De äro emellertid sä däligt utbildade, att 


jag ännu ej kunnat anställa nägra mätningar. Bäda optiska axlarne 


synas 4 den breda ytan. Axelplanet är vinkelrätt deremot och första 
bissektrisen sammanfaller med normalen. Dispersionen är tydlig, rombisk; 
>». Axelvinkeln i glas är för rödt Ijus 87 1/0 och för blätt 85°. 
Dubbelbrytningen negativ. 

Anal. I. 0.2971 gr. lemnade 0.1144 gr. Pt. 

Anal. II. Af 0.2576 gr. erhölls 0.0996 gr. Pt samt 0.1452 gr. AgCl 
med 0.03590796 gr. Cl. 

Anal. III. 0.2555 gr. lemnade 0.2302 gr. BaS0* med 0.0316 gr. 8. | 

Häraf i procent: 


enl. ber. 
Pi? — 390 — 88.84 33850 3866 — 
= 
_ 288 — 28.69 


1004 100.00 


Bland platina-ammoniakföreningarna finnas 4 bättre bekanta isomera 


klorider, som pa en platina innehälla 2 H?N och 2 Cl, nemligen Be 
acl 
(a=H?°®n), Pt samt Bland dessa skulle 


| 
aCl 


säledes till ifrägavarande förening vara platodiammin- 
kloroplatinitet -eller det sä kallade Magnus’ gröna salt. Vore detta 


fallet, borde man kunna framställa dem pä analogt sätt. Magnus’ salt 


framställes som bekant genom att till platodiamminkloriden sätta plato- 


klorkalium. Jag utgick fräan dipropylsulfinsulfatet och tillsatte 1 mol. 


RR 
. 
) 
7 
7 
| 
— 
. 
g 
| 
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hvarvid tänkte att reaktionen skulle gä pä följande 


2 


des ocksä delvis, si att större mängden af den erhällna fällningen utgjorde 
den sökta föreningen, men dessutom uppkom äfven £-klorid. Dä disulfin- 

föreningen sjelf lätt sönderdelas under afskiljande af 2 mol. SPr?, är detta 
| emellertid lätt förklarligt. N-atomerna deremot binda hvarandra med 
större styrka. Behandlas säledes Magnus’ salt med silfversulfat, erhälles 
_ diamminsulfat, under det att platinakloruren afskiljes i förening med klor- 
‚silfver. Behandlas deremot denna förening pä samma sätt, upplöses ra- 
dikalen och 2 mol. $-sulfat erhällas. Sätter man slutligen till ammoniak- 
 föreningen klorvatten, adderas kloren till den i öfrigt oförändrade kom- 
plexen. Här deremot erhälles tetra-klorid. 

Af de anförda reaktionerna är det säledes endast den första, som 
talar för den angifna formeln, men jag anser att denna är till fullo af- 
- görande. Deremot talar ingen för antagandet af en sammansättning, som 
vore analog med den fjerde isomera ammoniakföreningen. 


Detta dubbelsalt fürsökte Jag först framställa genom att behandla 
«-klorid med platoklorkalium i vattenlösning. Inverkan gick härvid trögt, 
hvarför jag löste «-kloriden (ß-klorid lemnar samma resultat) i alkohol 
och satte denna lösning till vattenlösningen, dä en gul fällning uppkom. 
 Samma fällning kan man framställa ännu beqvämare genom att jemnt 
fälla ß-sulfat med platoklorkalium. Den pä ena eller andra sättet fram- 
stälda föreningen är nästan olöslig i alkohol men nägorlunda löslig i klo- 
form. Den kristalliserar derur i tunna, glänsande taflor af nästan qva- 
dratisk form. Dessa, som blifva matta och ogenomskinliga sä snart de 
komma i luften, smälta vid 185°C. Genom att omedelbart lägga kristal- 
lerna i olja lyckades jag optiskt undersöka dem. De tillhöra rombiska 
systemet. Bäda axlarne äro synliga och bilda en vinkel af omkring 25°. 
‚Axelplanet ligger vinkelrätt mot ytan i diagonalens riktning. Första bis- 


. 
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sektrisen sammanfaller med normalen. Dispersionen g >» och dubbel- 
brytningen negativ. | 
Anal. I. 0.168 gr. lemnade 0.0851 gr. Pt, 0. 125 gr. AgCl innehäl- 
lande 0.0309125 gr. Cl samt 0.1031 gr. BaS0* med 0.01416594 gr. B. 
Anal. IT. 0.23 gr. gaf 0.1172 gr. Pt. 


Häraf i procent: 


ber.  enl. anal. 
| | 
Pt? — 390 — 50.78 50.65. 50.95 
- 1988. — 
— 144 — 18,75 — 
768 100.00 
Dä detta salt enligt analysen innehäller pä en atom platina en svaf- 
vel och tvä klor, skulle man ocksä kunna uppställa formeln P en a 


Vore denna riktig, borde man med silfversulfat erhälla motsvarande sul- 
fat och af detta andra derivater. Jag behandlade .derför fällningen med 
‘ eqvivalenta mängden silfversalt och upphettade en längre tid pä vatten- 
bad. Omsättningen gick mycket trögt, hvilket visar mer än vanlig be- 
'ständighet hos föreningen. Sedan reaktionen egt rum, erhölls emellertid 
| B-sulfat i lösniugen och platinaklorur afskild tillsamman med klorsilfret. 


y2 
Häraf synes, att föreningen mäste innehälla säväl komplexen pıSPr „ som 


PtCl? och alltsä ha den först. angifna sammansättningen. 

Behandlas detta salt under alkohol med 2. mol. SPr?, erhälles 
lätt lösning och ur denna afsätter sig närmast föregäende dubbelsalt, 
pt SPr?.SPr?. 


SPr2.SPr2.C1Cl | 
ningen mellan kloratomerna upphäfts. 
Om man behandlar denna förening med klorvatten, borde vid full- 


Försöket utför- 
SPr2CiCl 


Pt. Sulfiden har säledes adderats till, utan att dubbelbind- 


ständig inverkan följande salt uppkomma C1?Pt 


N 

. 
‘ 
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des med dubbelsaltet under vatten vid lindrig värme. Härvid blef emel- 
lertid vattenlösningen gulfärgad och visade sig innehälla platinaklorid, un- 
der det att den äterstäende delen af fällningen var oförändrad. Jag för- 


sökte dä framställa platopropylsulfinklor oplatinat 
SPr2.CIC 


att sammanblanda a-klorid med säväl natrıumplatinaklorid som platina- 
klorid, men efter afdunstning äterstodo de oförändrade blandningsdelarne. 
Detta kunde nästan pä förhand enneag eftersom föregäende försök miss- 
lyckades. 


PtCl? genom 


‚SPr? 
SPr*. 


 Platopropi Pt 


Framställes genom att lösa oa i alkohol samt tillsätta eqviva- 
lenta mängden platojodkalium i vattenlösning. Föreningen utfaller dä sä- 
som en mörkröd fällning, hvilken är nästan olöslig i alkohol samt gan- 
ska svärlöslig i kloroform. Den kristalliserar härur i smä mörkröda, pris- 
matiska kristaller. Smältpunkt 161°C. | 

‚Analys. 0.2598 gr. lemnade 0. 0894 Br. Pt samt 0. 2 53 gr. Aglmed 
-0.11632659 gr. 


Häraf i procent: 


Pt? — 390— 3.39 ° 3441 
508— 44.80 44.77 


_ 144 — 12.70 = 
1134 100.00 
Behandlas detta salt med silfversulfat, erhälles liksom vid det förra 


ß-sulfat ı lösningen och platinajodur bland jodsilfret. Tillsätter man der- 
emot 2 mol. SPr*, upplöses dubbelbindningen och 2 mol. -jodid erhällas. 


x? 
1 
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2 
opylsulfinkloromer cur ‚rat 


SPr?.CICl 

Eqvivalenta mängder vintinasait och qvicksilfverklorid löstes i alko- 
hol och hopblandades. Efter afdunstning utkristalliserade blekgula kristal- 
ler. Smältpunkt 82°C. 

Kristallerna tillhöra rombiska systemet; a: b:c = 0.55431 :1:0.59096. 
Utbildade ytor äro: brachydiagonala planparet e (010), makrodomat b 
(101) samt prismat d (110) och e (110). Dessa ytor hälla hvarandra 
vanligen i jemnvigt, men ibland är e (010) starkare ubbildad, da tafvel- Ä 
formiga kr istaller uppkomma. 


Vinkeltabel: fummet 


c:d110:110 
80080. 
b : e 101: 010 8905 90° 


En tydlig genomgäng finnes parallelt med brachypinokoiden (010). 
Pä denna är utsläckningen parallel med ‘ | Optiska axlarne 
torde synas ä basplanet. 

Anal. I. 0.1004 gr. salt lemnade 0.0252 gr. Pt. 

Anal. II. 0.346 gr. lemnade efter förbränning 0. 0865 gr. Pt qvar 
i. skeppet. Qvicksilfversaltet, som afsatt sig i röret, löstes samt fäl- 
des med vätesvafla. Efter rening erhölls 0.1045 gr. HgS motsvarande 
0.0900894 gr. Hg. 


Häraf i procent: 


enl. ber. anal. 
. I. 
Hg :— 200 — 25.87. — 
773 100.00 
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cıcl 
BPr*. | 
 a-klorid och tennklorur, lösta i alkohol gifva vid sammanblandning 
‘en röd oljig fällning, som smäningom härdnar utan att dock blifva full- 
komligt fast. Denna löses lätt i kloroform, men är svärlöslig i alkohol 
och eter. | 


Pt Sn? 


Med guldklorid lyckades jag ej framställa nägot dubbelsalt pä grund 
af den lätthet, hvarmed denna reduceras. Jag blandade, som vanligt, 
salterna 1 alkohollösning samt lät lösningen frivilligt koncentreras. Vid 
afdunstningen bildades säväl tunna gula kristaller som ett brunt pulver. 
Kristallerna voro emellertid tetraklorid och pulvret metalliskt guld. 


| 
Reaktionen har säledes gätt enligt följande reaktionsformel: 3Pt(SPr?)’C1° 
+ 2Aucl? 2Au. 


 Jag har visserligen icke försökt med platinan frän början 4-värdig, 
men det är knappast troligt, att nägot dubbelsalt dervid skulle bildas. 
Visade det nemligen nägon benägenhet att uppkomma, kunde detta ske 
vid föregäende försök, dä en del af platosumföreningen blifvit öfverförd 
“till platin- och ännu oförändrad guldklorid finnes qvar. 
Slutligen har jag sökt framställa dubbelsalter med kobolt, nickel, 


koppar, jern och zink utan att lyckas. Mera negativa element mäste 
användas. 


I alsigt att framställa behandlade: jag mei 


2 mol. natriumsulfit. »-kloriden löstes lätt och en hvit fällning uppkom, 
under det att propylsulfid afskildes. Fällningen, tvättad med alkohol, 
visade sig under mikroskopet bestä af en magma af fina nälar. En del löstes 
i kokande vatten och äterstod vid afdunstning som en hvit fernissa. 
Analysen utvisade emellertid, att svafvelsyrligheten utträngt sulfiden full- 
ständigt under bildning af det svärlösliga dubbelsaltet 3 Na2.02%.S0+ 
Pt.0?.S0-+ 1'/2aq. 


Anal. I. 0.085 N gr. lemnade efter afrykning med svafvelsyra 0.0774 
gr. äterstod. Af denna erhölls 0.0247 gr. Pt. Skilnaden utgjordes af 
0.0527 gr. Na°’S0* motsvarande 0.01751 gr. Na. 


? 
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Anal. II. 0.146. gr. behandlades pä samma sätt och lemnade 0.0416 
or. Pt och 0.0898 gr. Na®S0* = 0.02909 gr. Na. 

Anal. III. 0.1236 gr. förbrändes och gaf i skeppet 0.1108 gr. inne- 
hällande 0.0352 gr. Pt samt 0.0756 gr. Na?S0* motsvarande 0.02449 gr. 
Na. Vidare erhölls 0.1782 gr. BaS0* med 0.0247 gr. 8. | 

Häraf i procent: 


Pt: — 196 — 28.68 28.75 28.49 28.48 
Na® — 138 — 20.29 19.96 19.92 19.81 
1308 — 18.88 


680 100.00 | 
Dä detta natr ondubbelsalt pa gr a af sin svärlöslighet lätt upp- 
- kommer, trodde jag att försöket skulle Iyckas bättre genom användande | 
af ammoniumsulfit, men äfven härvid utträngdes propylsulfiden. 


 Isopropylsulfinföreningar. 


Med isopropylsulfid har Jag endast erhällit en bas med 2-atomig pla- 


tina, innehällande radikalen Pt. iPr = — (CH?)2CH) platosisopropylsul- 


fin-, samt motsvarande med 4-värdig platina. _Salter med denna radikal 
kallar jag y-derivater. 


Med 2-värdig platina. 


SiPr*.Cl 
‚SiPr?.Cl' 

Denna förening framställes genom att försätta platoklorkalium i vat- 
tenlösning med 2 mol. isopropylsulfid. Vid omskakning afskiljes först en 
gulaktig halfflytande massa, som efter nägra timmar stelnar. Da vid 
denna beredning endast en klorid erhälles, kan man lika gerna öfverlemna 
blandningen ät sig sjelf, hvarvid sä smäningom en gul flockig fällning 


Platostsopropyl: sulfink lorid Pt 


| 
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uppkommer. Denna fränfiltreras och tvättas samt renas genom lösning i 


kokande alkohol. Den löses häri med stor svärighet, hvarför den vid af- 
svalniug utfaller i fina nälar. I eter löses den ocksä trögt, men dere- 
mot mycket lätt i kloroform. Ur en blandning af alkohol och kloroform 
kristalliserar den i tumslänga, väl utbildade kristaller. Smältpunkt 163°C. 
Lösliyhetsbestämning. 9.7075 gr. vid 15°C mättad alkohollösning in- 
nehöll 0.037 gr. klorid. 1 del fordrar säledes till lösning 264 delar alkohol. 
Docent Weibull meddelar angäende kristallformen: Saltet kristalliserar 
asymmetriskt. 84030!/2, „= 90%. a:be=1.3847:1:1 
Ljusgula-kristaller af vexlande utseende. Ibland hälla g och a (110 och 110) 
samt b (001) hvarandra i jemnvigt, dä kristallerna erhälla ett monosym- 
metriskt utseende efter b (001). Oftare äro de prismatiska genom ut- 


 vecklingen af zonen (b,a) eller (b,g). Dessutom uppträder mera sällan 


f (010) jemnt afstympande kanten mellan g och a. Sädana längsträckta 
prismatiska kristaller afsmalna ät ena ändan, hvilket synes bero pä in- 
lagrade tvillingkristaller. Genomgäng tydlig efter b (001). I andra rikt- 
ningar klyfves det ej. | 
Vinkeltabell: fummet  beräknadt 


h : g 100: 110 5456" _ 
&: f110:010 35024' 
g:a110:110 . 
h : b 100: 001 84030’ 84030’ 
g:b110: — 
93017' 
a: — 110:001 95045" 


En af de optiska axlarne framträder pä basplanet b, snedt vid sidan 
och utsläckningen, som ej exakt kan bestämmas, är omkring 19° mot 
kanten mellan a och b. Axelplanet bildar här minst 20° mot normalen. 
Dubbelbrytningen mellan nämnda axel och normalen är positiv. Disper- 
sionen är här £>n», asymmetrisk. Axeln är i rödt ljus betydligt när- 
mare normalen än i violett. | 

| Pleokroism pä b tydlig. Parallelt med en svängningsriktning grön- 
gult, parallelt med en annan (ungefär parallelt med kanten till g) ljust 
grägult. 

Analys I. 0.2224 gr. salt. lemnade 0.0866 gr. Pt. 


. 
. 
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Anal. II. 0.248 gr. salt lemnade 0.096 gr. Pt. 
Anal. III. 0.259 gr. „ i 0.1006 gr. Pt. | 
Anal. IV. 0.2321 gr. lemnade 0.2135 gr. BaSO* med 0.029321 gr. 8. 
Anal. V. 0.2554 gr. gaf 0.0983 gr. Pt samt 0.2283 gr. BaS0? med 
-0.03136842 gr. 8. | 
Anal. VI. 0.4848 gr. lemnade efter förbränning med blykromat 
0.2393 gr. H20 motsvarande 0.026589 gr. H samt 0.509. gr. CO? med 
0.188818 gr. | 


Häraf i procent: 


enl. ber, | en]. anal. 

502 100.00 


Behandlas y-klorid under vatten med ytterligare 2 mol. isopropylsul- 
fid, upptages denna och en smörjig massa bildas. Läter man sedan den 
öfverskjutande sulfiden afdunsta, äterstär oförändrad y-klorid. Detta gör 
nu antagligt, att den omedelbart erhällna kloriden innehäller sulfiden i 
den symmetriska ställningen. Denna förmodan bekräftas än ytterligare 
. genom följande försök att framställa blandade sulfinbaser med isopropylsulfid. 

"Utgär man nemligen fran denna klorid och försätter den med 2 mol. 
normalpropylsulfid, erhälles först en halfilytande massa. Sedan denna fätt 
sta en längre tid och äter blifvit fast, äterstär nästan endast y-klorid. 
Utgär man deremot frän a-klorid och försätter denna med 2 mol. iso- 
propylsulfid, fär man en klorid, som innehäller säväl normal- som isopro- 
pylsulfid. Detta gär lättast om man pä samma sätt som vid a-kloriden 
samtidigt tillsätter silfversulfat. Ur det dä uppkomna Platodipropylisopro- 
 Pylsulfinsulfatet kan man, sedan 2 mol. sulfid blifvit af- 
lägsnade, genom tillsats af klorkalium fälla kloriden. Dä denna emeller- 
tid är svärare att fü ren, är det bäst att äfven här framställa jodiden 
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genom fällning med jodkalium. Jodiden blir nemligen fast, äfven om man 
e) aflägsnat den Öfverskjutande sulfiden. 


Platopropylisopropylsulfinjodid 
| SiPr*.I 

Dä detta är den enda förening, jag undersökt, innehällande denna ra- 
dikal, vill jag beskrifva den här. Den kristalliserar i länga, tunna, pris- 
matiska kristaller af vackert röd färg, sannolikt tillhörande rombiska sy- 
stemet. Smältpunkt 131°C. a:b:c=0.99799:1:? Kristallerna likna 
till utseendet 3-jodiden, men under det att pä denna endast planparen 
a och ce (010 och 100) uppträda, förekommer här konstant ännu ett, 
mindre utveckladt, prisma b (110). Genomgäng tydlig ätminstone efter 
det smalare planparet c. | | ie 


| Vinkeltabell: funnet 


e:b 100:110 .41030'* 
b:a 110:010 - 48030°* 


 Utsläckningsriktningen är parallel med prismakanterna. De optiska 
axlarne framträda ä det smalare planparet och bilda (i glas) 87° vinkel. 
'Axelplanet ligger i kristallens längdriktning vinkelrätt mot ytan och för- 
sta bissektrisen sammanfaller med normalen. Dubbelbrytningen är nega- 
tiv och dispersionen p<v. Pleokroism särdeles tydlig. Den parallelt 
med c-axeln svängande strälen är orangegul, den parallelt med a-axeln grä. 
Analys. 0.308 gr. gaf 0.088 gr. Pt. 
| | Häraf i procent:: 
enl. ber. enl. anal. 

Pt — 195 — 28.47 28.97 | 
‚Försöker man framställa en blandad sulfinbas, innehällande etyl- och 
isopropyl-sultid, gär det pa samma sätt som vid föregaende försök. Har 
man frän början 7-klorid och försätter denna med etylsulfid, erhällas inga 


| 2 
rena produkter. Framställer man deremot först Pin N. och sätter 


till denna isopropylsulfid, kan man med silfversulfat erhälla ett lättlösligt 
sulfat. Sulfatet sjelf kristalliserar ganska väl i blekgula kristaller. Ur 
detta har jag framstält bromid; jodid och nitrit, som alla äro väl kri- 
stalliserande. Jag har endast analyseradt jodiden, men har ingen anled- ° 
ning att tvifla pä, att äfven de andra äro de ästundade föreningarna. 


d 
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SE?.I 
Platosetylisopropylsulfinjodid 
Denna är som vanligt lättlöslig i kloroform men svärlöslig ı alkohol, 
samt kristalliserar ı korta, tjocka kr istaller. 
 Analys. 0.2395 gr. gaf 0.071 gr. Pt samt 0.1718 er. Agl med 


0.09282354 gr. I. 


Häraf i procent: 


enl. ber. enl. anal. 
38.70 


657 100.00 


Slutligen har jag äfven här försökt framställa en blandad svafvel- 
och qväfve-bas. 

I ena fallet utgick jag: frän -kloriden behandlade denna med 
beräknad mängd ammoniak, men efter 12 timmars lindrig upphettning— 
med uppätvändt kylrör hade denna icke lidit nägon förändring. Jag fram- 


3N | 
stälde dä Pey rone’s klorid Pic. N.HPN.CI samt satte till denna 2 mol. 


isopropylsulfid. Efter 6 timmars lindrig uppvärmning hade oljan, som 
förut flöt pä ytan upptagits och en halffast massa bildats. Denna, som 
stelnade vid afsvalning, fränfiltrerades samt löstes i alkohol och kloroform. 
Härvid stannade ett gult pulver olöst och ur lösningen afsatte sig Y-klo- 
rid. Den gula äterstoden löstes deremot lätt i varmt vatten och utföll 
vid afsvalning i gula nälar. Den utgjordes säledes troligtvis af Peyrone's 
klorid. Ur den „ursprungliga lösningen afsatte sig vid frivillig afdunst- 
ning en blekgul okristallinisk massa, som likaledes vid lösning i kloroform 
sönderdelades i 7- och Peyrone’s-klorid. Den blandade föreningen är sä- 
ledes ytterst obeständig, sä att redan kloroform förmär sönderdela den i 
en löslig och en olöslig del. I senare fallet har isopropylsulfiden delvis 
utträngt ammoniaken, hvilket visar huru 'lätt den rena sulfinföreningen 
har att bildas.. Om man försatte den erhällna lösningen med silfversul- 
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fat, kunde man kanske ur det dä erhällna sulfatet framställa beständigare 
derivater. | 
y-kloriden visar sig särdeles beständig, sa att reaktioner, som vid 
normalpropylföreningarna förlöpa lätt, här icke kunna utföras. $8ä. t. ex. 
sönderdelas den icke af silfversulfat utan samtidig sönderdelning. Likaledes 
inverkar knappt silfvernitrat. Natriumsulfit och ammoniumsulfit, som sä 
lätt sönderdela de förra föreningarna, inverka icke ens vid kokning, om 
än stort öfverskott förefinnes. Jag har derför sällan kunnat använda 
denna för framställningen af andra föreningar utan har mäst utgä frän 
motsvarande platinasalter. | | | | 


SiPr*.Br 
S iPr*.Br' 
Detta salt framstäldes genom att sönderdela platobromkalium med sul- 
‚fiden. Platobromkalium framstälde jJag genom att koka platoklorkalinm med 
4 mol. bromkalium. Till denna lösning satte jag efter afsvalning isopro- 
pylsulfiden. Vid omskakning afskildes en ljusgul fällning. Denna löstes 
lätt i kloroform, trögare.i alkohol, samt kristalliserade i rödgula kristaller. 
Smältpunkt 174° C. -bromiden kristalliserar: i monoklina systemet. ß= 
61018; a:b:c=1.8715: 1: 0.2433. Uppträdande ytor äro: ortopina- - 
koiden a (100), prismat b (110) samt ortodomorna d.och e (101,101). 
Kristallerna äro vanlıgen pelarformiga genom den lika starka utvecklingen 
af pinakoiden och prismat, samt 'afstympade af domorna, af hvilka det, 
som ligger mot den trubbiga vinkeln alltid är starkast utveckladt. Ihbland 
Ar emellertid ortopinakoiden förherrskande, dä. tafvelformiga kristaller 
uppkomma af nästan qvadratiskt utseende. Genomgäng tydlig efter a (100). 


 Platosisopropylsulfinbromid Pt 


Vinkeltabell. funnet: beräknadt: 
a :b 100: 110 58039'* 
a :e 100: 101 
e :d T01:101° 56035 
b.:d 110:101 1070 107012° 
b :e 110: 101 78041’ 78053' 


Pä a framträda de optiska axlarne. Deras plan ligger vinkelrätt 
mot symmetriplanet och bildar omkring 5° mot a. Axelvinkeln är 66 !ja°. 
Dispersionen och dubbelbrytniugen negativ. 
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Analys. 0.224 gr. salt lemnade 0.0733 gr. Pt samt 0.1427 gr. AgBr 
med 0.006071885 gr. Br. | | | 


Häraf i procent: 


enl. ber. enl. anal. 
rt — 2233 92.12 


Br? — 160 —. 2797 - 27.10 
__144 24.37 
| 591 100.00 


SıPr®1I 
SıPr? I’ 


 Platosisopropylsulfinjodid Pt 
 Denna förening har jag framstält säväl af 7-klorid genom sönder- 


 delning med jodkalium i alkohollösning söm direkt af platojodkalium. 


I senare fallet afskiljes lätt en gulröd fällning. Denna löses mycket svärt 
i alkohol, lättare i kloroform samt kristalliserar derur i korta, tjocka 


kristaller. Smältpunkt 176° C. Säväl mätningarna som den optiska 


orienteringen visa, att saltet är triklint. En af de optiska axlarne fram- 
träder ä en af de mest utvecklade ytorna samt visar asymmetrisk disper- 
sion. Utsläckningen är sned pä alla de ytor, der den kunnat bestämmas. 

Analys. 0.306 gr. lemnade 0.0872 gr. Pt samt 0.209 gr. Agl inne- 


hällande 0.1129018 gr. I. 


 Häraf i procent: 


ber. enl. anal. 
= 2847 28.49 
18... 87:08 36.90 
146 — 31,09 


6855 100.00 


Hydratet af denna bas har jag icke lyckats framställa. Jag behand- 
lade kloriden i alkohollösning säväl med kalihydrat som silfveroxid utan 
resultat. Vid vanlig temperatur egde ingen inverkan rum, men vid upp- 

Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. 


| 
? 
| 
> 


42 Carl Rudelius. 


värmning inträdde sönderdelning, sa att svarta sönderdelningsprodukter 


erhöllos. 


Platosisopropylsulfinsulfat Pt. 0808 
Detta salt kan icke framställas pä samma begväma sätt som vid nor- 
mal propylsulfinföreningarna, ty kloriden sönderdelas ej af silfversulfat, 
icke ens, om man tillsätter dubbla mängden sulfid. Behandlar man der- 
emot kloriden med koncentrerad svafvelsyra i öfverskott, löses denna un- 


der liflig utveckling af saltsyregas. Lösningen uppvärmdes pä vattenbad, 


sä länge lukt af klorväte kunde förmärkas. Derefter utspäddes den med 
vatten, dä en mörkbrun fällning uppkom. Denna fränfiltrerades och tvät- 
tades samt löstes mycket lätt i alkohol. - Efter afdunstningen äterstod en 
mörkfärgad, nästan okristallinisk massa. 
Analys af denna lemnadg, 51.80°/0 Pt. 
Ur niltratet, som var svagt gulfärgadt, afsatte sig längsamt en magma 
af fina, ljusgula nälar. Dessa lemnade vid analys 39.53 °/0 Pt samt 


13.170 8. Ur dessa tal har jag ej kunnat erhälla nagon antaglıg for- 


mel, dä förhällandet mellan platinan och svaflet i det närmaste är som 
1:2 och, om det vore sulfat, borde vara 1:3. Att sulfat finnes i lös- 


ningen är 'emellertid ‚antagligt, ty om denna försättes med klorkalium, 
 erhälles en fällning, som jemte andra, i alkohol lättlösliga, produkter in- ı 


nehäller y-klorid. 

Behandlas a-klorid med svafvelsyra, erhälles pä samma sätt vid vat- 
tentillsats en fällning och i filtratet ett sulfat, ur hvilket med klorkalium 
framstäldes säväl «- som £-klorid. Jag har ocksä försökt framställa sul- 


 Satet direkt af platinasulfat, som jag beredde genom att lösa platinasul- 


furet i ryk. salpetersyra. Till detta satte jag eqvivalenta mängden sul- 
fid, da en mörkbrun cljig fällning erhölls, ur hvilken icke nägon enhet- 
lig produkt kunde framställas. 
Dessa förhällanden böra emellertid vidare undersökas. 
Platosisopropylsulfinnitrat Pt. 


Genom att till platinanitrat, beredt af platinasulfat och bariumnitrat, 
sätta sulfiden, erhölls denna förening. Vid ‚omskakning erhölls först en 
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obetydlig, mörkbrun amorf fällning. Denna fränfiltrerades och ur filtratet 
afskildes smäningom en voluminös gul fällning. Denna är lättlöslig i.al- 
kohol och kloroform. Vid analys erhölls 43.60 %/o Pt samt 9.55 %0 8. 
Nitratet fordrar 35.14 0/0 Pt samt 11.53 °/0. Äfven här har säledes er- 
hällıts nägon förening med högre platina- och lägre svafvelhalt. 


Platosisopropylsulfinnitrib 
 — Framstäldes genom att till platokaliumnitrit sätta eqvivalenta mäng- 
don isopropylsulfid.. Vid omskakningen afskildes en hvitgul massa, som 
löstes mycket trögt i alkohol men betydligt lättare i kloroform. Den 
kristalliserar i smä korta, färglösa prisınor. Smältpunkten kunde icke 
bestämmas, emedan föreningen vid 210% svärtades, utan att dock smälta. 
Kristallerna tillhöra asymmetriska systefflet. a—= 9043 p= 50950, 
a:b:c=?:1:0.56716.  Uppträdande ytor äro: makropina- 
koiden d (100), brachypinakoiden a’ (010) samt brachydomorna b och c 
(011, 011). Kristallerna äro vanligen prismatiska genom utvecklingen af 
brachyzonen. Genomgäng tydlig efter d (100). 


_Vinkeltabell: funnet beräknadt 
d:2100:01060 8890* 
b:ec011:011 * 
b 100:011 gg0 82057’ 


"En af de optiska axlarne framträder a b (011). Pä tunna snitt 
parallelt med d (100) synes ocksä en axel. Dispersionen är asymmetrisk. 
Anal. I. 0.2215 gr. lemnade 0.0828 gr. Pt samt 0.2 gr. BaSO* med 
0.0275 gr. 8. 
Anal. II. 0.25 gr. lemnade 12.6 CC. qväfgas vid 17° C och 740 
Mm-s tryck. Detta blir reduceradt 11.3 CC. = 0.014195 gr. N. 


N 

5 
Ar 
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Häraf ı procent 


enl. ber. enl. anal. 

I. 

N 
_ 144 —. 27.58 
H® — 28 — 5.35 


523 100.00 


SiPr?.SCy 


0» hodanid Pt, iPr2.SCy 


 Detta salt framstäldes senom att till sätta eqviva- 
lenta mängden sulfid. Den uppkomna fällningen löstes ganska lätt i alkohol 
och kloroform. Vid afdunstning bildades emellertid säväl gulröda kristaller 
som en amorf fernissartad fällning. Analys af den sistnämnda lemnade 
39.50 %o Pt samt 21.17 °%o svafvel. Antagligen utgöres denna förening 


af dubbelsaltet Pt, Pt, som fordrar 45.45 Pt samt 22.38 % 


S. Den ringa öfverensstämmelsen mellan de funna och beräknade pro- 
centtalen kan lätt förklaras, emedan den analyserade substansen icke 
kunde fäs fri frän de samtidigt bildade kristallerna. Kokas föreningen 
emeHertid med mera sulfid i alkohollösning, upptages denna och ur lös- 
ningen erhällas sedan endast kristaller. Smältpunkt omkring 102°%C. 
Kristallerna tillhöra troligen triklina systemet. 

Endast de trenne planparen uppträda och pä dessa är utsläckningen 
sned. Pä det starkast utvecklade syns en optisk axel. 

Analus. 0.1852 gr. lemnade 0.0667 gr. Pt samt 0.3113 gr. BaSO% 
inotsvarande 0.04277262 gr. 8. 
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Häraf i procent: 


‘enl. ber. | ‚enl. anal. 
Pt — 195 —. 35.64 36.01 
23.09 
574 100.00 


B. Med 4-värdig platina. 


y-klorid har jag icke pä nägot sätt kunnat fä att upptaga klor. 
Vid vanlig temperatur afficieras den knappt och vid högre sönderdelas 
den fullständigt, sä att platinaklorid bildas och illaluktande sönderdel- 
ningsprodukter bortgä. Jag utgick dä ffän säväl platinaklorid som na- 
triumplatinaklorid och satte till dessa i vattenlösning 2 mol. isopropyl- 


sulfid. Efter längvarig omskakning erhölls slutligen en fällning, men denna 


 visade sig bestä af 7-klorid. Platinakloriden har säledes 1örst 
"innan nägon sulfid kunde upptagas. 
Pä samma sätt gär det med 7-bromiden. Brom upptages icke ‚och 
utgär man frän natrium-platinabromid erhälles bi-bromid. ® 
| 


i 


Denna framställes deramok lätt genom att försätta kaliumplatinajo- 


did med eqvivalenta mängden sulfid. Den uppkomna fällningen löses, 
som vanligt trögt i alkohol, men ganska lätt i kloroform. Vid afdunst- 


bildas vackra, dikroitiska kristaller. I genomfallande ljus mörkröda, 


i reflekteradt violetta. Smältpunkt 139°C. Kristallerna tillhöra mono- 


klina systemet. g= a:b:e = 1.0368:1:0.4542. Uppträdande 
_ ytor äro: prismorna b och e (110 och 110) ortodomorma a och d (101 


och 101) samt klinodomorna c och h (011 och 011). Dessa ytor äro 
vanligen lika starkt utvecklade, sä att korta, tjocka kristaller uppkomma. 
Inga tydliıga genomgängar finnas. 


» 


Vinkeltabell: funnet: beräknadt: 

:e 110: 110 90035'* _— 
:a 110: 101 11980: 

c :b 011:110 73010°* 

ce :e 011: 110 122042’ 122050" 

a :c 101:011 5102’ 51020’ 

a :d 101: 101 6040 6091’ 

ce :h 011:011. 710290’ 


Analys. 0.2652 gr. lemnade 0.0552 gr. Pt samt 0.2672 gr. Agl 
 motsvarande 0.14434144 gr. 1. 
Häraf i vrocent: 


enl. ber. enl. anal. 
— 508 =. 54.10. 54.42 


c!2? — 144 — 15.33 = 
H® — 28- 2.98 — 
939 100.00 

 Jodokloriden försökte jag framställa genom att lösa y-klorid och 
eqvivalenta mängden jod ı kloroform. Men efter afdunstning äterstod en 
'svart massa, som luktade starkt jod. Om denna förening bildats är den 
säledes mycket obeständig. _Nägot beständigare synes Jodo-bromiden vara. 
Den framstäldes genom att. lösa 7-bromid och jod i varm kloroform. Vid 
afsvalning utkristalliserade ganska stora kristaller, som syntes vara väl 
utbildade, men som strax blefvo matta i luften, antagligen pä grund deraf 
att jod afdunstade. | | | 
Slutligen har jag försökt framställa analega dubbelsalter som vid 
normal propylsulfinföreningarna utan att lyckas. Vore icke ;-kloriden sä 
 svärlöslig i alkohol, skulle kanske dubbelsaltet med platina-klorur kunna 
 bildas. Jag har pa samma sätt som vid «a-kloriden med plätoklorkalium 
erhällit en fällning, men denna bestod till större delen af 7-klorid och 
platoklorkalium. Dessutom fanns emellertid en ringa mängd af ett ljus- 
gult salt mycket svärlöslig i kloroform. En liknande svärlöslig förening 

erhölls genom att försätta y-sulfat (?) med platoklorkalium. 


| 
= | | | 
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 Dessa nu undersökta föreningar med de isomera kolväteradikalerna 
äro verkligen öfverraskande grad Olikheten (löslighet, smält- 
punkt) mellan de direkt erhällna produkterna är sä stor, att man pä 


dessa lätt kan afgöra, hvilken kolväteradikal som ingär. Under det att- 


vid normal-föreningarna den osymmetriska ställningen i första hand upp- 
kommer, synes denna vid iso-föreningarna icke existera. Och under det 
att den förra lätt kan sönderdelas, är den senare ytterst svärhandterlig. 
Vid tetraderivaterna är ocksä en märkvärdig olikhet. Vid de förra äro 
 nemligen tetraklorid, tetrabromid och bromoklorid: beständiga, men tetra- 
jodid och salter, hvari jod ingär, ytterst lätt sönderfallande. Vid de 
' senare deremot visar sig beständigheten vid de motsatta föreningarna, 
sä att tetraklorid, tetrabromid och bromoklorid icke kunnat framställas, 
men tetrajodid och kanske bromojodid finnas. 

Hvad slutligen de kristallografiska förhällandena beträffa, äro under- 
sökningarna dels för fä, dels för ofullständiga, för att man skulle kunna 
draga nägra slutsatser deraf. Nägra förhällanden vill jag emellertid pä- 
peka. Normalpropylsulfinföreningarna kristallisera vanligen (med undantag 


af o-kloriden) i langsträckta kristaller, under det att iso-föreningarna (med 


"undantag af 7-kloriden) uppträda i mera jemnt utbildade former. Vid 
kombination af dessa tvä radikaler synes-normalpropylen ha största in- 
fytandet pa kristallformen. 

Normalföreningarna kristallisera 1 enklare system än motsvarande 
iso-föreningar. Sä kristallisera t. ex. &-kloriden monoklint, 7-kloriden 
triklint, ß-bromiden rombiskt, y-bromiden monoklint, $-Jodiden rombiskt, 
-jodiden triklint samt slutligen $-nitrit monoklint och 7-nitrit triklint. 
I det enda fall der de tväa isomera med samma radikal äro undersökta, 
kristalliserar den med sulfiden i den osymmetriska ställningen («-kloriden) 
i asymmetriska systemet, den med sulfiden 1 ‚symmetriska ställningen 
(£-kloriden) monosymmetriskt. 

Till slut vill Jag lemna en öfver sigt af alla de framstälda föreningarna. 


| 
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Normalpropyisulfinföreningar: 


o.derivater 


n,SPr.SPr?.Cl 
Ko] 
Pt SPr?.SPr?. OH 
to] 
SPr?.SPr?.I 


SPr?.SPr?.OH 

ONO:? | 


SPr?.SPr?.ONO 


Pt 


ß-derivater 


‚SPr2.0NO? 
SPr2.ONO: 
SPr2.0NO 
SPr2.ONO 
SPr?.O 
SPr2,0079° 

‚SPr2.000 

| 

SPr?.SCy 


Isopropylsulfinföreningar: 


Dubbelsalter 

SPr?.C1C1 
SPr?.C1Cl 
p 
SPr?.CICl 
SPr?.Il 


Pt 


Br 


SPr’Cl 


Blandade sulfinföreningar: 
Med 2-värdig platine. 


y-derivater | 

SiPr?.Ch SPr?.Cl 
iPr2.Cl 

SıPr?.Br 
Po; ıPr?.Br | 

SıPr?.I SPr?.I SPr2.I SE?.I 

pBiPr?.ONO®, 

SiPr2.0N0®' 

SiPr2,0NO SE2.ONO 
iPr>.0NO 

SiPr2.SCy 
iPr2.SCy 


Med 4-värdig platina. 


| SiPr2 Br 

Br? 
J 

Sipr®l 


Pigprs 
Br 
cl 
Pigprs OH 
| | | 
| | | 


Some Öbservations on the Genus Rubus. 
F. W. C. ARESCHOUG. 


(Continued from Vol. XX1.) 


I. spite of these unessential differences, R. Radula is a very constant 
species in the Scandinavian peninsula and very distinet from all the other 
‚species. Transitional forms between R. Radula and the rest of the species 
do not at all exist. We must therefore conelude that it Is a more 
southern species, which not having arisen in Sweden has likewise not been 
able to produce any varieties here. I think ıt very probable that ıt has immi- 
grated into our country by way of Denmark and the north of Germany. The 
tolerably frequent occurrence of that speeies in the island of Bornholm and 
in the east of Skäne and Bleking, as weil as in the northwest of Skäne, make 
this supposition very probable. In Skäne at least, it is still extending 
_ very much. I have had the — of making this observation in the east 
of that province. | 
The R. Radula growing in Denmark and the north of FREE agrees 
in all points with the Swedish form. In England that species is tolerably 
well maintained, although its leaflets commonly are much smaller, white-felted 
 underneath and of a rather oblong or subcuneate shape. Besides the branches 
of the panicle and the peduncles are rather sparsely armed with shorter prickles. 
and have fewer as likewise shortly stipitate glandules. In France it is 
tolerably typical, but in England and France, as in most southern coun- 
tries on the continent, there have arisen numerous forms that eombine that 
species with other brambles. P. J. MürLzLer & Wırrsen have described such 
a form, from Coblenz on the Rhine, as a distinet species, by the name of R. 
fimbrifolius. Focke (Syn. Rub. Germ. pag. 256) considers that it is nearly 
related to R. Schlickumi, which is included in the same group as R. egregius, 
Focke. For :my part I think that it hardly admits of any doubt, that it is 
- only a local form of R. Radula.. 
In consideration of the fact, that R. EEE in western ‚Europe, at 


least, when it grows in the lowlands, is modified in these partieulars, viz, 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXII. 17 


| 
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that there are fewer and eoarser prickles, and at the same time fewer glandules 
and considerably smaller leaflets, it does not seem to me improbable that R. 
Raduia, together with the whole of that group to which it belongs, originated 
in western Europe, fron R. glandulosus. It is at all events certain, that 
in western France, for instance in Bretagne and Normandy, there are to be 
found many forms, which are intermediate between R. glandulosus, or the 
nearly related R. hirtus, W. & K., and R. Radula. Also, these species have 
several characteristies in common, for example: the hairy turiones, furnished 
with glandules, acieuli and prickles compressed at the base and patent, the race- 
mous panicle, whose lower branches bear compound or simple dichasia, the 
peduncles armed with straight, slender prickles, and the narrow, lanceolated 
sepals. Also in the R. glandulosus, the leaves become pedate when they are 
quinate, and the leaflets on the flowering shoots have also, sometimes, one or 
more tooth turned from the tip of the leaflet, which is rather common in R. 
"Radula. When I travelled many years ago in the west of France, I did not, 
however, direct my attention much upon the origin of the species, and there- 
fore do not dare to give this opinion, otherwise, than as an whieh 
further examination to confirm. | 


Gr. 4. Adenophori. | 

R. infestus Whe. in Boenningh. Prodr. Fl. Monast. P- 158; 
teeniarum Lindeb. Nov. fl. Suee. pag. 5; Herb. Rub. Scand. n. 19, 20; turioni- 
bus arcuato-decurvis, angulatis, laterıbus planis vel spe sulcatis, sparse pilosis, 
ad basin aculeis minoribus, subaqualibus, a basi compressa rectis, sparsius 
armatis, superue aculeis numerosioribus, inzequalibus & multiformibus, acieulis 
glandulisque munitis; aculeis maximis e basi valde compresso-dilatata falcatis; 
foliis 5-nato-pedatis—-digitatis, plerumque longe petiolatis, supra obscure viridibus, 
fere glabrescentibus, subtus canescentibus vel pallide viridibus, pubescentibus; 
stipulis linearibus; petiolis aculeis parvis, falcatis instructis; foliolis argute, in- 
equaliter, nonnumquam subduplicate serratis, infimis obovato-oblongis, acutis, 
petiolatis vel subsessilibus, intermediis breviter petiolatis, oblique obovatis, versus 
basın subcuneatis, acuminatis, terminali ovato-obovato, longe acuminato, ad basin 
rotundato vel subeordato, plerumque longe petiolato; ramis Noriferis pilosis, 
aculeis versus apicem rami accrescentibus, inferne aculeis minutis, curvatis, 
subaqualibus, superne aculeis inequalibus & multiformibus, falcatis & subreetis, 
ad basın maxime dilatatis, acieulis glandulisgue munitis; foliis 3-natis, stipulis 
anguste lanceolatis, foliolis inaqualiter & haud raro subduplicate serratis, late- 
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ralibus subsessilibus, terminali breviter petiolato, ovato-obovato, acuminato; in- 
_florescentia subsimpliei, racemosa, aphylla vel composita, foliosa & inflorescentiis 
secundariis, racemosis, axillaribus aucta; foliis floralıbus superioribus plerumque 
simplicibus, longe petiolatis, late ovatis, acuminatis; pedunculis inferioribus in- 
florescentise terminalis cymas bi—plurifloras gerentibus, bracteosis, summis uni- 
floris; pedicellis calycem plerumque superantibus, sparse glandulosis & aculeolis 


falcatis sparse munitis; sepalis extus cinerascentibus & sparse glandulosis, 


aculeolatis, ovatis, acuminatis, post anthesin patentibus, fruetu maturo sub- 
adpressis; petalis mox albicantibus, rotundato-ovatis—obovatis vel late ovalıbus, 
unguiculatis, emarginatis, utrinque pubescentibus; filamentis pallide roseis, stylos 


dilute roseos vel virescentes superantibus; germinibus apice barbatis; receptaculo 


piloso. 
In our country this species is confined within a very small area, on the 
west coast, in Bohuslän, between 58°, and 58°, 20’ n. lat., where it grows on 


stony and sunny slopes, — for example — in many places in Orust, Kalfön, 


Grundsund, in Skaftön, also in the neighbourhood of Uddevalla. 
Outside the Scandinavian peninsula, the R. infestus is also very rare. 


From Denmark, I have not seen this species which seems to be unknown to the 


 danish rubologists, although FockE (Die nordwestdeutsch. Rub. und ihre Verbr.) 


states that it grows in that country. In Germany, it grows almost exclusively- 


in the northwest part, also in Thüringen (accord. to Focke l. c.). It is also 
to be found in several places in England. Even Fockz (Syn. Rub. Germ. 
pag. 274) is of the opinion that R. teniarum, Lindeb. is to be referred to 


R. infestus, and when, in the summer of 1885, I saw, for the first time, that 


form alive, I became convinced of the correetness of this opinion. The Swedish 
form, however, does not correspond in all points with the German, at least, it 
‚differs from the one, that I saw at Volmardingsen near Minden, in the under 
side of the leaves being generally more grey, also, the upper flowering shoots 


armed with stronger, and more numerous prickles. Speeimens, from Yorkshire 


in England, given to me by Mr. J. G. Baker, seem to agree more with the 
Swedish form. | 

Like the former species, R. infestus, wherever it grows in our country, 
holds itself almost unchanged and really does not approximate to any of the 


other Scandinavian species. Only in the most northern part of its area, near 


Uddevalla, there grows a form, which in many respeets differs from the typieal 
form, which also is to be found in the neighbourhood of this little town. I 


know it only from dried specimens, that Mr. Scneurz had the kindness to 


| 
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give me. ı seems to bi a shade form, which is almost destitute of glandules, 
has an almost uniform armature, and has larger and broader leaves, than the 
typical form. It reminds one not a little of R. corylifolius, Sm. * bahusi- 
ensis, SCHEUTZ. 

I also suspect, that this species derives its origin from the above mentioned 
subspeeies of R. corylifolius. It is the variety nitens of that subspecies, 
that in partieular resembles R. infestus, in the panicle and its armature, in | 
the form of the floral leaves, and the very long, glandulous peduncles. Of all 
the continental brambles, I hardly know any other speci-s, that could have 
produced R. infestus. The peculiar, intermediate place, this species takes 
between R. fruticosus, and R. corylifolius, and which has already been 
mentioned by Focke (Syn. Rub. Germ. pag. 272.), can thereby be explained, 
for R. *bahusiensis has several characteristics in common with R. fruti- 
cosus. It is in partieular the var. nitens (pag. 91) growing in Skäne, that 
seems to have a relationship to R. infestus. | 

As R. infestus prefers to grow on stony places, much exposed to the 
sun, in mountainous distriets, so it is also probable that it first originated in 
such localities. And when this species, as also R. bahusiensis, grow in Sweden, 
within the same small area, although they never appear together, the supposi- 
tion is not improbable, that R. infestus should have arisen within the borders 
of our country. I am, however, inclined to assume that the northwest of Ger- 
many is the original home of this species, and that it has immigrated to’ 
Bohuslän. I suppose therefore, that the intermediate form, gathered by Mr. 
ScHEUTZ near Uddevalla, is a shade form of R. infestus, which, in consequence 
of the nature of the locality, somewhat approaches to R. * bahusiensis. Whe- 
reas I dm inclined to regard the form of R. *bahusiensis var. nitens, grow- 
ing in the northwest of Skäne, as an attempt of this subspecies to produce R. 
infestus, although the outward circumstances have not been such as to enable 
it to produce a typical R. infestus. | | 

As so many other forms immigrated to our country, from the west part 
of the continent, are here confined to the west coast, I presume tnat it is the 
same case with this species. ÜOertainly at first sight, it seems_inexplicable, 
that R. infestus should have jumped over the Jutlandic peninsula, which 
otherwise constitutes “the bridge, over which so many other continental species 
immigrated to Sweden or Norway. But as R. infestus belongs to mountainous 
tracts, and such are not to be found in the Jutlandie peninsula; probably, in 
this may be found the reason of its absence from this peninsula, and, at 


| 
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the same time, we have therein the explanation of the faet, that R. * bahusi- 
ensis, in spite of its being found on the Jutlandie peninsula, still cannot pro- 
duce R. infestus there. 


Gr. 5. Sprengeliani. 


13. R. scanicus F. Aresch. Sk. Fl. ed. II, pag. 570. Lindeb. He # 


Rub. Scand. n. 17; turionibus arcuato-procumbentibus, teretibus, versus apicem 
obtusangulis, en subeglandulosis, aculeis parvis, e basi subdilatata rectius- 


culis vel versus apicem turionum curvatis erebre munitis; foliis 3-natis vel 


5-nato-pedatis, foliolis breviter petiolatis, utrinque virescentibus, glabris, subtus 
in venis pilosis, grosse & inwqualiter, subsimplieiter serratis, terminali rotundato- 
ovato—obovato, ad basin subeordato, acuto; ramis floriferis aculeis parvis, cur- 
vatis, sursum numerosioribus & magis eurvatis munitis; foliis 3-natis, foliolis fere 
subduplicato-serratis, terminali rotundato-ovato vel obovato, ad basin rotundato vel 
angustiore; inflorescentia racemosa, nune simplici, aphylla, nunc composita et 
maxime elongata, foliosa, ramis inferioribus elongatis, dichasia pauciflora gerentibus 
& inaxillis foliorum orbieulatorum vel rotundato-cordatorum nascentibus, axe florali 
& pedicellis glandulis aculeolisque curvatis sparse munitis; sepalis ovato-lanceo- 
latis, appendiculatis, extus cinereis vel virescentibus, in fructu ercetis; petalis 
dilute roseis, suborbiculatis, late & breviter unguiculatis; filamentis albis, stylıs 
vivescentibus brevioribus; germinibus sparse pilosis; receptaculo piloso; fructu 
bene evoluto. | | | | 

_ This peeuliarly interesting bramble is a form that grows in the wood and 
more rarely upon open ground. It has a very small area, in the northwest 
of Skäne, somewhere between 56° 6’ and 56° 26’ n. lat., where it grows on 
Hallands Vüderö, also on many places in the parishes of Välinge, Farhult, 
and Jonstorp, also, at Kulla-Gumnarstorp (Mr. ©. Gelert). Although it does 
not grow upon the seashores, or in their immediate neighbourhood, ıt. never- 
theless, does not hold itself very far from the sea. 

Turiones ad basin aculeolis crebris, rectis muniti. Folia supra late vel 
in situ aprıco & in solo fertili obsoure viridia, breviter petiolata & e foliolis 
latis, breviter petiolatis composita; foliola infima fere sessilia, obovato-lanceolata, 
breviter acuta; intermedia late obovata, acuta. Stipule lineares. Folia infima 
ramorum floriferorum e foliolis suborbiculatis, grosse serratis composita; folıola 
lateralia foliolorum superiorum oblique rotundato-ovata, obtusa vel breviter acuta 
& breviter petiolata, extus biloba; stipula lineari-lanceolat®. Folia floralıa 
inflorescentie composite longe petiolata. Inflorescentia in ramis longioribus 
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maxime elongata, foliosa, apice haud raro curvata & sub foliis turionum oceulta. 
Anther® glabre. | | 

This species holds itself completely constant, and does not show any real 
approximation to any of the other Scandinavian species. Nor have I observed, 
that any of these species have changed in such a manner, that they can be 
considered, in any respect, io approach. this species. Amongst the Scan- 
dinavian species, R. corylifolius is the only one, that has any, even 
though it be rather a remote, likeness to R. scanieus. This in. particular 
‚holds good of one of its subspecies, viz, R. *maximus. R. scanicus is cha- 
racterized also by its almost prostrate, terete turiones, that are armed with 
uniform priekles, shortly stalked leaves and terminal leaflets, the latter being 
very broad and shortly peinted, by almost orbieular, shortiy clawed petals and 
sepals ereet on the fruit. Also the leaflets on the lowest leaves of the flowering 
'shoots are not seldom almost orbieular. Nevertheless, in spite of this accor- 
dance, I greatly doubt a nearer relationship between these species. For the 
hairy turiones, the small sepals, the well developed fruit, are indications which 
show, that this species must belong to another group, than the corylifolians. 

Focke has in letters to me, as well as publiely (Die nordwestlichen 
" Rubus-Formen und ihre Verbreitung, pag. 96), expressed the opinion, that my 
species is very nearly relased to, yes, perhaps, identical with R. chlorothyrsos, 
Focke. Mr. Neuman who first discovered R. scanicus, has since (in ”Öfvers. af 
 Kongl. Vetensk. Akad. Förhandl.”, 1883, n. 8, pag. 77) stated the characteri- 
stics by which this species is separated from R. chlorothyrsos. These cha- 
racteristics are: the erect sepals at first ripening and the almost orbieular 
petals. Mr. Neuman certainly also states as a difference between these two 
species, that in the R. chlorothyrsos the paniele is pendulous, but erect in 
the R. scanicus, which, however, is by no means a constant character, for 
even in R. scanicus, it is not uncommon that the panicle becomes pendulous. 
But the last mentioned species is distinguished from R. chlorothyrsos, by 
various other characteristics so that these species can hardly be identical. In 
the R. scanicus, for instance, the leaflets are much broader, and like the 
leaves themselves, shorter stalked, — at the same time the leaves of the tu- 
jones are not seldom ternate, and the upper floral leaves are broadly cordate — 
but in the R. chlorothyrsos they are small and lanceolate. Likewise on the 
turiones of R. scanicus, the prickles are much more numerous and at the 
same time shorter. | | 
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Professor Lanee (Fl. Dan. tab. 3026) has described and drawn a bramble 
under the name of R. sciaphilus, which grows in many places in Denmark 
and Sleswig, and which in many particulars puts one in mind of our species. 
It seems to me, however, to come yet nearer R. chlorothyrsos, although it is 
not quite identical with this species. It also resembles R. macrophyllus, Whe. 

R. scanicus. corresponds with R. sciaphilus, in regard to the shortly 


stalked leaves and leaflets, which underneath are pale green, the long, often 


leafy panicle, the narrow, long pointed, after flowering patent and lastly the 


fruit clasping sepals. But in spite of this accordance, there is scarcely any 


closer relationship to be found between them. For our species recedes from 
R. sciaphilus, by the orbicular petals, the short filaments, the glabrous anthers, 
the glandulous panicle, which is manyleaved, and by its lower branches being 


short and bearing fewflowered, corymbous, rarely racemous inflorescences. And 


in the R. scanicus, the leaflets on the turiones, as well as on the flowering 
shoots, are generally shorter, more rounded and shorter pointed. | 
As regards the structure of the flower, R. seanicus approaches R. Arr- 
henii, Lge. In both these species the petals are broad, rounded, nearly 
orbicular, the filaments shorter than the styles, and the sepals, when the fruit 
is ripe, more or less erect. The filaments exhibit besides in both species the 


pecularity, that they after flowering become reddish. Moreover, the turiones in 


both of them are nearly eglandulous, but the branches of the panicle and the 


peduncles glandulous. Also, the inflorescence is nearly the same, although the 


_ branches and peduncles are much longer in the R. Arrheni. In both 
these species, partieularly, when the paniele is lengthened and compound, the 
summit of it is deflexed and not seldom leafy. The lowest branches generally 
bear, below the terminal flower, two peduncles nearly opposite to each other, 
which bear 2-3-flowered cymes, and below these peduneles and rather distant 
from them, there are often two others, nearly opposite and also 2-3-flowered 
cymes. When the inflorescence is very ramified, there is not seldom immedia- 


tely under each of its lowest branches, a secondary branch, that bears a cyme. | 


On the other hand, tbe inflorescencee of the R. Arrhenii has quite 
another aspect to that of R. scanicus, as the branches, and peduncles 
are greatly lengthened so that the flowers are not so erowded together as 
in R. scanieus. Also the leaves of the former are characterized by their 


greater thinness and smoothness, and also upon the flowering shoots. viz, the 
lowest of them, they are often quinate; whereby the leaflets on the turiones 


and flowering shoots are smaller and much narrower. 
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On eultivated specimens of R. Arrhenii, raised from seeds in the Botanical 
Garden at Lund, the leaves, however, become more in accordance with those 
of R. scanieus, and this, in size as well as in shape. Although these species 
are well separated from one another, I still consider, that R. Arrhenii 
approaches R. scanicus in a greater degree than either R. sciaphilus or 
In my attempts to discover the origin of the blackfruited brambles endemie 
to the scandinavian peninsula, I have started from the assumption, that all 
such forms descend from species still ‚growing on the continent. It seems to 
me, indeed, very probable, that the numerous blackfruited brambles, which at 
present grow in Western Europe, have arisen after the glacial period, and have 
immigrated from the south, or as regards R. suberectus, perhaps, from the 
east, to the scandinavian peninsula (pag. 22). It is also very probable, thai 
the species which require a warmer climate and therefore, in common with R. 
scanieus, only appear in the southernmost. part of our country, have immi- 
erated last. Should this not have been the case, it will then be necessary to 
assume, that the species in question has descended from some form that has 
become extinet. But then one must almost assume, that R. scanicus grew 
before the glacial period, and that its parent species u extinet during that 
time. But in this case it ıs diffieult to see the cause for the absence of this 
species on the continent. For, as it is restrieted to the ost southern part of 
Sweden, and, therefore seems to tequire a mild climate, it can be taken for 
certain that on the irruption of the ice, it should draw itself towards the 
south, and afterwards wander back here, when the climatie conditions had 
again ässumned such a character that it could live here. 

I do not think, therefore, that-I am mistaken, when I assume, that the 
brambles, peculiar to the Scandinavian flora, directly, or indireetly derive their 
_ origin from forms, that still grow on the continent. But in regard to R. 
scanicus, the peculiar circumstance meets us, that this species cannot easily 
be considered as descended from any continental species that lives also in our 
country. None of the other Scandinavian species is, for instance, so closely 
related to R. scanicus, as its descent from such a species must presuppose. 
And of the species living outside our country, there are in truth, only the 
three forms, above named, that have any resemblance with our species 
worthy of remark. Among these, R. Arrhenii is without doubt the nearest. 
I have therefore also, in the introduction (pag. 34), expressed my conviction, 
that R. scanicus is descenued from this species. In the Botanical Garden at 
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Copenhagen, R. Arrhenii, raised from the seeds of the wild plant, shows 
some likeness to R. scanicus, and this is still more the case with plants, in 
the Botanical Garden at Lund, that have been raised from the seeds of the 
plant cultivated in Copenhagen. 

It must, in the mean time, be partieularly remembered, that R. scanicus, 
in Skäne, never shows any intermediate forms in the direction of R. Arrhenii, 
but holds itseif completely consiant, even, when, like its former parent species, 
growing in woods. In open fruitful fields, where this species is sometimes to be 
met with, certainly, it can be somewhat modified, but in such a direction, that 
separates it still more from R. Arrhenii. For the turiones become somewhat 
glandulous, more hairy, and more profusely armed with rather unequal prickles, 
also, the infloresceence becomes more many-flowered, and more compound, as 
well as the lower branches more lengthened. | | 

The absence of all intermediate forms seems to give support to the 
assumption, that. this species, in uniformity with R. horridus, pallidus, 
and several forms of R. corylifolius, arose at once. Further more, one 
must assume that, when R. Arrhenii immigrated here, it did not find the 


_  outward circumstances in this place such, as to allow it to remain unaltered. 


The stronger developement of leaves, and in connection therewith, the dimi- 
nishing and contraction of the panicle, can very well seem to be called 
forth by the same climatie surroundings, that impressed its stamp upon the 
corylifolians peculiar to our country. This species, also, can be said to recede 
from R. Arrhenii, in the direction of R. corylifolius, which has probably 
given origin to the Sprengeliani. I must, however, particularly emphasise 


that, although R. scanicus has several characteristics in common with R. 


Arrhenii, it, still, in the whole of its appearance, as well as in the shape of 
the leaves and in the nature of the inflorescence, is so, well distinguished from 
this species, that it, with the same right, as most of the other forms of this 


 genus, can be considered as a well marked species. 


Gr. 6. Vestit:i. 


14. R. pyramidalis Kaltenb. Fl. Aach. Beck., pag. 175; Lindeb. Herb. 
Rub. Suec., n. 36; R.' villicaulis (Koehl.), var. F. Aresch. Skänes Fl. ed. II. 
pag. 306. Turiones arcuato-prostrati, angulati, pilosi, glandulis sessilibus vel 


_ rarius breviter stipitatis muniti, versus apicem haud raro aciculis solitariis in- 


structi, aculeis angulis insidentibus, wqualibus, e basi dilatata declinatis vel 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXII. | 18 
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rectis, versus basin turionum minoribus & insequalibus, rectis. Folia turionum 
quinato-digitata—pedata, longe petiolata, supra plerumque lste viridia vel 
flavescenti-virescentia, subtus sericeo-canescentia, stipulis linearibus, petiolis acu- 
leis faleatis armatis; foliola petiolata, breviter acuta, subduplicato-serrata, serra- 
tura una alterave retroflexa; terminale late ellipticum—oblongo-ovatum, ad basin 
 rotundatum vel leviter cordatum, intermedia & infima ovata vel oblongo-ovata. 
Folia ramorum floriferorum 3- vel infima 5-nata, subduplicato-serrata, foliolo. 
 terminali breviter acuto, rhomboideo vel obovato-cuneato, Inflorescentia elongata, 
pyramidalis, versus apicem angustata & subacuta, inferne foliosa, composita, 
ramis subdivaricatis, inferioribus elongatis, racemos paucifloros gerentibus, 
superioribus brevibus,. 2-1-floris, ramis & pedicellis villosis, glandulosis, aculeis 
_longis, subulatis, rectis vel declinatis munitis. Sepala ovato-lanceolata, appendi- 
 culata, extus einereo-tomentosa, glandulosa & aculeolata, a fructu reflexa. Petala 
dilute rosea, mox albicantia, extus pubescentia, obovato-oblonga, anguste ungui- 
culata. Filamenta alba,: stylos virescentes superantia; anthers glabre. Recep- 
taculum pilosum; germina glabra. En | 

Of all the scandinavian brambles, R. pyramidalis is the most scarce. 
Only a few bushes have hitherto been met with, viz, in road side ditches near 
Väsby, in the northwest of Skäne. 

Several years ago, when I received some dried specimens of this form, I 
considered that it could be referred to R. villicaulis, Koehl., although it by 
no means (Skänes Flora, ed. II, pag. 306) escaped my attention that it, in 
_ several respects, deviated from the Norwegian form of that species. Later on, 
FockE has assigned this form to R. pyramidalis. I had the opportunity of 
convineing myself, that, at least, it was identical with the form which at pre- ; 
sent is considered KALTENBACH’S species. | 

The Swedish and Danish forms correspond completely. This is also the 
case with the North German form. Mr. Marsson has had the kindness to send 
me speeimens of R. vulgaris, from ‚Wolgast, in the north of Germany. These 
specimens correspond in every. respect with our R. pyramidalis, so that Mars- 
'sox’s R. vulgaris is synonymous with this species. In our country, R. pyra- 
inidalis does not show any inclination to vary, and none of the other- species 
have any tendeney to be modified in the direction of this species. One can, 
therefore, "on good grounds decide, that R. pyramidalis has not arisen here, 
but has immigrated from Denmark, and that here it has not found such out- 
ward conditions that could cause it to vary. | 
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I have every reason to assume, that R. pyramidalis is descended frem 
some form of R. corylifolius, -*Balfourianus, In our country, certainly, 
no forms of R. corylifolius are to be found, which can be considered as 
intermediate forms between this species and R. pyramidalis, which, on the 
contrary, is the case in the southern part of the Jutlandie peninsula, and aid 
bably also, in aa north of Germany. 


| Gr. 7. Discolores. 


15. R. polyanthemos Lindeb. Herb. Rub. Scand. n. 16; R. Neumanni 
Focke, in Potonie, Fl. v. Nord- und Mitti.-Deutschl. pag. 257; turionibus alte 
arcuatis, angulatis, lateribus nonnumquam excavatis, raro sulcatis, sparse pilosis, 
aculeis sparsis, angulis insidentibus, subaqualibus, mediocribus, rectis vel decli- 
natis, ad basin parum dilatatis, glandulisque sessilibus munitis, dense foliosis; 
foliis breviter petiolatis, quinato—septenato-digitatis, crassis, subcarnosis, supra 
obscure viridibus, subtus pallidioribus vel canescentibus, tomento tenui & pilis 
longioribus obsitis, foliolis omnibus petiolatis, simplieiter serratis, terminali 
orbiculari vel rotundato-obovato, abrupte acuminato, ad basin rotundato vel 
leviter cordato; foliis ramorum floriferorum 3-5-7-natis, subtiliter &’ simplieiter 
serratis, foliolo terminali orbieulari vel late elliptico, breviter acuto; inflorescentia 
pr&cipue in ramis longioribus maxime composita, amplissima, inferne foliosa, 
versus apicem subinermi & glandulis breviter stipitatis obsita; ramis inferioribus 
inflorescentie maxime evolutie racemos, ad basin e cymis compositos, gerentibus, 
ramis superioribus productis, cymis ramosis terminatis; sepalis ovato-lanceolatis, 
acuminatis, extus- canescentibus, aciculis & glandulis subsessilibus munitis, in 
fructu reflexis; petalis dilute roseis, orbicularibus vel late elliptieis, sepalis vix 
longioribus, late & breviter unguiculatis; filamentis stylos virescentes longe 
superantibus; germinibus plerumque sparse pilosis; receptaculo piloso. | 

This species, which is the most vigorous of all the scandinavian brambles, 
srows in the northwest of Skäne, near Kullen, in rich, damp soil, between 
stones, and in rocky clefts in open spots, exposed to the sea-breezes. . The 
Rev. J. H. D. Warrteneren has found the same species further iniand at 
Tyringe, also in the northwest of Skäne. 


Turiones crassi, validi & valde ramosi, ad basin rotundato-angulatı & acu- 


leis numerosioribus & insqualibus, rectis & paulo debilioribus munitis, pilis 
simplieibus & ramosis, glandulis nonnumquam stipitatis & aciculis perpaucis 
muniti, foliis fere tecti. Folia & foliola breviter petiolata, hec plerumque con- 
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_ vexiuscula, supra sparse pilosa, serraturis late rotundatis, obtusis, apiculatis, 
apieulis haud räro reilexis; petioli superne 'plani, aculeis sparsis, falcatis 
muniti; foliolum terminale petiolum suum una cum petiolo communi sub- 
 zquans, pr&cipue in foliis 7-natis late obovatum, nonnumquam sensim acu- 
minatum, lateralia obovata, acuta vel abrupte acuminata. Stipule lineares 
vel lanceolate, foliacee. Rami floriferi foliis approximatis fere teeti, magis 
minusve pilosı '& tomento brevi obsiti, aculeis sparsis, brevibus vel elongatis 
& validis, nonnumquam aciculis & glandulis sparsissime muniti; foliolum 
terminale foliorum inferiorum orbiculare vel rotundato-obovatum, obtusius- 
culuın vel breviter acutum, superiorum late ovale, acuminatum, foliola lateralia 
obovata vel infima oblonga, omnia subtiliter & simpliciter, zqualiter serrata, 
rarius inciso-subduplicato-serrata. ‚Inflorescentia tota vel pars ultra-axillaris thyr- 
soidea, apice obtusa, in ramis brevioribus efoliosa, subsimplex, racemosa, in ramis 
longioribus composita, ad basin foliosa, ramis in apice cymas gerentibus, in 
ramis maxime elongatis locupletissima & maxime composita, racemis secundariis, 
axillaribus aucta. Flores sat parvi. Sepala pedicellos plerumque .subz&quantia. 
Petala versus basin haud attenuata, abrupte unguiculata, extus pubescentia, in 
flore aperte plerumque sese tegentia. Filamenta albida vel dilute rosea; anther« 
glabre. Styli ad basın Doanumguam rose. Fructus e parvis, nume- 
rosis cOMpositus. 

I had, already in 1872, distinguished the species here described, and a 
it te several of my correspondents under the name of R. discolor, var. rotun- 
difolius. In the second edition of my Skäne’s Flora (pag. 307), the same form 
is mentioned under R. umbr aticus, P. J. Müller, by which name I intended 
a weaker torm of this species, which form I then considered identical with 
R. vulgaris *umbrosus Arrh. (l. c. pag. 31). In the year 1882, Mr. 
 Neuman distributed the same form under the name R. pulcherrimus, which 
name, however, Hooker had already given to an Asiatie speeies. Perhaps it 
was on this account that Mr. Lınpzger& (Herb. Rub. Scand.) described it under 
the name of R. polyanthemos. As this name had been already used by Mr. 
FockE for another form, it was exchanged by this author (l. c.) for R. Neu- 
manni. As, however, the name polyanthemos stood vacant when LinDEBEr6 
used it, I cannot find any sound reason for rejecting it, and thereby increasing 
still more the already far too numerous synonymy. 

R. polyanthemos seems to have its centrum in the Born of Skäne. 
Mr. GeLerT, certainly, has also found this species in Sleswig, where I have 


0 
» 
. 


Some Observations on the Genus Rubus. | 139 


seen it at Glücksburg, but there it seems to be much more scanty, than in 
our country, and not nearly so- vigorous as it can be here; it has also a 
greater number of prickles on the flowering shoots and in the inflorescence, 
the latter being less compound, also the leaflets narrower than in the ‚Sivedish 
form. I also recolleet having seen it stated somewhere, that this species has 
been found in Germany. | 

This form does not seem to be rare in England, and the English botanists 
look upon it as R. umbrosus, Whe. I have myself gathered this form near 
Hillingdon, in Middlesex, at Wimbledon, in Surrey, also at Plymbridge, in Devon- - 
shire. Mr. Baker has sent me some specimens of the.same form from Chertsey, 
in Surrey, and Mr. Brıses from several places in Devonshire. 

I consider, that I have good grounds for supposing, that the Swedish | 
form has not immigrated to this country either from the Jutlandie peninsula 
or from England. A more attentive examination of, this form at the place 
where it principally grows, viz, at Kullen, demonstrates, that it is most typi- 
_ cally and strongly developed, when it grows in very rich, damp soil, and is, 
at the same time, exposed to the sea-breezes. On a rather poorer soil, parti- 
‘cularly when it is sheltered from the sea-breezes, it becomes less typical, and 
approaches R. insularis. Thus intermediate forms between these two species 
‘are by no means wanting. I therefore consider, that this species has produced 
R. polyanthemos. All the characteristics that distinguish R. polyanthemos, 
can also be easily explained from outward circumstances. In the same propor- 
“tion that the infloreseence is so extremely luxuriant, the flowers and fruit 
become small. Also the presence of glandules, the short-stalked leaves and 
leaflets, the strenger developement of the latter—are characteristics which are 
called forth by local conditions. The form, growing on the eastern coast of the 
Jutlandic peninsula, where it is less exposed to the seawinds, is not so cha- 
racteristic as the Swedish form, and can be regarded as an intermediate form 
. between R. insularis and R. aha although coming nearer the last 
mentioned species. | 

16. R. insularis F. Aresch. Skänes Flora, pag. 570; R. vulgaris * um- 
brosus (Whe) Arrh. l. c. pag. 31; R. villicaulis (Koehl.) Neuman, Kongl. Vet. 
Akad. Förhandl. 1883, n. 8, pag. 70; R. similatus (P. J. Müll.) Lindeb. Herb. 
Rub. Scand., n. 13 & 14; R. villicaulis, subsp. insularis Frieder. & Gelert, Rub. 
exs. Dan. & Slesv. n. 8; turionibus alte arcuatis, angulatis, sparse pıilosis, acu- 
leis sparsis, angulis insidentibus, validis, subsequalibus, rectis vel subeurvatis, 
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ad basin dilatatis, glandulisque sessilibus munitis; foliis longius distantibus & 
longius petiolatis quam in antec., 5-nato-pedatis, foliolo terminali sensim acumi- 
nato, late oblongo-ovato—obovato, ad vel infra medium latissimo, ad basin leviter 
cordato, foliolis omnibus subtiliter & wequaliter serrulatis, petiolatis, supra satu- 
rate vel flavescenti-viridibus, subtus canescentibus vel pallide viridibus, tomento 
'tenui & pilis longioribus obsitis; foliis ramorum floriferorum 3-natis, ingequaliter 
& simplieiter serratis, foliolo terminali late ovato vel ovali vel in foliis supremis 
obovato, acuto; inflorescentie, plerumque composite & inferne folios®, parte su- 
periore corymbosa, ramis inferioribus inflorescentie elongatis, cymos corymbi- 
_formes apice gerentibus, peduneulis eglandulosis & aculeis gracilibus, rectis. 
vel curvatis armatis; sepalis ovatis, acuminatis, extus canescentibus, in fructu 
 reflexis; petalis roseis, obovatis, longe & anguste unguiculatis, sepala longe 
superantibus; filamentis s®pe roseis,. stylos plerumque roseos superantibus; 
germinibus glabris; receptaculo piloso. | 

R. insularis occurs in its typical form, exelusively i in the northwest of 
Skäne, where it grows in many open places, as well as in woods, from Kullen 
as far as to Hallands Väderö and Torekow, although it does not recede very 
far from the neighbourhood of the sea. 

Turiones crassi, ramosi, ad basin rotundato-angulati, magis pilosi & acu- 
_ leis minoribus, sed vix numerosioribus instructi, superne aculeis nunc sparsi- 
oribus & rectioribus, nunc crebrioribus & magis curvatis (var. vulnerans Neuman, 
Bot. Notiser, 1885, pag. 87) muniti. Folia rarius subtus haud tomentosa (in 
formis umbrosis); petioli aculeis subfalcatis muniti; serraturse plerumque ovato- 
lanceolate, sensim acuminatz; foliola intermedia late oblongo-ovata vel obovata, 
acuminata, infima ovalia, acuta vel obtusa.. Rami floriferi pilis longioribus & 
tomento tenui obsiti, aculeis nunc presertim versus basin minoribus, debilioribus 
nune validioribus, reetis vel curvatis muniti. Inflorescentia nunc efoliosa, sub- 
simplex, racemosa vel corymbosa, nunce foliosa & composita; folia floralia 
superiora ovata, ovalia vel lanceolata, acuminata. Sepala nonnumquam extus 
aciculosa & glandulosa. Flores magni, speciosi. Sepala pedicellos plerumque 
longe superantia. Petala in flore aperto inter se sejuncta, versus basin longe 
attenuata, singula haud raro ovalia & breviter unguiculata, utrinque pubescentia. 
_ Anthere glabre. Fructus grandis, subeylindraceus, e drupeolis magnis, nume- 

rosis compositus. | 

In my review of this genus, in Harıman, Skand. Flora, ed. XI, pag. 281, 

I have referred to R. Lindebergii two by Fries, Herb. Norm. fase. X, n. 53 
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and fasc. XIII, n. 60, distributed forms, which, as Mr. Neuman (l. c.) rightly 
remarks, properly belong to R. insularis. The cause of this mistake, if such 
it can be called, is simply this, that, at that time, R. Insularis had not been 
distinguished, and that the form which I, on. the ground of its nearly complete 
accordancee with the english R., umbrosus, regarded as identical with 
Arruenıus R. umbrosus, recedes very much from those specimens in Herb. 
Norm. ‚given under that name. Fock, on the examination of this species, had 
already found, that it is identical with the North German R. villicaulis, and 
during my travels last summer, in Denmark and. Sleswig, I convinced myself 
that -our species quite agrees with the form growing there, which the danish 
 Rubologists call R. villicaulis. I have had the opportunity, under the gui- 
dance of Dr. Focke, of becoming acquainted with the North German form, at 
Burg Lessum near Bremen, but this is separated from our form, by a more 
contracted, racemose inflorescence, by scantier hairiness on the underside of the 
leaves; also, by the flowering shoots being furnished with aciculi and glandules. 
Also the R. villicaulis, which I have seen growing in Schlesian near Streitt- 
berg, and even received from the late Professor Görperr — with the informa- 
tion that it had been colleeted by Korkter himself — is separated from the 
Suedish form, by its inflorescence being more racemous, and by its scantier 
hairiness upon the flowering shoots and under side of the leaves. They also 
had not the felt, which distinguishes our form. The turiones of the North 
German form, moreover, have more numerous and straighter prickles, and the 
fruit seems to be much smaller. Mr. LinpEBErG identifies our species with 
R. similatus, P. J. Müll.; an opinion, with which I can in no wise agree, 
and which a comparison with Mürrer’s description at once confutes. P. J. 
Mirzer states (Jahresber. der Pollichia, pag. 115), that his species has a 
pyramidical inflorescence, glandulous rachis and broad, oval, white petals. 

R. insularis is somewhat varying, as also might be expected since it is 
rather frequent in the northwest of Skäne. As has already been remarked on 
the preceding species, there are many intermediate forms between these species 
to be found near Kullen. Mr. Nruman has described no less, than five varieties 
of R. insularis. They are, however, of little interest and can therefore be 
omitted. It may also be of use to remark, that in the one variety which 
Neuman calls vulnerans (Bot. Not. 1885, pag. 87), the felt is wanting on the 
under side of the leaves, even, when this form grows in open places. I pre- 
sume therefore, that ıt is descended from a shade form, particularly as such a 
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form, according to NEumAn, grows close by. Also the outside of the sepals 
are often supplied with stipitate glandules. The following form, from Bohuslän, 


which Mr. Lmpesere has described and divided into no less than two species, 
is of greater importance, but according to my opinion is only a subspecies of 
R. insularis. | 

R. *confinis Lindeb. Herb. Rub. Scand. n. 12; R. umbraticeus (P. J. 
Müll.) Lindeb. Herb. Rub. Scand. n. 11 (forma umbrosa); turionibus pilosis, 


Ä angulatis, sursum sulcatis vel lateribus excavatis, aculeis erebris, angulis maxi- 
mam partem insidentibus, subinzequalibus, validis, e bası valde compressa subu- 


latis, rectis & curvatis, glandulisque instructis; foliis 5-nato-pedatis, supra satu- 
rate viridibus, pilosis, erassiusculis, subtus canescentibus vel pallide viridibus, 
tomento levi & pilis longioribus obsitis; petiolis aculeis sparsis,, falcatis munitis; 


 stipulis subfoliaceis, lanceolatis; foliolis parvis, inequaliter & simplieiter serratis 


vel subduplicato-serratis, terminali rotundato-ovato vel ovato, ad basin cordato 
vel rotundato, acuminato; ramis floriferis villosis, aculeis medioeribus, versus 
apicem acerescentibus, Öinsequalibus, reetis & plus vel minus curvatis instruc- 
tis; foliis ternatis, foliolis simplieiter vel preeipue versus basin duplicato-serratis, 
terminali obovato vel ovato, acuto; inflorescentia racemosa, contracta, subsimplici 
& aphylla, vel composita, ramis. inferioribus longe distantibus & axillaribus, 


1—3-floris vel racemos gerentibus; pedicellis sparse glandulosis, glandulis villo 


obtectis, aculeis tenuibus, subulatis, curvatis munitis; floribus parvis; sepalis 
extus canescentibus quam pedicelli sepe vix brevioribus, in fructu reflexis; petalis 
albis, oblongo-ovatis — late ovalibus, anguste unguiculatis, extus pubescentibus; 
filamentis albis, stylos virescentes superantibus; germinibus glabris; receptaculo 


piloso. 


This subspeecies appears as well in open places, in brushwood, or rocky 


clefts, as in woodlands (R. umbratieus Lindeb., haud Müller), in the central 


part of Bohuslän, on the west coast of Sweden, in many places in the parish 
of Bro. lt, however, never grows, as far as I MEN: on places which are 
directly exposed to the seawind. 


Although R. confinis is a name already used by P. J. Mürrer for 


another species, I yet thought it could be retained as the name of a form, 


which is a subspecies of a quite different species. It seems to me that: R. 
confinis should rightly be considered as a northern form of R. insularis, and 
it also bears appearance of being influenced by unfavourable outward eircum- | 
stances. It is much smaller and weaker than the typical species, has consider- 
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ably fewer leaves, but a richer and somewhat unequal armature and white 
flowers. The inflorescence is also much smaller and fewer-flowered, and 
somewhat glandulous, although the glandules are almost hidden by hairs. It can 
be said to be related to its typical species, in abouı the same manner as the 


weaker forms of R. corylifolius * nemoralis are to R. corylifolius * Wahl- 


bergii. It seems, besides, to have a greater likeness to the North German R. 
villicaulis, than has the typical species. 


 Although this subspecies only occurs in several places within its small area 


in Bohuslän, it shows some slight inclination to vary, but not to such a 
degree, as to produce any more constant varieties or subspecies. I have, for 


example, at Häller, in the parish of Bro, seen a form the leaflets of which, 


particularly on the turiones, yes, even although in a less degree upon the 


flowering shoots, were almost lobate and nearly doubly serrate. | 
_ var. norvegicus; turionibus subglabrescentibus, angulatis & usque a basi 
sulcatis, aculeis ineqnalibus, mediocribus, ad basin parum compressis, subulatis, 


rectis vel parum curvatis, modice instructis; foliis 5-nato-digitatis, supra sub- 


glabrescentibus, subtus pallide viridibus, tomento tenuissimo pilisque sparsis, 


 elongatis obsitis; foliolis mininis, brevissime petiolatis, sese tegentibus, inzqua- 
liter & subsimplieiter serratis; terminali rotundato-ovato—obovato, acuto vel ob- 


tuso; stipulis linearibus; petiolis aculeis minutis, curvatis instruetis; ramis flori- 
feris villosis, aculeis paueis, parvis, subfalcatis, in inflorescentia numerosioribus 
& crebrioribus, instructis & glandulis subsessilibus munitis; foliis 3-natis, foliolis 
lateralibus sessilibus, late & oblique ovatis, terminali breviter petiolato, Yhombeo 
et breviter acuto, vel subobtuso, foliolis omnibus inciso-duplicato-serratis; inflore- 
scentia depauperata, efoliosa, simpliei, racemosa, pedunculis maxime abbreviatis; 
sepalis extus canescentibus, haud appendiculatis, in fructu reflexis. 

Mr. S. Murseck met with this form at Grimstad on the south coast of 
Norway, where it grows in brushwood, between mountain slopes. 

I have considered this rather peculiar form only as a variety of R. confinis, 


because the specimens are too incomplete to make it possible to give a more 


aceurate description. For example, they were all of half-ripened fruit so that 
the shape of the flowers could not be made out. The leaves upon the turiones 


were also few and defective. This form gives the impression that under the 


influence of climatic surroundings, and also, perhaps, of a sterile, stony soil, 
it has been made still poorer in comparison with the typical R. * confinis, than 


this is, in relation to R. insularis.. 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. | 19 
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17. R. Lindebergii P. J. Müll., in Pollichia, 1859, pag. 202; R. vulgaris 
* discolor (Whe) Arrh. 1. c. pag. 32; turionibus areuatis, angulatis, sursum haud 
raro subsulcatis, sparse pilosis, glandulis sessilibus aculeisque sat numerosis, sub- 
squalibus, validis, e basi valde compressa rectis vel subdeeurvis munitis; foliis 
remotis, longe petiolatis, 5-nato-digitatis, foliolis parvis, supra einereo-virescenti- 
bus, subtus cano-tomentosis, tomento denso obsitis, subtiliter & aequaliter serratis, 
| serraturis simplicibus, porrectis; terminali longe petiolato, ovali—obovato, supra 
medium latissimo, abrupte acuminato, versus basin attenuato ibique rotundato 
vel leviter emarginato; petiolis aculeis validis, falcatis, erebris armatis; ramis 
florigeris praecipue sursum pilosis & tomentosis, ad basın aculeis sparsis, debili- 
bus, versus apicem numerosioribus, validioribus, e basi valde compressa faleatis 
munitis; foliis 3-, rarius 5-natis, foliolis lateralibus petiolatis, terminali obovato, 
 abrupte acuminato, versus basin attenuato, omnibus subtiliter & simpliciter ser- 
ratis, serraturis porrectis; inflorescentia eglandulosa & aculeis crebris, numerosis, 
subfalcatis,  stramineis munita, racemiosa, aphylla &, si magis composita, ramis 
axillaribus racemigeris aucta, pedunculis unifloris vel ivferioribus usque a bası 
ramosis & cymas multifloras, umbelliformes gerentibus; sepalis ovatis, acutis, 
extus canescentibus, in fructu veflexis; petalis semper albis, obovatis, longe & 
anguste unguiculatis, extus pubescentibus; filamentis albis, stylos virescentes 
longe superantibus; germinibus glabris; Fa sparse piloso; fruetu minore 
quam ‚in praeced. | | 
This species grows in dry, stony, and generally open RERRNE in brushwood, 
upon road-sides, and in the southern part also in woods. It is most frequent 
in the south, viz. Skäne, in the mountainous north-western part of which it 
rather common. It is to be found, however, in many other places, even in 
the eastern part; and in this county it can be found some swedish miles from 
the coast. North of Skäne it becomes rare, and in the east, is only found in 
the west part of Bleking, which borders on Skäne; on the west eoast, in the 
north of Halland, at Särö, and in Bohuslän near Skapesund on Oroust; on 
the south coast of Norway it grows near Kragerö, Arendal, Grimstad and 
Lillesand. | 
In our country the species in question holds itself very constant, and I 
have never observed any transitional forms between it and other species. In 
the northwest of Skäne it is efien found in company with R. insularis, without 
being connected with this species by any intermediate forms. It is separated 
from this species, by the white flowers, by the leaves being greygreen on the 
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upper side, and by the hairiness on the under side which wants the long patent. 


hairs, which emerge from the felt on the under side of the leaves in R. insu- 
larıs. The priekles on the turiones and flowering shoots of the last named 
species are not so many, strong or so deflexed; the greatest breadth of the 
terminal leaflet oceurs at or below the middle of che blade, and the leaves are 
more apparently pedate. The infloresceence of R. Lindebergii is also very 
charaeteristic. In no continental species related to it, I have seen anything 
analogous. It reminds one, in some degr: 2, * ‚the inflorescence which is, 
sometimes, to be met with in R. c#sius. 

In our eountry, R. Lindebergii shows little inelination to vary. In the 
' shade the leaves, as usual, are thinner, less haivy and on the under side paler 
grey. In sunny places the leaves on the upper side can become light green, 
and the leaflets are then usually rather small, and short stalked. Further 
inland, especially in the eastern part of Skäne, and in Bleking, the turiones, 
also the upper side of the leaves, are more hairy. Mr. Nruman (Öfvers. af 
Kongl. Vet. Akad. Förhandl. 8. pag. 69) mentions a form from the northwest 
of Skäne, which is distinguished by a broadly ovate or cordate terminal leaflet. 
The variety or, perhaps, subspecies in all respeets tlıe most interesting, grows 
at Mölle, near Kullen, and has been shown to me by one of my 'pupils. Mr. 
B. Liprorss, viz. | 

var. sericeus; turionibus magis pilosis, aculeis sparsioribus & rectioribus; 
foliis 5-nato-pedatis, supra obseure, subtus pallide viridibus & sericeis; foliolo 
terminali rotundato-cordato, foliolis infimis late elliptieis (nee oblongis ut in f. 
typiea); ramis florigeris dense villosis, sparsius armatis; foliolo terminali rotundato- 
obovato; inflorescentia versus apieem sparse armato, s@pe foliosa, racemosa, 
simplici vel composita & ramis inferioribus productis, axillarıbus, ad basın nudis 
& cymis paueifloris, umbelliformibus terminatis; petalis rotundato-obovatis, late 
& breviter unguieulatis. 

This rather . peculiar form, as already has been said, is to be found at 
Mölle, near Kullen, and there grows among bushes and weeds, and is almost 
hidden by them. This is, perhaps, the cause of the peculiarities that separate it 
from the typieal form. By its broad round lraflets and its inflorescence, it 
reminds one very much of R. polyanthemos, although it wants the glandules 
in the inflorescence, and has larger, white flowers. I imagine, therefore, that 
it is analogous to this species, and that, as R. insularis, under the influence 
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of local eircumstanees produced R. polyanthemos, so has. R. Lindebergii 
_ produced the varieiy in question. | 

Although in our country R. Lindebergii is well separated from R. 
insularis, and intermediate forms between these species here seem to be com- 
pletely wanting, it strikes me, as very probable, that the one species arose 
from the other. Further, when R. Lindebergii seems, with the exception of 
the danish isles and the Jutlandie peninsula, wholly wanting outside the 
Scandinavian peninsula, and R. insularis is more frequent in Denmark than 
in our country, and, also, is said to be found in north Germany, I thought it 
very probable that R. Lindebergii arose from R. insularis, in Denmark. 
‘One of the questions which I had set myself, during my travels in that Country 
last summer was, therefore, to clear up the matter, as to whether any intermediate 
forms were to be found there. I was fortunate enough to find such an inter- 
mediate form on the Jutlandie peninsula. When, for the first time, I obser- 
ved that form in Seems Skov, near Ribe, in western Jutland, I considered 
it to be R. Lindebergii. For it had the same strong and rich armature on 
the turiones as this species, although the prickles were more erect. The leaves 
on the upper side were greyish green, and the terminal leaflets on the turiones, 
as well as, on the flowering shoots, of a form very much like ınose of R. 
 Lindebergii. The infloresceence was narrow, racemose, and the lower branches 
very short. On the other hand, it resembled R. insularis, by its pink petals 
and filaments, also by the lowest branches being sumewhat elongated, although 
not so much so as in R. insularis. The peduncles were somewhat glandulous 
and the anthers sparsely pilose. The former also can sometimes be the case 
even with R. insularis (R. *confinis), but the pilosity of the anthers is a 
peculiarity which is not found in the two species, between which this is an 
intermediate form. 

This form is R. Langei, @. Jensen (ined.), and Frieder. & Gelert, Rubi 
exs. Dan. & Slesw. n. 9. The relationship between these three forms is so 
close, that the idea of a genetic connection between them must almost necessarily 
arise. R. Lindebergii can, however, hardly be the ancestor of the two others, 

because it, in consideration of its origin, — as it seems confined within a 
 northern distrit — must itself have arisen frorn some southern, immigrated 
species. Nor does the idea strike me that R. Langei should be the ‘ancestor 
and the two other species parallel ramifications from it. For in regard to 
characteristics, this species is an intermediate form between R. Lindebergii and 
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insularis and approaches the former in just those respects, in which that form 
recedes from R. insulariss. And when R. Lindebergii belongs to a southern 
type, which is modified by a northern climate, it can be assumed that R. 
Langii also is a northern form of.a southern type. As far as I know, R. 
Langii only appears on the Jutlandie peninsula, and is not found in the danish 
islands, while R. Lindebergii is. rare on the Jutlandie peninsula, but pretty 
common in the danish islands, particularly those, the nearest to Sweden. =; 
consider therefore, that both these species spring from R. insularis, either in. 
this“ manner, that that species produced R. Längii, and this in its turn R. 
Lindebergii, or, that both these species are parallel descendents of R. insu- 
larıs. R. Eangii arose within a more southern, Ii. Lindebergii within a 
more northern distriet. In each case, R. Lindebergii must have. arisen from 
insularis. | | 
As to the three species, belonging to Discolores, R. polyanthemos, 
insularis, and Lindebergii, the whole of their external organisation shows, 
that they or their ancestor have their origin in southern tracts. It 
appears to me even probable, that they originate from some form, which in 
some still more southern tracts developed itself from R. tomentosus, Borekh. 
and during its wandering towards the north, has given rise to the type in 
question. But also there is a possibility, that this group in southern Europe 
developed itself from some’ form of R. corylifolius, which in the south, 
particularly in low situated tracts, approaches Candicantes, as well as Disco- 
lores. However, I, for my part, cannot embrace this opinion. For ıf a 
_ southern form, which has arisen from R. corylifolius, wanders towards the 
north, it seems very probable that it will in such a degree be modified by the 
influence of the northern climate, that its exterior organisation could not main- 
tain its southern character so perfectly, asis the case with the Discolores. If, on 
the contrary, aform of the R. tomentosus-type wanders towards the north, it is 
highly probable that it there will retain considerably more of its original type, 
than can be the case with even a southern form of R. corylifolius. It seems 
to me, therefore, almost certain, that R. polyanthemos, insularis, and Linde- 
bergii have arisen from some form of the R. tomentosus-type. It has been 
propounded, in treating of R. polyanthemos, that in our country this form 
springs from R. insularis; and that a variety of R. Lindebergii, described as 
the variety sericeus, is a form that arose under the same conditions, and is 
analogous to R. polyanthemos. This species bears clear marks of having 
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arisen in very rich, damp soil, such as is otten to be found, near fishing 
villages, among stones and in the crevices of rocks. It is just under such 
conditions that this species arises. . The large, extremely luxurious leaves, dark 
green on the upper side & often septenate, even, on the flowering-shoots; the 
enormous, many-flowered inflorescence, the flowers of which, at the same time, 
are rather small, the/stalked glandules in the inflorescence, are characteristics, 
which show, that {his form has arisen in a fertile sol. R. insularis, on the 
contrary, is found further from the dwellings of men, and. often in woods. 
For the authors, who attache a greater weight to the presence or absence of 
 stalked . glandules, in a systematic point of view, I will remark, that such 


glandules are sometimes to be found on the calyx of R. insularis (var. vul- 
nerans). ‚Likewise, I will refute the objection, that R. polyanthemos has 
been found sometimes at a greater distance from human dwellings, and together 
with R. insularis, by the remark, that R. polyanthemos, after it has been 
developed and has gained stability, under the above mentioned eircumstances, 
can have wandered to other places and there retained its inherited disposition. 


Gr. 8. Candicantes. | 

18. R. thyrsoideus Wimm. Fl. v. Schles. ed. I, pag. 131; Lindeb. 
Herb. Rub. Scand., n. 8 (sub nomine R. thyrsanthi Focke); turionibus usque a 
basi sulcatis vel . basin esulcatis (in spece. e Kragerö Norw.), sparse pilosis 
vel glabrescentibus, superne dense foliosis, aculeis sparsis, c basi compressa sub- 
curvatis, medioeribus munitis; foliis 5-nato-digitatis, subeoriaceis, supra leete 
vel obscure viridibus; glabrescentibus, subtus tomentosis vel pubescentibus & 
pallide viridibus, foliolis inaqualiter, fere subduplicato-serratis, terminali breviter 
petiolato (petiolo tertiaım partem lamin® vix ovato vel oblongo-ovato, 
abrupte acuminato, versus basin paulo attenuato & ad basin leviter vel rarius 
evidenter cordato (in specc. a Mjellby in Blekingia), in formis vegetioribus 
rotundato-ovato; foliolis infimis brevissime petiolatis, oblongis, acutis; ramis flori- 
feris sparse pilosis & aculeis paueis, parvis, curvatis munitis; foliolo terminali 
oblongo-obovato, acuminato; inflorescentia nune simplici, aphylla, racemosa, nune 
 composita, magis minusve foliosa, ramis inferioribus versus apicem corymbos 
(pr&eipue in oiis oceidentalibus, rarius in orientalibus, v. c. in Kolmärden in 
‚Ostrogothia) vel racemos (imprimis in oris orientalibus) gerentibus, fere inermi 
vel aculeis rarıs, subfaleatis munita; pedicellis bracteis maximis, trifidis suffultis; 
petalis dilute roseis, oblongo-obovatis, anguste unguiculatis vel orbicularibus, 
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late & breviter unguiculatis, pr&cipue extus pubescentibus; filamentis roseis vel 
albidis, stylos roseos vel albescentes superantibus, raro aquantibus (in forma ad 
Mjellby in Blekingia); antheris glabris vel sparse pilosis (observ. ad IWBERBER 
 germinibus apice barbatis; receptaculo sparse piloso. 

In our country, this species grows on mountain sides, kirie: the south, 
in brushwood, and in stony places. It is also much more common on the 
east coast, than on the west; and is to be met with in many places, in the 
east of Skäne, also in many places on the eastern coast; particularly, in Ble- 
king, and Northern Smäland, as far as Stockholm. It is wanting in western Skäne, 
but is to be found in the north of Halland at Malvik, and several places in 
Bohuslän, and the south of Norway. In Bleking as well as ın Östergötlund, | 
this species also grows in certain places further inland. | 

R. thyrsoideus, in this country, has always pink flowers, and sparsely 
pilose germina, But, already on the island of Bornholm, situated south east 
of Skäne, the white-flowered form is to be found (Frieder. & Gel. Rub. exs. 
Dan. & Slesv. n. 5). In our country, it remains constant, and can never be 
eonfounded with any other species. It has also little inelination to change. 
Upon poor soil it has very small leaflets, thieker, more irregularly serrate and 
on the upper side light green; also a simple, racemose, leafless inflorescence 
(f. macrior, Blytt, Norges Flora, pag. 1161). ‘On the contrary, in rich soil, 
it gets a compound, leafy inflorescenee; and the leaves become larger, thinner, | 
dark green, and almost simply serrate. Only the shorter shoots, arising from 
the upper part of the stem, bear a more simple, leafless inflorescencee. Mı. 

Lispegere, has distributed such a form, under the name of R. Grabowskii 
(Herb. Rub. Scand. 1. 31.). How far this form is identical with Weime’s R. 
Grabowskii, I u not. know, but it is, however, certain that the Swedish form 
is a luxuriant form of R. thyrsoideus, and, therefore, identical with the form 
which I have considered as a forma vegetior (Biytt. Norg. Flora, pag. 1161). 
The leaflets can, sometimes, be laciniate (var incisa., Lindeb. Herb. Rub. Seand. 
n. 7.). In the shade, the leaves, like those of other brambles, get more or 
less green. | 

The variability, which R. thyrsoideus shows in this country, is, however, 
as can easily be ünderstood, not of such a nature, that it could lead to the 
origination of constant varieties, with the one exception mentioned later 
on. On the Scandinavian peninsula, this species nearly agrees with the 
form found in Denmark, also in north and east Germany; so that any doubt 
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of its identity with the continental forms cannot arise. Also, I have seen forms 
from England, which nearly accord with ours; though on the other hand, many 
forms in England and _ southern Europe, to R. are 
considered as this species. 

For my part, I do not entertain any doubt, that this“ species originates 
from R. corylifolius, viz, from the subspecies *nemoralis. The poorer, and 
the more vigorous forms of R. thyrsoideus, answer pretty nearly to both the 
subspecies, *nemoralis (particularly its variety acuminatus), and * Wahl- 
bergii, of R. corylifolius. Espeeially worthy of notice is the resemblance of 
the inflorescence, between the poorer form of R. thyrsoideus and the northern 
form of R. *nemoralis, var. acuminatus, from Dalsland, also growing in 
sterile traets, and which I have previously mentioned (pag. 52). The petals in both 
these species, likewise vary in form. R.thyrsoideus, however, from the whole of 
its exterior or ganisation, is more fitted to live in a warm disske, than our 
R. corylifolius. In this country ‚therefore, it does not go so far towards the 
north, nor so far inland, as the last named species. It also belongs, in a 
gieater degree than R. corylifolius, to warm, sunny and stony slopes in 
mountain 'tracts. On the other hand, it is much more common on the east 
coast of the Scandinavian peninsula, than on the west; as also, it is more 
common in the eastern part of Germany, than in the West. Focke (Syn. Rub. 
Germ. page 169) also states that he has seen speeimens from Hungary, 
Slavonia, and Bosnia. In consequence of this, I think that it is very likely, 
that R. thyrsoideus arose in mountainous traets, in the south east of Europe, 
out of some eglandulous form of R. corylifolius, *nemoralis. 

 Linpesere (Herb. Rub. Scand. n. 10) has distinguished, and described a 
variety of this species, which he calls subvelutinus. It is distinguished by. 
the following characteristies. | 

var. subvelutinus Lindeb. (l. c.); turionibus alte arcuatis vel subereetis, 
apice nutantibus; foliis mollibus, subtus velutino-canescentibus, foliolis angusti- 
oribus, longius acuminatis & acutius serratis; petalis senıper albis, longius & 
angustius unguiculatis, glabrescentibus; filamentis albis, stylos virescentes @quan- 
tibus; receptaculo sparse piloso. | 

This particularly interesting variety grows in the eastern part of Bleking, 
near Karlskrona, in a thin oakwood, on rather dry ground at Boräkra. 

Focke, to whom I have sent specimens of this variety, thinks it approaches 
R. candicans Whe. In spite of the circumstance, that both the species, into 


- 


Some Observations on the Genus Rubus. Ä 151 


which this author (l. ec.) has divided R. thyrsoideus, cannot be distinguished 
from one another by any constant characteristics, this variety, by its almost 
upright turiones, that are furrowed from the base, is to be referred to Fockr’s 
R. thyrsanthus. | 

Between this variety and the typical form, there are, certainly, no inter- 
mediate forms, although they grow rather near to each other. R. thyrsoideus 
is rather common in Bleking. On the place, however, where this variety 
grows, no typical species is to be found, which nevertheless appears at the dis- 
tance of some hundred feet. 

We have, therefore, a new example ofa peculiar form confined to one 
spot, which, at a short distance from its locality, is accompanied by another 
form which is so nearly related to it, that the genetie link between them 
stands as a natural and incontestible fact. Also in the present instance, 
we find the same fact, that we have seen with respeet to R. pallidus and 
horridus (page 122), viz,'that the new form does not grow intermingled with 
the original one, but is removed more or less from it. The locality in which 
the variety is found, is a thin oakwood on rather dıy, rising ground. The 
typical form grows in the neighbourhood, in brushwood, and on rather open 
places. The abscence of ali intermediate forms completely confirms the previ- 
ously assumed opinion, that the new forms arise, at once, not. gradually, 
new dispositions having been created from the influence of new local eircum- 
stances, Be, have attained sufficient strength to overcome the inherited tendeneies. 

Gr. Cordifoli:. | 
19. . villicaulis Koehl. in Whe. & N. Rub. Germ. pag. 43; R. Selmeri 
- Lindeb. Herb. Rub. Scand. n. 33; turionibus arcuato-proeumbentibus, sursum 
angulatis & 'paulo suleatis, sparse pilosis, ‚glandulis erebris, sessilibus aculeisque 
namens, validissimis, e bası valde dilatata subito subulatis, reetis vel deeli- 
natis, versus apicem curvatis, munitis; foliis 5-nato- -digitatis—pedatis, subtus 
subsericeis, pallide viridibus, argute & insequaliter serratis; foliolo terminali 
longe petiolato, suborbieulato, ad basin rotundato vel leviter cordato, abrupte 
acuminato; foliolo terminali ramorum floriferorum late obovato, breviter & ab- 
ıupte acuminato; inflorescentia racemosa, plerumque composita & foliosa, sub- 
eylindracea, glandulis erebris, breviter stipitatis, obsita & aculeis numerosis, 
validıs, faleatis munita; ramis elongatis & subaquilongis, apiee eymas 3-7-floras 
gerentibus, pedicellis calyeem longe superantibus, aculeis faleatis munitis; sepalis 


ovato-lanceolatis, plerumque longe appendiculatis, extus canescentibus, glandulosis 
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& sparse aculeolatis, post anthesin reflexis; petalis dilute roseis, obovatis vel 
„obovato-elliptieis, anguste unguiculatis, emarginatis; filamentis dJilute roseis, stylos 
virescentes parum superantibus; reeeptaculo piloso; here plerumque apice 
sparse pilosis. | 

This species grows in the region of the southwest eoast of Norway, at 
Arendal, also on islands outside Har danger, where it is to be met with amongst 
brushwood in open places. | | | 

 Turiones ad basin obtusanguli, magis piloei & aculeis minoribus, rectis 
‚armati; aculei sursum acereseentes, angulis insidentes, versus apicem turionum 
curvati. Folia crassiuscula, subplicata & subrugosa, supra lete vel obscure 
viridia, glabra, foliolis inaqualiter & subsimplieiter vel subduplicato-serratis, 
serraturis longe apieulatis, una alterave retroflexa; foliolis intermediis & infimis 
late obovatis vel rotundato-elliptieis; stipulae lineares; pedunewWi aculeis validis, 
faleatis instructi; nervis, imprimis minoribus, pagins inferioris foliolorum longe 
pilosis. Rami floriferi pilosi, glandulis erebris, sessilibus vel breviter stipitatis 
& aculeis validis, falcatis, numerosis muniti. Folia 3- vel inferiora h-nata, 
foliolis fere duplicato-serratis, subtus haud raro canescentibus. Inflorescentia, 
pr&cipue in ramis longioribus, perampla, spe usque ad apicem foliosa & flore 
sepe subsessili terminata, apice rotundato-obtusa; foliis floralibus rotundato- 
ovatis, vel summis lanceolatis, acutis, omnibus Inge petiolatis. Petala extus 
pubescentia. Anthere glabre. 

Var. alienus $. Murbeck, Bot. Notiser, 1885, pag. 75; R. Selmeri, v. 
microphylla Lindeb. Herb. Rub. Scand. n. 34; turionibus vix sulcatis, aculeis 
subinequalibus armatis; foliolis multo minoribus, subtilius serratis, serraturis 
omnibus porrectis, foliolo terminali rotundato-obovato; ramis inferioribus inflore- 
scentie valde composite ramo secundario spe auctis; floribus multo minoribus; 
filamentis stylis brevioribus. | | 

This species in many respects very nearly approaches R. pyramidalis. 
So long as I had neither the opportunity of examining these forms alive, 
nor had a suffieient numbre of dried speeimens for examination, I also 
considered that they belonged to the same species. They are separated, 
however, by several very important characteristics, as appears from the descrip- 
tion. Above all the inflorescence deviates. In R. pyramidalis, viz, the in- 
florescence is only leafy at the base and becomes sharply narrowed towards the 
top, while the upper branches are shorter than the lower; moreover, the lowest 
branches of the inflorescence support small elusters, and the rachis, as well as 
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‚the peduncles, are armed with few slender and patent prickles. 'The petals are 
entire. The intlorescence of R. villicaulis is, on the contrary, leafy throughout, 
with a blunt convex end, and forms a dense subeylindrical panicle, of which 
the ultimate subdivisions ‘are inextricably interlaced. The branches of the in- 
_ Nloreseence are almost of tne same length, dividing once or twice near their top 
and supporting a corymbose eyme. The peduneles are very priekly from their 
middle up to the top, but nearly unarmed at the base, provided with minute 
subsessile glandules, and faleate prickles. The petals are notched. | 

Although I am, by no means, quite sure that this form can be identified 
with the true R. villicaulis, still I do not consider myself obliged te follow 
Mr. Lixpesere, when he regards it as a new species, which he calls R. Sel- 
meri. For particularly in our &ountry, the elimatie conditions of which are 
not of such a nature as to promote the developement of new speeies, 
within a group that has a preponderating southern extension, one requires 
to proceed with the greatest caution, in the setting up of new speies. 

It was also this thought that influeneed me, when (in Blytt’s Norges Fl. 
pag. 1163) I first distinguished this form and referred it to R. villicaulıs. 
Also Mr. Focke, to whom I sent dried speeimens, and asked his opinion about 
this forın, did not hesitate to refer it to R. villieaulis, although it somewhat 
Jdiverges, by being less hairy. 

On the other hand, the norwegian form approaches very nearly to R. 
_Münteri, Marss. This is particularly the case with the variety alienus, 
which Mr. Fockz, to whom I sent some dried specimens of this variety, elearly 
identified with Marssox’s species. It is, however, not subjeet to the least doubt, 
that this form is. a variety of that species, which has been named R. villi- 
caulis, and I adduce this instance only to show, how nearly related to each 
other the forms that belong to this and the neighbouring groups, really are. 

But R. Lindleyanus, Lees, in partieular, approaches the Norwegian form 
so elosely, that I hardly know what characteristies distinguish them from each 
other. 'The description, given by Basınerox (Brit. Rubi, pag. 75 and 76) of 
the R. Lindleyanus, so entirely accords with our form, that it, almost word 
for word, could be used for it. "The English specimens, however, that I have 
partly collected myself, partly received from English rubologists, recede in 
several respects from the Norwegian form. The last named form is more 
strongly armed, has more rounded terminal leaflets on the turiones, whose sur- 
face, besides, does not shine in so peculiar a manner — almost as ıf ıt were 
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 varnished — as in the English R. Lindleyanus. Not to cause any confusion, 
I. have allowed this form to remain under the name it received by me in 
Bryrr, Flora of Norway. : | 
20. R. cordifolius Whe & N. Rub. Germ. pag. 21; R. Scheutzii Lindeb. 
Herb. Rub. Scand. n. 32; R. TLindebergii, v. viridis F. Aresch. in llartm. 
Skand. Fl. ed. XI, pag. 281; R. thyrsoideus, v. virescens Scheutz, Bot. Not. 
1871, pag. 124; turionibus alte arcuatis vel suberectis, apice deeurvis, acutan- 
gulis, haud raro sulecatis, pilosis, aculeis crebris validissimis, e basi valde dilatala 
rectis vel curvatis, angulis insidentibus, armatis & glandulis sessilibus, sparsis 
munitis; foliis parvis, breviter petiolatis, 5-nato-pedatis, foliolis breviter petiolatis, 
subtus pubescentibus & pallide viridibus - vel subeanescentibus, subtiliter & argute 
duplicato-serratis, terminali orbieulari, cuspidato, haud varo supra medium latis- 
simo; petiolis & nervo medio aculeolis falcatis, erebris munitis; ramis floriferis 
pilosis; foliis omnibus 3-natis vel floralibus summis simplieibus, cordato-ovatıs vel 
ovatis, foliolis argute duplicato-serratis, terminali rotundato-obovato, acuminato; 
inflorescentia plerumque composita, subeylindracea, racemosa, aphylla vel ad 
basın foliosa, eglandulosa & aculeis crebris, magis minusve curvatis munita, 
ramis inferioribus sat produetis, cymas corymbiformes gerentibus; sepalis extus 
incanis, .oblongo-ovatis, acuminatis; petalis albis, extus pubescentibus, rotundato- 
ovatis, late & breviter unguiculatis, marginibus ad basin denique reflexis 
_ eamque ob rem petalis anguste unguiculatis; filamentis albis, stylos breves, albo- 
virescentes longe superantibus; germinibus glabr's; reeeptaculo sparse piloso. 
This species is found only in one place, viz, on the east coast, near Oscurs- 
hamn, at 57°, 15°. n. lat. where it grows rather abundantly, in open, bushy, stony 
places. | | | | 
Frutex in solo pinguiori altus, validissimus, turionibus valde crassis, sub- 
erectis, aculeis elongatis, numerosis armatis. Foliola turionum intermedia obo- 
vata, cuspidata, infima obovato-oblonga, acuminata, cum intermediis haud raro 
confluentia, omnia supra glabrescentia, late vel obscure viridia, serraturis an- 
gustis, lanceolatis, longe acuminatis, porrectis, ingequalibus & nonnullis plerumque 
serrulatis. Rami floriferi superiores aculeis minoribus, sub&ualibus, inferiores 
aculeis numerosioribus, validioribus & subinzqualibus armati. Rachis & rami 
inflorescentie villosi. Anther® glabre. Styli post anthesin purpurascentes. 
In the introduetion (page 27), I have called this form R. cordifolius, 
Wur, and specimens shown to me by Mr. Bang, which I collected at Volmar- 
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dingsen, correspond pretty well with our form. Ilowever, amongst other things, 
this form deviates, by the complete absence of glandules in the inflorescence, 
the widely numerous, and stronger prickles on the turiones and flowering 
shoots, and the more sharply serrate leaflets. R. Münteri, Marss., also accords 
pretty well with the Swedish form. It is true, specimens of this species which 
Dr. Marsson, ‚himself, had the kindness to send me, in some respeets recede 
from our form, which, however, can thus be explained, that these specimens 
have grown in a wood. And speeimens of R. Münteri, which Dr. Fock® 
distributed to me, from Westphalia, and which were colleeted by Mr. Mryer- 
HOLZ, agree so closely with the Swedish form, that hardly any doubt can exist, 
but that this form belongs to the same species. EM Marsson has also assigned 
the Swedish form to his R. Münteri. | 

Under these eircumstances it would, perhaps, have been: more correct to 


name the form in question R. Münteri, and I have doubted ver y much, if I. 


should not do so (Bot. Notiser, 1886, page 38). But, on the other hand, R. 
Münteri may only be a form — one of many — of a North Gierman species. 
I therefore have assigned R. cordifolius as the typical form of this species. 
I considered that the presence of a small number of glandules in the inflore- 
scence, is of slight importance. I have since seen that Dr. Focke (Die nord- 
westdeutschen Rub. Form. und ihre Verbreit. page 99) has connected several 
species, formerly considered as distinet, but between themselves nearly related 
forıns, into one species, R. rhamnifolius, in which R. Münteri also has 
been included. It seems to me, nevertheless, as if the real R. rhamnifolius, 
Whe, by its long-stalked, under felted leaflets, might belong to a more southern 
type. As my knowledge of the north German brambles is, still, much too 
slight to decide this question, I have, after much consideration, retained the 
name given in -the introduction. | 

-R. cordifolius, or the form of this species, R. * Münteri, that is growing 
in the east of Sweden, approaches rather near to the Norwegian form of R. 
villicaulis. Even Fock (l. ec. page 99) refers the variety alienus of this 
species to R. Münteri. However, it i$ quite certain that this variety belongs 
to the form, which I have called R. villicaulis, so that, if the one form 
ought to be referred to R. Münteri, so also should the other. I have also 
been very much puzzled, as to the decision of this question, particularly as I 
have not had any opportunity of seeing a living specimen of the Norwegian R. 
villicaulis. I have, however,. had very copious material at my disposal. 
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Comparison with this material shows, that R. cordifolius differs. from R. 
villicaulis, by the considerably smaller, more contracted and more contiguous 
inflorescence, the lower branches of which are rather short, the peduncles short 
and wanting the stalked glandules; the short pointed sepals, the broader, entire 
petals, whose edges, towards the base, at last, become turned down; the consi- 
derably longer filaments, the sharply, finely, and almost doubly serrate leaflets, 
which are much smaller; also, the leaves on the turiones being more abruptly cuspi- 
date, and generally broader above the middle. Besides, in this species the 
leaves on the under side are paler green, and less ar than on the RR. 
villicaulis. | | 

There are many forms growing in Denmark which should be referred to 
the same species as this form, but I have not seen any that completely 2. 
with it. The form among them, that comes nearest to ours, is called, b 
Fockg, R. rhamnifolius, b) R. dumosus Lefvre. It is distinguished from 
swedish form, by a weaker armature, smoother flowering shoots, a smaller and 
fewer-flowered inflorescence; the leaves, on the flowering shoots, being longer 
stalked; and the terminal leaflet on the leaves of the turiones being long. 
stalked, cordate, and evenly acuminate. As already stated, however, among 
the North German forms, it approaches R. Münteri the most nearly; although 
it recedes somewhat from this form, by the much richer and stronger 
armature, also the terminal leaflet, on the leaves of the turiones, being much 
shor ter-stalked, broader and more abruptly pointed. 

21. R. relatus F. Axsscn. ad interim; turionibus angulatis, ad basin 
obtusangulis, glabris vel versus apicem sparse alien & glandulis subsessilibus 
munitis, aculeis sparsis, a basi compressa rectis vel subeurvatis, subulatis arma- 
tis; foliis 5-nato-digitatis, foliolis breviter petiolatis, supra lsete viridibus, subtus 
tomentosis, subeanescentibus, argute & subtiliter, fere duplicate serratis, foliolo 
terminali cordato-ovato, longe acuminato; petiolis aculeis falecatis munitis; ramis 
floriferis glabrescentibus, eglandulosis, aculeis sparsis, validis, curvatis munitis; 
foliis, summis exceptis, 5-nato-digitatis, foliolis omnibus subduplicato-serratis, 
longe acuminatis, terminali cordato-ovato; infloreseentia subsimpliei, racemosa, 
aphylla, peduneulis inferioribus eymas >-floras spe gerentibus, aculeis paucis, 
eurvatis munita; sepalis late ovatis, acutis, extus einerascentibus, in fructu reflexis; 
petalis rotundato-ovatis—orbicularibus, abrupte. unguiculatis, ad basin denique 
marginibus sepe reflexis;, filamentis stylos longe superantibus; germinibus 
glabris; receptaculo piloso. | 


N 
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R. relatus grows on dry, stony, and sunny places, among bushes, and 
only in one localıty, viz, between Grantor pet and Gränsö, near Westerwik, on 
the eastern coast of Sweden, at 57° 45’ n. lat. where, in 1885, Dr. A. Luxo 
discovered it. | | 

Although I have not had the opportunity to examine this form in a living 
state, yet, from the large number of speeimens, which Mr. Luxp has had the 
_ kindness to send me, I have been able to convince myself, that it is elearly 
different from all the other swedish brambles. The difference between it and 
the preceding species, could be easily carried out, by eomparing the deseriptions. 
The peculiar form of the leaves, the felt on their under side, as well as the 
constant quinate leaves on the flowering shoots, at once distinguish R. relatus 
from R. cordifolius. Nor is it very much unlike the danish form of R. 
dumosus, but still by the form of the leaflets, and their shorter petioles, it is 
‚distinguished from it. 

I have not been able to identify this species with any of the North German 
forms, and am therefore obliged, for the present, to consider it as a new species. 
Certainly, in some respeets, it reminds one of R. affinis, Wbe, as this species 
is described by Fockz, (l. e. page 134), but is separated from it, by the 
‚almost simple, racemose inflorescence. R. affinis has, on the contrary, a 
compound panicle, which, in its totality, is  corymbose, because its lower 
branches are more lengthened. Moreover, the leaves of R. relatas are felted 
on the under side, and the terminal lcaflets are at the base constantly and elearly 
cordate. The sepals are also more covered with felt than is the case in R. affinis. 

In regard to the origin of R. cordifolius and relatus, I think I 
can with a great degree of probability state, that they both arise from 
R. fruticosus, L. (R. plicatus Whe.). In support of this opinion, among several : 
circumstances I shall confine myself to an explanation of one partieular point, 
viz, that in both these species the petals, at the base, are rather broad, 
but after some time they fold in at the base downwards, by which the 
petals seem very much narrowed towards the base. Focke remarks the 
same character in R. plieatus, when it erows on dry localities, and in 
R. nitidus, so celearly connected with R. plicatus, this peculiarity (at 
least in Sweden) is constant. However, in the introduction (pag. 28), 1 
have expressed the opinion, that both these species arose in our country, 
viz, R. relatus from R. fruticosus, and R. cordifolius from R. relatus. 
This opinion is eorroboratel by the fact, that R. relatus, in very many respects 
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approaches R. fruticosus, especially that form of this species, which grows 
on the same tract as R. reiatus. But I now think, that R. cordifolius and 
relatus, in regard to their origin, are, so to say, parallel forms and at the same 
time, that R. relatus is an intermediate form between R. cordifolius and 
fruticosus. As has already been mentioned, my opinion of the nature 

of intermediate forms, has since the printing of the first sheets of this work, 
in some degree been modified in consequence of the observations made last 
summer. I am now of the opinion, that R. cordıfolius has immi- 
grated here from North Germany, that is to say, the form of that species, 
which Marsson calls R. Münteri, and under the influence of local eircum- 
stances has undergone the changes, which at present distinguish the Swedish 
form. R. relatus, on the contrary, I consider as a form of R. fruticosus 
which has arisen here, to repeat an expression, often used, a miscarried 
attempt of this species to produce R. cordifolius, and thus an intermediate 
form between this species and R. fruticosus. 

Especially in Northern and Central Germany, a number of formen. are to 
be found, which belong to Cordifolii, and which on the one side approach 
Discolores and on the other Suberecti. These forms are characterized by 
the greater smoothness of the turiones and flowering shoots, by the sepals being 
white-felted on the outer side, and by the leaves being on the under side pale 
green, seldom felted. I consider that these forms derive their origin from 
R. fruticosus, or perhaps, even from other species of the group Suberecti.. 
On the other hand, many forms are to be found in’ Northern (Germany, 
much like those speeies, but which have been developed out of, and are 
northern forms of Tomentosi, which IT consider has been the case with Disco- 
lores. Among the extraordinary number of forms which are to be found on 
the continent, it is, in the mean time, extremely diffieult to elearly distinguish 
between these two heterogeneous form-series. But in our country where these 
groups are represented by some few forms, there is no great diffieulty connee- 
ted with it. 

R. relatus gives us a new proof of what I have often expressed in my 
work, that when any new form arises from an already existing form, it hap- 
pens at once, and not gradually. However, it must not be thought, imagine 
that such a sudden creation of a new form happens in the first generation. 
For the parent form must be imagined to have existed for a longer time on the 
place, where the new form is at last to arise, and during that time worked 
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upon by the prevailing outward circumstances, under whose influence the new 
inner tendencies should by degrees be formed. As soon as the new tendencies 
have attained sufficient strength to suppress the old, the new form springs up. 

As has been said, R. relatus is, according to my view, an intermediate 
form, but which differs from so many other less important intermediary, forms 
by being very fertile and thereby having the appearance of stability, while the 
many intermediary corylifolians, especially, seem to be merely ephemeral. 

I have, with many doubts, referred the norwegian forın of R. villicanulis, 
Koehl., to the same group as these two species. It approaches in several 
respects the preceding group, in particular one of its species. viz, R. in- 
sularis, which Focke also has referred to R. villicaulis. I have already 
pointed out the great resemblance with R. Lindeyanus which is generally referred 
to Cordifolii. The norwegian form is separated {rom the Discolores, by its but 
slightly hairy flowering shoots and turiones, also by the leaves being pale green on 
the under side, even when the plant is exposed to the sun. That the inflores- 
cence of this form can have one or another stalked glandule, is what it shares 
with Weime’s original R. cordifolius. Besides for this species, as well as for 
the Cordifolii, and Subereecti, sessile glandules are very common, on the 
turiones, as well as in the inflorescence, more particularly on the latter, and 
it ıs not at ali uncommon, that one or another of the glandules have a short 

stalk. I still, however, by no means assert, that it therefore stands in any 
 immediate genetic connection with R. fruticosus, or with the forms of 
Cordifolii, growing on the east coast of Sweden, but rather think, that it 
is a somewhat modified form of R. Lindeyanus, which wandered to Norway 
from England or the northwest of Germany. 


Gr. 10. Suberech:. 


22. R. sulcatus Vest. in Tratt. Rosae. monogr. III, 42 (see. Focke); 
Lindeb. Herb. Rub. Scand. n. 7 & 29 (f. panienlata); R. affınis (\Whe) Arrh. 
l. c. pag. 25. Nostra forma. preter alias notas insignis est ramis floriferis 
glabrescentibus, foliis foliolısque omnibus turionum supra glabris, subtus sparse 
pubescentibus, longe petiolatis, foliolo ovato vel oblongo-ovato, cuspidato, ad 
basin leviter cordato, foliis in ramis floriferis superioribus & brevioribus 3-natis. 
foliolo .terminali oblongo-obovato, cuspidato vel oblongo-euneato, breviter acu- 
minato ‘vel subobtuso, in ramis inferioribus & longioribus plerisque 5-natis, 


folioli terminali ovato, cuspidato, ad basin subeordato; foliolis omnibus | Imprimis 
Lunds Univ. Arsskrift. Tom. XX1. | | 21 
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foliorum inferiorum inciso-duplicato-serratis; inflorescentia ramorum breviorum 
simplici, racemosa, aphylla, illa ramorum longiorum composita, ramis inferioribus 
axillaribus, racemos vel corymbos gerentibus, foliis floralibus summis haud raro 
ovatis vel oblongis (in inflorescentia simpliciori); pedicellis longe productis, 
glandulis sessilibus, rubris munitis; sepalis ovatis, acutis vel rarius lanceolatis, 
longe acuminatis, subtus virescentibus & pubescentibus, albo-marginatis, in fructu 
reflexis; petalis maximis, extus pubescentibus, albis, late obovatis, in unguem 
longum attenuatis; filamentis albis, divaricatis, ‚ stylos albo-virescentes longe super- 
antibus; germinibus glabris vel in apice pilo uno alterove obsitis; receptaculo 
glabro; fructu subeylindraceo. | | 

This species grows on open sunny places, among bushes in the crevices 
of rocks, or upon stony ground, and is most spread over the east coast of Sweden, 
between 57° 45’ n. lat. and 59° 20’ n. lat. It is not to be found on the west 


coast of Sweden, but is growing in many places on the south coast of Norway, 


between 58° and 59° m. lat. It grows generally near the sea-coast. But, 
according to tlıe information of Lektor Kınpsers, in Östergötland it goes further 
inland. ARRHENTIUS. (l. c. page 26) sayd_that-this species also appears ın the 
northwest of Skäne, but this statement is owing to its being mistaken for a 
form of R. fruticosus. Outside the Sceandinavian peninsula, R. sulcatus is 
to be found in Denmark, on the islands, as well as on the Jutlandie peninsula, 
and on a large part of the European continent, at least the more western part. 
It seems, however, to be most common in the mountainous traets of southern 
Europe. From England I have not seen this species. The Scandinavian form 
seems, in all points, to correspond with the continental. 

In the introduction (page 27), I have expressed the opinion, that R. sul- 
 catus here sprung from R. fruticosus (plicatus), because intermediate 
forms between these two species are not entirely wanting. The altered opinion, 
in regard to intermediate forms, to which I have now come, makes it, however, 
more likely that this species immigrated here. As it is found in Denmark 
and North Germany, it could easily have come over here. That it is not to 
be met with in the most southern part of Sweden, can also be accidental. 
The intermediate forms between this species and R. fruticosus, which are to 
be found here, in mountainous tracts, for example at Kullen in the northwest 
of Skäne (the form growing there, Arknenıus refers to his R. affinis), and 
at Fiskebäckskil in Bohuslän, and at many places in Norway, are to be 
regarded as parallel forms which were produced by R. fruticosus, by the 
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influence of eircumstances, which in some degree liken those, under which the 
typical R. sulcatus arose. For I presume, that this species has been develop- 
ed from R. fruticosus, in mountainous traets, in the south of Europe, in the 
same manner, that R. thyrsoideus, anslogous to R. ieh) arose from 
R. corylifolius. 

93. R. nitidus Whe & N. Rub. Germ. pag. 19; Lindeb. Herb. Rub. 
Scand. n. 30; turionibus subereetis vel alte arcuatis, angulatis, glabris & glan- 
dulis munitis, aculeis numerosis, elongatis & subulatis, a basi 
‘compressa subdecurvis, in angulis insidentibus, armatis; foliis 5-nato-digitatis, folivlis 
parvis, omnibus petiolatis, simplieiter serratis. subtus sparse pilosis & pallide 
virescentibus, breviter acutis, terminali late oblongo, versus basin plerumque 
attenuato, lateralıbus oblongis — oblongo-obovatis; stipulis linearibus; petiolis 
aculeis uncinatis munitis; ramis florigeris subglabrescentibus, imprimis versus 
apicem una cum ramis inflorescenti® pedicellisque aculeis numerosis, uneinatis mu- 
nitis; foliolo terminali parvo, oblongo-obovato, breviter acuto, insqualiter & 
subsimplieiter serrato; inflorescentia elongata, racemosa, simplici vel composita, 
peduneulis inferioribus axillarıbus, corymbos paucifloros apice gerentibus, axe & 
pedicellis villosis & glandulis sessilibus munitis; floribus  magnis, speciosis; 
sepalis ovatis, breviter acuminatis, 'extus virescentibus, albo-marginatis & aculeolis 
curvatis munitis; petalis dilute roseis, mox albicantibus, maximis, rotundato- 
obovatis—obovatis, longe & anguste unguiculatis, versus basin marginibus 
denique reflexis, extus subglabris; filamentis albis, stylos virescentes superantibus; 
germinibus glabris; receptaculo sparse piloso, fere glabro. 

This pretty little bramble was discovered a few years ago, in a wood at 
Tranekärr, in the nothwest of Skäne. It generally grows there, in complete 
shade, upon damp soil. Ata little distance from this locality, there grows in 
open places a forma aprica. 'T'his form is distinguished by its stronger arına- 
ture and its thicker, somewhat plicate leaves. 'T'he same form was found a 
year or two afterwards by Mr. B. Liprorss in another locality, viz, Önnary in 
the parish of Förslöf, in the northwest of Skäne. Last year, Mr. Gererr found 
it on the island of Bornholm (Frieder. & Gel. Rub. exsiec. Dan. & Slesv. n. }). 
But otherwise it seems to be wanting in the whole of Denmark. In the north- 
west of Germany, there is a form, that quite corresponds with ours, which 
also is distinguished by its crooked prickles, both on the flowering shoots and 
the infloreseence (R. hamulosus Lefvr. & Müll.). But, along with this, is also 
found another forın, more weakly armed, that like ours grows in 'woods, and 
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"which I have seen near r Minden, as well as at Trier and at WMendenheim, 
near Strasborg. Mr. Brises has sent me, from Cornwall as well as Devonshire, 
nearly the same form as the last named. 
In Sweden, there are no intermediate forms to be found between this 
species and R. fruticosus, although hardly any doubt can exist, that the 
former was developed out of the latter. Nor has it any particular 
inclination here to produce varieties. It has developed in ‘Sweden only one 
variety, which further on will be described. R. nitidus, therefore, gives a 
complete confirmation to my assertion, that some of the Scandinavian brambles 
have immigrated as already fixed forms, and here have found such outward 
surroundings, that they could live in favourable localities, but not so that they 
could produce any great number of forms, or that the species from which it 
originated, could produce any intermediate forms. And this must still more be 
the case, the more southern the species is. The small leaves, as | 
well as the, comparatively, small leaflets in R. nıtidus, which are oblong and 
 narrowed towards the base, that differ so much from those of R. fruticosus, 
on the Scandinavian peninsula, and show so much likeness to those of southern 
European brambles, give proof, that this species is of southern origin. I think, 
that I hardy make a mistake, when I assume, that R. nitidus arose from 
R. fruticosus (R. plicatus), in the woods of southern Europe, and that it 
immigrated here from the continent. | 
R. nitidus has, however, produced a variety in our country, which deser- 
ves attention, viz: | 
r. grandifolius; foliolis turionum multo latioribus, terminali votundato- 
terminali ramorum floriferorum rotundato-ovato—obovato; racemo 
composito; floribus majoribus. | 
Although this variety is not distinguished by any parlienlariy essential 
characteristics from the typical form, it has, however, a rather different appear- 
ance, and almost gives the impression of being a hybrid between R. nitidus 
and insularis, which both grow in the same wood as the variety. But as it 
is richly fructiferous, and, besides, the likeness to R. insularis does not 
extend further, than to a certain agreement in appearance, it cannot be a 
hybrid, but simply a modification of R. nitidus. This variety also gives con- 
firmation to the statement concerning the development of forms, which I have before 
tried to prove, viz, that the new forms were not developed gradually, but at 
once. It shows no gradual transition to the typical species, but both forms 
hold "themselves well separated from one another. Although they both are to 
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be found in the same wood, they do not grow together, but the typical form . 
is to be met with within the wood, in damp and shady places, and the variety 
in dry places on the outer edge of the wood. The former grows in localities 
which liken those in which this species is growing on the continent. I 
‚assume therefore that the typical form, when it spreads. itself to the outer 
edge of the wood, at last by the influence of the somewhat different local 
conditions, has been modified. The changes which the variety has undergone, are 
besides such, as could be aseribed to a more northern elimate. I think there- 
fore, that I can draw this conelusion, that a southern form can remain un- 
changed in a northern country, if it is exposed, in soine degree, to the 
same local conditions as those in its native land; but that under other condi- 
tions, It is more influenced by the climate of the northern country. 

24. R. fruticosus L. fl. suec. ed. II, n. 444; R. plicatus Whe & N. l.c. 
pag. 15; Lindeb. Herb. Rub. Scand. n. 5, 6, 28. 

This species is among the most common of the brambles in the Swedish 
flora. It is not very far removed from the sea-coast, as, however, is the case 
in the most southern county of Sweden, Skäne, where it is even found, some 
Swedish ıniles from the sea. Also in the counties, immediately north of Skäne, 
‚such as Smiland and Bleking, it is met with in isolateıl places inland; yes, even at 
‘Wenersborg in Vestergötland, this species is to be found. It is much rarer on 
the east coast, than on the west. North of Bleking, it is to be met with, only 
in isolated places, as far as Södermanland, at about 59° n. lat: On the west 
coast, next to the R. corylifolius, it is the species the most eummeon, nor 
does it seem to be rare on the south and southwest ( cvast of Norway even, as 
ar as to 60° 24’ n. lat. 

Scandinavian peninsula, this species has little inelination to vary. 
and intermediate forms between it and other species, with the exception ol R. 
sulcatus, seem completely wanting. In the most southern part of the country, 
particularly in open places, such as clifls, it gets much thieker and smaller 
leaflets, also a more richly ramified inflorescenee. I have called this form 
littoralis (Bot. obs. 1854, page 11). The leaflets in the shade are larger and 
smoother, the inflorescence also is siinpler and fewer-flowered. In Bleking at 
Slagesnäs, in the parish of Kyrkhult, a friend of mine, Mr. Svaxıunv, met with 
a small-leaved, few-flowered form, worthy of remark. Probably ıt grows on 
very poor soil. Near Aellby, in eastern Skäne, as 1 have sometimes seen, ıt 
can in open places get a leafy panicle, with simple leaves. In Bohuslän, as 
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well as in Norway and even on the east coast, north of Skäne, this species 
gets a much sialler, simpler and fewer-flowered inflorescenee. In Bohuslän, 
however, a forma incisa of this species grows (Lindeb. herb. rub. scand. n. 6), 
_ which has a rather comvound infloresceence. The peduncles, when the inflore- 
scence is eompound, are usually rather short, but in the simple inflorescence 
lengthened. They are either furnished with small, slightly deflexed prickles, 
or unarmed and glandulous, with sessile or somewhat stalked .glandules.. The 
 petals are sometimes white sometimes pink, ovate-spathulate, or, on the inland 
form, in particular, .broader, almost roundly obovate. The filaments, generally, 
are hardly longer than the styles. On a form at Lysekil in Bohuslän, they 
are much shorter, almost abortive. The fruit is almost hemispherical. | 

Although this species can in our country, in regard to certain 
characteristies, be somewhat varying, no important varieties thereby arise. 
Neither is there any degree of divergence, worthy of remark, from the conti- 
nental, or English form of R. fruticosus. Still, the leaflets of this species, in 
the southern part of its area, are smaller and more oval, also the outside 
of the sepals greyish. These changes are to be ascribed to the warmer 
climate, and characterise more or less all the South- Baropeatı brambles, at 
least, when they grow in open sunny places. 

It is, undeniably, a eircumstance worthy of remark, that R. fruticosus, 
although of all the blackfruited brambles, next to R. corylifolius, it is the 
‚species, most common on the Scandinavian peninsula, and in regard to the 
extension of its area, is only surpassed by R. suberectus, c#sius, and coryli- 
folıus (page 18), yet, it has not here had power to produce any forms worthy of 
notice. This is the more surprising, as, otherwise, the same species in the 
western part of the continent has produced a number of forms, yes, probably 
given rise, not only to most of the species of Subereeti, but also to those of 
Cordifolii. | 

In the introduction (page 26), it has already been laid down, that R. 
suberectus is, in all probability, the parent species to Subereeti, because, to 
judge from the whole of its’ present geographical extension, it is the oldest 
species in the whole of this group. Also upon the Scandinavian peninsula, 
where R. suberectus goes further towards the north than R. fruticosus, and 
appears almost more in the interior of the country, the geographical extension 
of both these, the most important species of that group, evince that R. sub- 
erectus must be an older species, than R. fruticosus. And the latter ıs 
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more common upon the western coast of the Scandinavian peninsula (page 21), 
also extends further towards the north, than it does upon the eastern coast. 
On the eontinent also, this species has a preponderating westerly, yes, even a 
north westerly extension. I assume therefore, when. during its wandering from 
the east, it came under the influence of the oceanie elimate—probably in the 
northwest part of our continent, in suitable Jocalities — that R. suberectus 
produced R. fruticosus. As this last named species arises most on open, 
stony, or rocky. places, and when it grows in woods, its leaves take a form, 
that somewhat approaches that, which characterises R. subereetus, so it ıs pro- 
bable, that R. fruticosus arose in such localities. R. subereetus, on the 
contrary, seems to prefer woods, and has a preponderating continental extension. 
The fact that R. fruticosus grows higher up the mountains, than any of the 
other black-fruited brambles, with the exception of R. subereetus, and that 
in the lowlands of southern Europe, it grows exelusively in forest-tracts, as is 
the case with all ihe northewm plants, when they are also found in southern 
Europe, gives, according to my idea, a strong support to the opinion, that R. 
fruticosus has arisen in a more northern part of Europe. It is, however, to 
‚be regretted, that as yet, we have so limited a knowledge of the geographical 
distribution of the brambles, in the eastern part of the continent; for only a 
better arquaintance with this, can make it possible to form a somewhat certain 
opinion ‘of the genetie connection between the forms belonging to Suberecti. 

25. : R. suberectus Ands. in Linn. Trans. XI, pag. 218; Lindeb. Herb. 
Rub. Scand. fase. l,n. 4. 

This species grows in the whole of southern Sweden, although hardly any 
where in great abundance, as far as to between 59° and 60° n. lat. Also in 
Norway, as far as to 62° 44’ n. lat. It grows more generally inland than 
near the sea. Mr. Kınpsere has informed me that in Östergötland, it is pretty 
common in woody- distriets, but that in this county, he met with it only in 
iwo places on the coast, and such must be the case, over nearly all our 
country. It grows also in counties such as Vermland and Nerike, which 
are far distant from the Baltic, as well as the North sea. It seems, in fact, 
most to be met with in forest-tracts and in general requires deep soil, rather 
than rocks and stony ground. | 

The extension of R. subereetus in our country seems thus to show, that 
it is a more continental species, and also of a comparatively great age. Also 
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its extension on the continent of Europe shows, that it is a MRREN species | 
which originated under the influence of a colder climate (page 26). | 
| R. subereetus shows in this country but little inclination to vary, and 
outside its boundaries holds itself very constant, although in the west of Europe, 
as J have already in the introduction tried to show, it has given more or less 
immediate origin to all the forms belonging to Suberecti. In the western 
part of the Scandinavian peninsula, there are found, however, intermediate 
forms "between this species and R. fissus, Lind, which I consider as a 
forın of- this species. R. fruticosus, sometimes, partieularly when it grows 
‘in woods, can show, in regard to the forın of the leaflets, an approach to R. 
subereetus, without one, therefore, having a right to talk of intermediate forms 
between these species. “ometimes the turiones are Zus unarmed (var. mitis, 
Arrhen. 1. e. page 21). | | 

What most characterise the R. uberenius. erowing on the scandinavian 
peninsula, are the ereet turiones, slightly nodding at the top, the angles of 
which are sparingly armed with small, slightly deelining, bluish prickles, the 
regularly simple, serrate leaves, the prettily cordate-ovate terminal leaflet on the 
turiones, if, namely, the leaves are quinate; and the intermediate leaflets, regu- 
larly cordate-ovate, or ovate. The, usually, almost smooth and weakly armed 
flowering-shoots, furnished with sessile glandules, bear ternate leaves, whose 
leaflets are ovate or oval. The filaments are longer than the styles, and the 
receptacle smooth. | | 

Mr. GABRIELSSoN, student at the University of Upsala, has sent me a rather 
remarkable bramble, which he, on the label, calls R. Säröensis. This form 
is, without doubt, a variety of R. subereetus. I should, however, willingly 
let ıt keep the name given it by Mr. Gasrıesson, if it did not seem to me, 
for several reasons, unsuitable. I have, therefore, been obliged to give it 
another name. | | 

— conjungens; foliolis ramorum florigerorum grosse & simplieiter serratis, 
angustis, terminali obovato, versus basin longe attenuato, subeuneato; sepalis 
longe acuminatıis. 

Mr. GaBriersson has discovered this variety in a wood on the island of 
Särö, in north Halland, on the west coast of Sweden. A form somewhat like 
it, has been given to me by Mr. B. Livrorss, collected at Förslöf, in the north- 
west of Skäne. It grows on open places, and therefore differs somewhat from 
the typical variety, such as, by coarser priekles, and thicker, plieate leaves. 
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The last mentioned modification reminds one of R. fissus, although it seems 
to differ from this subspecies by considerably longer: filaments. It can, 
perhaps, be the form of R. fissus, which Mr. Krauss (Ber. der. Deutsch. Bot. 
Ges. 1886, page 81) marked with 7, 13. | 

The variety conjungens has, in regard to the form of the leaflets on the 
turiones, a very great likeness to R. sulcatus, although, by the armature on 
‘the turiones, and the form of their terminal leaflet, it makes itself known as a 
variety of R. subereetus. It gives also a remarkable illustration of 
the fact, already several times alluded to, that two species, subspecies or 
varieties closely connected with each other, can produce forms which cor- 
respond with each other, or are what ıs called analogous. Like as R. fruti- 
cosus, also R. suberectus, for instance, can, in the western part of the Scan- 
dlinavian peninsula, produce forms that more or less approach R. suleatus. 


R. * fissus Lindl. Syn. Ed. 2, pag. 92; Lindeb. Herb. Rub. Scand. n. 27. 


This subspecies appears on open places along the western coast. viz, in 
Halland, at Falkenberg and Tvääker (Lindeb. 1. c.), and in Norway, at Grimstad, 
Christiansand, Mandal, Laurvik (Lindeberg), Porsgrund, and Nötterö. 

— acieularis F. Aresch. in Blytt, Norg. Flora, pag. 1156; aculeis turionum 
eracilibus,  acieuliformibus, ereberrimis, subrectis. 

This variety is found at Nordre Aarö and Nötterö, on the south coast of 
Norway (Herb. Univ. Christ.). It corresponds in every other respeet, even by 
its short filaments, with R. fissus. | 

R. *fissus agrees, in all respects, with the form that erows in Denmark, 
as well as in the nerth of Germany and England. In the north of Germany, 
to judge from the description given by Krause (Ber. d. Deutsch. Bot. Gesells. 
1886, page 81), it seems to have a wider spread, than was before supposed, 
and varies also in the eastern part of this eountıy. It also appears, according 
to the account of the just mentioned author, as if the variability of this sub- 
species tended in the direetion of R. subereetus. Its extension on the Scan- 
dinavian peninsula shows, that it is a more or less western, maritime form. 
I therefore consider it to be very probable, indeed, nearly certain that R. 
fissus has originated from R. subereetus, and that it has arisen under the 
influence of a prevailing maritime climate, in the west of Europe. It is there- 
fore analogous to R. fruticosus. That intermediate forms arise between the 


subspecies and the parent species itself on the borders of the area of their 
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extension, is, as I have already often tried to show, a very common oceurrence. 
Whether R. fissus could arise from R. subereetus, on the Scandinavian 
peninsula, as I before (page 27) supposed, or if it immigratel here by way of 
Denmark, is a question which may not be easy to answer. Yet now it seems 
io me, that the latter supposition has the greater probability. For, just the 
fact that I before mentioned in support of an opposite opinion, viz, that ın 
Norway intermediate forms are to be found between this subspecies and its 
parent species, has afterwards led me to the opinion, that R. fissus has immi- 
grated here from abroad, like R. sulcatus. and that intermediate forms, in 
somewhat the same circumstances as that, under which the typical subspecies 
has arisen, are here developeil from R. suberectus. For although the possi- 
bility of a developement of intermediate forms also exists within the area, 
where the new species has arisen, since the outward eircumstances u. 
different places of an area may be rather unlike, it is, all the same, hardly 
probable that they could have existed there for long (pag. 109). As also this 
subspeeies oceurs just outside the boundaries of our country, viz, on the 
Jutlandie peninsula and the east coast of Seland, the possibility of its spreading 
itself along the west coast of our country is apparent. | 
The reasons in support of the opinion, that R. suberectus is the parent 
‚species of all the other Suberecti, and that it is developed from some form of 
_R. corylifolius, in the colder parts of western Asia, have already been stated 
(page 26 and 105). Several years ago, I tried to combat the opinion, that this 
‚species is a hybrid o’’R. fruticosus and ideus (Journ. of Bot. 1873, page 109). 


Sect. IV. Id»obatus, Focke, Syn. Rub. Germ. pag. 97. 


26. RB. ideus L. Fl. Suec. II, 446; Lindeb. Herb. Rub. Scand., n. 1; 
var. maritimus, n. 2; var. integrifolius, n. 3. | | 

This species is much more common in our country than \any- where else 
in Europe, with the exception of the eastern part of this continent. It seems 
to have a preference for a northerly extension (page 24) and belongs, without 
doubt, to the preglacial flora of Europe. | | 

Before I commence any examination of the possible or probable origin of 
this species, we will examine its changes in our country. Here, as elsewhere, 
it retains its typica! character pretty well, and has little inclination to vary, 
as one might expect from a so comparatively old species. Var. simpliecifolius, 
Blytt (R. Leesii, Bab.) is, however, a greatly diverging form. This peculiar form 
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grows In more places ın our country, than in any other European country, 
although, every where, it is very scanty, and probably has already disappeared 
from several localities. It has been met with at. Kosta and Alnön, in Medelpad, 
in the north of Sweden, at Stockholm, at Magnibery, near Nyköping, at Tänge- 
stad, in the parish of Dagsberg, in Östergötland (Mr. Kınsere in litt.), on 

Vänö, near Carlskrona; all these localities are in the eastern part of the country. 
It is further to be found in the west, at Avarf, in Westergötland, at Norum, 
in Bohuslän; and in Norway, at Christiania and Skien. The scandinavian, like 
the German form, has almost unarmed turiones. Still the turiones on the 
form from Medelpad are furnished with many setaceous, purple priekles. One 
or other of the upper leaves on the turiones can be simple, cordate. 

With the exeeption of this very curious variety, R. ideus has not produced 
any very remarkable  varieties in this country. Arrhenius (l. c. page 13) 
describes a variety maritimus, the distinguishing characteristics of which are 
to be attributed entirely to local influence. It grows on places much 
exposed to the sea-winds. A modification of this varıety, distinguished by its 
extraordinarily numerous, fine, deflexed prickles, also small lanceolate leaflets, 
has been sent to me from Carlshamn, in Bleking, by Mr. R. WALLEnGRen. 
The typical var. maritimus is distinguished by its broad, ovate leaflets. A 
form distinguished by its small lanceolate leaflets, and unarmed turiones. has 
been observed in the north east of Skäne, near Areanäs. I have remarked, in 
this form, the uncommon eircumstance that both the lowest pairs of leaflets on 
the leaves of the turiones, when they are septenate, rise from the same point, 
swhile the upper pair that answer to the two upper leaflets on quinate leaves 
it near the terminal leaflet. One of my pupils, Mr. G. Anxperssos, has disco- 
vered another peculiar form, in the neighbourhood of Stehag, in Skäne. Ik is 
 distinguished by a regularly. cordate, ovate terminal leaflet on the turiones, which 
is quite like that of R. subereetus. Also the terminal leaflet on the flowering- 
shoots is cordate, ovatee Mr. N. C. Kıypsers has kindly written to 
me, that on the sea shore at Manhem, in Östergötland, a form grows that 
has yellow green flowers; it is probably ARrrHENIusS’s variety maritimus, which 
is likewise distinguished by yellow green petals. Mr. Kıypsere has also in- 
formed me of a forın. with amber-coloured fruit, which grows in one or two 
places in Östergötland, viz, Ringarum and Kisa. | 

In a previously published artiele (Bot. Notiser 1872, pp. 168—18], trans- 
lated in the Journal of Botany. 1873, pp. 108—115), I have tried to prove, : 
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that R. idsus differs from all the other European brambles, in so many 
essential particulars, that it must be referred to quite another type, whose 
native land is probably the north east of Asia. As I have not had the op- 
portunity of studying the Asiatic brambles in any other manner than in 
herbariums, which on such questions leave us completely in the dark, I can 
with diffieulty give any certain opinion on the genealogy of this species. In 
the artiele just referred to, I stated the supposition, that it arose in Japan or 
in Northern America from some form with simple leaves. But it can also be 
assumed, that it immediately or, perhaps, more probably by the mediation of other 
_ species, arose from R. saxatilis, or even from R. exsius. The latter species 
which in colour and form of prickles, & c. reminds one of R. id&us, can 
possibly during its wandering towards eastern Asia have produced species that 
form the transition to R. ideus. Under such eireumstances it is possible that 
several of the forms, which have been consideret as hybrids between these 
forms, are real intermediate ones, and not hybrid. The facility, with which 
both these species hybridise, could on the other side serve to strengthen 
the supposition of the affinity of these species, in regard to their origin. 
The resemblance in the form of the leaves, which, as has been already men- 
tioned, is sometimes: to be found between R. idsusand suberectus,andaswell 
as the likeness which distinguishes them in so many other respects, gains, by 

such an assumption, its proper elueidation. For R. suberectus and ideus 
should then be separated from their common parent species, by only a few | 
links. On the other hand the difference between R. id®us and c&sius 


is, in fact, so great, that, perhaps, it is more probable the former arose indirectly 
from R. saxatilıs. | 
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Conclusion. 


The speculations and deduetions regarding the origin of new species and 
varieties, which I have given in my examinations of the seandinavian brambles, 
can perhaps be of interest even to others, besides those who occupy themselves 


more particularly with the study of this genus. I shall therefore collect the 


general results, as well as the examinations by which they are supported. 1 
shall also in each particular case refer the reader to that portion of my trea- 
tise, that contains the facts, on which the general conelusion is grounded. 

' 1. There are but a small number of brambles, that have had the power 
to produce any „oteworthy forms on the Scundinavian peninsula. The variabi- 
lity of other species is here so limited, that it has only given origin to acciden- 
tal or unimportant morlifications.: Other species, again, are almost completely 
unchanged. To the first category belong the brambles that here have a compa- 
ratively wide extension, and therefore also grow in many differently constituted 
localities. Also certain species can be referred to it, that here have no great 


‚extension, but, in consequence of the natural conditions in the country, have 


produced new species or have been quite transformed into new ones, so that the 
original ‘species no longer remains. To the next category belong, in general, 
such species whose immigration to this country dates from a later period, and 
which here have not so wide a geographical extension. To the third category, 
again, these species can be referred, which are either of «a comparatively great 
age or are very new to our country. Im the last mentioned case they arise on 
one or some jew spots, which in their constitution coincide with those from 
which they came. 

It is in particular R. corylifolius (page 4+)—114), insularis (page 139), 
glandulosus (page 119—125) and fruticosus (page 159—165), that have here 
produced new species or any great number of varieties. That is the case 
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above all with R. corylifolius. But the forms that arose from this species, 
can hardly deserve to be raised to the rank of species. Several of the Scan- 
dinavian corylifolians (page 112) have immigrated from the Danish islands, or 
‘the continent of Europe, and here hold themselves rather like the correspon- 
ding continental forms. Others have been developed here from these forms and 
seem to be endemic. R. corylifolius (page 13), as well as R. suberectus, has 
the largest geographical area of all the black-fruited brambles and surpasses 
them, in reference to their abundance on the Seandinavian peninsula. Also R. 
insularis whose immigration dates from a much later period than that of R. 
corylifolius, has here produced a new species, R. polyanthemos, as well as 
‚several varieties. It is confined to the west coast' of Sweden and the south of 
Norway. The forms which this species produced in Bohuslän and Norway, | 
are there isolated from the typical species. One must therefore think, that R. 
insularis, in the just named tracts, could not hold itself unchanged. ‚It is the 
same ease with R. scanicus which is confined to the most 'southern part of 
Sweden, and therefore must have immigrated later. This species has probably 
(page 134) arisen from R. Arrhenii which is not to be found in Sweden. R.. 
 glandulosus shows little inclination to vary, in our country, but still it has 
produced a new species, R. pallidus. R. pallidus is also very constant, but 
has, however, given rise to R. horridus. R. fruticosus (R. plieatus, Whe.) is 
one of the blackfruited hraınbles that has the widest geographical extension on 
‘the Scandinavian peninsula (page 18), and is exceeded, as regards abundance, 
only by R. corylifolius. '’hough that speeies is somewhat changeable (page 
165), it has not produced any remarkable varieties here, and only one spe- 
cies, viz, R. relatus. 'I’his species has arisen upon only one spot, in the east 
coast of Sweden. | | | 

R. thyrsoideus (page 148), Lindebergii (page 144), villicaulis (page 
151) and nitidus (page 162) possess small power to vary, but still have pro- 
duced ısolated varieties. The two first named species are spread over a rather 
large geographical area, but the two last appear within a smaller one. 

The eircumstance, that the brambles which oceur in our country, grow in 
the neighbourhood cf the supposed parent species, seems to me to give a strong 
support to ıny supposition, that they derive their origin from these very species. 
Thus, R. glandulosus, pallidus and horridus (page 127) grow within the 
same small distriet on the east cuast of Sweden, but none of them arise out- 
side it any where on the Scandinavian peninsula. R. polyanthemos (page 
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137) and insularis (page 139) are in the same manner confined to the north 
west of Skäne. R. thyrsoideus, var. subvelutinus (page 150) is only to be 
found in one place in the east of Sweden, and near to this place R. thyrsoi- 
deus grows. R. relatus (page 155) is only to be met with in one single 
spot, in the east of Sweden, and R. fruticosus which otherwise is rather rare 
in that distriet, grows not far off. R. nitidus, var. grandifolius (page 162) is 
to be met with only in one place, in a wood in the north west of Skäne, and 
in the same wood grows R. nitidus which is very rare in Sweden. This is 
also the case with R. villicaulis and its variety alienus (page 143), both of 
which are only to be found within a small area, in the south west of Norway. 
Not less worthy of remark is the eircumstance, that the parent species never, 
‘as far as I know, grow together with the forms which they have produced. 

R. insularis, *confinis and its variety norvegicus (page 143), on the 
contrary, grow in distriets where the parent species is completely wantine. 
R. insularis is confined to the north west of Skäne, while R. confinis is 
only to be found in Bohuslän, and its variety norvegicus only in the south 
of Norway. R. scanieus (page 131) is to be found in the north west of 
Skäne and is wanting outside the boundaries of this country, but R. Arrhenii 
which I presume to have produced this species, does not grow -at all on the 
Scandinavian peninsula. I think therefore, that the two above named parent 
species under the influence of outward eireumstances could not keep anchenged, 
but completely passed over into the new forms. 

The species that show little or no inelination to produce any more con- 
stant varieties, are partly the herbaceous brambles (page 44—47), partly R. 
ideus (page 168) and R. suberectus (page 165), which are all, really, 
the oldest brambles in Europe. Among these species, probably R. saxatilis 
and id&us are preglacial, R. areticus, also R. Chama&morus, have probably 
immigrated to our part of the world, from the north of Asıa (page 24) towards 
the end of the ice-age. R. suberectus (pages 15 and 26) also ıs most likely 
one of the oldest black-fruited brambles, although no data can be given that can 
aid in the settlement of the question, whether this species immigrated from 
Asia before or after the ice-age. Though in Europe it has produced directly 
or indireetly all the other species belonging to Suberecti, it is very limited 
which can be explained by its great age. In regard to R. saxatilis, it must 
not be overlooked, that it has produced a form, R. Areschougii, which, 
however, seems to be only occasional (page 107) and not very constant. 
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2. The new forms, whether species, subspecies or varieties, that have ari- 
sen upon the Scandinavian peninsula, are, at least a large porüon of EDER, 
not hybrids, and have not been or iginated rom such forms. 

It is not, of course, my meaning to deny the presence of hybrids, even 
within this genus. Perhaps, one and another form of R. corylifolius has ari- 
sen by a cross between varieties of this species (page 102—111). But several 
of these varieties, as well as all the other brambles, arising in our country, have 
certainly neither directly nor indirectly arisen through hybridising (page 5—7). 
For they, in general, do not take any intermediate place between other forms, 
as is the case with hybrids. And in addition, the brambles in this country 
seldom grow so mixed with each other, that a cross between them could come 
In question. | 
| The above mentioned forms, which we presumed to have arisen on the 
Scandinavian peninsula and which are more or less peculiar to our flora, could 
not have arisen by hybridising. If we turn in the first instance to R. scani- 
cus and horridus, both of which are the most interesting brambles, no other 
species can be found in our country, that by a mutual crossing could have 
produced them. And the same holds good of R. relatus and R. polyanthe- 
mos. Üertainly, one can imagine that the former was a hybrid of R. cordi- 
‚folius and fruticosus. But against this, one can with good reason object 
that R. relatus grows at the distance of several Swedish miles from R. cordi- 
folius. ‚And the varieties which grow here of R. thyrsoideus, Lindebergii, 
villicaulis and nitidus, can not have arisen by a cross between the typical 
species and the others. For they have no corresponding eharacteristics with 
the other species living in their neighbourhood. 

3. It is partly the climatic conditions, viz, a low temperature in conjunc- 
tion with the great dampness of the air, caused by the isolated site of the 
country; partly quite local conditions, particularly the greater or less dampness 
and Fertility of the soil, that must have influenced the Scandinavian brambles. 
and induced them to develope peculiar forms (pages 8—14, 19—114). The 
climate operates upon the brambles in such a manner, that stipitate glandules 
become scanty, the hairiness thin, the armature for the most part weahk and 
uniform, the leaves large and shortly stalked and the inflorescence less ramified 
and rather few-flowered. These general changes are usually followed by others, 
which cannot be considered as the immediate effect of climate (page 9). Poor 
soil produces strongly reduced ‚forms, that have: small, often terete turiones, most 
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often few and minute prickles, small leaves and a small, simple inflorescence. 
Such forms are often more or less sterile and are generally wanting in glan- 
'dules. Damp, rich soil produces thick, angular turiones, many stipitate gylan- 
dules, also many prickles, and a compound, many-flowered inflorescence. The 
internal connection between the other local conditions and the changes in the 
exterior organisation is not always to be seen, but the fact of such"a connection 
is nevertheless very probable. = | 
It can not be my intention to assert that the real power for the vier 

changes in plants should be the external conditions. Such changes must quite 
depend on the internal inelination of the plant itself to vary (page 8—9). But 
it is the outward eircumstances that give the internal creative dispositions their 
fixed direction. | | | 

It is, in particular, the numerous hrs of R. eorylifolius growing on the 
REES peninsula, whose exterior shows the influence of outward eircum- 
stances. The subspecies * maximus (page 83—87) and * maritimus (page 
88), also the variety permixtus of R. *nemoralis (pages 83 and 84), bear 
'evident traces of the influence of the maritime climate. The varieties of the 
series Homacanthi of R. * nemoralis, more particularly the variety acumina- 
tus (page 67), have arisen in a poor, dry and stony soil, while R. * Wahl- 
bergii (page 67) has derived its peeularities from the damp and fruitful soil 
in which it grows. Also R. horridus (page 124) and scanicus (page 131). 
as well as R. polyanthemos (page 137), bear evident traces of the influence 
of outward circumstances in their organisation. This is also the case with the 
var. grandifolius of R. nitidus (page 162). R. relatus which I presume 
'has been developed from R. fruticosus, has without doubt arisen on sterile, 
stony places that are sheltered from the wind, and much exposed to the sun. 

Again, several changes in brambles are on the contrary to be ascribed to 
local conditions, whose influence on the plants it would now, at least, be diffi- 
cult to explain. That is, for instance, the ease with the var. subvelutinus 
of R. thyrsoideus (page 150). It grows upon a somewhat differently consti- 
tuted locality than the typical species, and the changes which it has under- 
gone, are without doubt to be ascribed to the influence of the locality. 

The fact that a parent species can grow together with the new forms, it 
has produced, in no way confutes my opinion as to the influence of outward 
circumstances in the creation of forms. For as regards the fact itself, it holds 


good only of the less remarkable modifications, that R. corylifolius produced 
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on the Seandinavian peninsula. Of all the other forms peculiar to the Scan- 
_ dinavian flora, it holds good as a general rule, that they never grow in com- 
pany with the species, from which they are descended. And also, if it should 
by aceident occür, that a form grows together with its parent species, it can 
easily be reconciled with my opinion. For ıf a species that has immigrated 
here, finds a locality favourable for ıt, ıt must be able to remain, in some 
degree, unchanged. and by degrees get accustomed to the celimatie surroundings. 
When after. it has gained a certain stability, it spreads to less favourable lo- 
calities, it is not changed. If on the other hand, the same species, when it 
first came over here, met with localities to which it was not accustomed, it 
_ becomes more influenced and modified by outward_conditions (pages 68, 86. 
4. It is very probable, that the elimatic conditions have had the power to 
call forth still greater changes in the immigrant brambles, the more the local 
‚conditions in which they have come to live, recede from those to which they 
were accustomed in their native country. And at the same time, it is probable, 
that an immigrated species could better succeed in resisting the climatic condi- ; 
tions and in remaining unchanged, ıf it had come to a locality, that coincides 
more with that from which it had come. | 
| These are only a small number of facts, that I have been able to give as 
proof of this opinion. I have already stated, that R. scanicus is developed from 
R. Arrhenii, which however is wanting in this country. R. Arrhenii grows in. 
deep shady woods, R. scanicus, on the contrary, grows in more open and thin- 
ner woods consisting of smaller trees, and most often on their edges. I’think 
that when R. Arrhenii came to Skäne, it settled down in such open small 
woods, and under these unusual surroundings became more susceptible to the 
prevailing climatie conditionss. Var. grandifolius of R. nitidus can also 
be given as an example in this respect. | | 
What, however, seems to me most in support of my opinion, is, that some 
species and forms have been able to keep themselves almost completely unchan- 
ged, while others have changed considerably. Certainly, this can be partly ex- 
plained thus, that the older species generally show a greater degree of stabi- 
lity. But also many of the younger species and forms, e. g. R. Radula (page 
125), R. pyramidalıs (page, 137), R. infestus (page 128), R. corylifolius, 
*dumetorum (page 94), are without difficulty identified with the correspon- 
ding continental forms. 
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5. When new forms are created, there appear in them not only such cha- 
racters as are more or less directly called forth by the influence of outward 
circumstances, but also characters which have their grigin in dispositions latent 
in the parent species. These dispositions can be partly inherited (page 45), 
partly acquired, although they have not yet appeared in the erternal organisa- 
tion of the parent species (pages 9, 104). | a 

Several examples previously have been shown of the fact, that inher ited 
dispositions which have been suppressed in a form, can again show themselves 
in the outer organisation of a new form developed from it. And it is not an 
uncommon oceurrence that the disposition which has not yet been shown outwardly, 
in a species, can produce outward changes in the forms, that are developed 
from it. Thus, in R. corylifolius * maritimus characters are found again 
which are wanting in the species from which it sprung, but which are again 
found in R. subereetus (page 104). In R. bahusiensis, var. nitens charac- 
ters arise which also distinguish R. suleatus, and R. *bahusiensis, var. 
obumbratus has characters corresponding to R. fruticosus. R. suberectus 
has a variety conjungens which reminds one of R. sulcatus (page 167) which 
is developed from R. fruticosus. And if my conjeeture is right, that both R. 
ideus and R. suberectus were indireetly developed from R. saxatilis or R. 
c»sius, then R. ida«us also can serve as an illustration of this rule. For as 
has already been shown, the terminal leaflets on the turiones of tke R. id&us 
sometimes resemblö, in a great degree, those of R. suberectus. And when R. 
Lindebergii which originated from R. insularis, produces the variety sericeus 
(page 145) which answers to R. polyanthemos, produced by R. insularis, so this 
must be ascribed to dispositions, that had not yet appeared in the external 
form of R. insularis, when R. Lindebergii arose out of that species, and 
only afterwards showed themselves in R. polyanthemos. 

6. From the facts given in the fifth. thesis concerning the origin of new 
Jorms we see, that analogy is a kind of likeness, that does not stand in any 
opposition to affinity, or the likeness that depends on common origin. Indeed, 

the more nearly related Two series of forms ave, still greater is also the ana- 
loyy between the forms in both series. And in the same degree, the more di- 
stant the relationship is, so the likeness, founded on analoyy, is less and at last 
«lmost accidental and confined to single characters. 

I have already given many proofs as to the correetness of this statement. 
T'hus, for instance, both R. *nemoralis and * Wahlbergii, two subspecies 
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mutually nearly related and belonging to R. corylifolius, produce each its 
own form, and both these forms are analogous and at the same time so nearly 


related to each other, that I have considered it right to refer them to neand 


the same subspecies. The form developed from R. nemoralis, is the typical 
R. *Balfourianus, and the form developed from R. * Wahlbergii, I have 
 ealled R. Balfourianus, var. ruderalis (page 70). R. *nemoralis and 
*maximus have likewise produced analogous varieties, viz, permixtus and 
mixtus (page 83). In general, in the polymorphous genera, it is certainly not 
uncommon, that collective species include heterogeneous, but analogous forms. R. 
 polyanthemos and R. Lindebergii, var. sericeus, R. suleatus and R. 
suberectus, var conjungens (page 167), with others, give further examples of 
analogous and nearly related forms. R. Lindebergii and R. nitidus exhibit, 
in regard to the form of the leaflets and prickles, a more remote analogy.. The 
same is the case with the above mentioned forms of R. corylifolius and the 
species of the Suberecti. In the herbaceous brambles traces of anlogy are 
more occasional, because the affinity between these species is more remote (pa- 
ges 44, 45). | 

On the continent, this genus appears in a greater number of forms than ° 
on the Scandinavian peninsula. There exists also a greater diffieulty in dis- 
tinguishing between the affined and the analogous forms. For in those di- 
striets where a large number of northern and southern species grow mixed 
with one another, the northern assume a more southern, and the southern a 
more northern stamp. It would truly require very long and careful examina- 
nations to be able in each particular case to define the limits between, for 
example, the group of Discolores and that of Cordifolii, the first of 
which has a southern extension and is descended from R. tomentosus (page 
147), the latter, on the contrary, has a northern extension and is developed 
from R. fruticosus (page 157). | 

From the only ceursory acquaintance, that I had the opportunity of ma- | 
‚king in England with the brambles of that country, it has appeared to me, as 
if many of the English species which are identified with the continental ones, 
were analogous to, rather than identical with them. So e. g. it has appeared 
to me as ıf R. leucostachys, Sm. there has given origin to a great many 
forms that are analogous to continental species, but have become identified with 
them. Also very ımany of the glandulous species are so nearly connected with 
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each other, that it seems to me very likely, that in England they arose from 
a single species. | 

..T7. The new varieties or species, that arose from certain immigrant forms, 
have not developed gradually, but have arisen suddenly and, so to say, at once 
(page 29). The forms immigrated hither could not, at once on their arri- 
val, have changed into new forms. They have certainly lived here for a lon- 
ger time unchanged. But in time the outward circumstances have by degrces 
produced new tendencies in the plant, and when these have acquired sufficient 
energy to throw off the inherited disposition, theı y at once appear in the outward 
structure of the plant. 

I have been led to this opinion regarding the origin of new forms, by 
paying attention to the different eircumstances of the species or varieties pecu- 
liar to the Seandinavian flora. In very many, indeed in mast cases, no inter- 
mediate forms are to be found between the new forms and the species that 
have produced them. And as it is very probable, that these very species have 
immigrated comparatively late to the country, it ıs hardly probable, that inter- 
mediate forms, if such were to be found, could have had time to disappear. 
This is so much tie less to be imagined, as intermediate forms are still to be 
found, arising from R. corylifolius and certain species belonging to the group 
Suberecti, though they are of greater age in our country than most of the 
other species. In confirmation of this, allow me to cite, R. glandulosus, 
pallidus and horridus (pages 123, 124), R. scanicus and Arrhenii (page 
131), R. fruticosus and relatus (page 158), R. thyrsoideus and its variety, 
subvelutinus (page 153), R. nitidus and its variety grandifolius (page 162). 

8. Intermediate forms indicate no grades in a successive evolution of 
one form to another, but are, so to say. parallel forms (pages 69, 104—111) 
which have arisen independently of each other, under the influence of outward 
conditions, that more or less recede from those by which the typical form 
arose. | | 

In the introduction (page 29), I have expressed the opinion, that new forms 
can arise either at once, or gradually and with the production of intermeidliate 
forms. 1 imagined, that the intermediate forms constituted the phases of evo- 
lution, that a form had to undergo, when it was to produce a new species. I 
supposed also, that when intermediate forms are found between two forms, it 
could be assumed, that the one form had developed from the other, and that this had 

happened within the boundaries of the country. To be sure, it seeined to me 
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very unaccountable, that in the same genus, two such different procedures for 
the origin of forms could exist. This contradietion is explained, however, when 
the intermediate forms are considered, as here laid down, and which I have be- 
fore explained in detail. 

It is only the groups of the genus, that have a lar ge geographical exten- 
sion on the Scandinavian peninsula, in which such intermediate forms are to 
be found. They are particularly frequent among the corylifolians, which also 
probably have given origin to a great number of the European brambles (pages 
108—109). The Suberecti also produce not a few intermediate forms. R. 
fruticosus developes intermediate forms that approach R. sulcatus (page 160), 
and from R. subereetus forms arise that resemble R. fissus, or even R.sul- 
catus (page 167). R. insularis has also in the northwest of Skäne, developed 
forms that connect this species with R. polyanthemos (page 139). R. Are 
schougii which was developed from R. saxatilis, is a remarkable intermediate 
form between that species and R. c@sius. Such forms arise, most frequentiy, 
on the borders of the geographical area of that speeies which they resemble 
(pages 109—110). They are very often sterile and thus resemble hybrids 
(page 110). 

It is hardly necessary to remark, that this examination of intermediate 
forms does not deny the existence of transitional forms. The great‘ changes 
in the plant cannot be completely carried out at once. They take place step 
by step, and only one step can be taken at a time. R. glandulosus e. g. 
did not produce R. horridus at once, but it developed R. pallidus, and from 
that species arose R. horridus. 

9. The same species or variety can have arisen on several different spots, 

within its present geographical area (page 129). 2 

This being the case, it has the effect, that a species "or form, in different 
localities, is seldom exactly alike. R. pallidus in Sweden, does not quite agree 
with the same species growing in the north west of Germany (page 112), and 
R. polyanthemos growiag in the northwest of Skäne, differs, in some points, 
from the same species growing on the Jutlandic peninsula (page 138). 
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Page 22. States that R. Areschougii is found exelusively in Norway. In page 107, 
however, it is stated, that afterwards it has also been met with in Sweden, | 
| viz, in Skäne, | | 
_ Pages 26—27, Further examinations have led me to the opinion that R. su bereetus arose 
in central Asia, from some form of R. corylifolius. 
Page 27. Since the printing of the introduction, my opinion in regard to intermediate 
forms has somewhat changed. I have also come to the conclusion, that R. 
insularis and fissus had not their origin on the: Scandinavian peninsula, 
but immigrated hither; compare pages 146, 168. 
ıne same reason 1 consider now, that R. cordifoisus did not originate 
_ in our country, but immigrated hither, and that R. reiatus here arose from 
R. fruticosus (R. plicatus). > 
» » The opinion that a new form can arise gradually, has undssshn some | 
modification, compare page Ill. It is this altered view, that has id mei 
change my opinion regarding the of R. sule fissus and cor.di- 
_folius, in this country. 
a I have set forth R. pyramidalis and villicaulis as very nearly related 
to R. Lindebergii, insularis and polyanthemos. Afterwards I have, 
however, come to the conclusion that they belong to another groups, viz, R. 
pyramidalis, perhaps, to Vestiti, and R. villicaulis to Cordifolii. 
8, R. fissus, sulcatus and cordifolius have been referred to the species 
which have arisen in this country. Further observations have led me to the 
opinion, that they immigrated from the continent and, therefore, are to be 
 referred to A, g, 2. | | | 
En The form of R. reihe which has been mentioned and which is cultivated 
in ‘he Botanical gardens in Lund, has white flowers and should, perhaps, 
more properly be referred to R. saxatilis or triflorus. 
if R. Areschougii was found by Dr. H. Nırssox in many places on the dried 
beach of Ringsjün, in central Skäne (June 1885). Afterwards, when I 
had the opportunity of examining this extraordinary form alive and in flower 
(June 1886), I was able in one and another point to correct my description 
(pages 43 & 44), which was made from a small number of dried specimens, 
collected in Norway, by Mr. A. Bıryrr. 
The conditions under which this form grows at Ringsjön, having already 
been noticed (pags 107 & 108), I shall here only add, that it also appears 
in one and another place on the edges of woods bounding the beach. It 
grows mixed with R. c»sıius and pseudo-id»us, in several places, but 
every where keeps itself, as regards the shape of the flowers, well distinguish- 
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ed from them. But R. cs»sius, growing there, in the form of the leaves 


as well as the nature of the turiones, so coincides with R. Are- 


schougii, that they are rather difficult to distinguish from one another, 
when they are sterile. To the description of the R. Areschougii may be 
added: 

Turiones sepe biennes & lignosi vel in apice herbacei. Stipule lat, 
foliacex. Sepala, ut in R. saxatili, nunc oblonga, obtusa & apiculata (in 
locis umbrosis), nunc lanceolata, longe acuminata, sub anthesi reflexa (in 


R. cx»sio patentia). Petala sepala bis terve superantia (in R. saxatilisub- 
xquantia vel parum longiora), sub anthesi erecta (in R. expansa), 


oblongo-obovata, longe & anguste unguiculata, undulata (in forma norveg. 
ovata). Torus angustus, parum excavatus (in R. saxatili urceolatus), quam 
ob rem stamina a pistillis parum distantia. Filamenta »quilonga, erecta, 
conniventia (in R. cx#sio insqualia, expansa & numerosiora), stylos magis 
minusve superantia. Pistilla receptaculo convexiusculo (in R. c#sio elongato, 
in R. saxatili planiusculo) insidentia, 10—12, numerosiora quam in R. 
saxatili, pauciora 'quam in R. c&sio, stylis stigmatibusque bene evolutis, 
germinibus dorso pilosis. | | 


The closer examination which I have been able to make, of R. Areschougii, 


when in flower, and the comparison between this form on the one side, and 


R. saxatilis and c&sius on the other, has completely confirmed my 
opinion that this form is not a hybrid between R. saxatilis and c»sius 
(pages 44 a. 107--108). There are, certainly, transitions between this form 
„nd R. saxatılis, but none, at least as regards the flowers, between it and 
R. c»sius. The flowers of R. Areschougii can always be distinguished 


from those of R, casius or pseudo-idxus by the deflexed sepals, the erect 


petals and filaments and the few. pistils, that are almost of the same height. 
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Jemförande Studier och Undersökningar 
öfver benväfnadens struktur, utveckling och tillväxt 
med särskild hänsyn till förekomsten 
af Haverska kanaler 
DAVID BERGENDAL. 


Benväfnaden har af gammalt utgjort föremäal för talrika afhändlingar, 
och fä delar af histologien torde hafva en sa riklig literatur att uppvisa. 
Beträffande däggdjurens benväfnad äro ocksa de flesta frägor. som utgjort 
föremal för olika uppfattning, temligen fullständigt utredda. 1 synnerhet 
gäller dock detta om de rent histologiska, hvilka lika väl kunna undersökas 
pa den ena formen som pa den andra. Uppkastar man deremot fragan 
om benväfnadens egendomligheter hos olika djurgrupper, sa hir literatu- 
ren märkvärdigt litet att derom meddela. Alla de talrika undersöknin- 
garne hafva anstälts pa det lilla antal former, som blifvit sä att säga 
anatomernas husdjur, och ser man litet närmare till, finner man snart, 
att flera af de öfver andra djurs ben företagna undersökningarne äro verk- 
stälda pa sa olika tider och utga fran sa afvikande allmän grunduppfatt- 
ning, att de alldeles icke lemna för jemförelse användbara uppgifter. 
Exempelvis tala äldre författare om lameller utan att dermed förstä nägot 
bestäindt byggnadselement uti benet. Vär i senare tid vunna noggranna 
kännedom om benstrukturens beskatienhet hos nagra högre djur göra lık- 
nande undersökningar af öfriga vertebraters benväfnad i hög grad önsk- 
värda, och i sammanhang med dessa strukturundersökningar framställa 
sig omedelbart fragor om utvecklingssättet och tıllväxten. 

Mina studier öfver benväfnaden päbörjades i Heidelberg sommaren 
1554 pa uppmaning af Geheimerädet Geuesgaur, som föreslog mig att söka 

Lunds Univ. Arsskr. Tom. 
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utröna anledningen till Haverska kanalers uppträdande. I det stora hela 
vore det ju sjelfklart, att de äro näringskanaler och finnas för att till- 
 föra väfnaden blod, men de saknas hos mänga djurs ben, utan att 
detta ‘kan omedelbart hänföras till dessas mindre storlek och dermed 
följande ringare näringsbehof. Jag undersökte alltsa ett ganska stort 
antal till olika grupper hörande djurs ben med detta syftemäl, men fann 
snart, att denna fräga endast kunde lösas i samband med andra förnäm- 
‚ligast utvecklingen och tillväxtsättet rörande spörsmäl. Dels kunna Ha- 
verska kanaler möjligen under utvecklingen anläggas, men sedan helt för- 
svinna genom resorption eller fullständig utfylining, dels föreligger den 
 möjligheten, att de sedermera genom resorptionsföreteelser framkomma i 
sädan benväfnad, hvilken vid den första anläggningen icke visat bildning 
af lister och Haverska kanaler. Resorptionsfenomenen mäste derföre 10g- 
grant undersökas, och efter min mening hemtas de säkraste karaktererna 
pä dem \genom noggrant studium strukturen. Härigenom blef den 
ursprungliga frägan undanskjuten, och flera andra mäste först behandlas. 
 Framför andra tilldrog sig den färdiga benväfnadens struktur ett stort 
. Intresse ur jemförande anatomisk synpunkt. De mänga olika frägor, som 
nödvändigtvis mäste behandlas i samband med eller före den ursprungliga, 
nödgade mig att företaga temligen vidlyftiga studier af literaturen, hvarutaf 
ocksä blef en följd, att en ganska utförlig historisk inledning maste för- 
utskickas de mera speciella undersökningarne. Mänga uti dessa behand- 
lade företeelser 'skulle nemligen eljes nödgat mig att söndersplittra be- 
'skrifningen med literaturredogörelser, som dessutom pä flera ställen mäst 
äterkomma, hvarföre jag fann mig föranläten att säsom en historisk in- 
ledning framställa de vigtigare olika meningarne, som möta i literaturen 
_ angäende de af mig studerade förhällandena. Jag har icke haft för afsigt 
att lemna nägon fullständig redogörelse för alla afhandlingar öfver ämnet, 
men vägar hoppas, att allt det mera vigtiga omnämnts. En mängd un- 
dersökningar, som gifvit alldeles samma resultat med dem, jag i korthet 
refererat, har jag fullt afsigtligt förbigätt. Likasü har jag i allmänhet 
icke medtagit sädant, som i lätt tillgängliga läro- och handböcker nöj- 
aktigt behandlas. | er 

Väl vet jag, att mina studier öfver det vidsträckta och ytterst in- 
vecklade ämnet ännu äro längt ifrän afslutade, men dä jag nu kunnat hop- 
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samla nägra vigtigare resultat öfver en djurgrupp, har jag ansett mig 


‚böra publicera dessa, fastän jag icke kunnat slutföra undersökningarne 


öfver de öfriga grupperna. Dock har jag öfver säväl reptilier som foglar 
och däggdjur en temligen rikhaltig preparatsamling och tilläter mig der- 
före att pa nägra ställen inskjuta jemförande anmärkningar utan att genast 
meddela detaljerad uppgift om den iakttagelse, hvarpä jemförelsen hvilar. 

Till Geheimerädet C. GesExBAUR, som gaf mig uppslaget till dessa stu- 
dier och under den tid, jag vistades ı Heidelberg, frikostigt lemnade mig 


unuersökningsmaterial och med intresse följde mitt arbete, anhäller jag 


att här fü framföra min tacksägelse. För de utförligare undersökningar 
öfver resorptionsfenomen, struktur och utveckling, som sedermera utförts 
i Lund, har jag till stor del erhällit material fran Universitetets zoolo- 
giska institut samt frän Stockholms Högskolas zootomiska institut. Till 


 dessa institutioners föreständare, Herrar Professorer A. W. QvExneRstept 
och W. Lecne har jag att derför uttala min tacksamhet. Prof. Qvexser- 


sıepr är jag dessutom skyldig särskild tacksamhet för hans välvilja, som 
öfverhufvud gjort det möjligt für mig att företaga dessa af andra syssel- 
sättningar ofta afbrutna studier, och för de räd, han under deras fort- 
säng meddelat. | | 


De använda undersökningsmetoderna hafva nägot vexlat pä olıka tider 
och för olika djur samt meddelas derföre i de speciella afhandlıngarne. 
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Historisk inledning. 
A. Benväfnadens utveckling. 


(Kenom Heinrich MuELuers 1 vigtiga arbete „Ueber die Entwickelung der 
Knochensubstanz“ (Zeitschrift f. wissensch. Zool. Bd. 9. 1858 s. 147) kan 
striden om benväfnadens utveckling väl anses temligen afslutad. Det syntes 
sedermera otvifvelaktigt, att broskets betydelse för benbildningen endast 
var Öfvergäende. Omdaning af brosk till benväfnad antogs icke före- 
komma ı betydligare utsträckning. Broskets uppeift var mera att tjenst- 
göra som en stödjande form, kring och uti hvilken benväfnaden afsattes. 
Väl förfäktade Lirserkonv fortfarande broskets direkta ombildning till ben- 
 väfnad, men till Muverıers äsigt slöto sig Frey och Köruiker, som i allmänt 
spridda handböcker lade Muvrruers undersökning till grund för sin fram- 
ställning, samt GrernBaur och hvilka uti särskilda arbeten- unge- 
färligen samtidigt ? beskr efvo periostets inre, egentligen benbildande lager, 
hvilket af Gesensaur erhöll det sedan bibehällna namnet osteoblastlagret. 
I sina Studier och undersökning yar öfver Benväfnaden fürnämligast med 
afseende pä dess utveckling stälde sig äfven en svensk forskare, Cmkıstman Lovex, 
pä& Murrzers sida. Detta i April 1863 utgifna arbete innehäller i de flesta 


Lov£x anmärker (ofvannämnda arbete sid. 28), att emellan Murıner och upp- 
‚stätt prioritetsstrid, dä Baur i sitt arbete „Die Entwickelung der Bindesubstanz“ (Tübingen 
1858) uttalat ungefär samma mening som Mvrıser. Baurs arbete, som egentligen berör den 
allmänna uppfattningen af bindväfnadsarternas inbördes ställning, har emellertid pä den när- 
mare kännedomen om benväfnadens utveckling knappast utöfvat nägon inverkan, och derföre 
har jag ansett MvrsvErs arbete böra angifvas säsom det, genom hyilket den nya "läran om 
benbildningen en gäng för alla faststäldes. 

2 (GFEGENBAUR, Ueber. die Bildung des Knochengewebes. Jen. Zeitschr. I, 1864 s. 343. 


WALDEYER, W. Ueber den Ossificationsprocess. Arch. f. mikrosk. Anat. Bd. I. 1865 
s. 354. 
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Jemförande studier och undersökningar öfver benväfnaden. 1. d 


frägor en synnerligen allsidig, pä egna undersökningar grundad framställ- 
ning af benväfnadens utveckling och är, hvad historiken angär, ojemför- 
ligt fullständigare än nägot af de talrika i Tyskland vid samma tid ut- 
gifna arbetena öfver samma ämne. Jag har derföre icke funnit skäl lemna 
nägon Öfversigt öfver äldre forskares äsigter om benväfnadens utveckling, 
utan hänvisar beträffande dem till Lovens utförliga historiska inledning 
s. 1-29 samt meddelar endast hufvudsakliga- innehället af de efter denna 
tid framkomna vigtigare arbeten, som behandla hithörande frägor. Tyvärr 
blef denna Loviss afhandling i utlandet förbisedd, hvartill orsaken väl 
kan sökas dels i dess spräk dels och kanske ännu mera i dess brist pä 
afbildningar !. Lovsx pävisar i en detaljerad beskrifning, huru den intra- 
kartilaginösa, intramembranösa och periostala benbildningen i sjelfva ver- 
ket äro fullkomligt likartade processer. Osteoblasterna beskrifvas säsom 
i alla tre fallen lika. Han kallar dem bildningsceller och omnämner dem 
vara epitellikt ordnade samt korniga, rundade eller spolformiga, och han 
süger dem uppträda öfverallt, der nybildning af ben pägär ?. Märgrum- 
mens celler anses af Loven til allra största delen ? härstamma frän det 
.periostala blastem, som omeifver de i brosket inträngande blodkärlsslin- 
gorma (8. 55), och anför han mänga skäl emot den dä allmänt af Hexer, 
Bivper *%, Raruke, Reichert, Braxpr, Virchow, MvELLER m. fl. 
hyllade meningen, att osteoblasterna skulle till större delen stamma frän 
det resorberade broskets celler. Senare undersökningar hafva i allmänhet 
bekräftat Lovixs uppgift, och den nu antagna läran om märgcellernas 


1 Den del af Lov£xs afhandling, soni behandlar resorptionen, har sedan (1873) öfver- 
satts pä tyska (Ueber die physiologische Knochenresorption. Würzb. Verhandl. N. F. Bd. 
IV, 1875). | 

3 Man ser mycket väl, att hans nägot tveksamma yttr a endast an af hän- 
syn till de författares betydelse, hvilka uttala den andra äsigten, och han vidhäller, att 
broskcellernas proliferation och omdaning är vid märgbildningen „mera underordnad, än man | 
i allmänhet föreställer sig“. | 

* Bipper anföres af Lovfx, men knappt med rätt. Dels antog han en direkt brosk- 
förbening, dels säger han uttryckligen, att broskcellernas mörkkorniga innehäll ej visar spär 
til nybildning af celler — Müllers Archiv 1843. Zur Histogenese der Knochen, s. 383, 
citeradt efter SrrEnLzorrs A nästa sida anförda arbete, hvarest läses s. 15: „Schon Bıpper _ 
äussert seinen Zweifel über die Entwickelungsfähigkeit der Zellen dieser Schicht“. Jfr dock 
H. Mveuver 1. c. s. 173. 
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6 David Bergendal. 


uppkomst torde väsentligen öfverensstämma med hans framställning. Roruerr 
säger derom !, att han aldrig sett bilder, hvilka kunna häntyda pä en omda- 
ning af broskceller till märgceller, och mäste han sälunda, oaktadt stora 
auktoriteter omfatta en motsatt äsigt, förneka, att märgceller kunna upp- 
komma ur broskceller. Srieva uttalar * 1872 samma äsigt som Lovin, fast 
ännu mera bestämdt; och samt Kasıscnexko * afvisa utan förbe- 
häll hvarje tanke pä märgcellernas härkomst frän broskceller. 
| Streizorr anför i sitt arbete om ossifikationen hos däggdjuren (Ueber 
die Histogenese der Knochen s. es följande skäl för märgcellernas peri- 
kondrala härkomst: 

l. Fränvaron af delningar i epifysbroskets undre ® lager, 

2. Förekomst af smäkornigt detritus i gränslagrens broskhälor, 


3. Skrumpnade bröskceller finnas stundom uti öppnade broskhälor 


vid sidan af märgceller, och 

4. Märgcellernas härstamning frän per ikondriet kan pävisas genom 
direkt mikroskopisk iakttagelse. 

STRELZOFF lägger mycken vigt vid sin uppfattning af denna fräga och 
söker gent emot Sriepa häfda sin prioritetsrätt. I sin historik säger han 


s. 15: „Erst in neuster Zeit haben Rorıerr, Kurscnw und Lewscun den 


‚genetischen Zusammenhang der epiphysären Knorpelzellen ınit den Mark- 
zellen in Zweifel gezogen“. Vi finna emellertid, att längt före bäde Srmoa 
och Srreizorr samt de andra nämnda författarne hade Lovex anfört tillräck- 


liga skäl emot broskcellernas omdaning. I sitt senare arbete lemnar 
STRELZOFF 0 samma uppgift om märgcellernas bildningssätt uti foglar- 


nes ben. 


! RoLıemt, A. Von den Bindesubstanzen i STRICKERS Handbuch der Lehre von den 
Geweben, s. 98, Leipzig 1871. 

® Stıeva, L. Die Bildung des Knochengewebes, Leipzig 1872. | 

8 Srrsrzor® L. J. Ueber’ die Histogenese der Knochen (Unters. aus dem path. Institut 
zu Zürich herausgegeben v. C. J. Eserri). Heft. I, 1873, s. 1. 

Samme förf. Genetische und Topographische Studien des Krasbanwackslkenis: Unters. 
aus dem path. Instit. z. Zürich, herausgeg. v. Esertn. Heft. I, 1874, s. 58— 184. 


* Kistschenko N. Ueber die Genese und Architektur der ‘Batrachierknochen. Arch. 
f. Mikrosk. Anat. Bd. XIX, 1881, s. 1—59. 


° Undre mäste betyda till förbeningsranden angränsande lager. 
8 88. 
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Nägra nyare författare tyckas likväl mera benägna att ansluta sig 
till den äldre meningen om broskcellernas öfvergäng uti märgceller. Sä 
vidhäller Vırcnow ännu i senare meddelanden !, att märgens elementer 
kunna än framgä ur brosk än ur ben, hvars grundsubstans resorberas. 
Han stödjer sig emellertid i dessa korta notiser hufvudsakligen pä iakt- 
tagelser vid patologiska förändringar, och det är icke bevisadt, att patologiska | 
processer kunna utan vidare4läggas till grund för uppfattningen af den nor- 
mala fysiologiska utvecklingen. Sraenzorr bestrider i sitt bemötande ? af 
dessa Vircnows uttalanden änyo all sädan omdaning och lemnar nya bevis, 
hemtade frän täckbenens utveckling, för märgcellernas periostala härkomst. 

Scnöxeys framställning utaf märgbildningen hos foglarne ? hvilar pä 
en sä egendomlig uppfattning af hela celläran, att hans uppgifter pä intet 


'sätt kunna förenas med de fleste andra författares. Han antager nem- 


ligen, att hela broskets grundsubstans efter kondrininlagringarnes försvin- 
nande öfvergär till lefvande protoplasma, som hopsmälter med cellerna 
till stora plasmamassor, ur hvilka sedan osteoblasterna utdifferentieras. 


- För öfrigt förnekar Scnöxey all delning af broskcellerna och tyckes antaga 


en wi kärnbildning genom förtätning af protoplasmaklumpar (s. 247). I 
denna sin uppfattning Öfverensstämmer han i allmänhet med C. Herırz- 
manns * i Wiener med. Jahrbücher 1872 framstälda teori, der liknande upp- 
gifter, som pä intet sätt kunna erkännas vara rigtiga, lemnas on märg- 
cellernas utveckling vid broskresorptionen hos unga hundar, kattor och 
kaniner. 

Stricker ® ansluter sig likväl fullständigt till Herzwmanss äskädning och 
förfäktar med mycken bestämdhet, att de frigjorda broskcellerna bilda 


! Virenow. Ueber Bildung nnd Umbildung des Knochengewebes. Berl. klinische Wochen- 


schrift 1875. Nir 1 och 2,s. 1—3 och 2 - 16. 


2 Strerzorr. Zur Frage über Wachsthum der Knochen. Samma tidskrift Nr. 34 och 
35.8. 468— 471 och 4382 —485. | 

® Senösey LI. Ueber den Ossificationsprocess bei Vögeln und die Neubildung von rothen 
Blutkörperchen an der Össificationsgrenze. Arch. f. mikr. Anat. Bd. XII, 1876, s. 243. 

* Herzmass har i talrika publikationer i Arch. f. mikr. Anat. och i Sitzungsberichte 
ete. der Wiener Akad. utfört sin äsiet. har emellertid särskildt byegt pä Heıtzmanns 
uttalande uti här ofvan anförda skrift. 

5 Sprieker. Vorlesungen über allgemeine und experimentelle Pathologie. Wien 1878. 
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märgen samt antager liksom nämnde författare, att cellkroppen finnes 
kvar uti broskets och benets grundsubstans, fast den genom kalkinlagrin- 
gen försatts uti ett mindre lifaktigt tillständ. 
Genom undersökningar af ossifikationsprocessen i astragalus of homo 
har Kaczaxper ! ledts till en nägot likartad egendomlig uppfattning. | 
De mest bestämda ‘och pa detaljundersökningar fotade uppgifterna 
om samma utvecklingsgäng torde finnas Itos Lerovcgq ?, som beskrifver, 
'hurusom broskcellerna vid tillsats af jod visa en karakteristisk mörkbrun 
reaktion, hvarigenom de ätminstone i midten af diafysen kunna pävisas 
vid resorptionens början helt och hället utfylla broskhälorna. Dä resorp- 
tionen fortskridit emot epifyserna, och bildning af mindre märgrum in- 
trädt, bibehälla emellertid icke de i rader ordnade broskcellerna denna 
reaktion. Om det ocksä kan anses sannolikt, att sasom broskcellerna för- 
hälla sig uti diafysens midt, göra de äfven vid ossifikationsränderna, mäste 
dock erinras, att de öfriga författarnes uppgifter sa godt som alltid afse 
förloppet vid ossifikationsranden. v. Bruns tror sig osmiumpreparat 
hafva sett broskcellerna utan hopskrumpning eller andra degenerations- 
tecken öfvergä dels till märgceller, dels till osteoblaster. 2 
 Nägon fullständig visshet om denna sak har man sälunda ännu icke 
lyckats ernä, ehuru obestridligen mera detaljerade uppgifter föreligga om 
_ periostcellers omdaning till märgceller än om de sistnämndas utveckling 
ur brosket. Sreetızorrs framställning af periostets inträngande och brosk- 
‚cellernas degeneration synes atminstone göra alldeles otvifvelaktigt, att 
denna utbildningsgäng mäste betraktas säsom den företrädesvis normala. 
Äfven läroboksförfattarne äro af delade meningar, uttalar sig mycket 
bestämdt för märgcellernas härstamning fran det osteogena lagret af perio- 
 stet. Äfvensä Dirusvsex. Okın läter märgcellerna delvis stamma ıfrän brosket. 
Raxvier ingär nägot närmare pä denna fräga samt yttrar, att Lovixs 
och Sriepa’s pästäenden synas honom alltför absoluta *. Undersökas myec- 


KaczanDEr, J. Ueber den Ossificationsprocess. Virchows Archiv. 2d 87, s. 189 --193. 
?2 Lesovcg, H. Etudes sur l’ossification. Bulletins de l’acad. ete. 1877, eiteral efter 
Hormann und ScHhwauLgE Jahresberichte ete. VII. I Abth. s. 58. 
v: Bruxs, A. Beiträge zur ÖOssificationslehre. Archiv v. Reicnert und 
Mmoxd, 1874, s. 1--18. | 
* Ranvier. Technisches Lehrbuch etc., s. 413. 
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Jemförande studier och undersökningar öfver benväfnaden. 1. | Y 


ket unga embryoner med lifligt försiggäende utvecklingsprocesser, ser man | 
„an guten Präparaten die nach Eröffnung der Kapseln frei gewordenen 
Knorpelzellen an der Bildung der Zellen, die den neu entstandenen Mark- 
raum erfüllen, theilnehmen‘. Han har tydligen iakttagit detta pä men- 
‚niskofoster af 4.'/a—5 mänaders älder samt ä benen af en ung delfin. 
Med stöd af mina temligen talrika undersökningar af bäde yngre och 
äldre embryoners ben tillater jag mig trots denna bestämda uppgift hos 
 Ranvier anse det ännu vara rum för tvifvelsmäl om broskcellernas omda- 
ning till märgceller, sa mycket hellre som det vid en lifligt pägäende ut- | 
vecklingsprocess näppeligen är möjligt att afgöra, hvarifrän de i öppnade 

broskhälor belägna cellerna härstamma, men man finner de i angrän- 

sande, slutna broskhälor befintliga cellerna hafva ett allt annat än lifak- 
tigt, pä annalkande delningsstadier häntydande utseende. Raxvıer angifver 
icke, pä hvad sätt han kunnat fastställa, att de sig delande cellerna varit 
verkliga broskceller. | | | 

'Dä frägan synes nästan omöjlig att genom direkt jakttagelse besvara, 
torde det faktum böra tillerkännas stor vigt, att innehället i de Haverska 
häligheterna vid den periostala benbildningen fullkomligt öfverensstämmer 
med väfnaderna i märgrummen, och den i de förra uppträdande väfna- 
dens uppkomst frän periostet kan allt för tydligt pävisas, för att tvif- 
velsmäl i den frägau skulle kunna hysas. Ej heller har, sä vidt jag känner, 
nägon författare derom uttalat annan mening. 

Loves synes anse, att all äkta benväfnad utbildas genom ett frän 
periost stammande osteoblastlagers verksamhet, och mena, att de väfnader, 
som direkt framgä ur brosk eller bindväfnad genom förkalkning af inter- 
cellularsubstansen och förändringar af brosk- och bindväfscellerna, väl fy- 
siologiskt kunna företräda den äkta benväinaden, men ingalunda fa ur 


histologisk och morfologisk synpunkt anses dermed likvärdiga. Genom 


detta vigtiga uttalande ställer han sig i en ganska bestämd och fördelak- 
tig motsats till sina flesta föregängare och samtida samt mänga efter- 
följare, hvilka väl alla antogo, att större eller mindre partier af benväf- 
naden utbildades genom omdaning af förut befintlig fullt differentierad 
väfnad — bindväfnad eller brosk.: Endast Bruch, och H. 
synas hafva före honom fullt insett, att den äkta benväfnaden vore en 
bildning för sig, som ej finge betraktas som ett tilltälligt eller normalt 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. a 2 
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'stadium i andra väfnaders utveckling. Den framgär enligt Lovix liksom 
brosket och bindväfnaden „frän samma fruktsamma moderssköte, som 
dessa väfnader hafva att tacka för sin tillvaro, nemligen det i morfolo- 
giskt hänseende föga bestämda, men ı ämnesomsättningens liflighet tro- 
ligen af ingen väfnad Öfverträffade „bildningsblastemet‘“. Den sä bildade 


äkta benväfnaden bör visserligen ej utbrytas ur bindsubstansväfnadernas 


stora familj, ty dertill finnes intet skäl, men hon bör deri intaga icke 
en dotters, utan en fullvuxen systers plats“ (s. 30 och 31). Deremot tyc- 
 kes han föreställa sig, att nägra om ock fä och obetydliga skelettdelar 


hos högre djur normalt utbildas genom förkalkning af brosk. Han anta- 


ger äfven, att hos fiskarne föürekommer i större utsträckning en benväfnad, 
som frambildats genom metamorfos af färdig bindväfnad. Hos de högre 
djuren kan visserligen ocksä sädan väfnad förekomma, men den är mera 


tillfällig och har en kortare tillvaro.. Den intramembranösa benbildningen 


 fär nemligen alldeles icke anses bestä i en omdaning af bindväfnad till 
ben. Dervid nybildas i stället liksom vid de bäda andra bildningssätten, 
det intrakartilaginösa och det periostala, benväfnaden frän ett bildnings- 


 blastem, som icke fär mera än det vid andra bildningsprocesser verksamma ’ 


jemföras med utbildad bindväfnad. 

Hvilka ben hos menniskan eller andra högre djur Lovin anser utdanas 
genom onıbildning af färdig bindväfnad, framgär icke af hans afhandling, 
deri dessa bildningar, öfver hvilka hans undersökningar voro ofullständiga 
(s. 32), icke behandlas. Törhända skulle dit böra hänföras den „perio- 


stalring“, som ä& sid. 72 beskrifves, och hvilken utgör ett egendomligt, 


fibröst, mörkt, kornigt band vid förbeningsranden, hvilket för blotta ögat 


företer ett hvitare, mera kritaktigt utseende än den närliggande benväf- 


 naden, med hvilken det nära sammanhänger. Lovsx har i likhet med 
SHARPEY funnit denna bildning ä& alla de länga benen samt & scapulan, 
(s. 73). Denna väfnads lakuner kunna visserligen stä i förbindelse med 
hvarandra, „men sakna utbildade strälkanaler‘. Snart ersättes periostal- 


ringen, hvars uppgift skulle vara att gifva stadga ät förbeningsranden, af 


vanlıg äkta benväfnad. 

Längt framom sina samtida synes Lovix stä i sin uppfattning af brosk- 
benet, hvarmed han endast menar förkalkadt brosk, hvilket erhäller större 
eller mindre betydelse, allteftersom det kvarstär längre tid eller blott 
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Jemförande studier och undersökningar öfver benväfnaden. 1. l l 


har en provisorisk uppgift, hvilket senare ju är det ojemförligt vanligare 
af de bäda fallen. Säsom exempel pä permanenta broskben nämnas la- 
mina articularis, refbensbrosken hos mänga djur samt den vid mera fram- 
'skriden älder inträdande förbeningen af luftstrupens hyalina jemte en del 
synkondrosers fibrösa brosk. I lamina articularis är grundsubstansen kor- 
nig och cellerna rundade utan utlöpare. I blygdbenssynkondrosen saknas 
‚likaledes strälkanaler, ehuru nagon gäng spricklika torisäktuingar ses utgä 
frän den förbenade broskkapselns kavitet. | 

Vid denna tid anslöto sig i fräga om benväfnadens utveckling de. 


 Hesta författare ı hufvudsak till H. och de som förut förfäktat 


afvikande meningar, modifierade eller öfvergäfvo dem. Lovix hade na- 
turligtvis ocksä -Heinkıen undersökningar till ledstjerna vid sitt 
arbete ä detta fält, ehuru han pä ett synnerligen sjelfständigt och be- 
stämdt sätt motiverar sin egen ständpunkt. De fleste författare blefvo 
nemligen till en del kvarstäende i den gamla äskädningen och antogo, 
att ätminstone i mindre utsträckning och pa särskilda ställen kunde äkta 
benväfnad utbildas pä metaplastisk väg. Sä meddelade redan 
1864 !, att omedelbar broskförbening kunde iakttagas i foglarnes trakeal- 
ringar, hvilken uppgift äterfinnes i hans 1567 publicerade fortsatta un- 
dersökningar öfver benväfnadens utveckling °, hvarest han äfven beskrifver 
direkt broskförbening i den unga kvicketappen hos kalfvar samt i räboc- 
kens rosenstock, liksom han äfven snarare synes vilja antaga Lieserkünns 
och öfriga äldre författares uppgifter om direkt broskförbening vid ut- 
bildningen af Cervusarternas horn än Laxvors’ i Centralblatt für med. Wis- 
sensch. 1865 meddelade framställning, enligt hvilken de utvecklas genom 
vanlig periostal ossifikation (s. 207-—215). 

Beträffande sättet för underkäkens ossifikation meddelar redan Loven 
(s. 61), att benet anlägges utan att varı preformeradt i brosk, dä det 
alldeles icke träder i nägon beröring med det till en början ä dess insida 
belägna Mecxer’ska. brosket. Han uppgifver likaledes, att vid bakre ändan 
af det sä anlagda benet uppkomma trenne utskott, processus coronotdeus, 
proe. articularis och proc. augularis, uti hvilka benbildningen fortskrider 


I GEGENBAUR. Ueber die Bildung des Knochengewebes. Jen. Zeitschr. I. 1864, s. 368. 
? Samme förf. Ueber die Bildung des Knochengewebes. Zweite Mittheilung, ibidem, 
s. 209. | 
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under förmedling af ett under benets tillväxt nybildadt brosk, men har 
intet att meddela om nägon metaplastisk benbildning. Srisoa lemnar ! 
1572 ungefärligen samma uppgifter. Srkerzorr beskrifver deremot ? 1873 
underkäkens anläggning och utbildning pä ett helt afvikande sätt. Dels 
anser han större delen af benet vara broskigt preformeradt, dels läter 
han betydande delar.af processus coronoideus, angulus och menniskans proc. 


alveolaris törbenas genom direkt omdaning af brosk. Dock angifves, att 


samtidigt med denna broskförbening utbildas de närliggande märgcellerna 
till ett epitelartadt osteoblastöfverdrag A broskbalkarne, hvilkas perife- 


riska delar förbenas före de centrala. Häruti ligger tydligen den svaga 


punkten i Sreeszorrs framställning. Dä det först uppträdande benet är 
klädt af ett ‘osteoblastlager, mäste gränsen mellan de pä olika sätt ut- 
bildade benpartierna blifva temligen godtyckligt uppdragen. I ‚sjelfva 
verket är det under sädana förhällanden knappt möjligt att fastställa, 


huruvida brosket deltager i benbildningen: Srıera har ocksä sedan upp- 
trädt emot Srrerzorr och angifver, att han, om man fränser saknaden af 


förbeningsrand med radade broskceller, funnit förhällandena vid under- 
käkens förbening vara likadana som uti rörbenen, och sälunda är ossifi- 
kationen enligt hans mening neoplastisk. I senure stridsskrifter * hafva 
bada dessa författare vidhällit sina uppgifter utan att geuom nya under- 


 sökningar söka ytterligare styrka dem. | 
Äfven spina scapule skulle enligt Sırenzorr visa metaplastisk ossifika- 


tion, nägot, som förnekas af Srreizorrs undersökningar öfver un- 


‚derkäkens ossifikation anstäldes ä embryoner af menniska, kanin, fär och 


svin; 1 fräga om spina scapule undersöktes blott embryoner af fär och 
oxe. Steps har studerat embryoner af rätta, katt, kanin, fär och svin. 
Det egentliga skälet, som af Sıretzorr anföres, är, att i broskhälan före- 


| finnes emellan sjelfva broskcellen och broskkapselns vägg en egendomlig 


! Stırpa. Die Bildung des Knochengewebes. Leipzig 1872. 

? Streuzorr. Ueber die Histogenese der Knochen. (Unters. aus dem path. Institut 
„ua Zürich herausgegeben v. C. J. Esertu.) Heft. I, 1873, s. 45 —49. | 

® Stırna. Studien über die”Entwickelung der Knochen und des Knochengewebes. Ar- 
chiv f. mikrosk. Anat. Bd. XI, 1875, s. 235 — 265. 

* Streuzorr. Ungleichmässiges Wachsthum als formbildendes Prineip der Knochen. 
Samma tidskrift Bd. XII, 1876, s. 254. 

Stırpa. Einige Bemerkungen über die Bildung des Knochengewebes, ibidem, s. 557 — 564. 
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Jemförande studier och undersökningar öfver benväfnaden. 1. 13 


substans, som vid tillsats af hämatoxylin antager bla färg, hvilken egen- 
domliga bildning han belagt med namnet pericellularsubstans; och tror . 
han sig hafva i den unga benväfnaden funnit celler, som visat samma 
reaktion. Huru det i sjelfva verket förhäller sig med ossifikationen af under- 
käken och spina scapule, kan väl icke ännu anses afgjordt, ehuru nägra 
senare författare snarare Öfverensstämma med än med | 

StEUSENER, som ungefärligen samtidigt med de bäda sist nämnda för- 
fattarne undersökt ossifikationen i underkäken, beskrifver ! förloppet nä- 
stan pä samma sätt som Srmepa, men medgifver, att bildningen af märg- 
rum är ganska oregelbunden, samt att man lätt nog kan komma att 
antaga metaplastisk ossifikation, enär vid den enkondrala ossifikationen 
uti proe. condyloidens ganska betydliga partier af förkalkadt brosk blifva 
inneslutna uti den enkondrala benväfnaden. Gränserna kunna .ocksä här . 
och hvar framträda mindre tydligt, än vanligen är fallet. Brock har i en 
ganska utförlig och, som det vill synas, noggrann undersökning ? särskildt 
studerat dessa förhällanden. Hans beskrifning af underkäkens första ut- 
veckling öfverensstämmer nära med Lovexs och Srieva’s, (dock med bestri- 
dande af tre ätskilda broskanlag vid bakre underkäksdelen); men i likhet 
med Sıeerzorr antager han för angulus och proc. condyloideus en metapla- 
stisk ossifikation ur ett brosk, hvilket emellertid utbildas pä ett egen- 
domligt sätt genom sammanslutning af det inre periostlagrets celler och 
direkt sammanhänger med benets osteoblaster. „Es wird daher zum Auf- 
bau des Knorpels keine Zelle verwendet, welche nicht morphologisch den 
Bildungszellen des Knochens entspräche, auf welche, so zu sagen, der 
Knochen nicht schon ein gewisses Recht besässe, ein Umstand, der für 
die genetische Abhängigkeit des Knorpels vom Knochen vollkommen be- 
weisend erscheint“ (s. 295). DBroskets yttre lager öfvergär till benväfnad, 
som dock är klädd af ett osteoblastlager. Inre delen af brosket resor- 
beras, och benet tillväxer sedan säväl periostalt som enkondralt. Bxrocks 
metaplastiska ossifikation är alltsa vida mindre utsträckt än SrRrEtzorrFs. 
Den figur, som Brock meddelar i sitt nyss anförda arbete tafl. 20 fig. 12, 


I StevpENER, F. Beiträge zur Lehre von der Knochenentwickelung und dem Knochen- 
wachsthume. Abhandl. der naturf. Geselisch. zu Halle. Bd. XII, 1875. 
| * Brock, J. Ueber die Entwickelung des Unterkiefers der Süugethiere. Zeitschr. f. 
wissensch. Zool. Bd XXVIL, 1876. 
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14 David Bergendal. 


lemnar knappt nägot stöd för hans tolkning. Balkarne e tolkas af honom 
säsom uppkomna genom metaplastisk ossifikation, men dertill finnes ingen 
anledning, dä de ätskilja märgrum, hvilkas väggar äro klädda af osteo- 
- blaster (möjl. osteoklaster) och inät stödja pa en benlamell. Antingen 


äro de tvenne rundade cellerna, som finnas i den ene balken, knappt 


färdigbildade !, eller ock pägär här, säsom jag är mest böjd att tro, en 


resorption, hvarföre de näppeligen kunna bevisa nägot. För öfrigt är för- 


storingen sä svag (200), att mänga unga benceller skulle synas „genau 
runde oder eiförmige“. Äro de äfven till reaktionen afvikande, sä torde 
de blott bekräfta, att, säsom Sreupexer visat, broskstycken här inneslutas 
af benväfnad. Barock anser cellformen vara det bestämmande, men dä 
finnes ingen möjlighet att bestrida, det hvarje rundare cell eller cellgrupp 
uti benen är brosk, som omdanats till benväfnad. Hade benet framgätt 
genom en omdaning af brosket, sä borde väl icke här och hvar oföränd- 
rade broskcellgrupper hafva kvarstannat pä det föregäende stadiet. 

Säväl Brocks skildring af broskets uppkomst som hans yttranden vid 
försöket att bevisa den melaplastiska ossifikationen, förutsätta en hopflyt- 
ning af brosk och benväfnad, som pä det bestämdaste motsäges af den 
komplicerade process, hvilken eljes möter vid all endokondral ossifikation. 
För öfrigt: medgifver' Brock — och detta betonar jag särskildt — att sä- 


väl hopar af broskceller som nägot obestämda färgningsfenomen kunna 


finnas i otvifvelaktigt periostalt ben. Om det sistnämnda säger han: 
„Auch den Resultaten der Doppelfärbung allein, der schwachen Mischfarbe 
zwischen Roth und Blau, die. die Uebergangsstellen zwischen Knorpel und 
Knochen zeigen, kann die Beweis-kraft nicht zuerkannt werden, welche 
STRELZOFF ihnen zuzuschreiben genigt ist“. Brosket i underkäken är nägot 
afvikande frän vanligt brosk, och derför ter sig detta förkalkade brosk 
annorlunda än rörbenens. Dess reaktion kommer benväfnadens närmare. 
Häruti skulle kanske kunna sökas en förklaring till läran om underkä- 
kens metaplastiska ossifikation. Den sena och egendomliga utbildningen 
af underkäkens brosk gör det ocksa ganska rimligt, att detta ej är ty- 
piskt hyalinbrosk. Obestridligt är, att genom saknaden af „riktade“ brosk- 


! Brock säger sjelf: „Wenn es auch nicht zu Insireilen ist, dass ganz junge Körperchen 
alle doppelte Contouren und oft nur sehr schwach eckige Formen zeigen, so darf doch eine 
genau runde oder eiförmige Zelle immer als Knorpelzelle bezeichnet werden ete. — s. 301. 
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Jemförande studier och undersökningar öfver benväfnaden. 1. 15 


cellrader blir ossifikationsbältet här: ytterst olika med öfriga ossifika- 


tionsgränser och -ränder hos högre djur, dä man läter rörbenen gifva 
skemat. Men tagas lägre djur med vid jemförelsen, sä kan icke längre 
en bild läggas till grund för den endokondrala ossifikationen. Nägon upp- 


gift om den finare strukturen af dessa tvifvelaktiga öfvergängszoner lem- 


nar Brock icke. Ehuru sälunda Brocks undersökning är noggrann, och en 
nägorlunda fullständig serie af svinfoster stätt till hans förfogande, torde 
likväl hans bestyrkande af en metaplastisk ossifikation ingalunda böra 
tagas för slutordet i denna fräga. 

Enligt Horwanıs och Scuwarses Jahresberichte über die Fortschritte der 
Anatomie -und Physiologie IV Bd. Literaturen 1875 skulle Scausm ! hafva 


funnit smä öar af metaplastiskt ossifierande brosk i midten af humerus pi 


kanin- och färembryoner, och enligt samma källa VI Bd, Literaturen 1877 


pästär Kassowrrz ? i en notis i med. Centralblatt, att utskott frän periostalt 
bildadt ben anläggas genon broskdaning frän periostet. Sädana utskott 


äro fubersitas radii, spina scapule, elavieularändarne, angulus, proe. coronoi- 
deus och proc. condyloideus af underkäken. Periostets lager blifva tjockare, 
fibrerna försvinna, och grundsubstansen blır hyalin, hvarpä följer en pro- 
visorisk förkalkning, som förbereder den metaplastiska benbildningen. 


 Jemte denna skulle i nägra sädana utskott uppträda vanlig endokondral 


ossifikation. I spina scapule och hjorthornen saknas emellertid alldeles 


'endokondral benbildning, sä att der öfvergär hela brosket till beumassor. 


Sistnämnda pästäende läter sig emellertid pä intet sätt förena med resultaten 
af Srepa’s och Laxvoss’ förut omnämnda ingäende undersökningar af förbe- 
ningssättet i dessa delar. ‘ Kassowırz’ uppgift kan man endast förklara genom 
att antaga, det han flygtigt undersökt nägot enstaka utvecklingsstadium. 

Ranver och synas icke antaga nägot undantag regeln om 
broskets resorption vid intrakartilaginös förbening. Diruevsex ? yttrar sig 


I SeyuLis, K. Ueber das Wachsthum der Röhrenknochen mit specieller Berücksichti- 
gung des Humcrus. Sitzungsberichte zur Beförd. der ges. Naturwissenschaften zu Marburg 
Nr. 9, Dee. 1875, s. 99-—-109. Citerad efter Hormaxss und Senwauses Jahresberichte. 

2 Kassowirz, M. Über periostale Knorpelbildung und Apophysenwachsthum. Med. 
Centralblatt, 1877, Nr. 5, s. 65—68. | 

8 DırLEvsEN, J. G. Grundtrek af Menneskets Histologi med Bemarkninger om For- 

holdene hos Hvirveldyrene. Kjöbenhavn 1878-79, s. 481. 
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tveksamt. Torpr antager en verklig förbening af brosk !, men uppgifver 
icke, hvarest den förekommer; han säger endast, att den är mera säll- 
synt än broskförkalkningen. Geszxsaur säger ?, att metaplastisk ossifikation 
far alldeles icke helt förnekas, „denn es bestehen noch gewisse Localitäten, 
an denen Knorpelgewebe direct in Knochengewebe durch Umwandlung der 
Interzellularsubstanz und der Zellen übergeht, z. B. am Unterkiefer“. 

Hos öfriga vertebrater har en metaplastisk broskförbening uppgifvits 
förefinnas pä nägra ställen. Srkeızorr ? säger sig hafva funnit ett obetydligt 
. lager af brosk, beläget under den fria ledytan ä dufvans rörformiga ben, 
direkt ossifiera. Kasıschexko * läter en broskring, som omgifver kordan i 
batrachiernas kotor, till större delen direkt omdanas till benväfnad, samt 
antager dessutom en ganska betydande broskförbening försiggä i spongio- 


sabalkarne uti ändarne af batrachiernas rörben och kotor. Äfven hos 


fiskarne skildrar Scamm-Moxxarn benväfnads direkta utveckling ur brosk. 
Till de bäda sistnämnde författarnes, särskildt Kasrschexkos uppgifter skola 
vi i det följande fä anledning att mera utförligt äterkomma. 

Enligt Loven kunde äkta benväfnad hos de högre djuren endast ut- 


bildas under förmedling af ett epitelialt lager utaf bildningsceller. De 


 öfriga slagen af benväfnad kunde icke med rätta tillräknas den äkta ben- 
 väfnaden, utan voro att betrakta säsom förkalkadt brosk eller förkalkad 
bindväfnad ®. De voro, säsom nyligen omnämnts, endast fysiologiskt der- 
med likställiga, och i denna sin mening har han erhällit en synnerligen 


värdefull meningsfrände uti v. Esser, hvilken, stödd pa sina noggranna 


undersökningar öfver benväfnadens struktur, uttalar, att det är en omöj- 
lighet antaga, det en till struktur och utveckling skarpt karakteriserad 
väfnad skulle kunna framgä genom omdaning af andra likaledes af egen- 
domlig struktur och utveckling utmärkta väfnader. v. Essens uttalanden 


I Torpt, C. Lehrbuch der Gewebelehre. Stuttgart 1884, s. 129. 

2 GEGENBAUR, 6. Lehrbuch der Anatomie des Menschen. Leipzig 1583, s. 105. 

Genetische und topographische Studien des Knochenwachsthums etc. s. 92. 

Ueber die Genese und Architektur ete. Archiv f. mikr. Anat., Bd. 19, 1881. 

Die Histogenese des Knochens der Teleost. Zeitschr. f. Wiss. Zool. Bd 30, 1883, s. 97. 

Lov£x talar väl icke uttryckligen om förkalkad bindväfnad, men han jemfö: detta 

bindväfnadsben med broskbenet och säger det antagligen hafva en mera tillfällig provisionel 

 tillvaro. För öfrigt voro hans förut i korthet refererade undersökningar deröfver ofullstän- 
diga. 1. ec. s. 30 och 98. ee | 
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Jemförande studier och undersökningar öfver benväfnaden. 1. re 


häröfver ! synas emellertid, ehuru de äro nägot bestämdare och vida ut- 


förligare än Lovexs, ännu icke hafva tillvunnit sig erforderlig uppmärksam- 
het. Det är enligt v. Esxer lika otänkbart, att en utbildad väfnadsform 
öfvergär uti en annan, som att „verwandte Thier-oder Pilianzenarten im 
ausgebildeten Zustande in einander metamorphosiren können“. Han be- 
strider sälunda pä det bestämdaste, att vare sig brosk eller bindväfnad 
öfvergär till benväfnad, och anser icke, att vid sädana uppeifter bör läg- 
gas nägon vigt, savida Icke uppgiften atföljes af bevis, det den utbildade 
väfnaden är en verklig benväfnad. Ett sädant bevis skulle dä bestä uti 
uppvisandet af dess strukturöfverensstämmelse med äkta, ur normala 
osteoblastlager uppkomna benväfnadsformer. Pä det hela taget synes v. 
E»xers diskussion vara ganska bindande, och torde derföre ocksä alla de 
väfnader, som uppeifvas framgä ur annan utbildad väfnad, tarfva förnyad 


 undersökning, bade hvad utvecklingssättet och strukturen angar. >Speciella 


undersökningar öfver metaplastisk benbildning har v. Esser endast 1 för- 
bigäende anstält. Sü har han undersökt trakealringarne hos foglarne, 
der enligt och försäkringar hyalinbroskets omdaning 


‚till ben är otvifvelaktig, men funnit, att benväfnad derstädes förekommer 
’blott omkring kärlkanaler och är öfverallt genom skarpt begränsade bug- 


tiga kittlinier atsatt fran det fullt oförändrade brosket, och enär inga 
proliferationsföreteelser förekomma i trakealringarnes brosk, finner han brosk- 


ombildningen här till och med mindre sannolik än uti rörbenen. Dertill 


har han funnit den här afsatta benväfnaden ega alldeles samma struktur 
som de öfriga fogelbenen. Det är sälunda äldre trakealringar, som un- 
dersökts af v. Esser, men hans derpa grundade slutsatser äro fullt rigtiga. 
Wrexveruch ° beskrifver nemligen i sitt arbete öfver nedre struphufvudet 
hos foglarne pa följande sätt trakealringarnes förbening. Dess första mo- 
ment är aflagring utaf en tunn. pä flera ställen genombruten, periostal 
benlamell, hvilkens luckor genomsättas af periostutskott, som jemte blod- 


I De finnas uti hans sä utomordentligt vigtiga arbete: Ueber den feineren Ban der 
Knochensubstanz. Sitzungsberichte dr. Math. Naturwissensch. Classe der Kais. Akad. der 
Wissenschaften, in Wien Bd. 52, III Abtheilung, 1875, s. 49—138. 

2 Beiträge zur vergleichenden Anatomie und Entwickelungsgeschichte des unteren Kehl- 
kopfes der Vögel. Nova Acta der Kais. Leop. Carol. Deutschen Acad. der Naturforscher. 


Bd. 48, Halle 1884. s. 75 och 76 i separataftrycket. 
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kärl intränga uti brosket. Sedan brosket härigenom resorberats, intages 
dess plats af embryonala märgceller, hvilkas yttre lager öfvergä till 
osteoblaster och afsätta benlameller pa imsidan af det först bildade yttre 
'benlagret, hvarigenom till sist hela häligheten skulle utfyllas, sävida icke 
en tidig fettdegeneration af märgen inträdde .och satte hinder i vägen 


för utbildningen af massiva trakealringar. Wwuxpertuch har utfört sina 


undersökningar ä unga kycklingar och ett par andra foglar. 

Ätven hos däggdjuren. försiggär enligt Cnisvirz den i struphufvudets 
brosk icke sällan uppträdande ossifikationen i öfver ensstämmelse med van- 
liga förloppet vid utbildningen af i brosk preformerad 'benväfnad, hvar- 
vid dock den egendomligheten förefinnes, «tt ing gen ytlig periostal benlamell 


utrecklas, utan sker för beningen endast i de märgrum, som uppkommit genom 


i brosket inträngande perikondrala kärlförande bindväfsutskott. Nägot 
egentligt periost med inre osteoblastlager utdanas aldrig. En metaplastisk 


ossifikation har Cuvrrz icke kunnat. jakttaga, ehuru detta af Versox ? an- 


gifvits säsom det normala utvecklingssättet vid struphufvudbroskens för- 


bening. Schortenms ? later äfven de periferiska lamellsystemen framgi 8 ge- 
nom direkt broskförbening. 


Vi finna af denna redogörelse, att den metaplastiska benbiidningen 


ständigt förlorat mark, sä att den nu hos de högre djuren knappt eger 
nägot obestridt omräde, och vi finna, att de stöd som anföras för den- 
samma af t. ex. Sırerzorr Och Brock äro ytterst svaga och lätteligen kunna 
bortelimineras, dä dels obestämda och af andra författare icke erkända 
reaktioner ej ensamma kunna afgöra i en sädan fräga, dels ock i de flesta 
fall möjlighet föreligger, att broskceller pä de angifna ställena vid den en- 


kondrala ossifikationen blifvit inneslutnga i benväfnad och der förblifva 
kvarstäende längre eller kortare tid. Genom beaktande af denna läras 


historiska utveckling mäste vi pa förhand intagas af misstro till de en- 
samstäende specialundersökningar öfver ossifikationen hos lägre vertebrater, 
der den metaplastiska broskossifikationen fär spela nägon mera betydande 
räl, allrahelst om ett sädant resultat är erforderligt för upprätthäl- 


’ Untersuchungen über die Verknöcherung der menschlichen Kehlknorpel. Archiv f. 
Anat. und Physiol., 1881, Anat. Abtheilung. s. 303. Det här anförda s. 331-341. 

® Kehlkopf und Trachea. Srriexkers Handbuch 1871, s. 454. | | 

ScuottELivs. Die Kehlkopfknorpel ete. eiterad efter 1. c. s. 306 ‘och 339. 
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landet af forskarens allmänna asigt om benbyg sonadens utveckling och 
tillväxt. | 

_ Mindre tvifvelsmäl kan man visserligen tycka sig böra hysa om ben- 
väfnads metaplastiska utbildning ur färdig bindväfnad, dä författarnes utta- 
landen derom äro vida mera samstämmiga, men dervid finner man ganska 


'snart, att denna lära sällan framgätt ur undersökningar öfver sädan ben- 


väfnads utveckling, utan har vanligen en fys stig undersökning anstälts 
öfver den färdiga väfnadens struktur, hvarvid denna befunnits vara mera 
fihrös än den hos Homo oftast mötande benväfnaden, eller ocksa har 


man funnit de ıifrägavarande väfnaderna ligga omedelbart inpa hvarandra 


och tyckt sig se bindväfnadens fibrer inskjuta uti benväfnaden. Inga af 
de hittills gjorda undersökningarne öfver sädan väfnads utbildning taga 
tillräcklig hänsyn till benväfnadens fibrillära struktur, och derföre kunna 
de ingalunda tillerkännas nägon afgörande betydelse. A andra sidan mäste 
det ocksä anses faststäldt, att bindväfnad kan förkalkas. Nägra äldre upp- 
gifter oafsedda, hafva företrädesvis Lieserköns och mera ingäende 
sysselsatt sig med föreliggande fraga. Den förre beskref noga förloppet 
vid ossifikationen af en del senor i vissa foglars ben !, hvilken framställes 
säsom en smäningom försigeäende egendomlig ERRIRE utaf senan till 
benväfnad. Lirserktnn beskrifver üfvenledes, hurusom vid utvecklingen af 
täckbenen uti däggdjurens skallar betydliga bindväfnadsmassor helt och 
hället omdanas till benväfnad 2. Samme författare hade för öfrigt redan 
förut uttalat den äsigt, att den utvecklingsgang, som han funnit uti fo- 
gelsenan vore typisk för alla s. k. bindväfsben, hvilka salunda skulle uti | 


‚yngre stadier bestä utaf starka knippen af bindväfsfibriller ® 


GEGENBAUR upptager uti den senare af sina bada afbanilinget, Ueber 
die Bildung des Knochengewebes *, en del kritiska fragor till behandling 
och berör dervid noggrannare bindväfnadens ställning till benväfnaden °. 
Der beskrifves fran fogelskallens täckben samma öfvergäng utaf redan 


! Die Ossification des Sehnengewebes, Archiv für Anat. u. Physiol. herausgeg. v. 
Reichert u. Duvpois- 1860 s. 864. 

® Archiv f. Anat. u. Physiol. v. Reıcnerr u. Dv 1363. 

3 Monatsberichte der Berliner Aliens 1861 s. 517. 

* Jenaische Zeitschrift etc. IH, 1867, s. 206, 

s. 227— 245. 
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fullkomligt differentierad bindväfnad till benväfnad, i det fibrösa bindväf- 
nadsbalkar omdanas till bensubstans. Ombildningen skönjes först uti en 
finkornig kalkbelägening utanpä balkarne. De smä komen flyta samman 
till större, oregelbundet konturerade, hvilka slutligen helt hopsmälta, sä 
att balken företer en homogen, glatt och glänsande yta. G. jemför detta 
förlopp, som han kallar förkalkning, med broskförkalkningen. Särskildt 
ür Öfverensstämmelsen stor med den direkta förbeningsprocessen af bro- 
sket uti pannbenstapparne hos oxen. GEGENBAUR undersökte derpä en del 
däggdjurs kranialtäckben, hos hvilka ju enligt Laeserkünns uppgifter en 
motsvarande ombildning skulle ega rum, men kunde icke der konstatera 
samma utvecklingsgäng, som här skildrats hos foglarne. Den först upp- 
trädande benväfnaden var icke bunden vid nägot trädigt underlag. Der- 
emot fann han lıksom förut H. Mvrrzer bindväfnadsknippen intränga frän 
periostet uti benet, hvilka han anser böra uppfattas sasom ‚Snarpey'ska 
fibrer. At dessa egnar han derefter en ingäende uppm:i\..xsamhet och be- 
 skrifver dem utom frän skallens täckben äfven frän metatarsalbenen af 
OX® och frän amfibiernas kotor och lärben (Rana, Salamandra) '. ÖRGEN- 
BAUR finner uti oxens metatarsalben mägtiga bindväfnadssträk ligga uti de 
benpartier, som äro belägna 'emellan Haverska system, och frän den här 

befintliga hufvudstammen („Wurzelstock“*) utsträla fibergrenar ät tvenne 
_ eller flera sider. Hufvudstammens väfnad, som är helt skild frän den 
omgifvande lamellväfnaden, innehäller ocksä benkorpuskler, hvilka upp- 
kommit genom omdaning af ursprungliga bindväfsceller. Frän sädana 
eller ännu uti periostet kvarliggande bindväfsceller anser nu G., att de 
Ska fibrerna utbildats derigenom, att cellernas protoplasma öfver- 
gätt till fibrös substans, som omgifvits af de samtidigt genom osteohla- 
sternas verksamhet uppkommande lamellerna.. Han karakteriserar de 
 SHarpEY'ska fibrerna pa följande sätt *. De äro „Elemente des im Perioste 
segebenen Bildungsmaterials des Knochens, welche durch eine partielle Dif- 


ferenzirung ihres Protoplasma in Bindegewebszellen sich umwandeln und wie 


! Frän. dessa ställen voro de förut beskrifna utaf H. Ueber Smaxpev's 
durchbohrende Fasern ım Knochen. Würzb. Naturwiss. Zeitschrift, I, 1860, s. 296. Men 
hans uppsats är för den här behandlade frägan — bindväfnadens och benväfnadens inbördes 
ställning — utaf mindre betydelse. 
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sie selbst in grosser Anzahl in die von den Osteoblusten abgeschiedene Knochen- 


substanz eingebettet werden, die Schichten dieser Substanz mit längeren Fu- 
serfortsätzen durchsetzen“. Om den cell, hvars utdragna ända differentierats 
till en Smarpey’s fiber, sjelf blir sasem en benkorpuskel innesluten uti det 


lamellösa benet, sa kommer fibern att äfven sedermera visa sitt samband 


med sin bildningscell.  Blir detta deremot icke fallet, sa kan man e) uti 


den fürdiga väfnaden skönja nägot dylikt samband emellan bindväfscellen 
och den Sarpey’ ska fibern. Dessa senare fibrer äro de ojemförligt vanligaste, 
och före denna Geeessaurs afhandling hade man nästan uteslutande till 
sädana inskränkt beteckningen 'ska fibrer. Geeexsaux urskiljer alltsa 
{öljande olika bildningssätt vid bindväfnadens direkta deltagande i ben- 


väfnadens utveckling !. 


l. Direkt omdaning af bindväfnaden, hvilken salunda utan osteo- 
blasters medverkan sjelfständigt bildar benväfnad. | 
2. Bindväfnadens fibrösa intercellularsubstans ossifierar och bildar 


ett skelett, pä hvilket sedan de genom bindväfnadscellernas delning: ar 


uppkomna osteoblasterna aflagra ny benväfnad. : | 
3.  Bindväfnadscellernas protoplasma differentierar en del, som ossi- 
fierar och bildar ett skelett, pa hvilket osteoblasterna aflagra benlameller. 
Bindväfnadscellernas utlöpare bilda fibrer, hvilka lodrätt genomsötta la- 
lamellagren (Snarrey'ska fihrer «). 
4. Bindväfnadscellerna insända utskott 1 de ossifierande lagren utan 
att ‚sjelfva träffas af ossifikation. (Snarrer'ska fibrer b). | 
De tväa sista formerna skulle alltsa särskildt anses säsom Smarpey'ska 
fibrer utan att emellertid vara skarpare skilda hvarken sinsemellan eller 
ifran de tva första slagen. Fastmera bilda de enligt hans mening alla 
tillsammans olika grader uti. bindväfnadens förbening och utgör det 
under 4 anförda förhällandet, den sista svaga äterstoden af denna pä 
andra ställen för hela benbildningen synnerligen vigtiga process. 
Vi se emellertid, att skiljer mycket noga emellan fibrös 


benräfnad, som pä nägot af de aneifna sätten framgär ur bindvätnad, och 


homogen eller lamellös benräfnad, som alltid har osteoblastlagren att tacka 


för sin uppkonist, och hvilken benväfnad han, dä däggdjursbenen ligga till 


l. G. Ss. 243. 
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grund för uppfattningen, med rätta anser vara den mest spridda. Han hade 
i sitt föregäende arbete öfver detta ämne just pävisat osteoblasternas all- 
 männa uppträdande vid säväl endokondral som periostal benbildning hos 
däggdjuren, och i detta meddelar han, att samma bildningsceller förekomma 
äfven hos foglar, reptilier och amfibier. Grerxnsaurs arbete är. det, som 
mest allsidigt behandlat dessa olika bildningar, och frän ständpunkten af 
den dä antagna meningen om benväfnadens sammansättning var det helt 
_ visst synnerligen uttömmande, men genom resultatet af v. Essens arbete ! 
öfver den finare strukturen mäste äfven de Suarpry’ska fibrerna och de 
fibrösa bindväfsbenen erhälla en ny belysning. “Man kunde icke längre 
utskilja dem säsom främmande inlägg uti en heterogen väfnad. Fastmera 
befunnos de vara bildningar, som synnerligen tydligt visade den typiska 
'sammansättningen af all benväfnad. Deras fibrösa natur kunde icke tolkas 
säsom bevis derför, att de uppkommit genom omdaning utaf bindväfna- 
dens vare sig celler eller intercellularsubstans, utan de kunde lıka väl 
som de öfriga benmassorna hafva utbildats af osteoblaster. När det äfven 
visade sig, att däggdjurens lamellösa benväfnad alldeles icke var den enda 
formen för typisk benväfnad, utan att hos foglarne osteoblaster, som 


syntes fullkomligt öfverensstämma med motsvarande bildningsceller hos 


däggdjuren, företrädesvis gifva upphof till en af mägtiga, ej till lameller 
förenade, fiberknippen bestäende väfnad, mäste det blifva klart, att de 
Sharpry'ska fibrerna och den fibrösa benväfnaden icke utan vidare borde 
förklaras säsom bindväfnadens omedelbara bidrag till benbildningen. v. Es- 
er uppfattade ocksä alla de olika formerna af benväfnaden säsom full- 
komligt lika berättigade representanter för typisk sädan. Han för- 
klarar *? „att den limgifvande fibrillen är den enda allestädes äterkom- 
mande beständsdelen uti benets grundsubstans“. Huru dessa fibriller 
sedermera hopfogas för att bilda benets väfnadsmassa, är deremot en sak 
af underordnad vigt. De kunna än vara helt oordnade än förenas med 
hvarandra till knippen, hvilka sedan säväl genom mägtighet som anord- 
ning gifva upphof till olika former utaf benväfnad, säsom närmare skall 
visas vid redogörelsen för v. Esxers undersökningar öfver benets struktur. 


I Ueber deu feineren Ban der Knochensubstanz etc. 
2]. c. s. 110, 


ER 
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v. Esners framställning af den fibrösa benväfnadens ställning synes 
mycket tilltalande, men emot densamma kan dock anföras, att icke heller 
han undersökt utvecklingen af dessa väfnadsformer. hade grund 
af undersökningar öfver täckbenens utveckling hos foglarne angifvit, att 
förut bestäende bindväfnadsbalkar utan osteoblasters medverkan omdanas 
till ett skelett, pä hvilket sedermera osteoblasterna utbildade mera normal 
benväfnad, och ehuru det synes mig sannolikt, att v. Essens uppfattning 
är den rigtiga, att sälunda äfven vid dessa balkars bildning osteoblaster 
äro verksamma, kan dock icke detta anses afgjordt, förr än väfnadsfor- 
mens utveckling underkastats förnyad undersökning. Sä mycket torde 
emellertid kunna sägas vara genom v. Essers arbete faststäldt, att den 
 benväfnad, som i färdigt tillständ innehäller större tydliga fibermassor, 

alldeles icke derför fär beläggas med namnet bindväfnadsben, för sä vidt 

dermed skall angifvas ett metaplastiskt bildningssätt, och att de tydligare 
framträdande fibrerna sannolikast hafva samma bildningshärd som den 
omgifvande mindre tydligt fibrösa benväfnaden. Sedermera äterstär att 
uppdaga anledningen dertill, att denna benväfnad utbildar mägtigare och 
pä särskildt sätt hopfogade fiberknippen äfvensom de mera fina detaljerna 
vid densammas utveckling !. ; 


B. Benväfnadens tillväxt. 


Utvecklingen och tillväxten af benväfnaden hänga sä nära tillsam- 
mans, att endast den historiska utvecklingen af vär kunskap om dessa 
processer kan motivera, att jag här betraktar dem hvar för sig. Ätmin- 
stone behandlades dessa företeelser af de äldre författarne säsom helt 
atskilda. Körtıker sysselsätter sig ocksa endast med benens tillväxt. 

Loves, och finnas utförliga historiska redogö- 
relser för äldre författares uppfattning af bentillväxten, och i senare tider 
hafva de flesta arbeten frän detta omräde burit fram nya stöd för an- 
tagandet af en resorptionsprocess säväl i benens inre som pä deras ytor. 


I Vid de patologiska förkalkningar af olika bindväfnadsarter, som stundom jemförts 
med benväfnaden, finner jag ingen anledning uppehälla mig och har icke heller deröfver 
anstält nägra egna iakttagelser. Jag hänvisar blott till Pommers uttalanden häröfver, hvilka 
i förbigäende skola omnämnas i följande kapitel. 
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Koruker framlade i sitt vigtiga arbete: Die normale Resorption des Knochen- 
gewebes und ihre Bedeutung für die Entstehung der typischen Knochenformen !, 
alla de fakta, som kunna anföras till stöd för resorptionen och framstälde 


der pä ett ställe sina förut i smärre uppsatser uttalade äsigter om den | 


stora utbredningen af en yttre resorption och om de särskilda organerna 
för denna process, osteoklasterna. anför sjelf ?, att Loves redan 


förut framstält samma lära fastän i mindre utvecklad form. Han säger - 


 derom: „Wäre Lovex’s Arbeit früher bekannt geworden, so hätte sicher- 
lich schon längst diese Angelegenheit ein anderes Aussehen gewonnen, 
und wäre es mir nicht vergönnt gewesen, dieselbe im vorigen Jahre fast 
ganz in dem Zustande aufzunehmen, in dem Hoxrer und Brunıt und Hv- 
GuEnY sie gelassen hatten“. Under det de äldre författarne användt krapp- 


fodringsmetoden och grofva mekaniska experimenter, bestäende uti stifts 


-inslagning i benen samt benens beläggande med metallskifvor eller me- 
tallband, men alltför ofta erhällit hvarandra motsägande resultat, pä- 
visade Lovix, att en mikroskopisk undersökning i allmänhet vore fullt 
tillräcklig för att afgöra, huruvida benresorption förefinnes ?. De How- 
sup'ska lakunerna *, som han sett säväl i benens inre häligheter som ä 
deras ytor, visa en omisskännelig Öfverensstämmelse med urgröpningarne 


a de benstycken, hvilka varit utsatta för caries, och hvilkas beskaffenhet 


.noga beskrifvits af Bırıroru. Han hade funnit sädana lakuner „under ut- 
vecklingsprocessen i alla delar af skelettet säväl i de ben, som icke äro 
af brosk förutbildade, som uti periostalaflagringarne och vid den intra- 
kartilaginösa benbildningen“® och nämner flera benstycken säsom lämp- 
liga för iakttagelser häröfver °. Loven säger sig ocksä hafva i foetala ben 
ofta sett de rundade urhälkningarne utfylda af mängkärniga märgklumpar 


Leipzig 1873. 

8 Redan Tonmes och DE Morcan hade ı sitt arbete, Observations on the Structure 
and Development of Bone, Philosophical Transactions ete., Vol. 143, Pars I, s. 109, beskrif- 
vit och afbildat gropar uti de „Haversian spaces“ samt vid caries ete. De uttala äfven den 
förmodan, att benväfnaden utsuges af närliggande celler, 1. c. s. 130, 135. 137 m. A. st. 

* Lov£x har ej detta namn, hvilket enligt först användts al Lieserktun vid 
dennes redogörelse för hjorthornens fällning (1861). Köruiker, c. s. 17. 

Lov£n, 1: e. s. 91. 

6. ce. s. 91 och 9. 
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och framkastar den förmodan, att dessa bildningar skulle kunna sättas i 


samband med resorptionsprocessen. Likaledes uttalar Lovex sig emot 


Vircnow’s m. fl. antagande, att benkorpusklerna vid benresorptionen spela 
en aktiv roll, ehuru han icke vill för hvarje fall förneka en sädan möj- 
lighet. Man borde dä finna öfvergängar emellan märgcellerna och ben- 


korpusklerna samt en endogen proliferation i de senare, hvilket ingalunda 
‚ päträffas. Att vid caries benets förstöring försiggär utan nagon benkor- 


pusklernas medverkan, var redan bevisadt af Bırırorn, som äfven meddelat 
lakttagelser öfver benlakuners förekomst ä döda benstycken, hvarest nagon 
tanke pä benkorpusklers verksamhet ligger utom möjligheternas omräde. 


Öfver detta spörsmäal uttalar Lovex det slutomdömet, att den vackra teori, 


som läter bensubstansens upplösning bestä uti ett cellernas frigörande 
och förnyade utveckling, olyckligtvis icke bestyrkes af erfarenbeten !. 


'Lovexs framställning innehäller allt väsentligt, som öfver detta ämne kan 


anföras. Jag skulle kunnat citera senare författare. hvilka antirgen i likhet 
med Vıircnow och Förster antagit ett skiljande af cellterritorierna och dermed 
följande äterupplifning af benkorpusklernas celler (Vircnow *, Herrzmann 

Stricker *, Pınprizisch och flera bland .dessas lärjungar) eller ock i’öfverens- 
stämmelse med Körumer och m. fl. läta märgceellerna verkställa 


1 Pommers framställning af Lovens äsigt är ej fullt riktie. Lovsy lemnar angäende 


'benkorpusklernas förhällande lika bestämda uppgifter som Bırurorn, hvilkens undersökningar 
han ocksä anför, och uttalar sig pä flera ställen klart nog om benkorpusklernas fullständiga 


passivitet. Alla otvetydiga iakttagelser synas honom hänvisa derpä, men han har kanske 
allt för stark känsla af Virenows auktritet för att icke säsom en möjlighet medgifva en 
deltagande utveckling af benkorpusklerna. Konstant kan detta dock icke vara, se LovEx 
l. e. s. 95, 97. Ponmmers a nästa sida citerade urbete s. 103. | 

IT, ex. Cellularpathologie Berlin 1871. Viremow hade redan förut framstält samma - 
äsigt, liksom han ocksä sedermera uti afhanlingar i sitt Archive sökt upprätthälla densamma. 

3 Heıtzmans har i en hel serie af handlingar framstält sin egendomliga. uppfattning af 
cellens beskaftenhet. Beträffande benväfnaden äro särskildt att citera: Studien über Knochen 
und Knorpel samt Untersuchungen über Protoplasma V. 1 det första arbetet antager han 
en upprepad delning af den ursprungliga kärnan och förstoring af bencellen orsaka grund- 
substansens insmältning, i det senare betraktas icke cellen säsom företrädesvis verksam, utan 
läter han de mera perifera delarne af cellerna befrias fran kaiksalterna och sä antaga samma 
lifaktiga beskaffenhet som det aldrig förändrade ceentrala cellpartiet (= benkorpuskelns 
cellkropp). 

* Vorlesungen über allgemeine kind experimentelle Pathologie. Wien 1878, II Abth. 

5 Lehrbuch der pathol. Gewebelehre. Leipzig 1875, s. 513 o. 544, eiterad efter Pommer. 
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_ urhälkningsarbetet och för sin äsigt anföra samma skäl som Lovin, men det 
har synts mig vara rigtigast att gä till den första källan, liksom ocksä Loves 
framställning inom ett ringa utrymme upptager, hvad som hos senare förfat- 
tare vuxit ut till digra afhandlingar. Utom Köruikers isynnerhet för känne- 
domen om osteoklasternas natur och resorptionens utbredning bland verte- 
braterna grundläggande undersökning torde likväl Pomuers bäada arbeten böra 
särskildt omnämnas. Det sista, Untersuchungen über Osteomalacie und Rachitis 
Leipzig 1885, är hufvudsakligen af patologiskt intresse, men bekräftar och 
utvidgar de uppgifter, som lemnats uti en föregäende afhandling: Ueber die 
lacunäre Resorption in erkrankten Knochen '.. Här upptagas de finare företeel- 
serna vid resorptionen till noggrann undersökning och vinna i allmänhet Kör- 
LIKERS äsigter bekräftelse genom Pomuers jakttagelser. Gent emot de för- 
fattare, hvilka läta grundsubstansen förändras och ätertaga protuplasmats 
egenskaper, pävisar Pomner, att en verklig uppmjukning af grundsubstansen 
visserligen förekommer vid osteomalacie, men dervid bibehälles fullkom- 
ligt benstrukturen, och nägot hopfiytande af benkorpusklernas cellkroppar 
och den omgifvande grundsubstansen finner man aldrig dervid. Dessutom 
redogör P. temligen noga för de sannolika källorna till dessa författares 
misstag, och genom en vidsträckt undersökning ädagalägges, att det ben, 
som visar resorptionsytor, i regel alldeles icke förändrats, utan är detta 
ända ut till randen fast och oskadadt. Nägon föregäende urkalkning exi- 
sterar alldeles icke. I den normala benväfnaden äro Howsmr’ska lakuner 
ytterst sällsynta uti mjuka väfnadsstycken, i de osteomalaciska och rach)- 
 tiska benen möta de deremot talrikt, hvilket är ett afgörande bevis för 
resorptionens ingripande i den oförändrade grundsubstansen. Säsom syn- 
nerligen vigtigt för en rätt uppfattning af hithörande företeelser fram- 
_ hälles kännedomen om de olika former, under hvilka benväfnad afsättes, 
enär man ı annat fall lätt nog kan taga en benväfnad, som i struktur 
nägot afviker frän den vanligaste formen, för ett genom börjande resorption 
förändradt väfnadsstycke °. Bencellerna förändras ej heller pä nägot sätt. 


1 Uti Sitzungsber. der Math. Nat. Classe der Kais. Acad. der Wissensch. Band 83, 

III Abtheilung Jahrgang 1881, s. 17— 140. 
\.ce.s. 41—70. Särskildt ä 58 och följande sidor uttalar PommEr sig mycket bestimdt 
mot den af ätskilliga författare inom den patologiska anatomien antagna omdaningen af benvifnad 
till bindväfnad och brosk. Han anser, att dessa misstag bero pä fürbiseende af appositionsprocesser. 
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Liksom mänga föregäende författare har Afven Ponner sett benkorpuskler 
under bibehällande af sin form Ööppnas vid resorptionen. Huruvida den 
inneliggande cellkroppen faller in bland märgcellerna, säsom Rasxvır vill, 
 eller om den uppslukas af osteoklasterna, kan han icke afgöra. Flera 
bilder tala för det senare. Att benets celler alldeles icke taga pägon 
del uti resorptionen, är pätagligt, dä lakunernas uppträdande alldeles icke 
är beroende pä bencelleruas lokalisation och existens. Icke heller kan 
Power medgifva, att resorptionen i regel ätföljes eller föregäs af en ben- 
| korpusklernas fettig».  degeneration. Alltsä konstaterar Pomuer benväfna- 
dens .— säväl grundsubstansens som bencellernas —- fullständiga 
vid resorptionen. 

Pa frägorma huru uppkomma osteoklasterna? oeh hrad blir deras öde pic 
resorptionens upphörande? hade redan Körner gifvit det svar, att de ut- 
bilda sig ur äkta osteoblastceller ! och genom delningar äterigen gifva 
upphof till sädana %, men han ansäg sannolikt, att dei andra fall, säsom 
WesEser 3 sökt visa, ocksa kunna öfvergä till bindväfnadsceller eller till 
märgceller. har hufvudsak vunnit samma Öfvertygelse som Kör- 
ımır. Dock anser han sig alldeles bestämdt hafva iakttagit osteoklasters 
nppkomst ur endoteliet i de Haverska kanalernas kärl. Han har nemligen 
sett och afbildar sädana kärl, hvilkas endotel pä tvenne ställen ersatts 
af stora protoplasmaklumpar, som alltsa omedelbart omgäfvo kärlets in- 
nehäll. Mellan det senare och dessa genom sitt förhällande till kanalens 
benvägg otvetydiga osteoklaster fans intet spär af den vanliga kärlväg- 
gen *. Emellertid förnekar Pommer alldeles icke. att osteoklaster Aunna 
direkt framgä ur osteoblaster, utan finner han tvärtom denna Köruikers 
äsigt väl begrundad 5. Wererxer vill deremot alltid söka Jderas ursprung 
i kärlväggens väfnad ®. Beträffande osteoklasternas slutliga öde öfverens- 
 stämmer ocksä P. med Korsmer, men har mera positiva iakttagelser att 
| meddela ”. Han har sett en osteoklast genom tre insnörniugar afdelad 


13,0 
| 
WEGENER. Myeloplaxen und Knochenresorption. Vırcuows Archiv, Bd. 56, s. 523--534. 
* PomMmEr. 1. ce. s. 91 och 92. | 
8 1328, 

6 WEsEnNER. |. c. s. 531--533. 
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uti trenne olikstora tärningformade stycken, och liksom Wessxer förklarar 
han vissa bilder genom att läta en osteoklast hafva klufvits uti flera spol- 
formade celler. Äfvensä angifves, att en eller flera celler stundom ligga 
inneslutna uti häligheter i jättecellens protoplasma, och att mellanliggande 
protoplasmanät differentieras till intercellularsubstans, under det de fri- 


gjorda cellerna omdanas till osteoblaster. Härigenom skulle det visserli- 
gen kunna anses afgjordt, att osteoklaster öfvergä till bindväfnads- och 


märgceller, men jag kan icke undertrycka den anmärkning, att de be- 


skrifna bilderna ingalunda synas nog otvetydiga för att bestyrka sä egen- 
domliga bildningssätt som de at P. antagna. Det är ocksä mera enstaka 


iakttagelser, och huru mycken tillit man än kan sätta till en riktig in- 
ställning af mikroskopet, mäste tvifvelsmäl uppstä om iakttagelsens rik- 
tighet, da icke isolerade utpenslade celler förelegat. Den vexlande ore- 


gelbundna formen hos osteoklasterna medgifver neinligen lätt nog den 


tanken, att ett tunt parti af en dylik betäckt frän denna i själfva ver- 
ket fullt skilda celler. Ä 96 sidan uttalar P. den äsigt, att oftast torde 


jättecellerna försvinna genom delning eller genom endogen cellbildning. 


Hvad P. här menar med endogen cellbildning, är mig icke fullt klart, men 
näppeligen berättiga de meddelade iakttagelserna till att här antaga en 
simultan inre nybildning af flera celler. Om P. funnit celler inneslutna uti 


osteoklasterna, kan detta, säridt dessa celler verkligen varıt inneslutna, med 


 minst lika god grund antagas bero pa hopsiältning af förut isolerade celler 
eller enligt hans egen uppgift helt enkelt vara benkorpuskler, som förtärts 


af osteoklasten. Helt visst finner man högst svärtydbara cellgrupperingar 


i märgväfnaden, men nya och med cellbildningsläran sa oförenliga teorier 
som den om en endogen cellbildning uti en plasmamassa, hvars emellan 
cellerna liggande rester utdanas till bindväfsfibrer, torde icke fürr böra 
tillgripas. än hvarje annat förklaringstförsök strandat. Pä annat ställe 
 säger P. sjelf nästan detsamma !, 

Pouver meddelar till sist * en högst förtjenstfull kritik af de författa- 
res äsigter, som opponerat sig mot större eller mindre delar af Könsikers 
resorptionsteori, och visar, att denna är den 'enda. som harmonierar med 


49. Jfr härom: W. Furmmise. Zellsubstanz, Kenn und Zeutheilung 5. 
246—252 o. 331 -398 m. fl. st. 
2]. ce. s. 96 och följande. 
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iakttagelserna, och: att det faktum, som för teori är att 
förklara lika litet kan erhälla nödig belysning genom nägot annat försök 
att förklara, resorptionsfenomenen. Detta svärtydda faktum är, att smä 
Howsnır’ska lakuner kunna uppträda isolerade ä& appositionsytor, och dä 
orsaken till resorptionen mäste anses vara ett starkare blodtryck, blir det 
ımycket svärt att föreställa sig detta kunna uppträda ä ett sa inskränkt 
omräde !. I likhet med Köruxer antager P. resorptionen närmast försiggäa 
genom en osteoklasternas kemiska inverkan ?, hvarigenom säväl kalksub- 
stansen som det fibrösa grundlagret förstöres, men P. antager icke osteo- 
klasterna besta af nägot fran vanlig cellprotoplasma skildt ämne, utan 
menar, att deras egendomliga näringssätt väl kan motivera nagon egen- 
domlighet hos protoplasmat, liksom andra cellers protoplasma ju under 
olika yttre omständigheter visa olika vitala egenskaper. Denna uppfatt- 
ning torde väl vara fullt rigtig och synes lätt nog kunna fullständigt be- 
styrkas genom hänvisning till körtelcellernas olika reaktioner, allteftersom 
de befinna sig i hvila eller sekretion. Körner ville nemligen söka göra 
gällande ?, att osteoklasternas hufvudmassa icke skulle utgöra protoplasma, 
utan mera erinra om nervcellernas sega substans, enär de e) ansvälla 


eller starkare förändras vatten samt täla betydande och enär 


deras smäkorn icke visa molekularrörelse. 

har funnit yttre resorptionsytor a de flesta kalfvar och 
nagra andra däggdjur sein, hund, hjort, kid och skallen af en ung elefant ® 
samt hos menniskan, hvilken likväl icke underkastats en lika ingäende 
granskning, som de första däggdjurens. Af foglar har K. undersökt höns 
och yäss? och derstädes sett „lika sköna“ resorptionsytor som hos dägg- 
djuren. Äfvensä har han ä de länga benen och pterygoideum af en ung 
alligator ° funnit resorptionsytor, hvilka äfven kunde iakttagas ä de mel- 
lersta’ kotorna af en ung Testudo ?, hos hvilken art emellertid inga tecken 
till resorption kunde bemärkas a skölden eller ä extremiteternas och skal- 
lens ben. Hos amfibier och fiskar har han förgäfves sökt’ yttre resorp- 


0% 180. 

. 321. 

KöLuiker. .l. ce. s. 23. 
l. c. s. 61-64. 

64. 
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tionsytor och kan endast meddela, att i det inre af benen hos Amia 1akt- 
tagits saäväl osteoklaster som Howsnir’'ska gropar !. 

| Körımer ‚använde till stor del krappmetoden och utgär dervid fran 
det anlagunde, att blott det under fodringstiden afsatta benet färgades. 
Vid sidan derutaf undersökte han benytorna med mikroskopet och antog, 
att hvarhelst Howsnir’ska gropar förefunnos, der hade äfven en resorption 
pägätt. Benens formande tillskref derföre K. ı första rummet resorptio- 
nens och appositionens jemnlöpande och vexlande inflytande. I högst 
obetydlig grad medgaf denne författare nägon ERREN af ung och ännu 
mjuk benväfnad 

Den, som mest ‚energiskt apptr adt emot äntagande af benresorption, 
är J. Worrr *, som i ytterst talrika publikationer sökt visa, att det pä 
matematiska MR: vore otänkbart, att benstrukturen bibehölles och 
likväl resorption och apposition försigginge. Det blef emellertid aldrig 
af.honom bevisadt. att samma benbalkar kvarstodo, och det har ocksä af 
talrika författare ädagalagts, att detta Worrrs pästäende var origtigt. I 
 sina senaste publikationer har Worrr, om han ocksä icke medgifvit appo- 
 sition och resorption i samma grad, som hans motständare antagit, dock 
yttrat sig mindre bestämdt och synes äfven i nagon män medgifva par- 
'tiella appositioner och resorptioner. 

 Utom Worrr, som stödd pä teoretiska skäl och mekaniska experimen- 
ter helt; förnekade resorptionen, uppträdde äfven Sıarızorr * i sina ytterst 
noggranna histologiska och embryologiska undersökningar för samma äsigt °® 
och sökte visa säväl origtigheten af osteoklastläran, dä de Howsnir'ska 
lakunerna enligt honom endast voro benkorpuskler, hvilka ännu icke fär- 
digbildats, som otillförlitligheten uti krappmetoden. 


0.8.64, 

1.0.8: 66. 

® Hans äldre publikationer äro refererade bis STRELZOFF Och KöLLıkEr. Bland de 
nyare mä anföras: J. Worrr. Zur Knochenwachsthumsfrage Virenows Archiv Bd. 61, 1874, 
s. 44—76 och Ueber den Guddensche Markirversuch am Kaninchenschädel zur Bestimmung 
der Verhältnisse des Knochenwachsthums. Deutsche. Med. Wochenschrift, III, s. 398 och 407. 

* Ueber die Histogenese ete. samt Genetische und topographische Studien etc Unter- 
suchungen aus d. pat. Inst. i Zürich von Esertm. I& I. 

° STRELZOFF antog emellertid apposition och opponerar emot Wourrs bestridande 
derutaf. | 
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Till en viss grad medgifver han säväl en patologisk resorption som 


‚äfven en fysiologisk. Denna är emellertid ett föräldringsfenomen och hör 


alldeles icke med till väfnadens normala utvecklingsprocess. STRELZOFF har 
ocksa genom flera tusen mätningar utaf afständet mellan benkorpusklerna 
uti yngre och äldre benväfn>d sökt lemna nya stöd för läran om en in- 
terstitiell tillväxt. Genom en synuerligen noggrann framställniug. af ben- 


väfnadens arkitektur och topografi ville han ocksä visa, det ingen enda 


en gäng anlagd del sedermera försvunne. Innehället iı denna STRELZoFFS 
afhandling kan icke 'i korthet mera fullständigt refereras pa grund af 
den massa nya termer, som af denne författare användas. Säsom en följd 
utaf hans förnekande af resorptionen framgick antagandet af de endo- 
kondrala benbalkarnes förskjutning och af en egendomlig förträngning utaf 
det brosk, som kvarstod uti det neoplastiskt bildade balkverket. Han anta- 
ger dock ej, att balkarnes brosk genom metaplastisk benbildning öfvergär 
till benväfnad, utan later det a broskets plats uppkommande benet vara 


en aybildning. Uti de "utlöpare, som äro belägna ıi den intill broskre- 


sterna befintliga benväfnaden, samlar sig mera protoplasma, och derigenom 
uppkommer slutligen en cell, som omgifver sig med ny benväfnad, hvil- 
ken vanligen inskjuter uti brosket under form af en „interstitiell halfmäne“, 

hvilken genom det tr yck, den utöfvar pä broskresterna, skulle komma 


dessa att försvinna. 


Köruıxer hopsamlade sedan ännu en gäng hela bevisningsmaterialet 
för resorptionsläran i en polemisk artikel !, som särskilct rigtas emot 
Strerzorr, hvarpä denne svarar ? utan att anföra nägot utöfver, hvad hans 
bäda äldre större arbeten innehaälla. | | 

Bland senare författare hafva flera anstält säväl krappftodringsförsök - 
som mekaniska experimenter, och i allmänhet kan man säga, att Köruikers 
äsigt vunnit full bekräftelse. Minst tillförlitlig synes krappmetoden vara, 
i det nägra författare (ss. Sarzmany och Lorexezewskı ?) funnit den gifva 


I KöLuiker, A. v. Knochenresorption und interstitielles Knochenwachsthum. Ver- 
handlungen der physik. medie. Gesellschaft in Würzburg N. F. VI. 8. 1-12. 

® STRELZOFF, J. Ueber Knochenwachsthum. Eine Erwiderung an A. v. KöLLiKER. 
Arch. f. mikr. Anat. XL, 1876, s. 33 — 15. | 

® I tvenne inanguraldissertationer i Greifswald, hvilka refereras i Hormanıs & SCHW AL- 
BES Jahresberichte für Literaturen 1877. | 
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Vid framställningen af mina egna speciella undersökningar behandlar 
_ jag hvarje klass för sig och öfvergär dervid först ' till undersöknin- 
garne Ööfver 


Benväfnaden hos Amfibierna. 


Oaktadt amfibierna i sä stor utsträckning användas för histologiska un- 
dersökningar, äro dock de öfver deras benväfnad meddelade uppgifterna 
temligen fä, och en sammanhängande undersökning af deras ben är endast 
utförd af Kasıschexko i hans Ueber die Genese und Architektur der Batra- 
chierknochen *. Dä detta arbete alls icke lemnar nägra historiska notiser, 
torde det vara befogadt att här omnämna de författare, som förut syss- 
lat med Amfibiernas benväfnad, om ocksä det. häröfver publicerade till en 
del kan sägas vara „nur einige zerstr eat Beobachtungen über den ele- 
mentaren Ossificationsprocess“ ®, 

Redan urskiljer en ytlig ossifikation frän. en „ossification in- 
terne et medullaire“*. Tomes afbildar ® benkorpuskler frän grodben. 
Rıruke lemnar vid behandlingen af benens utveckling hos sköldpaddorna 6 
ätskilliga uppgifter om motsvarande förhällanden hos groddjuren. 


! Mina undersökningar öfver fiskarnes ben äro ännu sä inskränkta, att jag anser mig 
böra dröja med deras offentliggörande, dä jag har förhoppning att under den närmaste tiden 
fa tillfälle undersöka fullkomligt friskt material af ett större antal fiskar. 

2 Arch. f. mikrosk. Anat. Bd. XIX, 1881, s. 1-52. | 

KastscHEnKo. 1. ce. s. 1. Sä kan man emellertid beteckna hvarken Brvcns, 
H. eller Ranvırrs behandling af ämnet. 

* Dusks. Recherches sur l’osteologie et la myologie - .des batraciens & leurs difterentes 
ages (Memoires des savants etrangers). Paris 1834, s. 114, 116 och 118. 

Tomes. Osseous Tissue i Topps Cyclopzdia, III, 1847, s. 847. 
° Ratuke. Entwickelungsgeschichte der Schildkröten, 1848, s. 53 och följ. 
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Bruch omnämner !, att företeelserna vid ossifikationen af foglarnes 
och amfibiernas ben rhieder stor likhet med dem uti düggdjursbenen; 
broskcellraderna äro dock kortare och mera sammanträngda. Han redo- 
gör för den egendomliga hattsvamplika bildningen vid rörbenens ändar ? 
och säger, att den första benlamellen uppkommer hvarken genom förbe- 
ning af periostet eller pä bekostnad af primordialbrosket, utan frän en 
rad celler med ovala kärnor, som lagra utanpä brosket, och hvilka äro 
anlaget till det blifvande periostet. Bruch mäste sälunda antaga benla- 
meilen, i hvilken han förnekade förekomsten af „cor puscula radiata” ‚af- 
söndras frän detta cellager. | 

Sedan H. lemnat en detaljerad redogörelse för däggdjurens 
ossifikationsprocess, beskrifver han temligen summariskt förhällandena hos 
de öfriga vertebraterna, hvarvid meddelas ?, att hos grodorna utvecklas 
-först en yttre benslida, inuti hvilken brosket omdanas till kärlförande märg. 
_ Pä sädant sätt försvinner större delen af brosket utan att förkalkas och 
utan nägon utveckling af äkta bensubstans i benrörets inre. Epifysen 
ansväller och lägger sig tillbaka öfver diafysens ända, hvarigenom den 
hattsvampliknande bildningen framkommer. Derpä börjar förkalkning af 
det äterstäende brosket, hvilket sedan resorberas, dock icke helt och hället, 
utan blifva mindre partier | kvarstäende och ätskilja mindre märgrum frän 
hvarandra. Omkring dessa broskbalkar utbildas normal benväfnad, och 
denna aflagri ing str ücker sig ett godt stycke tillbaka i den stora märghä- 
ligheten. Huru det förhäller sig hos utvuxna grodor, nämner icke H. 
Salamandra maculosa förhäller sig nästan samma sätt, men 
epifysens svamphattbildning saknas. Pä insidan af benröret fann han i 


_  närheten af epifysen rester af förkalkad grundsubstans och enstaka „durch 


Ausfüllung angefressener Kapseln entstandene Globuli ossei“ 
H. Muveııer synes endast hafva undersökt utvuxna individer af Sala- 
mandra. Smart derpä * meddelade samme författare fyndet af 


Bevon, (. Beiträge zur Entwickelungsgeschichte des Knochensystems. Denkschrift 
der Schweitz. naturforsch. Gesellschaft, 1852, s. 51 och 117. 

Nümnes äfven af i nyss citerade arbete. 

8 H. Muvrıtwer. Ueber die Entwickelung der Knochensubstanz ete. Z. f. w. Zool. 
Bd. IX, 1858. | 

* H. Ueber durchbohrende Fasern im Knochen. Würzburger na- 
turwissensch, Zeitschrift I, 1860, s. 296. — Det här anförda ä sid. 301. 
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fibrer i humerus of Bufo palmarum samt knyter dertill nägra notiser om 
benstrukturen i denna, del. Benet bestär till större delen af yttre om- 
_fattande koncentriska lager, hvartill komma senombrytande Haver'ska 
system i nägot större antal än hos de vanliga grodorna samt innerst 
tydligt lamellös bensubstans, hvilken afsatts frän det stora märgrummet. 
De Suurrey’ska, oregelbundet radiärt ! gäende fibrerna finnas talrikt i den 
yttre väfnaden, men saknas fullständigt i de inre lamellerna. — Könriken 2 
har äfven funnit sädana i yfre delen af femur hos Bufo einereus. 
GEsGEnBAUR har ocksä funnit fibrer hos grodorna och hos 

Salamandra maculosa, ehuru de rätt mycket afvika * frän de afH. ee 
beskrifna. Vid redogörelsen för dessa förhällanden nämner han, att ben- 
väfnaden hos Salamandra endast bestär af koncentriska lameller, som del- 
vis stamma frän periostet, delvis afsatts pä det periostala benets insida °, 
Om Rana och Bufo uppgifves förut, att deras ben liksom Lacertas blott 
hafva ett koncentriskt, det stora märgrummet omgifvande, lamellsystem, 
samt att väfnaden afsättes säsom koncentriska lager och icke under för- 
medling af lister och utskott, hvilkas yttre kanter förenas, sa att märgrum 
(Haverska kanaler) bildas. Rorserr omtalar ”, att hos Proteus finner man 
ännu hos fullvuxna exemplar hela det af fü periostala lameller bestäende 
benröret utfyldt af förkalkadt äkta brosk. Ranvırr päpekar 1873 8, att 
grodornas rörben äro mycket rudimentära, i det de endast motsvara ett 


Denna uppgift gör sannolikt, att tagit de undersökta snittena pä füga at- 
ständ frän benändarne, sä att hans yttre väfnad egentligen afser det vid benets midt resor- 
berade eller icke utvecklade radiärt strimmiga lagret, hvilket blott genom det homogena 
lagret är afskildt frän den intramedullära väfnaden. Mera spri'da kunna dock oregelbundet _ 
gäende fibrer förekomma äfven i den yttre väfnaden. Jmf. för öfrigt den nedan lenınade 
detaljerade beskrifningen af benstrukturen. 

KöLuıker. Ueber die grosse Verbreitung der „perforating fibres* von Suarrry. Ibi- 
dem s: 306. Det här anförda ä sid. 311. | 2 

3 GEGENBAUR, O. Ueber die Bildung des Knochengewebes. Zweite. Mittheilung. Jen. 
Zeitschrift III, 1867, s. 206. | 
| cs. 239—241. 

287, 

61. ce. s. 215 och 216. 

Strıckers Handbuch, s. 190. 

® Ranvıer, M. L. Quelques faits relatifs au developpement du tissu osseux. Comp- 
tes rendus T. 77, 1873, s. 1105. 
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enda Haverskt system. Vidare utföres detta uti hans histologi /, ! der ocksä 
nägra notiser finnas om utvecklingen. | 

Sa nämnes, att grodornas ben aldrig upphöra att växa. En utvuxen 
groda kan man sälunda knappast anträffa. Säaväl den yttre hattsvamp- 
liknande delen som det af periostbenröret omslutna partiet af epifysbro- 
sket äro förkalkade, och det senare visar radade celler samt förtäres sä 
smäningom genom en oafbruten resorption. Vid ossifikationslinien är 


‚brosket tvärt afskuret, och här finnas enligt Raxvırr i motsats till uppgif- 


terna hos H. och Ivarken broskbalkar eller nägon endokondral 
benbildninyg utom „in ganz besonderen Fällen“. I fig. 158 framställes ett 
tvärsnitt genom grodans femur „gegen seinen mittleren Theil“, hvilket läter 
urskilja ett inre lamellöst lager och ett yttre, som angifves vara samman- 
satt af hvarandra oregelbundet korsande fibrer. Mellan de bada benlagren 
framträder synnerligen skarpt ett fullständigt lager af förkalkadt brosk. 
 Vid redogörelse för en del ansigtsbens uppkomst hos amfibierna kon- 
staterar O0. Herrwis ® fränvaron utaf Haverska kanaler i hufvudets ben 
hos amfibierna och anmärker, att emellan .benkorpusklerna finnas punkt- 
kretsar, hvilka torde böra ES sasom genomekär ningar genom för- 
kalkade bindväfsfibriller. 
Lewscn lemnar en kort framställning af rörbenens utveckling, hvar- 
utaf bör framhällas hans uppgift, att brosket är passivt vid bildningen af 
märgrummen. Broskcellerna resorberas, och märgen torde sälunda uhroch- 
las frän de inskjutande periostalutskotten. | 
Följer sä Kasrschenkos ofvan omnämnda afhandling, hvilken gifver en 
ganska detaljerad beskrifning utaf säväl utvecklingen som arkitekturen i 


det färdiga benet hos nägra Batrachier, Rana eseulenta och temporarta, 
Bufo viridis och delvis Hyla riridis. Författaren har dervid funnit sä 


öfverensstämmande struktur, att han antager sig ega rätt anse de funna 


_ egendomligheterna karakteristiska för Batrachiernas ben. K. har utfört 


! Technisches Lehrbuch der Histologie. Deutsche Uebersetzung 1877, s. 289 och 290 
samt 419—421. | | 
? Hertwie, OÖ. Ueber das Zahnsystem der Amphibien und seine Bedeutung für die 
Genese des Skelets der Mundhöhle. Arch. f. mikr. Anat. Bd. X, 1874. Supplementhäftet. 
3 Lewscuin, L. Ueber die Entwickelung des Knochengewebes an den Röhrenknochen 
der Batrachier. Med. Oentralblatt 1877, h. 18 och h. 19. 


Yr 
Ex 
- EM 
& 
% . 
MR 
& 
r 


46 David Bergendal. 


sina undersökningar a embryologiska institutet i Charkow under STRELZOFFS 
ledning, och dennes skrifter citeras ofta. Af andra författare, som arbetat 
med benutvecklingen, citeras endast Sırupexer och Virchow. Härutaf finner 
man lätt förklarligt, att Srreizorrs arbeten utöfvat ett stort inflytande pä 
denne författares uppfattning och kommit honom att i viss man öfva 
tväng pä föreliggande fakta, dä dessa ej utan motspänstighet lätit tyda 
sig öfverensstämmelse med Snerzorrs lära. Detta gäller särskildt, dä K. 
söker bevisa en ganska betydande metaplastisk ossifikation samt anskaffa 
 bevis för en interstitiell tillväxt, äfvensom dä han icke finner nägra stöd 
för antagande utaf en resorption af benväfnad. Dä jJag i det följande 
ofta äterkommer till Kasıscusxko’s arbete, anser Jag mig icke här böra 
lemna nägon mera ingaende redogörelse för dess innehäll, hvilket i öfrigt 
hufvudsakligen utgör en mera utförlig framställning af samma utvecklings- | 
säng, som H. Muvrızer och Bruch för läng tid sedan skildrat. T ett senare 
arbete Ueber die Krappfärbung der Froschgewebe ! stär denne författare helt 
och hället pä samma ständpunkt och synes antaga sina förut uttalade 
äsigter vara bestäende vetenskapliga sanningar. Dä jag under sommaren 
1884 företog nägra fiygtiga undersökningar öfver Haverska kanalers ut- 
bredning uti grodornas ben, fann jag snart förhällanden, som icke syntes 
mig kunna förenas med Kastschenko’s uppfattning och upptog Jerföre hit- 
"hörande frägor till en mera noggrann undersökning. Amfibiernas väfnader 
utgöra ju i sä mänga fall förträflliga utgängspunkter för uppfattningen 


af mera komplicerade strukturförhällanden hos högre djur, och derföre 


syntes det mig vara af syunerlig vigt att ernä visshet om, huruvida verk- 
ligen tillväxtsättet hos dem vore sa olika med de högre djurens. Vid' 
 denna tid mäste det nemligen anses temligen afgjordt, att appositionen 
och resorptionen vore de väsentliga faktorerna vid benens tillväxt och 
formändringar hos de högre vertebraterna. 

Under de tvenne sista ären hafva endast ett par smärre pablikationer 
om amfibiernas ben kommit till min kännedom. 

W. Worrr har uti ett föredrag ? i Berlins fysiologiska ER redo- 
gjort för benens utveckling och tillväxt hos amfibierna samt jemfört dem 


! Archiv f. mikrosk. Anat. Bd. XXI, 1882, s. 356-386. | 
?® Ein Beitrag zur Lehre vom Knochenwachsthum. Archiv f. Anat. u. Physiol. Jahrg. 
1884, Physiol. Abtheil. s. 179 och 180. 
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med däggdjurens. Pä det hela betecknar hans bidrag, för sä vidt man af 
detta. korta meddelande kan döma, ingalunda nägot framsteg. Föregäende 
arbeten ä detta fült omnämnas alldeles icke. Han läter broskcellerna för- 
tära sig sjelfva, och i den genom deras höpsmältning uppkommande hä- 
ligheten intränga periostutskott. I likhet med  Rınvıer förnekar han 
endokondral benbildning, men i motsats till honom och de flesta föregä- 
ende författare förnekar Won ocksä all intramedullär benbildning. Det 
periostala benet tillväxer genom successiv pälagring. Lagren äro olika 
till antalet hos djur af olika älder och pä olika höjder af samma djurs 
ben. Detta säges helt kategoriskt utan anförande af bevis vara en följd 
af den frän märgen försiggäende resorptionsprocessen. Lagringen sjelf 
uppgifver han antagligen vara uttryck för benens periodiska tillväxt. Af- 
vikelsen frän däggdjurens ben bestär förnämligast uti saknaden af endo- 
kondral benbildning och Haverska system. | | 

Till sist har G. Baur, sin vana trogen, utkastat en lös notis !, Einige 
Bemerkungen über die Ossification der langen Knochen, hvaruti han berör 


nägra lägre amfibiers benbyggnad samt omnämner —- hvad man dä redar 
förut efter Rorserrs uppgift om Proteus kunde antaga — att hos Siren, 


Pseudobranchus, Amphiuma, Murwnopsis, Neeturus och Proteis omgifves det 
kvarstäende‘ brosket af en periostal benlamell. Hos Menopoma har han 
sett utskott frän inre periostlagret genomborra benlamellen och intränga 
uti bencylinderns inre, der alltsä brosket delvis resorberats. Egentliga af- 
sigten med denna Baur’s notis säges vara pävisandet utaf, att hos de 
högre vertebraterna alla länga ben utvechlas pd samma sätt, hvarmed väl 
afses, att en ytlig periostal lamell ingär säsom en vigtig del uti dem alla. 

Det vigtigaste resultatet af Kasrschexko’s afhandling är enligt hans 
egen sammanfattning ?, att de lager, som kunna iakttagas uti Batrachier- 
nas ben äro bestäende bildningar, hvilka icke genom resorption förstöras, 
och derföre kunna äterfinnas under djurets hela Jif. Härigenom bevisas, 
att nägon sädan vexling af inre apposition och resorption, som antagits 
hos andra djur, icke här förefinnes. Hvad som en gäng bildats, blifver 
kvar, sa länge djuret existerar, och märghälighetens förökade omfäng 
beror enligt denne författares pästäende helt och hället pä benens ex- 


! Zoologischer Anzeiger v. Victor Carus. VIII Jahrg. 1885, N:o 206, s. 80 och 81. 
0,888; 
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 pansion genom intussusception. För att visa detta har denne författare 
 dels anstält mätningar öfver afständen mellan benkorpusklerna uti äldre 
och yngre bendelar, dels anför han, att han iakttagit benkorpuskler med 
mer än en kärna, hvilka skola i mycket unga växande ben finnas till sa 
stor mängd, att de uppgä ända till 20 % af hela antalet benkorpuskler. 
Första uppslaget till noggrannare undersökningar öfver Batrachiernas | 

ben gaf fyndet af Haverska kanaler uti desamma. Egentliga Haverska 
kanaler uppgifvas ju saknas. Endast hos ett par af de äldre författarne 
sägo vi en antydan, att de skulle hös Bufo vara talrikare än hos Rana. 
De senare, Ranvier, KAsTscHEnKo och Wovrr öfverensstiämma med 
deruti, att Batrachiernas länga, ben genom saknad af Haverska kanaler 

skilja sig frän däggdjurens. | | 

| Redan de första tvärsnitt genom Batrachierbenen, som kommo under 
mina ögon, visade mig en del Haverska kanaler, hvilka alldeles icke kunde 
anses blott vara accessoriska näringskanaler, dä de icke utgrenade sig 
frän nutritionskanalerna eller ens voro inskränkta till benpartiet omkring 
dessa. I samband härmed syntes det mig ocksä märkvärdigt, att den 
metaplastiska ossifikationen här skulle lemna beständande delar af benen. 
H. Muerzer hade uppgifvit, att hos amfibierna Iiksom hos däggdjuren vore 
den äkta bensubstansen lätt skild frän broskförkalkningen. Olikheterna 
emellan Worrrs och Kasıschexkos uppfattning torde än ytterligare styrka 
önskvärdheten af förnyade undersökningar öfver amfibiernas ben. I fraga 
om resorptionens förekomst är det som bekant temligen lätt att med 
kittlinierna till utgängspunkt bestämma, huruvida ett föreliggande benparti 

_ är en kvarstod frän den första benbildningen, eller om det är uppkom- 
met genom omvexlande appositions- och resorptionsprocesser. Dä emel- 
lertid icke alla afbrottslinier i benväfnad fa utan betänkande förklaras 
säsom kittlinier, utan en del mycket väl, säsom t. ex. Sırknzorr och Worrr 
antaga, kunna beteckna ett uppehäll uti osteoblasternas verksamhet eller 
helt enkelt skulle kunna bero pä en olikhet i struktur hos närliggande 
väfnadspartier, blef det nödvändigt att noggrant undersöka benväfnadens 
finare struktur. Öfver amfibiernas ben föreligga icke nägra sädana under- 
sökningar, dä v. Esser endast utsträckt sina undersökningar till däggdjur 
och foglar samt Kastschexko blott tagit hänsyn till den gröfre arkitekturen. 
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De använda undersökningsmetoderna hafva nägot vexlat, eftersom 
undersökningsmaterialet varit yngre eller äldre. Slippreparat eller tunna 
snitt af den oförändrade benväfnaden hafva endast till helt obetydligt 
antal förfärdigats, hufvudsakligen för att nägot kontrollera den pä annat 
sätt erhällna uppfattningen. | 

Eljes ha benen i regel urkalkats. Härtill har Jag nröfvst mänga = 
olika syror, men icke funnit nägon egentlig olikhet uti deras inverkan. 
Amfibiernas ben tyckas i det fallet vara mindre känsliga än däggdjurens. 
 Unga ben hafva försöksvis urkalkats uti pikrinsyra 1. i Müllersk lösning, 
men resultatet har varit fullt lika med det, som erhällits vid urkalkning 
uti 2—3 °/o krom- eller salpetersyra.. Lika litet har träättika visat sig an- 
gripa benen mindre än andra syror!. För att hindra svällning har i 
regel den utspädda syran blandats med nägot alkohol. De ben, som sär- 
skildt varıt ärnade till studium af strukturen, ha behandlats efter v. Esxers 
föreskrift d. v: s. urkalkats uti en omkring 10 °o koksaltlösning, till 
hvilken 2 a 3 °%o saltsyra eller (för yngre ben ofta) salpetersyra tillsatts. 

Urtvättningen har här skett först i vatten och derpä i mättad, till 
hälften utspädd, koksaltlösning, hvarefter benen härdats och förvarats uti 
alkohol, hvilkens styrka efterhand ökats. 

I allmänhet hafva snittserier förfärdigats. Sedan hela benstycket 
färgats, har det inbäddats uti paraffin samt efter paraffinens aflägsnande 
lagts uti kanadabalsam. Snitten -hafva skurits med en River-Tuoma’s 
mikrotom frän Juxe i Heidelberg. Vid strukturundersökningar kan näp- 
 peligen inbäddning användas, utan dervid mäste preparaten skäras för hand. 
| .Af de mänga för studiet af benväfnaden föreslagna färgämmnena har 
jag mest användt karminfärgerna samt dubbelfärgning med hämatoxylın 
och ammoniakkarmin efter. Srrerzorrs metod *. Dess värre gifver den icke 
här fullt bestämda färger. KastschExko, som användt samıma metod, har 
ocksä funnit, att olika benlager antaga nägot olika färg, samt att äfven 
den unga benväfnaden färgas utaf hämatoxylinen ?.  Detta gäller för öfrigt 
ingalunda endast yngre djurs väfnader. Hos ett stort exemplar af Bufo 
vulgaris färgades hela benväfnaden af hämatoxylın och kunde icke förmäs 


1 Spreuzorr. Ueber die Histogenese der Knochen, s. 6. 

»1,0B886. | | 

8 KaASTSCHENKo. Ueber die Genese ete. s. 2. | 

Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXIL 7 
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att upptaga karmin, ‚förrän preparaten legat sä länge uti reagenset, att 

hämatoxylinfärgen nästan utplänats. Härigenom kan gränsen mellan för- 
_ kalkadt brosk och benväfnad blifva mindre tydlig. Amfibiernas benväfnad 
färgas stundom ganska lätt af hämatoxylin, hvadan det torde ı allmänhet 
vara klokt att försöka läta karminens inverkan föregä hämatoxylinens 
samt att‘icke läta preparaten ligga länge uti hämatoxylin. Om karminen 
_ fixeras med förtunnad ättiksyra, bör denna väl urtvättas, innan preparatet 
öfverflyttas uti hämatoxylinen. Mina undersökningar hafva hufvudsakligen 
omfattat extremiteternas länga ben, enär dessa undersökningar endast ut- 
 göra ett led uti en rad af studier öfver de länga benens struktur, utveck- 
ling och tillväxt, hvarvid för jemförelsens noggrannhet -länga ben och 
företrädesvis femur mera ingäende granskats. Undersökningsmaterialet 
har. utgjorts af Rana esculenta och temporaria samt Bufo vulgaris, Triton 
punctatus och Salamandra maculosa uti rikligare mängd. Utaf Bufo cala- 
mita, Pelobates fuseus, Bombinator igneus, Hyla vir idis, Triton er istatus, St- 
redon och Proteus hafva deremot ett vida a antal individer stätt till ° 
mitt 


A. Benväfnadens struktur. 
1. Anura. 


a. Rörbenen. 


Nägra redan af äldre författare urskilda ERROR falla syn- 
nerligen tydligt i ögonen, dä man betraktar ett tvärsnitt. Fig. 24 är en 
kopia frän Kastschenko utaf den afbildning, som han meddelar för att 
äskädliggöra den gröfre arkitekturen. Den framställer ett tvärsnitt, taget 
midt emellan benändan och foramen nutritium ä& andra täns första falang. 
Märghäligheten omgifves utaf nägra koncentriska lameller, som bilda det 
endostala eller intramedullära lagret, hvilket utaf den perikondrala gräns- 
linien e skiljes ifrän de periostala benlagren. Innersta periostala benpar- 
tiet är homogena lagret f, utmärkt genom saknad af benkorpuskler och 
genom en strukturlös, genomskinlig grundsubstans. Vida mägtigare än 
homogena lagret är det derpä följande radiärt strimmiga lagret y, som 
kännetecknas af en vid svag förstoring tydlig radiär strimming, talrıka 
stafformiga benkorpuskler, hvilka äro sträckta i benets längdaxels rigtning- 
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och & tvärsnittet äro rundade. Deras utlöpare äro starkt utvecklade och 
visa den egendomligheten, att de inät rigtade bilda slyngor och omböjas 
utät samt anastomosera med de utätrigtade. Hela det utanför nämnda 
partiet kallar Kasrschenxo det Aoncentriskt lamellösa lagret 
4, 9 , Jg med koncentriskt lamellös bygg onad af bensubstansen, relativt 
mindre antal benkorpuskler af skiflik gestalt samt ä tvärsnitten länga och 
smala. De talrika utlöparne gä 1 radiens ERRANG och ‚hopbindas af ana- 
stomoser. 


Genom inter territorieln linier A, afdelas sistnämnda® benlager 


flern skilda territorier, hvilkas antal icke är bestämdt. Ju mindre till 
antalet, desto mägtigare äro de utbildade. Säsom figuren utvisar, har det 
intramedullära benet ungefärligen samma byggnad som det senast be- 
skrifna och likadana spricklika benkorpuskler. K. uppgifver emellertid, 
att dess benkorpuskler äro nägot större samt äfven talrikare. | 
Närmare benändan blir det homogena lagret nagot mägtigare, hvar- 
emot det koncentriskt lumellösa helt saknas i sädana snitt, som tagits frän 
den af det svamphattlika brosket omslutna benändan. Mot diafysens midt 
 hafva vi att anmärka andra olikheter. Det homogena lagret saknas full- 
ständigt, och äfven det radrärt strimmade lagret är mindre tydligt och kan 
mängen gäng knappast urskiljas. Beträffande det koncentriskt lamellösa lag- 
ret räder fullständig öfverensstämmelse med förut beskrifna snitt frän höj- 
den midt emellan ändan och midtpunkten. Genom saknaden af endostalt 
ben är ocksä midtpartiet af rörbenen väl utmärkt. Mot ändarne tillkom- 
mer ännu ett byggnadselement, nemligen det väggklädande brosket (wand- 
ständiger Knorpel), som är inskjutet emellan det periostala och endostala 
benet. I sjelfva benändarne finnas derjemte en del större eller mindre 
oregelbundna benbjelkar inuti märghäligheten (en spongiosa). Säsom förut 
'omnämnts, angifver Kastschenko dessutom batrachiernas ben vara karakterise- 
 rade utaf fränvaro af Haverska kanaler, i följd hvar af Re utgör 
en kompakt sammanhängande benmassa. 

Alla länga ben öfverensstämma äfven nära sinsemellan, och K. upp- 
gifver, att det här ofvan äter eifna gäller femur, tibio-fibula, humerus, ulno- 
radius, calcaneus och talus. Uti de mindre rörbenen, falangerna, är arki- 
tekturen i hufvudsak enahanda. Likväl har bäde det väyyklädande brosket 
. och det endostala benlagret större utsträckning, sä att det förra saknas 
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endast i mellersta tredjedelen, och det senare oftast utan afbrott bekläder. 


hela märghälighetens vägg !. Enligt Kasrschenko’s mening äro dessa lager 


karakteristiska för batrachiernas länga ben, och skulle alltsa tvärsnittet 


genom ett dylikt typiskt visa: 
l. endostalt ben, 


2. väggklädande brosk, 

3. homogent lager, 

4. radiärt strimmigt lager och 

5. koncentriskt lamellöst lager, afdeladt uti flera territorier. 


Enligt förut meddelade detaljuppgifter veta vi, ab, icke alla finnas 


utbildade i benets hela utsträckning. 


Dessa Kastschexko’s uppgifter om den gröfre arkitekturen kan jag = 


minstone delvis bekräfta, men ätskilliga utaf dem torde kräfva att dels 
berigtigas dels fullständigas, liksom ocksä den finare byggnaden af honom 
icke egnats nägon uppmärksamhet. »Sälunda kan man ingalunda i allmän- 
het särskilja ett större koncentriskt lamellöst benparti utanför det radiärt 
strimmade. lagret. Endast den yttersta zonen kan vanligen sägas bestä 
utaf verkliga lameller, dä deremot hela benmassan emellan det radiärt 
strimmade lagr et och den yttre zonen med koncentriska lameller oftast 


visar en helt olika struktur, hvartill ocksä kommer, att olika delar af 


denna benmassa äro ganska olika byggda. Jag skall derföre först nog- 


grannare skildra benstrukturen i femur hos en Rana temporaria af nära 9 


centimeters längd frän nosspetsen till anus. 

Ä tvärsnittet genom midtelstycket af det 31 mm. länga benet funer 
man större delen af benväggen vara likformigt bestäende af en, som’det synes, 
kornig substans med ganska talrıka oregelbundet formade benkorpuskler. 
Nägot radiärt strimmadt lager finnes icke. Deremot se vi fig. 22 tab. 
II :5 märghälighetens vägg fullständigt beklädd utaf ett lager, som tyd- 


ligen motsvarar föregäende författares intramedullära 1. endostala layer. 


Det har ocksä verkligen en koncentriskt lamellös byggnad med smala ä 
bäde tvär- och längdsnittet spricklika benkorpuskler. Vi lägga märke till, 
att gränslinien py emellan det endostala benet och det omgifvande 


periostala ingalunda är jemnlöpande, säsom den skildras och tecknas af 


Kastscmenko’s här ofvan ätergifna uppgifter finnas i den anförda afhandlingen 


sid. 15 — 19 samt 24 — 26. 
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KastscHEnko, utan t. o. m. vid denna svaga förstoring visar talrika utbugt- 
ningar. Denna linie skulle vara Kasrschenko’s per ikondrala g och 


 motsvara endokondrala gränslinie. 


_ Märghälighetens nägot hoptryckta form beror pä benväggens starkare 
utveckling vid inre sidan, der näringskanalerna förlöpa. Ofta äro nem- 
ligen äfven i femur de större kärlen inneslutna uti en särskild benkanal. 
Man har hittills antagit, att förekomsten af ett märghäligheten genom- 
sättande benrör skulle vara en egendomlighet för tibiofibula !, i hvilket 
ben redan Mecken och 'Troya sett denna kanal, men tolkat den felaktigt 


 säsom en kvarstäende del af skiljeväggen emellan de bäda sammanvuxna 


benens märghäligheter. Emellertid har jag flera gänger i andra ben fun- 
nit märghäligheten genomsatt utaf en benkanal, som omslutit närings- 
kärlet. I de flesta fall är den ofullständig vid den ena sidan, s& att den 
mera liknat ett frän väggen inskjutande krokformigt utskott än kunnat 


' sägas vara nägon fullständig kanal. Beträffande detta snitt, som här af- 


bildats, är tydligen märghälighetens förträngning just beroende pä utveck- 
lingen af ett dylikt hölje omkring näringskärlen. Genom sammanställ- 
ning af bilder fran successiva snitt kan 'man lätt se, det kanalen i detta 
fall är nästan fullständig, fastän vidvuxen ena sidans märgvägg. Längd- 
snitt kunde. ju synas böra omedelbart lösa denna fräga, men sa är inga- 
lunda fallet, om icke serier af sädana snitt förfärdigas. Att märghälig- 
heten förminskas genom inskjutande benpartier, ser man naturligtvis 
omedelbart, men dessa utskotts närmare beskaffenhet och förhällande till 


 märgväggen kan man icke heller ä enstaka längdsnitt säkert bestämma. 


Oftast har Jag funnit dylika utskott i femur hos Rana temporaria, der man 
icke sällan iakttager ett fullkomligt slutet rör, & hvilket naturligtvis fin- 
nas Öppningar för de in- och utgäende kärlen. Men äfven hos andra 
Batrachier finnas sädana utskott. Fyndet af kanal eller anlag dertill i 
femur synes mig vara utaf ganska stort intresse, alldenstund derutaf fram- 
gär, att dess förekomst i tibiofibula, der den sä att säga när sin star- 
kaste utveckling, icke fär hänföras till detta bens uppkomstsätt, utan fin- 
nes tendens till utbildning af sädana kanaler hos mänga af amfibiernas 


I Ecker, A. Anatomie des Frosches. Braunschweig 1864, s. 58 och 59. 
Horrmans, R. i Broxxs Klassen und des Thierreichs, VI Bd., Zweite 
Abtheilung, 1873 — 1878, s. sl, 
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rörben. Benkanalens betydelse torde derigenom ocksä kunna lättare upp- 
fattas, vare sig den nu har att skydda blodkärlet eller att stödja den 
genom de rätt stora foramina nutritia nägot försvagade benväggen, eller 
den möjligen tjenar bäda dessa syften. Ä figuren synas näringskanalerna 
alltför smala, emedan snittet endast träffat dem vid kanterna. Vi skola 
för öfrigt finna motsvarande bildningar hos andra amfibier och reptilier. 
Nägon särskild uppmärksamhet har jag icke egnat denna kanal och kan 
derföre icke med säkerhet uppgifva, huru ofta den förefinnes, eller hos 
hvilka amfibier den oftast möter. Oaktadt jag sälunda funnit densamma 
i flera nu derpä undersökta exemplar af R. temporaria, vagar Jag emeller- 
'tid icke utgifva dess förekomst derstädes säsom konstant, dä den saknas 
ä flera äldre preparat frän midtelpartiet utaf femur af samma art. Der- 
 vid föreligger visserligen den möjlighet, att märgkanalen kunde legat 
nägot öfver eller under det genomskurna stycket. Strukturen i benkana- 
lens vägg är koncentriskt lamellös och visar sälunda öfverensstämmelse 
med det intramedullära lagret. | 

Härefter ätergä vi till tvärmittsbilden fig. 22. Näringskanalerna 
‘visa blott obetydliga egna lagerbildningar Hela väfnadsmassan när- 
mast utanför den perikondrala gränslinien är temligen likformig. Nägon 
lamellbildning kan icke iakttagas uti densamma. Deremot tyckas nägra 
olika Jjusbrytande zoner framträda. Dä de föga skilja sig ifrän hvarandra, 
är det i allmänhet icke möjligt att säkert bestämma zonernas antal. Ofta 
afviker en inre :z och en yttre yz nägot mera frän mellanliggande ben- 
massa. Det är otvifvelaktigt afdelningar af dessa zoner, som K. kallat 
lameller, men denna beteckning kan jag pä intet sätt använda, dä termen 
lamell betecknar arkitekturelement af fullt bestämd art. K. har ä den 
kopierade figuren tecknat denna yttre väfnad mycket lıka med den in- 
tramedullära, liksom han ocksä i texten tillskrifver dem bäda en kon- 
centriskt lamellös struktur. Härigenom erhäller man den föreställning, 
att batrachiernas ben skulle vara sammansatta i Öfverensstämmelse med 
de mindre däggdjurs, hvilka sakna Haverska kanaler men hafva yttre 
omfattande lameller samt ofta äfven inre omfattande lameller !. Vore sä 
förhällandet, skulle det onekligen päfordra ett alldeles särskildt intresse, 


! Enligt terminologi i Strickers Handbuch s. 88. 
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alldenstund v. Esxers undersökningar visat, att lamellstrukturen är ka- 
rakteristisk för däggdjurens benväfnad, hvaremot foglarnes ben, säsom i 
inledningen närmare utfördes, voro helt olika — hade den parallelt fibrösa 
strukturen. Jag kan dertill anmärka, att Reptiliernas periostala benväfnad 
i regel heller icke har nägon utpräglad lamellstruktur. Säsom framdeles 
skall visas, är den visserligen nägot olika hos olika Reptilier, men öfverens- 
stämmer, säsom ju pä förhand kan väntas, teinligen nära med foglarnes 
benväfnad. En. öfverensstämmelse emellan amfibier och däggdjur syntes. 
mig ocksä föga antaglig, pa den grund att utvecklingsgängen af amfibier- 
nas benväfnad enligt MuELLERS undersökningar, som af K. bekräf- 
tats, vida närmare Öfverensstämmer med förhällandena vid utvecklingen 
af Reptiliernas och foglarnes ben än med ossifikationsföreteelserna hos 
däggdjuren. | | 

Ett noggrannare studium af amfibiernas benstruktur visade ocksä, 
att deras benväfnad mycket nära Öfverensstämmer med Testudo’s. Den 
zonbildning, som & föreliggande tvärsnitt faller i ögonen, framkommer en- 
dast delvis genom olika fiberlopp, och synes hufvudsakligen vara bero- 
ende af fiberknippenas form och utlöparnes mängd. Ett skäl, som bort 
hindra K. att nämna denna väfnad koncentriskt lamellös, äfven om v. 
Essers 5 är förut publicerade undersökningar voro honom obekanta, synes 
med fog kunna härledas ur den omständigheten, att verkligen det intra- 
medullära lagret är af typiskt koncentriskt lamellös byggnad !. Benkor- 
pusklerna äro olika uti dessa bäda väfnadsafdelningar, och framför allt är 
sjelfva anblicken en helt annan. Det intramedullära benlagret glänser 
starkt, under det deremot hela den yttre zonkomplexen är vida mindre 
skarpt ljusbrytande. Zonbildningen, som vid användning af ett svagare 
objektivsystem stundom tyckes vara temligen pätaglig, försvinner för det 
mesta helt och hället, om samma preparat betraktas vid starkare försto- 
ring. Likasä är det fullkomligt ogörligt, att ä längdsnittet fastställa nägon 
skarp gräns emellan dessa zoner, dä ju deremot vid normal lamellbild- 
ning gränsen är lika skarp ä längd- som & tvärsnittet, säsom det ocksä 
är lika lätt att iakttaga det intramedullära benlagrets lamellösa struktur, 


! Hos äldre författare möter visserligen ocksä härom beteckningen lamellös benväfnad, 
men de förutsatte tydligen utan noggrannare undersökning. att benet skulle öfverensstämma 
med menniskans benväfnad. 
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om man har ett tvärsnitt eller radialt längdsnitt för ögonen. Möjligen 
beteckna dessa zoner endast ett afbrott uti osteoblasternas verksamhet, 
 ett antagande som stödjes af gränsknippenas mindre styrka, hvarigenom 
en minskad bildningskraft före det fullständiga afstannandet blir ganska 
sannolik. I de flesta fall inslä väl ocksä vid sädana mer och mindre 
fullständiga zongränser nägra fibrer för kortare sträcka en annan rigtning, 
fastän det icke alltid blifver särdeles tydligt för den mikroskopiska iaktta- 
'gelsen. Emellertid är det fullt säkert, att nägon hel lamell af horison- 
'tala fibrer alldeles icke kan upptäckas vid dessa zongränser. Yttersta® 
lagret företer deremot, säsom ofvan anmärkts, tendens till verklig lamell- 
bildning och fär äfven vida mera tillplattade benkorpuskler. Emellertid 
 tyckes äfven der ofta den skenbara lamellbildningen bero af fiberknippe- 
nas form och af utlöparnes gäng. Benkorpusklerna äro ä föreliggande 
snitt här och hvar i yttersta lagret nästan spricklika, om de ocksä alltid 
äro vida större än de, som finnas uti det intramedullära benet, och nägon 
sä typisk lamellbildning, som der finnes, har jag icke en gäng sett uti 
det periostala benets per iferiska zon. De horisontala fibrerna stryka in 
emellan knippena, det blir en mellanform emellan verkligt lamellös och 
flätlik benväfnad med temligen PAPER knippen, omspunna utaf de 
mera horisontalt gäende grenarne. | | 
Vid inre gränsen af det periostala benet är benväfnaden vid insidan 
af femur mera oregelbunden. Den synes der än lamellös än oregelbundet 
flätartad, och hela strukturen befinnes helt bero pä de förgreningar, som 
här afg& ifrän näringskärlen och genomsätta benväfnaden. Ett större 
lumen är, säsom vi se, omgifvet af ett ganska mägtigt system af Haver- 
ska lameller. Sä betydande massor af speciala lameller hafva icke ut- 
vecklat sig omkring nutritionskanalerna i yttre delarne af det periostala 
benet. De tvä mindre Haverska kanalerna hafva ocksä särskilda lameller. 
Den minsta är helt utfyld af benväfnad, dess lumen har försvunnit, och 
dess sista osteoblast har öfvergätt till en benkorpuskel, som pä sädant 
 sätt blifvit omgifven af ett särskildt lamellsystem. Gränserna mellan de 
Haverska kanalernas samt nutritionskanalernas lamellsystem ä ena sidan 
och den omgifvande periostala väfnaden ä den andra äro mycket starkt 
utpräglade. Benkorpusklerna äro uti.dessa Haverska lamellsystem nägot 
 tjockare än uti det intramedullära benet. 
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Ett tvärsnitt nägot närmare caput femoris visar ätskilliga förändrin- 
gar. Fig. 23 framställer ett dylıkt & 11 mm:s afständ frän caput. Tvär- 
‚snittsbilden är här vida mindre afrundad än vid midten, crista femoris 
börjar framträda skarpare vid yttre bakre randen. Märghäligheten äter 
är mera rundad vid denna höjd. Canales nutritii hafva försvunnit, vid 
främre inre randen framträda nägra (tre) Haverska kanaler. Beträffande 
benets arkitektur afviker detta snitt genom tillstädesvaron af ett radiärt 
strimmadt lager, hvilket emellertid alldeles iche är fullständigt utveckladt 
omkring benets hela omkrets. Det saknas här ä hela inre halfkretsen. För 
‚öfrigt är den utvecklade halfringen än mycket smal, än skjuter den dju- 
pare ut i den kringliggande väfnaden. I allmänhet är den icke skarpt 
afsatt ifrän den yttre väfnaden. Omedelbart inom detta lager finna vi 
merendels det med utät rigtade bucklor försedda intramedullära lagret, 
hvars byggnad äfven här är typiskt lamellös med spricklika benkorpuskler. 
Figuren visar detta. benlager vara betydligt starkare utveckladt ä femurs 
yttre sida än ä dess inre. Eimellertid omgifver det äfven här fullständigt 
märghäligheten. Pa nägra ställen finnas emellan det radiärt strimmade 
lagret och det intramedullära benet ytterst obetydliga korniga strimmor, 
hvilka möjligen böra tolkas säsom broskrester 1.. De hafva icke kunnat 
. Intecknas & figuren, dä de icke framträdde vid sä svag förstoring. 
| Med hl har jag betecknat ett par mycket smala benpartier, som 
äro inskjutna emellan det radıärt strimmade och det endostala lagret. 
De sammanhänga ganska nära med det förra, hvaremot den skarpt fram- 
trädande perikondrala gränslinien skiljer detta lager frän det endostala. 
Nägra benkorpuskler finnas vanligen icke uti detsamma. Fullkonligt 
homoyent är det dock ingalunda. Vid starkare förstoring synes det nem- 
ligen mycket tydligt vara sammansatt af horisontala fibrer, som äro hopflä- 
tade med hvarandra, och bland hvilka man med tillhjelp af mycket stark 
förstoring i synnerhet uti yttre partiet skönjer en temligen stor mängd 
 utomordentligt fina sprickor. Detta lagers bredd är ytterst vexlande. 
Der den perikondrala sränslinien är mera jemnlöpande, blir det starkare. 
Är denna deremot utätskjuten af en endostal benbuckla, sö. försvinner 
homogena lagret till större eller mindre del. Gränserna mellan detsamma 


! De äro sä smä, att deras brosknatur knappt skulle kunua fastställas, om icke längre 
 upp emot caput större broskstycken intogo motsvarande plats. | 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. - 
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och benbucklorna äro ytterst skarpa. Frän detta lager gä mägtiga för- 
sreningar utät och bilda just strimmorna uti det radiärt strimmade lagret, 
hvilka med stor tydlighet synas bestä af fibrer. Den inre hälften af sıst- 
nämnda lager är ljusare än den yttre. I olika delar hafva fiberstrim- 
morna nägot olika rigtning. Endast sällan gä de alldeles i radıens rigtning, 
utan böja mer eller mindre skarpt af fran densamma. Inre afdelningens 
strimmor gä mera radialt än den yttres. Benkorpusklerna uti detta lager 
öfverensstämma nära med dem, som befinna sig uti den utanför belägna 
benmassan. De äro oregelbundet formade, .ofta polygonala. Blifva de 
inträngda emellan tvenne fibersträk, utdragas de ofta längre i radiens 
rigtning; dock härrör den egendomliga karakteren för det radiärt strim- 
made lagret hrarken frän detta förhällande hos benkorpusklerna eller frän 
utlöparnes anordning, vtan mäste helt och hället tillskrifvas den här högst 
karakteristiska rikedomen pa radiära fiberutgreningar frän homogena lag- 
ret. Jag har i fig. 25 tab. II vid stark förstoring afbildat benkorpuskler 
fran de olika lagren, och derutaf torde tillräckligt framga, att det enda 
lager, som kan anses utmärkt genom deras egendomliga form, är det in- 
tramedullära. Uti bakre femurväggen öfvergär det radiärt strimmade . 
"lagrets fiberknippen utät i massor af horisontalt löpande fibrer, som, hopflä- _ 
tade med andra vertikala, bilda en ö fig. 23 tab. II Zö, hvilkens struktur 
ganska skarpt afsticker mot det omgifvande periostala benet. Tydliga 
lameller äro icke utbildade, men tendensen dertill är pätaglig. Bibehölle 
de horisontala fibrerna sitt lopp längre sträckor, skulle här otvifvelaktigt 
framkomma verkliga lameller. Väfnaden erinrar mera om den hos en 
del reptilier och foglar närmast omkring de Haverska kanalerna förekom- 
mande väfnaden, som bestär utaf ofullständiga, i hvarandra öfvergäende 
lameller. Benkorpusklerna, fig. 25 tab. äro stundom nästan sprick- 
lıka, men i andra fall, der de mera fullständigt omgifvas af vertikala | 
fibrer, äro de oregelbundet polygonala. — Sädana till strukturen afvi- 
kande partier förekomma ofta just i denna benvägg och äro af vigt säsom 
mycket skarpa bevis emot hela den periostala benmassans hänförande till 
den lamellösa benväfnadsarten. | 
Frän det radiärt strimmade lagret gä vid crista femoris fibrerna utan 
afbrott öfver uti dennas af oregelbundet hopflätade fibrer sammansatta 
väfnad. Benkorpusklerna i yttersta partiet af cristan äro sınd, oregelbun- 
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yet polyyonala och mycket talrikare än i de öfriga yttre lagren. De mellan 
benkorpusklerna befintliga ofta radiärt löpande fibrerna synas här snarare 
bidraga till att afgifva en genom riklig fiberkorsning stark benkant, än 
jag kunnat finna dem stä i direkt samband med här insererande muskel- 
fibrrer — hufvudsakligen Zleo-femoralis anterior profundus Hoffmann. (Tleo- 
psoas Ecker). Detta senare kan dock icke bestämdt förnekas, dä en mängd 
yttre fibrer tyckas stä i förbindelse med muskeln, och dessa fibrer skjuta 
in emellan dem, som komma ifrän det radiärt strimmade lagret. Cristans 
benväfnad mäste nemligen karakteriseras säsom en form af den flätartade 
benväfnadsarten. Den afviker genom ett relativt stort antal vertikala 
fiberknippen. Det radiärt strimmade lagrets starka utveckling ät denna 
sida far genom den visserligen svaga cristans läge härstädes sin naturliga 
förklaring. 

Än närmare caput blir benets tvärsnittsform mera oval. Det pe- 
riostala benets beskaffenhet har högst betydligt förändrats. Ett onfbrutet 
"ingformigt homogent lager uppträder härstädes och är till och med star- 
kare utbildadt än samma lager, der det var som mägtigast a föregäaende 
‚smitt, men namnet homogena lagret, som förut först vid användning af. 
mycket starka linser befans olämpligt, är här ännu mindre passande, dä 
detta lagers sammansättning af fibrer är äfven vid svag förstoring ganska 
lätt insedd. De horisontala fibrerna uppträda väl äfven här uti större 
mängd än de vertikala, men de hvarandra korsande fibrerna blandas sä 
talrikt om hvarandra, att vissa partier af detta lager ä snitt pä fem 
mm:s afständ frän öfre femurändan mäste sägas vara lamellösa. Redan 
S0 a 100 gängers förstoring upphäfver alla tvifvelsmäl härom. Emellan de 
ganska starka. horisontala fibrerna äro länga, smala, fint prickade dar inne- 
slutna. Pä icke fa ställen i detta lager observerar man vid användning 
af mycket stark. förstoring ytterst smala mörka streck. Jag tolkar dem 
sasom starkt hopklämda benkorpuskler. Nägot innehaäll har jag icke kun- 
nat observera uti dem. men kan likväl icke tveka om deras natur, enär 
& längdsnittet emot benändarne just uti motsvarande lager framkomma 
ytterst länga, fina springor, som genom de mest pätagliga öfvergängsfor- 
mer äro förbundna med otviffelaktiga benkorpuskler. De mest längdragna 
ligga mellan öarnes vertikala fibrer. .Det hade ocksä varit ganska egen- 
domligt, om detta mot ändarne sä tjocka lager skulle, säsom K. uppgifver, 
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redan frän första utbildningen helt och hället sakna benkorpuskler. För 
öfrigt kan man äfven & tvärsnittsbilder af intramedullära lagret iakttaga 
 likadana smala, nästan hoptryckta springor, men dä der finnas andra otve- 
tydiga benkorpuskler, är dessa sprickors natur sjeltklar. Homogena lag- 
ret har vid denna höjd till större delen en inre jemnlöpande gränslinie. 
Här och der insätta dock benbucklor frän det intramedullära benet. Ä 
de andra ställena kvarstä större eller mindre rester utaf det väggklädande 
brosket. Dess celler äro oftast hoptryckta, och gränsen emellan „homo- | 
gena“ benlamellen och brosket är ganska otydlig, säsom redan synes vid 
första utvecklingen af periostala grundlamellen. Deremot finner jag alle- - 
städes en skarp skilnad emellan det intramedullära benet och broskresterna. 
Liksom det homogena lagret här omgifver hela benets omkrets, gäller 
detta äfven det radiärt strimmade, som har en stark utveckling, och hvars 
fiberstrimmor äfven här tydligt utgrenas fraän det homogena lagret för 
att sedan sjelfva ytterligare förgrena sig.  Benkorpusklerna synas mig 
'här ganska talrika och stundom radiärt sträckta. I fräga om dem torde 
_böra anmärkas, att uti innersta partiet af radiärt strimmade lagret äro 
en relativt stor mängd benkorpuskler förlagda. Detta torde vara af be- 
tydelse för det i färdigt tillständ innehällsförande korpuskler saknande 
homogena lagret. 

Radiärt strimmade lagret utgör pä denna höjd hälften eller ännu 
mera utaf den periostala bencylindern, hvilket förhällande icke endast fär 
tillskrifvas den mindre tjockleken af hela det periostala benet, utan äfven 
beror pä en mer än dubbelt starkare utveckling af detta lager vid denna 
höjd än vid benets midt. Erz 

Den periostala väfnaden utanför sistnämnda lager visar endast ä 
smärre stycken samma likformigt korniga utseende, som vi förut funnit. 
Frän de mägtiga fibersträken i senast behandlade lager fortsätta svagare 
grenar ut i denna väfnad och gifva den härigenom en flätartad struktur. 
Knippena äro emellertid svagare än i v. Esxers typiska flätartade benväf- 
nad. Pä gränsen emellan dessa bada afdelningar af den periostala väf- 
naden , förenas fibersträken mycket ofta med hvarandra, sä att ett lager 
af talrıika horisontala, mer eller mindre korfentriskt löpande fibrer upp- 
komma, hvilket ocksä visar en del mera spricklika benkorpuskler. Lamell- 
bildning kan emellertid icke ifrägasättas. Mot sadana ställen, der starkare 
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muskelsenor inserera, utskjuta särskildt starka massor radiala och sling- 
rande fibrer emellan de vertikala knippena. Yittersta zonen visar här 
liksom förut öfvergäng till lamellstruktur, men icke heller ä& denna höjd 
kan man ställa dessa lameller vid sidan af den intramedullära väfnadens. 
Ännu närmare caput aftaga naturligtvis de yttre periostala lagren ännu 
mera 1 mägtighet, och senfibrerna frän de öfversta musklerna m. Ileo-fe- 
moralis anterior sublimis Horrmanx (= ylutwus Ecker), Jleo—ischio —pubo—femo- 
ralis Horrmann (= Obturatorius Ecker). synas direkt träda i förbindelse med 
yttre ändarne af det radiärt strimmade lagrets fibersträk. Likaledes torde 
mänga af ledbandens och ledkapselns fibrer fullkomligt Öfvergä uti ben- 
väfnadens. | | 
Mot nedre femurändan förändras benväfnadens struktur ungefärligen 
pä motsvarande sätt. Snitt pa 10 a& 11 mm:s afständ frän nedre femur- 
ändan framvisa en temligen skarp erista medialis!. De yttersta benlagren 
tendera nägot mera till lamellbildning än ä fig. 23. Inre delame af 
periostala bencylindern läta äfven nägra koncentriska band ganska tydligt 
framträda. Radiärt strimmade lagret är endast utbildadt uti främre (yttre) ? 
väggen, och af det homogena lagret finnes endast en obetydlig rest ä be- 
nets främre (yttre) ? sida. Den är skarpt afskuren vid ändarne, och här 
och hvar bortskäras större eller mindre delar derutaf genom det intra- 
medullära lagrets benbucklor. Sistnämnda lager när helt omkring märg- 
häligheten, men är vid bakre väggen ytterst svagt. Benkorpusklerna i de 
respektive lagren Öfverensstämma med förut lemnade uppgifter, men äro 
kanske uti inre delarne af periostala benet nägot mera tangentialt ut- 
dragna, hvilket torde bero af fiberknippenas gäng i denna del. Främre 
femurväggen är betydligt svagare än den bakre, hvilken senares starkare 
utveckling dä helt och hället mäste tillskrifvas yttre zonerna af periostala 
cylindern, enär, säsom förut nämnts, bäde bakre väggens endostala ben 
är svagare (bestär ä nu föreliggande snitt högst af 14 smala lameller, 


I Hos olika individer äro emellertid de kanter, som gä ned till knäledens Epicondyli, 
betydligt olika starkt markerade. 

? Jag har användt beteekningarne framät, utät etc. efter benens ställning hos däggdjuren. 
Enär groddjurens ben äro mera utät rigtade, vore visserligen en annan terminologi rigtigare, 
men för jemförelsens skull har jag valt det förutnämnda beteckningssättet. Pä nägra ställen 
har jag inom parentes ocksä anfört de för amfibiebenet mera korrekta uttrycken. 
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under det främre väggens motsvarande benlager uppvisar ända till 24 
eller Nlera vida tjockare lameller), och det homogena samt radiärt strim- 
made lagret derstädes fullständigt saknas. Likaledes äro de inre mera 
skiktade delarne af periostala eylindern der ofullständigare och svagare 
än uti främre väggen. 

| Ä6& 7 mm:s afständ frän nedre är likheten med motsva- 
rande snitt ofvan midten ganska betydlig. Den yttersta zonen visar dock 
ännu tydligare lamellbildning, sa att här kunde möjligen med verk- 
ligt skäl en koncentriskt lamellös yttre zon urskiljas, i fall den icke här och 
hvar afbrötes af mera oregelbundet byggd väfnad. Bäst är den utbildad 
ä inre (främre) sidan. De af vertikala fibrer bestäende lamellerna äro 
vida tjockare och deras fiberknippen mera oregelbundet formade än uti den 
 endostala väfnaden. Benkorpusklerna äro uti de tydligast lamellösa de- 
larne mycket fä, men smala och tangentialt utdragna. Det homogena lagret 
är fullständigt och ganska mägtigt, men pa nägra ställen blir det äfven här 
förtunnadt genom insättande intramedullära benbucklor. Större delen af 
det homogena lagret är betäckt af det väggklädande brosket, hvilket här 
likasom vid öfre benändan utan skarp gräns förenas med detsamma. Jag 
anmärker- äfven här, att gränsen emellan det endostala benet och bro- 
‘ sket deremot är ganska skarp. Visserligen förete de uti brosket inskju- | 
tande benbucklorna ganska stora olikheter med den öfriga endostala väf- 
naden, i det de synas kormiga eller visa mera oregelbundet fiberlopp, 
men de benbucklor, som inskjuta uti homogena lagret afvika genom ena-. 
handa egendomligheter, sä att, äfven om de förra korniga bucklorna skulle 
kunna anses säsom ett slags öfvergängsbildningar till förkalkadt brosk, 
kan detta omöjligen antagas om de bucklor, ‚som utfylla gropar uti det 
homogena lagret. 

Beträffande det intramedullära lagret bör anmärkas, att det pä er 
höjd visar nägon olikhet emellan en yttre och en inre zon. Den förra 
bryter ofta Ijuset mindre starkt, är mera gulaktig samt har mera ore- 
 gelbundet tormade benkorpuskler, under det att det inre starkare glän- 
sande lagret har typiska smala korpuskler. Fullt sa smala äro likväl icke 
det intramedullära lagrets benkorpuskler emot benets ändar som närmare 
dess midt. Emellertid äro de ojemförligt flesta här befintliga benkorpusk- 
ler spricklika, och äfven i den här ofvan omnämnda yttre zonen kunna 
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de pä vissa stycken till och med vara väl sa typiska som i den inre. 
Jag har emellertid ansett mig böra anmärka denna yttre zons egendom- 
liga benkorpuskler, dä deruti skulle kunna sökas en grund för att antaga 
särskildt bildningssätt för densamma. 

Ä snitt, tagna genom nedre lärbensändans svamphattliknande brosk, 
saknas naturligtvis helt det endostala lagret, dä broskresorptionen der ännu 
icke fortskridit sä längt, att utbildning af detsamma kunnat börja. 
Homogena lagret, hvilket äfven här saknar benkorpuskler men företer en 

och annan om 'förbrukade eller förträngda korpuskler erinrande springa, 
_ är- emellertid ganska mägtigt, och det radiärt strimmade lagret är det: 

enda af de yttre, som här utvecklats. Det visar pä olika ställen mycket 
olika mäsgtighet. Visserligen utgä muskelsenor och ligamentens fibrer 
delvis direkt frän brosket, men i de flesta fall genomsätta starka senknip- 
pen broskhatten och intränga till benet, der öfvergängen emellan se- 
norna och benens väfnad är sä jemn, att gränserna emellan de olika 
väfnadsarterna äro ganska svära att fastställa. Om senknippena endast 
lägga sig intill benets fiberknippen eller verkligen inskjuta uti benväfnaden 
och omdanas till sädana, kan knappast genom iakttagelsen bestämdt af- 
'göras. Likväl skulle mänga af de sedda bilderna bättre stödja det senare 
antagandet. Sä utgä starka fiberknippen direkt frän benet till senorna af 
Mm. femoro—eruralis lateralis Horrmans (extensor eruris brevis Ecker), m. fe- 
moro—tarsale tibiale et fibulure Horrmann (Tibialis antieus Ecker) m. femoro — 
eruralis ei tarsale fibulare (peroneus. Ecker) m. fl, Uti inre zonen af det 
radiärt strimmade lagret utgä pä samma sätt som vid de andra höjderna 
mägtiga fibersträk utät. Innan de öfvergä uti eller förenas med periostets 
och senornas fibrer, förgrena de sig i allmänhet rikligt, sä att de yttre 
firersträken vanligen äro smalare än de inre. Ingenstädes liyga benkorpuskler 
uti sjelfva de radiala fibersträken. 1 undantagsfall kan det sä synas, men 
_ en noggrann undersökning har aldrig bekräftat ett dylikt antagande. 

Redan förut har jag omnämmnt, att de inre tjockare delarne af fiber- 
sträken nästan ga rakt uti radiens rigtning, hvaremot de yttre ändarne 
böja af frän denna och bilda bagar ät ena eller andra hället, fig. 48 
tab. V fd. Hür vid ändan blir detta mindre märkbart än ä andra höjder, 
| der periostala bencylindern är tjockare. Ofta gä äfven sträkens inre 
hufvudstammar snedt, och dervid eger icke sällan det egendomliga för- 
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hällandet rum, att den inre hufvudstammen afviker frän radiens rigtning 
ät annat häll än det, ät hvilket den yttre ändgrenen böjer utaf. Om 
sälunda den inre hufvudstammen gär snedt i lateral rigtning, s& kommer 
ändgrenens bäge att löpa medialt, se samma figur. Dessa horisontala 
bägar, som bli synliga vid yttre gränsen af radiärt strimmade lagret, för- 
medla öfvergängen frän det radiära loppet till det vertikala, som känne- 
tecknar de yttre fiberknippena. Det är ocksä i dessa öfvergängslager, 
som en lamellstruktur stundom kan blifva ganska tydlig. 

I ändarne. af de länga benen uppträder en spongiosa.” Denna är emel- 
lertid hos Rana temporaria mycket obetydlig, i det man mycket ofta för- 
gäfves söker den uti lärben af 23—31 mm:s längd. Man fimner alltsa 
lärbenen hos grodor pä inemot eller öfver S ctm:s längd frän nosspetsen 
till anus fullkomligt sakna kanaliseradt brosk, beklädt af benlameller. Dä 
sädana djur väl skulle kunna anses representera fullt utvuxna exemplar 
af denna art, kan jag icke afgöra, huruvida verkligen Raxvırrs uppgift, 
att 1 vanliga fall ingen endokondral benbildning här förekommer för ät- 
skilliga invider bör anses rigtig. Säkert är, att hos andra stora exemplar 
finner man ett svagt balkverk uti benändarne, och jag är pä grund af 
talrika undersökningar böjd att antaga, det äfven de individer, som, ehuru 
stora, icke egt nägon spongiosabildning, sedermera skulle utvecklat balkar 
i benändarne. Balkarnes benväfnad är koncentriskt lamellös med högst 
obetydliga i brosket inskjutande bucklor. Oftast kvarstär brosk emellan 
de bäda benlameller, som kläda balkens olika sidor. Stundom stöta de 
frän olika häll afsatta benpartierna tillsammans. 

De öfriga länga benen förhälla sig i hufyvudsak pa samma sätt. Af 
 extremiteternas ben är kanske humerus mest afvikande. Jag skall derföre 
skildra strukturen af densamma hos det exemplar, hvars femurbyggnad 
vi förut studerat. Humeri längd är nära 1S m.m. Ä 7 mmis afständ 
frän caput finnas rätt anmärkningsvärda förhällanden, fig. 28 tab. IV. 
Processus lateralis och cerista lateralis, Horrwarx, (erista deltoidea Ecker) äro 
mycket starkare än tuberkeln och cristan ä femur och gifva derföre ocksä 
upphof till mera egendomlig struktur. Märghäligheten är icke enkel, 
utan finna vi här tvenne, mh och mA, af hvilka den mindre är belägen 
uti crista lateralis.. Emellan de bäda större häligheterna är benväfnaden 
genomsatt af flera smärre kanaler Hk, af hvilka nägra äro rundade, men 
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de öfriga och större hafva mera oregelbunden form. Likasä finnes uti 
sjelfva cristans yttre kant en del (6 a 7) mindre Haverska kanaler Hk, 
af hvilka nägra just vid snitthöjden insätta uti benranden. Det egendom- 
ligaste för detta ben är.emellertid, att det företer en vida rikligare spon- 
giosabildning än femur. Vid den mot crista lateralis vettande sidan är 
nägot mera än tredjedelen af märghäligheten genomsatt af talrika benbjelkar. 
Den bakre och inre halfvan utaf märghäligheten är deremot nästan full- 
ständigt fri frän sädana endokondrala balkar. 

Samma lager, som urskilts uti femur, äterfinnas här, fastän hela ben- 
väggen är mycket tunnare. Det radıärt strimmade lagret är temligen 
typiskt utveckladt, men dock äro oregelbundet förlöpande fibrer mera 
allmänna. Derutanför kommer ett väfnadsparti, som hufvudsakligen be- 
stär utaf starka vertikala fiberknippen. Detta lager, intermediära lagret, 
som ı femur var synnerligen mägtigt och utgjorde den vida betydligaste 
delen utaf benväggen, är här smalt och omgifvet utaf en relativt ganska 
mägtig, mera lamellös benmantel. Lamellbildningen är här temligen otve- 
'tydig, men kan dock icke sägas vara fullt typisk. Alla lagren visa ge- 
nomsättande fibersträk’ i ganska riklig mängd. 

Det nu anförda gäller den större delen utaf humeri benvägg, som 
omgifver den stora märghäligheten. Vid främre yttre sidan visar dere- 
mot benet ett sädant virvvarr af i olika rigtningar hopflätade mägtiga 
fibrer, att det icke kan blifva tal om nägra särskilda lagers urskiljande. 
Man skulle möjligen kunna anse en stor del af cristans väfnad för en 
fortsättning af det radiärt strimmade lagret, fast fibrerna löpa mera ore- 
gelbundet, och vertikala fiberknippen endast äro tillstädes i ringare antal. 
Den här befintliga väfnaden är i högsta grad vexlande. Vissa partier 
förete en ovanligt stor rikedom pä benkorpuskler, under det sädana i 
andra delar af väfnaden endast uppträda i samma mängd som vanligt. 

Det homogena lagret äv väl utveckladt och visar synnerligen tydligt 
sin sammansättning utaf till största delen koncentriska fibriller, som lik- 
väl flätas om hvarandra. Lamellstruktur finnes derföre icke i detta lager. 
Smä rudimenter af det räyyklädande brosket jakttagas pä nägra ställen. 

Intramedullära layret äv uti humerus icke obetydligt starkare än uti 
femur. Möjligtvis kan det bero pä detta förhällande, att dess samman- 
sättning af tvenne nägot olika beskaffade benzoner här faller mycket 
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tydligare uti ögonen. Likväl synes mig sjelfva strukturen af ett flerstädes 
emellan dessa bäda zoner uppträdande gränslager vara synnerligen af- 
vikande och anmärkningsvärd. Det yttre lagret företer ungefärligen 
samma byggnad, som man brukar finna i denna afdelning af det intra- 
medullära lagret, der ju i regel lamellstrukturen är nägot mindre tydlig 
samt benkorpusklerna ofta polygonala. Till färgen synes nämnda zon 
nägot gulaktig och "har en p& framskjutande benbucklor beroende ojemn, 
yttre gränslinie. Inre zonen af det intramedullära benet har en mera 
typiskt lamellös struktur, men emellan dessa bäda ringar iakttages en, 
för denna plats ytterst ovanlig, väfnad af tjocka fibrer, som än nästan 
alla gä horizontalt, än äro ätskilda genom större eller mindre öar af ver- 
tikala fibermassor. Äro dessa dar längdragna, sä kan lamellstruktur fram- 
komma. Innanför cristan är detta väfnadslager ä föreliggande preparat 
nästan alltigenom utmärkt genom en massa oregelbundet förlöpande fi- 
briller. Om än dessa fibriller mäste angifvas hafva oregelbundet läge, 
kan dock en allmän radial hufvudrigtning för deras lopp späras, hvilket 
äfven ästadkommer samma tvärsnittssträckning för detta lagers benkor- 
puskler. De äro nemligen snedt radialt utdragna. 

Strukturen uti de intramedullära balkarne är ocksa mycket egendom- 
lig. De märgrummen omedelbart omgifvande lagren äro af temligen van- 
Jig struktur, men midtelpartierna äro mycket afvikande och öfverens- 
stämma delyvis med det förut omnämnda mellersta bandet uti det intramedul- 
lära benet. Dock är strukturen här ännu gröfre. Hvad som först märkes, 
är den stora rikedomen pä benkorpuskler af olika former. Emellan dessa 
benkorpuskler slingra sig fibrer af olika styrka pä högst oregelbundet sätt. 
De horisontala äro ovanligt starka och omsluta mindre grupper af smalare 
vertikala fibrer. Omkring benkorpusklerna synas dock ofta starka knippen 
af tvärt afskurna fibriller. Dä emellertid längd- och tyärsnitt gifva gan- 
ska likartade bilder, är det icke antagligt, att fibrerna under längre styc- 
ken bibehälla samma rigtning. Detta kunna de för öfrigt icke redan pä 
den grund, att balkarne knappt hafva mycket större vertikal utsträck- 
ning än deras bredd ä tvärsnittet. 

Uti cristan har sjelfva hufvudmassan af väfnaden nästan samma struk- 
tur, som här angifvits tillhöra balkarnes centrala delar. De Haverska 
kanaler, som här förefinnas, äro vanligtvis omgifna af egna lamellsystem, 
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som vid de större äro mycket skarpt afsatta frän den omgifvande fibrösa 
 bensubstansen. Den sistnämndas gränslager emot det stora lumen i.cristan, 
hvilket jag förut kallat en andra mindre märghälighet, är ett af hopflä- 
tade fibrer bestäende homogent lager, som delvis omgifves utaf ett mindre, 
väl utveckladt radiärt strimmadt lager, i hvilket nie ger torde ligga 
ett tillräckligt skäl för denna benämning. 

Ett dubbelfärgadt snitt frän denna höjd visar rätt märkvärdiga för- 
hällanden uti de olika färgernas utbredning och intensitet. I allmänhet 
kan angifvas, att de delar, som äro sammansatta af mer eller mindre 
oregelbundet förlöpande fibrer, hvilka pä tvärsnittet hafva ett oregelbundet 
slingrande lopp, synas mera bläfärgade, hvaremot sädana partier, som bestä 
af tvärt ‚afskurna vertikala fibrer, antaga skarpt röd färg. Den typiskt 
lamellösa väfnaden antager ocksä skarpt röd färg. Det homogena lagret 
omkring den större märghäligheten är rödt, omkring den mindre märg- 
häligheten är det deremot mera bläaktigt. Broskresterna emellan homo- 
gena lagret och intramedullära benet äro svagt blä. Att de icke färgats 
starkare, torde bero derpä, att, säsom förut anförts, snitten blott nägra 
fa minuter utsatts för hämatoxylinens inverkan. Gränsen emellan homo- 
gena lagret och brosket framträder här synnerligen skarpt. Den ofvan 
skildrade midtelzonen uti det intramedullära benet har en vida mer blä 
 färgton än säväl utanom som innanför belägna väfnadslager. I fräga om 
 iIntramedullära benet bör anmärkas, att gränslagren äro starkt rödfärgade. 
 Väfnaden uti balkarnes midt är deremot till stor del bläaktig, hvilket 
hufvudsakligen torde bero af rikedomen pä benkorpuskler. Det intrame- 
dullära benets koncentriska lager äro lıka skarpt rödfärgade vid bäda 
märghäligheterna, hvilket anföres med hänsyn till den förut angifna olik- 
heten uti de bäda homogena lagrens färgning. Härutaf framgär klart, 
.att benets färg kan verla högst betydligt, och att sälunda icke fürgningskarak- 
tererna kunna ensamma tillerkännas afgörande vigt vid bestämning af väfna- 
dens natur. En form af benväfnaden, hvars struktur är sä egendomligt 
karakteristisk som det radiärt strimmade lagrets, kunde man knappast 
vänta skulle antaga en mindre skarpt röd färg än det intramedullära be- 
net. Emellertid visar det sig, att strukturegendomligheten® i detta fall 
atföljes af olika reaktion, hvaremot vi vid det homogena lagret, funnit 
lager med enmahanda struktur gifva olika reaktion. I de flesta fall skall 
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dock en noggrannare undersökning gifva vid handen, att den blä färgto- 
nen icke härrör frän sjelfva bensubstansen, utan frän korpuskler eller ut- 
 löpare. I yttre delen af radiärt strimmade lagret uppträda pä talrika 
ställen större mera oregelbundna häligheter, som antaga bläaktig fürg.!. 
Emellan den yttre lamellösa zonen och de inre periostala bendelarne mär- 


kes likaledes en mera bläaktig gränslinie. Huru det ena homogena lag- 


 rets bläaktiga färgton bör förklaras, kan jag icke afgöra, dä der icke fin- 
nas nägra benkorpuskler, ej heller tydligt framträdande utlöpare. 


Längre nedät mot armbägsleden blir humeri lumen först enkelt och 


fritt frän intramedullära benbalkar. Nära nedre ändän framkomma de. 


änyo, och ganska oväntade förhällanden möta äfven der. Ä ett mitt 3 


a 4 mm. frän nedre ändan fig. 29 tab. IV ser man intet större lumen, 
utan finnes der ett ytterligt rikligt balkverk, som jemte betydande brosk- 
 rester bidraga till att ästadkomma en högst egendomlig bild. Mest an- 
märkningsvärdt är, att icke hela benet omgifves utaf nägon periostal benlamell, 
utan säväl främre som bakre väggens yta bestär alldeles uteslutande utaf 
brosk. Här försiggär alltsa en endokondral benbildning, utan att nägon 
periostal benmantel förut utvecklats. 

Uti benbalkarne kvarstä större eller mindre broskrester. I de flesta 


fall är gränsen emellan brosket och benet mycket skarp, och i mänga af 


de fall, der man tycker gränsen vara otydlig, beror det derpä, att en 


underliggande benbuckla följt med. Hurn tunt snittet än är, kan man 


'träffa sädana ställen, der brosk och ben ligga ofvanpä hvarandra. Huru- 
vida likväl icke ställen med otydliga gränser emellan de bäda lagren kunna 
pävisas, synes mig under sädana förhällanden knappt möjligt att bestämdt 
besvara. Crista supracondyloidea medialis Horrmann (Crista medialis Ecker) ? 


klädes utaf en lamell af temligen normalt ben. Lamellen är starkare ä | 


främre sidan än & den bakre. Hufvudmassan af dess inre väfnad synes 
deremot komma fibröst brosk ganska nära. Den liknar alldeles icke det 
öfriga brosket utan snarare benväfnaden, och ä urkalkade preparat 
erinrar . den mest om den förut skildrade väfnaden uti det inre af ben- 


ıJ ag efinrar om, att i flätlik benväfnad ofta förekomma större, mera oregelbundna 


rum, som anses uppkomma genom flere benkorpusklers hopflytning. Jfr kapitlet om struk- | 


turen i Historiska inledningen s. 39. | 
2 Horrmann 1. c. s. 68. Ecker |. c. s. 48. 
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balkarne och uti erista lateralis. Äfven vid undersökning af slippreparat 
känner man sig nägot tveksam, om väfnaden mest öfverensstämmer med 
ben eller är en öfvergängsform mellan dylikt och förkalkadt brosk. DBot- 
tenfärgen är vid dubbelfärgning svagt blaaktig. I denna grundmassa ser 
man en mängd röda fibrer, säväl 'horisontala som vertikala. Cellerna 
äro kantiga och visa i allmänhet utlöpare. Omkring en del celler diffi- 
rentierar grundmassan en kornig glänsande kapsel, som ä dubbelfägade 
preparat antager ganska skarpt röd färg. I inre partier af cristan är 
den omgifvande massan mera rödaktig; i yttre delarne gär färgen mera 
ät blätt. Crista lateralis visar ungefärligen enahanda väfnad. Säväl eri- 
sta supraeondyloidea medialis som den svagare ‚kant, hvilken afslutas med 
epicondylus lateralis, genomsättes. af blodkärl, och är väfnaden i de den- 
samma omgifvande lagren normal benväfnad, som i allmänhet rn 
skarpt begränsas emot cristornas fibrösa väfnad !. | 
Humeri egendomligaste karakter mäste enligt denna skildring anses 
vara den ganska tunna benväggen. den stora märghäligheten samt det 
starkt utvecklade intramedullära balkverket, hvilket här var utbildadt uti 
större delen af märghäligheten, hvaremot vi uti samma djurs femur sett 
 ett mycket ringa antal spongiosabalkar i. yttersta ändarne. För att se, 
hvilka förändringar, som kunde anses bero af hanens egendomliga crista- 
bildning undersökte jag äfven humerus af honor och fann med stor för- 
vanıng, att der öfverensstämde humerus vida närmare med femur. Märg- 
häligheten var mindre, benväggen deremot betydligt tjockare än i hanens 
humerus, och spongiosans utveckling var föga rikligare än i femur. Vid 
förnyade undersökningar af flera hanars humerus .utröntes ocksä, att den 
här närmare beskrifna humerus fätt hanens strukturegendomligheter ovan- 
ligt starkt utbildade. Denna starkare utveckling af spongiosabildningen 
torde uppväga bristen i den tunnare benväggen, som väl äterigen stär i 
'samband med behofvet af större yta för muskelfästen. Der mera bety- 
dande cristor utgä, blir ju ofta benväfnaden spongiös. I denna olikhet för 
hanens och honans inre benarkitektur ligger emellertid en ytterst intres- 
sant omständighet. Den starka utvecklingen af spongiosan ger füga efter 


! För att med bestämdhet kunna uttala mig om cristornas väfnads . mäste jag 
egt rikligare undersökningsmaterial af olika äldersstadier, än som nu stätt mig till buds, 
dä deras egendomlighet först temligen nyss i särskild grad tilldragit sig min uppmärksambhet, 
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för det rika intramedullära balkverket hos däggdjursfoster, och härı ligger 
srunden, för att jag utförligt framstält denna egendo:nliga utbildning, ehuru 
den icke kan sägas representera fullt normal struktur. En sädan varia- 
tion är dock af mycket stor vigt. Utaf öfriga länga ben är äfven os 
coracoideum utmärkt genom rikligt endokondralt balkverk. | 

Uti femur hafva vi endast i de inre delarne omkring näringskärlen 
funnit nägra Haverska kanaler. Betydligt talrikare uppträdde de i hu- 
merus, men icke heller der möta de till större antal eller uti hela be- 
nets omkrets. Uti andra exemplars ben har hos säväl Rana temporaria som 
esculenta iakttagits rikligare förekomst af sadana kanaler, men vanligen 
äro de inskränkta till nägon mindre del af benets omkrets. Dock före- 
komma de ganska ofta sä talrikt, att det näppeligen kan vara tillätet att 
jemföra hela grodbenet med ett Haverskt system hos däggdjuren. Om- 
kring de större Haverska kanalerna hafva speciallameller utvecklats, men 
omkring de smalare finnas antingen alldeles inga dylika, eller ocksä äro 
de högst ofullständiga. | 

R. esculenta och R. temporaria visa mycket ükartad struktur. Den 
 senare har icke sällan nägot bättre utbildade lameller i den periferiska 
periostala -väfnaden. Med afseende pä det intramedullära lagrets utveck- 
ling äro de individuella olikheterna hos bäda arterna mycket stora. Än 
är det fullständigt utbildadt, än klädes blott en del utaf märghälighetens 
vägg af ett sädant lager. Samma vexling visar äfven det homogena och 
radiärt strimmade lagret. Detta gäller företrädesvis benets centrala parti, _ 
men man kan äfven finna dessa lager ofullständiga närmare benändarne. 

Särskild anmärkningsvärd var i detta afseende Ausmerus af en utvuxen, 
nägot mer än 8 ctm. läng R. temporaria 9. Ä snitt frän en höjd af 4 
mm. ofvan nedre ändan fans icke nagot homogent eller radiärt strimmadt 
lager. Det periostala benets inre rand var ojemn med en massa smä 
gropar. Ungefärligen halfva främre omkretsen var betäckt af intramedul- 
lärt ben. I midtelstycket af samma ben fans icke desto mindre en väl 
utvecklad endostal benring. Den periostala benmassan visade ä nySss- 
nämnda höjd en inre mägtig fibrös zon, utomkring hvilken mera lamellös 
substans bildade en stark periferisk zon, som var betydligt tjockare vid 
benets inre sida än vid den yttre. Äfvenledes bör frän detta ben anteck- 
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nas, att nägra Haverska kanaler genomsätta benväggen sä nära benändan. 
De gä icke fullkomligt horizontalt, men lutningen är ringa. 
 Pelobates öfverensstämmer i fräga om benens arkitektur och struktur 
nära med Rana. Spongiosan är ä de af mig undersökta exemplaren bättre ° 
utbildad. 
Bombinator visar deremot ett par egendomliga förhällanden. Rikare 
undersökningsmaterial har jag icke haft, men anser mig dock böra fram- 
häfva det, jag funnit. Ett femur af 15 mm:s längd var i sitt mellersta 
parti utmärkt genom en ytterst träng märghälighet. Vid den höjd, der nä- 
ringskärlen inkommo uti märghäligheten — vid 9 mm:s afständ nedifrän 
— är man tveksam, huruvida den i trenne kanaler afdelade häligheten 
bör kallas märghälighet eller bör anses säsom trenne ofullständiga Ha- 
verska system. Just vid kanalernas inmynning blir väfnadens anordniug 
oregelbunden, dä äfven här benhöljen följa kanalen inuti märghäligheten. 
Fig. 27 tab. II afbildar ett snitt frän denna höjd, der man ser tydlig 
skilnad emellan näringskärlet »k och märghäligheten mh. De närliggande 
snitten äro sälunda ganska olika. Här finnes vid midten af benet en ytterst 
mägtig intramedullär väfnad, som utät har en och annan föga skarpt fram- 
trädande buckla. Vid bakre väggen ligger ä andra snitt frän samma 
höjd strax utanför den intramedullära väfnaden tre Haverska kanaler 
(accessoriska näringskanaler?), utaf hvilka de tvenne utbildat ganska be- 
tydande Haverska lameller, som utät begränsas af mycket oregelbundna 
bugtiga linier. Uti främre benväggen kan ett svagt, men fullständigt ho- 
mogent, af koncentriska fibrer bestäende, lager upptäckas, och derutanför 
ser man en af grofva vertikala fiberknippen bestäende väfnad, uti hvilken 
 pä nägra ställen ganska sparsamma horisontala i olika rigtningar gäende 
fibersträk äro inflätade. Den yttre mägtiga bencylindern bestär derföre 
till allra största delen af vertikala knippen. Väfnaden afdelas genom 
nägra ofullständiga horizontala fiberband uti zoner. Yitersta lagren ten- 
dera säsom vanligt till lamellstruktur. 
Ett par millimeter under denna höjd (7 mm. nedifrän) PER en enda 
_ jemnt begränsad, träng märghälighet, omgifven af en mägtig intramedullär 
- bencylinder, hvilken är nästan likformigt utvecklad i benets hela omkrets 
samt visar en fullkomligt jemn yttre gränslinie. Fig. 26 tab. II. Här mär- 
kes ej heller skilnad emellan de yttre och inre intramedullära lamellerna. 
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Utätvända benbucklor ser man alldeles icke. Det homogena grundlagret 
är nästan fullständigt, men nägot radiärt strimmadt lager med typisk 
struktur iakttages ej, ehuru den motsvarande benzonen visar stora, af 
kraftiga fiberband omgifna benkorpuskler och en mera oregelbunden flät- 
struktur än de yttre zonerna, hvilka pä vissa ställen hafva en groft la- 
mellös struktur, & andra bestä af parallela vertikala knippen. Oaktadt 
de här ganska talrika horisontala fibrema stundom ästadkomma en sken- | 
bar lamellstruktur, motivera dock säväl benkorpusklernas form som längd- 
snittsbilderna tillräckligt väfnadens afskiljande frän den typiska lamellösa 
väfnaden, till hvilken den lıkväl mäste anses bilda en öfvergängsform. 
Den stär midt emellan den parallelt fibrösa eller fiätlika väfnaden ä ena 
'sidan och den verkligt lamellösa & den andra. Vissa partier närma sig | 
mera en, andra en annan af de nämnda väfnadsformerna. Om väf- 
nadszonerna jemföras med det intramedullära benet, ser man ganska lätt 
dess egendomlighet. | | 
Pyä millimeter närmare knäet har märghäligheten betydligt vidgats, 
och en kraftig benbalk inskjuter uti densamma, men för öfrigt är tvärsnittet 
 temligen öfverensstämmande med det senast beskrifna. Det ännu mäg- 
tiga intramedullära lagret har ett par svaga benbucklor, och pä dessa 
ställen är det homogena lagret nägot inskuret. P& 4 mm:s afständ frän | 
knäet uppträder ett-ringformigt väygklädande bı osk, och det intr amedullära 
 dagret erhäller dermed ochsä en i höy grad ojemn yttre gı ünslinie, som skjuter 
ut i spetsar och bucklor, hvilka intränga uti brosklamellen. En. mera 
typisk struktur framkommer uti det radıärt strimmade lagret, hvilket om- 
gifves af temligen obetydliga periferiska lameller. Vid den nedre ändan 
hafva vi att anföra en sway spongiosabildninyg samt den ytterst ringa ut- 
vecklingen af den svamphattlika broskansvällningen. Fullständigt saknas 
den väl icke, men den bildar blott en liten, temligen skarp broskkant omkring 
nedersta benpartiet. Den torde knappast utgöra mera än Ino—!ıs af 
den hos Rana och Bufo befintliga broskkragen. | 

Hylas benstruktur mä äfven med nägra ord omnämnas. Femur frän 
ett 44 mm. längt exemplar hade en längd af inemot 20 mm.  Vid mid- 
ten fans fullständigt intramedullärt lager, och var detta nägot starkare 
ä främre sidan än bakät. Dess yttre gränslinie visade talrika bucklor 
och ojemnheter. Märghäligheten var af normal storlek med oval tvär- 
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snittsform och mera än dubbelt längre diameter frän sida till sida än 
mellan främre och bakre väggen. . Homogent och radiärt strimmadt lager 
saknas. Hela den yttre benmassan utgöres utaf en likformig, af vertikala 
fibrer bestäende väfnad, som endast i ringa mängd för horisontala, kon- 
centriska eller oregelbundet löpande fibrer. Radiära ljusa strimmor upp- 
träda här i ganska stor mängd. Nägra af dem torde väl vara fibrer, 
men de flesta synas böra tolkas säsom utlöpare. Den afdelning uti zoner, 
som eljest kunnat iakttagas, saknas här fullständigt ä främre omkretsen 
af benet. I bakre väggen afdelar en sädan sränslinie väfnaden i tvenne 
afdelningar, och dessutom finnes en yttre zonlinie nästan omedelbart un- 
der benets yta. Periferisk väfnad af mera lamellös natur kan icke iakt- 
tagas. Benkorpusklerna äro talrikare än i de andra arternas väfnad 
och visa en ovanligt likartad form, de äro rundade och stundom nägot 
utdragna i radiens rigtning. Ä snitt, tagna litet nedom midten, fortsättas 
zongränslinierna nästan rundt omkring benet. Den intramedullära väfna- 
den är skarpt afskild fran den yttre, meu dess egen byggnad är nägot 
egendomlig genom relativt tjockare benkorpuskler, och pa flera ställen 
uppträda ganska mägtiga öar af vertikala fibermassor. Den lamellösa 
strukturen lider dock derigenom ingen inskränkning, utan kan alltid sägas 
vara fullt tydlig.. Den här nämnda egendomligheten framträdde i syn- 
nerhet ä& snitt nägot nedom midten. | 
Pä 6 mm:s afständ frän benändan är bencylindern tuun, och ett väl 
utbildadt radiärt strimmadt lager framträder ganska skarpt, om det ocksä 
icke skönjes lika tydligt öfverallt. Större delen af benets omkrets har 
ett homogent lager. Utanför den radıärt strimmade väfnaden lakttages 
icke heller här lamellbildning eller tendens dertill. Benkorpusklernas form 
uti det yttre periostala benet afviker här mera än vanligt frän det radiärt 
_ strimmade lagrets. I det senare hafva de knappast större längd än bredd, 
hvaremot benkorpusklerna uti det utomliggande benet äro betydligt ut- 


 sträckta i benets längdrigtning. Spongiosa har icke varit utbildad hos de 


af mig undersökta exemplaren, men finnes dock troligen hos gamla, ut- 
'vuxna exemplar, enär jag hos en individ tyckte mig iakttaga en börjande 
bildnuing af flera mindre märgrum vid broskresorptionen. Brosksvamp- 
hatten är lika stark som hos Rana och Bufo. | 

| Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. | | | 10 
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Hos de nu skildrade formerna har strukturen varit temligen likartad. 
Haverska kanaler hafva i regel uppträdt endast uti vissa inskränkta delar 
af benet, och nägon mera synbar inverkan pa sjelfva benets arkitektur 
hafva de icke utöfvat. I fraga om DBufo gestaltar sig saken helt olika. 
Hos de*allra flesta undersökta exemplaren har jag funnit massor af Ha- 
verska kanaler. Ingen enda af mig undersökt Bufo har helt saknat Ha- 
verska kanaler. Visserligen kunna de uppträda till betydligt olika antal 
och storlek, men de mäste anses sasom karakteristiska arkitekturelement 
uti Bufoarternas större rörben, och deras inverkan pä benets sammansätt- 
ning är ganska stor. De förekomma talrikast i mellersta tredjedelen af 
benet och kunna fullständigt saknas uti de mera mot ändarne liggande 
delarne. Här finnas tvä olika slag utaf Haverska system, nemligen 1. sd- 
dana, hvilkas merendels ofullständiga lameller utan gräns öfvergäa uti den 
 omkringliggande väfnaden och 2. sädana Haverska kanaler, hvilkas väl ut- 

bildade lamellsystem äro skarpt begränsade mot omgifvande benlager. 
' För att visa, huru stor betydelse för benets arkitektur det förra sla- 
get af Haverska system eger, har Jag & fig. 20 tab. III uppdragit kontu- 
rerna för den väfnadsmassa, som syntes mig böra tillräknas de Haverska 
‚systemen. Preparatet är taget frün ett ovanligt stort exemplar. Omkring 
nägra af de uttecknade Haverska kanalerna var det mig icke möjligt att 
finna nägon tillhörande väfnad. Emellertid bör särskildt uppmärksammas, 
att de angifna gränserna pä figuren framträda alltför skarpt. Fig. 19 ä 
samma tafla utvisar vid starkare förstoring, hurudan väfnaden vanligen 
gestaltar sig omkring de Haverska kanalerna. Denna afbildning framställer 
likväl icke det vanligaste utseendet. De flesta Haverska systemen äro 
försedda med nägot fiera horisontala koncentriska fibrer. Sällan bilda de 
dock fullständiga lameller omkring kanalen, utan vanligen böja de pä 
samma sätt, som afbildningen utvisar, ut emellan de vertikala eller ore- 
gelbundet anordnade fibrer, hvilka omgifva det lilla Haverska systemet. 
Benkorpuskler kunna uppträda uti dessa koncentriska fiberknippen och 
erhälla dä vanligen samma form som uti verkligt lamellös väfnad. Ä fi- 
guren finnas ett par sädana framstälda. Samma taflas fig. 15 visar en 
Haversk kanal, som nästan helt och hället utfylles utaf ett blodkärl. 
Svärt är att aföra, om de tvärt afskurna fiberknippena bildat koncen- 
trıska band omkring kanalen, men det mäste dock antagas, ehuru de uti 
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dem liggande benkorpusklerna väl äro nägot tjockare, än de, som ligga i 
Haverska fiberband, pläga synas ä tvärsnittsbilderna. Jag använder icke 
beteckningen lamell, enär inga fullt typiska sädana här utvecklats. Vid 
nedre delen af figuren se vi väfnaden ä ena sidan 5 vara nästan helt och 
hället sammansatt af vertikala fibrer, men a den andra « kvarstä ännu 
horisontala fibermassor. Grupper af sädana fihrer synas äfven vara in- 
sprängda mellan de öfverhandtagande vertikala vid b. | 

Väfnaden emellan de Haverska systemen är temligen skiftände till 
sın sammansättning. Den kan dock sägas antingen vara Nlätlik eller mera 
‚parallelt fibrös. Fig. 17 framställer en del af ett radiärt längdsnitt, der 
den största delen af väfnaden utgöres af vertikala fihrer, som under myc- 
ket sneda vinklar korsa hvarandra. Fibrernas vanligaste korsningssätt är 
bättre tecknadt ä fie. 15. Ibland dessa längsgäende fiberknippen: fram- 
'kommer en Öö af mot dem vinkelräta fibrer. Emellan de senare slingra 
sig nägra utgreningar fran de vertikala. Benkorpusklernas bk olika form 
uti dessa af ı olika rigtningar gäaende fibrer uppbyggda väfnadsdelar be- 
lyses tillräckligt af figuren. Omkring nägra äf de större benkorpusklerna 
uti ön hf löpa starka, mera vertikala fibersträk, hvilka dock icke helt om- 
gifva korpusklerna. Dessa horisontala fibrer voro en utgrening frän ett 
i närheten gäende Haverskt system och skilde sig rätt snart för att dels 
inslä nya rigtningar dels infläta sig emellan andra fiberknippen. Sädana 
utgreningar frän Haverska system genomsätta benväfnaden i skilda rigt- 
ningar. Gä de radialt. sä upplösas de nästan genast.”är deremot deras 
lopp tangentialt, sa kunna de ga längre stycken tillsammans och derige- 
nom gifva upphof till om lamellstruktur erinrande väfnadsstycken. Dock 
är tendensen till lamellbildning hos BAufo just pa grund af de Haverska sy- 
stemens förekomst ännu svagare än hos Aana, och i de mera centrala 
delarne af benen gä de horisontala fibrerna endast korta stycken sä pass 
regelbundet, att likhet med lameller kan sägas uppkomma. En svag an- 
tydan till intermediära lameller förekommer dock ä mindre sträckor. 
Typisk lamellbildning förefinnes emellertid lika litet emellan som omkring 
de Haverska kanalerna. Vid erista femoris blir strukturen mest oregel- 
bunden. De a andra ställen temligen mägtiga fiberknippena förgrena sig 
och bilda ett oredigt nät af fibermassor. Fig. 15 visar en del af cristans 
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väfnad. Nägra starkare vertikala fibrer finnas äfven i denna väfnad, och 
de gruppera sig ofta kring benkorpusklerna. | 

Figurerna ä tab. III skola askadlıggöra den finare strukturen af ba- 
trachiernas ben. Efter den om v. Epsers undersökningar uti inledningen 
lemnade redogörelsen behöfver jag icke offra mänga ord pä deras förkla- 
ring. Emellan knippen, som läta upplösa sig uti finare sädana af lägre 
ordning, hvilka till sist sammansättas af fibriller, framträder kittsubstansen. 
Att sädana figurer trots all noggrannhet mäste blifva nägot skematiserade, 
är pätagligt, och derföre göra de ocksä endast anspräk pa att framställa 
en allmännare bild af preparatet och äskädliggöra olikheterna emellan 
de olika väfnadstormerna. Likasä tror jag, att v. Esser i sina teckningar 
ej alltid skarpt skilt emellan kittsubstans och utlöpare !. Mänga af de 
sasom knippen ätergifna fibrerna torde alltsä uppkomma genom utlöparnes 
gang. Jag har ätminstone vid jemförelse mellan slipprof och suitt af 
ben, behandlade efter v. Epxers metod. tyckt mig ä slipprofven se utlö- 
parne gifva upphof till ganska likartade bilder. Emellertid har jag genom 
längdsnittsbilderna. sasom ocksä figurerna utvisa, fullkomligt öfvertygat mig 
derom, att verkliga fihrillknippen förekomma. Ofta äro de pä tvärsnitt 
rundade, men äfven kantiga framkomma i-stor mängd. De större fiber- 
knippena äro oftare kantiga än de mindre. Broesıke yttrade tvifvelsmäl 
om fibrillers hopslutning. till knippen. I viss man är det eu smaksak, 
om man hellre vill tolka hela väfnaden säsom bestäende af skilda fibriller, 
men mig synes det beträffande parallelt fibrös och flätlik benväfnad na- 
turligare att antaga med hvarandra till knippen intimt förenade fibrill- 
sträk, hvarvid kittmassan omkring fiberknippet är mägtigare än emellan 
afdelningarne uti detsamma. I de typiska intramedullära lamellerna äro 
 dock fibrerna ofta sä fina, att de icke visa nägon ytterligare sammansätt- 
ning. Fig. 16 tab. III visar ett stycke intramedullär väfnad utaf Bufos 
'femur,. och der förefinnas mycket mindre tvärsnittsfigurer af fibrerna än 
ä de andra, som framställa periostalt ben. Den afbildade väfnaden är 
här egendomlig genom relativt mägtiga lameller och i all synnerhet genom 


I v. Esser har genom jemförelse af slipprof och urkalkade snitt funnit en s«lan för- 
vexling icke antaglig, da utlöparne äro vida gröfre. men ehuru detta obestridliren eäller för 
‘ hufvudstammarne, fruktar jag, att mera periferiska utlöpare kunna gifva anledning till för- 

vexling. | | 
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ovanligt starka vertikala. Förstoringen är mycket stark, men möjligen 
skulle vid ännu starkare förstoring en del af de nu enkla fibrerna synts 
sammansatta. Knippena äro nägot olika stora, men vanligen äro fiber- 
tvärsnitten i verkligt lamellös väfnad ganska likformiga till saväl utseende 
som storlek. Vid Am framkomma förbindningssträngar emellan de hori- 
sontala fibrerna, och dylika uppträda hos amfibierna talrikare än hos dägg- 
djuren. Derigenom visar deras lamellösa väfnad öfverenstämmelse med 
reptiliernas och foglarnes. Beträffande dessa horisontala fibersträk, sä äro 
fibrerna — de mä nu böra tolkas säsom knippen eller säsom fihriller — 
uti desamma sanska fina. Jemför äfven fig. 21. Det har nästan synts 
mig, som skulle den intramedullära väfnaden hos Rana nägot mera Öf- 
 verensstämma med däggdjurens. Detta synes ä fig. 45 tab. V, der dock 
strukturens detaljer icke utförts. 

Radiärt strimmade lagrets finaste sammansättning kan ses ä& samma fig. 
samt ä fig. 21 tab. IH och fig. 51 tab. VI. Den senast nämnda figuren 
är tecknad efter ett med osmium och ox: alsyra beblandadt preparat och 
visar nägra olikhetev mot de bäda andra, som deremot tecknats efter 
preparat, behandlade enligt v. Essens metod. Tydligt synes & fig. 48 och 
fig. 51 fiberstrimmornas utgrening frän. homogena lagret, i hvilket jag 
finner isolerade fibriller fläta sig samman utan att först bilda fiberknip- 
pen. Längdsnittet afgör detta ganska säkert, i det man pä nämnda lagers. 
plats finner massor af smä likformiga kon. Bilderna af detta lager tala 
efter min mening alldeles afgjordt för fibrillknippens förekomst uti den 
öfriga benväfnaden med undantag för vissa sträckor i den intramedullära 
väfnaden. | | 

Fran den omständigheten, att det homogena lagret endast visar 
isolerade fibriller, skulle likväl lätt nog en invändning kunna hemtas mot 
fibrillknippenas verkliga existens. Ifrägavarande lager saknar ju benkor- 
puskler samt dessas utlöpare, och deraf kunde ett skäl härledas, för att 
fibrillknippena endast vore en illusion, beroende pa väfnadens sönderdel- 
ning genom utlöparne. Det radıärt strimmade lagrets struktur erbjuder 
dock bevis för denna invändnings ringa betydelse. Tvärsnittet visar ju 
alldeles pätagligt uti dess inre afdelning starka fibrillsträngar, hvilka se- 
dermera förgrena sig. Längdsnittet utvisar i detta parti enahanda tvär- 
snitt genom fibrer, som vi amnorstädes sett och tolkat säsom knippen. 


Er 


För öfrigt ser man äfven vid behandling med osmium och oxalsyra här 
och hvar fiberknippen, ehuru de oftast förete mera rundade konturer än 
i& de andra preparaten, fig. 51 tab. VI fbk. Fig. 21 kan likaledes anfö- 
ras till stöd- för fibrillknippens förekomst. Uti det radiärt strimmade 
lagret se vi der fibriller, hvilka utät sä sinäningom öfvergä uti interme- 
diära lagrets mägtiga knippen. I nägon män kan jag sälunda väl antaga 
bilder af knippen a tvärsnitten framkomma genom utlöpares gäng, men 
mäste dock vidhälla, att fibrillerna ‚vanligen äro intimt hopbundna till 
större enheter. n | | | Ä 
Det andra slaget utaf Haverska system framställes ä fig. 57 tab. VL 
Figuren är konturerad med kamera vid svag förstoring, men väfnadsstruk- 
turen är intecknad, oaktadt den icke kunde lakttagas vid denna svaga 
förstoring. Med sk hafva betecknats dessa af egna. temligen betydande 
lamellsystem omgitna kanaler. Sädana förefinnas oftast uti den inre delen 
af benet, utanför eller delvis inträngande uti den intramedullära väfnaden. 
Snittet är taget frän öfre delen af tibiofibula. Till venster om figuren 
skulle den nästan fullständiga skiljeväggen mellan de bäada benen fram- 
kommit. De Haverska systemen hafva derföre intet att göra med skil- 
jeväggen, i hvilken visserligen äfven sadana uppträda. Jag har just för 
‚att visa kanalernas oberoende af skiljeväggens tillstädesvaro afsigtligt 
tecknat dei yttre väggen belägna systemen. Uti samma djurs femur 
funnos för öfrigt likadana Haverska system, fastän de icke hade sä mänga 
lameller omkring sig. 1 ett annat djurs femur voro sadana sekundära 
Haverska system anlagda i större mängd. NSamma tibiofibula hade i de 
yttre benlagren en rikligare mängd primära Haverska system af den förut 
beskrifna formen med ofullkomligt utbildade lamellsystem, hvilka utan 
gräns Öfverga utı kringliggande väfnadsmassa. Vid den yttre, här afbil- 
dade sidan voro de mindre talrika, men hela benets Öfriga omkrets inne- 
höll mänga sadana. Detta kan förtjena anmärkas, enär föreliggande snitt 
var taget temligen nära öfre benändan. Vid s/IA tramsticker ett litet 
afskildt benparti, som antagligen tillhör en mera horisontalt förlöpande 
kärlkanal. Vid Aky ses en sädan horisontal gren utböja frän en större kanal. 
Bufo öfverensstämmer sälunda med Arana uti den allmänna byggna- 
‘den. Man kan särskilja ett intramedullärt lager och derutanför periostalt 
ben, som, der det är bäst utveckladt, företer 
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l. homogent lager, 

2. radiärt strimmadt lager, 

3. intermediärt lager af parallelt fibrös väfnad, med insprängda ho- 
risontala fibersträk, hvilka till en del uppkomma genom förgreningar frän 
de omkring Haverska kärl befintliga fiberringarne. De Haverska kärlen 
uppträda mest uti detta lager. 1 vissa partier af detta lager är struk- 
turen flätlik eller helt oregelbunden. 

4. Yttre lamellös zon. 


b. Kotorna. 


Uti kotorna beskrifver K. ungefärligen motsvarande lager som förut 
skildrats fran rörbenen. I midten af kotkroppen kvarstär kordan. När- 
mast utomkring denna kommer ett brosklager, som klädes af en tunn ben- 
mantel. Derpä följer en stor hälighet, märghäligheten, uti hvilken ganska 
talrika broskftörande balkar förefinnas. Ytterst finna vi ett benhölje af trian- 
gulär form, och det är detta, som skulle motsvara de länga benens vägg med 
den olikhet, att det för en del, mest ı tvärrigtningen gäende kanaler, som 
K. antager böra betraktas säsom Haverska !. Härvid har jag endast att 
tillägga och anmärka: 1. det jag ı allmänhet i koikroppen icke kunnat 
lakttaga nägot tydligt radiärt strimmadt lager, 2. att kordan i kotans 
mellersta del vanligen är fast: förenad med den benvägg, som vetter uppät 

emot medullarkanalen samt. 3. att jJag just pa detta ställe, hvarest hela 

den periostala benväggen säkert kvarstär, funnit den innersta benmassan 
utgöras af med homogena lagret väl jemförlig benväfnad,. men att denna 
visat vida tydligare benkorpuskler än motsvarande lager i rörbenet samt här 
och der antydan till lamellstruktur. Jag erinrar om, att samma förhäl- 
lande förut angifvits om homogena lagret i nedre femurändan. Detta 
lager omgafs af en väfnad, hvars flesta fiberknippen ‘pa tvärsnittet syntes 
afskurna pä tvären. De voro emellertid genom mot dem vinkelräta fib- 
rer afdelade uti rhomboidiska figurer. Derigenom uppkom ett slags 
flätstruktur, hvilken pä nägra ställen visade tendenser att öfvergä till 
verklig lamellstruktur. Benkorpusklerna voro ovala eller rundade. De 
yttersta gränslagren hade mera lamellös struktur. 


KustscHENnKo 1. ec. Ss. 26 0. 27 samt s. 32. 
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Den ventrala väggen hade i allmänhet fullkomligt enahanda struktur 
med rörbenens intermediära lager. Hufvudmassan bestär af longitudinala 
fibrer, som korsas af ett helt försvinnande antal tvärgaende. En obetyd- 
lig, tunn, intramedullär lamell kunde äfven pa nägra ställen lakttagas. 
Yttersta lagren hafva lamellös struktur. I bägens dorsala vägg uppträda 
utomordentligt starka radiära fiberknippen uti väfnaden, och dessa fortsätta 
ut i periostet. Der skulle man alltsa kunna tala om ett kraftigt, radiärt 
strimmadt lager. Emellan dessa synnerligen klart af fibriller sammansatta, 
hopflätade fibersträngar gä vertikala strängar af’i allmänhet mindre, men 
vexlande styrka, hvilka äfven de pätagligen utgöra fibrillföreningar. De 
radiära strängarne hopflätas med hvarandra pä nästan samma sätt, som 
fibrerna i det radiärt strimmade lagret tecknats i fig. 21, men de äro 
ojemförligt mägtigare. I bägen är väfnaden för öfrigt af vexlande sam- 
mansättning. . De flesta fibrerna löpa koncentriskt. Jag anumärker endast, 
att man vid basen af tvärutskotten i bägen observerar samma grofva, 
om fibröst brosk erinrande struktur, som vi förut funnit i humerus säväl 
i erista deltoiden som uti cristorna vid humeri nedre ända. Processerna 
sjelfva bestä af en pä tvär- och längdsnitt ganska likartad väfnad, som 
tenderar till lamellstruktur. Pä insidan beklädas bencylindrarne af en 
brosklamell, hvilken äterigen betäckes af en tunn intramedullär lamell. 
Pä gränsen mellan kotkroppen och bägen finnas särskilda triangulära märg- 
kaviteter med intramedullär väfnad af vexlande mägtighet och utsträckning. 

Kotornas väfnadsstruktur kompliceras än ytterligare genom sekundära 
Haverska lameller, som här och der senomborra den öfriga väfnaden. De 
genom benet gäende kanalerna kunna ocksä vara ursprungliga primära Ha- 
verska med smä och ofullkomliga lamellsystem. Beträffande Haverska ka- 
 nalers uppträdande i kotorna torde särskildt böra päpekas, att benväg- 
gens tjocklek uti dessa i allmänhet är mindre än uti rörbenen. 

Ett vigtigare tillägg har jag att göra till Kasıscnexko’s beskrifning af 
det kordan omgifvande benet. Icke synnerligen ofta bestär detta af en 
sädan slät och hel benring, som afbildas & hans figurer, Taf. II fig. 18 
& 25 db, c. Endast fig. 26 ä samma tafla, som är tecknad efter snitt taget 
närmare benändan, visar ringen nägot ofullständig. Hos äldre grodor är 
likväl nämnda ring i de flesta fall pä mängahanda sätt genombruten och 
förändrad. Ä ett under mikroskopet liggande snitt ser Jag benringen en- 
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dast a den ena sidan nära intill kordan, & den andra skiljes den derifran 
af ett mägtigt broskstycke, uti hvilket inskjuta blodkärl, omkring hvilka 
sedan benväfnad afsatts, och härigenom blir kordan mera eller mindre 
förträngd. Pa sädant sätt uppkommer i kotkroppens centrala del ofta 
en högst oregelbunden komplex utaf benringar och i 1 broskresterna inträn- 
gande benutskott. 


c. De korta benen. 


Enligt literaturen skulle man väl icke vänta att hos amfibierna finna 
egentliga Aorta ben.  GEsENBAUR uppgifver derom i sina banbrytande Unter- 
‚suchungen zur vergleichenden Anatomie der Wirbelthiere I 1864, „Wäh- 
rend die Carpalstücke der Amphibia anura auch in histiologischer Bezie- 
hung mit jenen der Urodelen ubereinkommen, entweder aus reinem 
Hyalinknorpel bestehen oder wenn auch zumeist sehr spät nur durch 
Knorpelknochen dargestellt werden, so ergiebt“ ! ete. och om salamandern 
süges, att af de 7 carpusstyckena „fünf aus verkalkten Knorpel bestehen, 
an denen nur die Ränder noch unverändert knorpelig zu treffen sind, in- 
dess im Innern vielfach fettropfenhaltige Zellen einen Markraum ausfül- 
len“2, Med Knorpelknochen förstods pä den tiden som bekant, ‚och som 
äfven i de citerade orden om Sulamandra säges, förkalkadt brosk. Anura’s 
car palia sägas ocksa uttryckligen blott vara förkalkade °. 

Om tarsalia lemnas enahanda uppeifter för säväl Anura som Uro- 
dela. ‚Selamandra har 9 stycken tarsalia, utmärkta af mer eller mindre full- 
ständig förkalkning, hvilken är än starkare hos Triton *. Hos Rana äro 
de till stor del broskiga (= bestäende af oförändradt hyalinbrosk). Bom- 
binator företer i det inre smä, genom förkalkuing bildade benkärnor °. 
Äfven Horrmasn talar likasä beträffande bäde Urodela och Anura endast 
om en mer eller mindre fullständig. förkalkning ®. 


8:18 
58, 
60 o. 61. 

6 Broxss Klassen und TURBO des Thierreichs. Amfibierna. VI Bd. II Abth. 
1873 — 1878, s. 71-74 samt 82-- 86. | 
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Ecker hade förut (1864) om carpusbenens byggnad fullt bestämdt 
uttalat !: Alle Carpusknochen bestehen aus Kalkknorpel, und Altersverschie- 
denheiten bestehen nur in der geringeren oder grösseren Durchdringung ‚dersel- 


ben mit Kalk. Wahre Knochensubstanz kommt nicht darin vor ?. 


I Wiıepersueims anatomi ” lemnas dock en antydan om verklig förbe- 
ning. Om Urodela heter det: „die Carpusstücke bleiben bei vielen Uro- 
delen ganz (Ichthyoden, Derotremen, Spelerpes u. a.) oder theilweise knor- 
pelig, und wenn sie verknöchern, so schreitet der Process stets von der 
ulnaren (fibularen) zur radialen (tibialen) Seite fort“ och om Anura med- 
delas likasä: „Der Verknöcherungs- beziehungsweise der Verkalkungsprocess 
im Carpus der Anuren ist allgemeiner verbreitet als bei den Urodelen“. Pä 


hvilka specialundersökningar denna sista uppgift stödjer sig, är mig obekant 
Den ä sid. 188 meddelade figuren (fig. 135) öfver carpus hos Sulamandra ma- 
culosa visar ingen förbening, men ä de figurer, som beledsaga en tidigare af- 
; handling, finner man hos Ranodon sibiricus bäde första radens trenne ben samt 


de fyra carpalia och de tvä centralia försedda med en massiv inre ljusbrun 


' kärna, som betecknar ben. Likaledes äro i tarsus alla 10 benen försedda med 


benkärnor, och endast de tvenne smä broskskärfvorna, som enligt WırpErS- 
seıms tolkning representera en rudimentär sjette sträle, bestä af hyalinbrosk. 

Figg. 4 och 5 visa carpus och tarsus af RUN Keyserlingii, och 
der äro i carpus u, carp.®, samt och i tarsus f, i, 
#°, och #* tecknade med ljusbruna benkärmor. Sälunda äro i 
carpus endast », carp.!, i tarsus fib., t! och det lilla broskiga. Sala- 


mandrella Wossnessenskyi har benkärnor i alla carpalstyckena + i,r 
+ carp*, + cap, carp® och carp.‘).. Om dessa skelettdelars 


benstruktur och utseende i öfrigt meddela emellertid hvarken text eller 


figurer nägon upplysning, da författarens afhandling hufvudsakligen haft 
till mäl att pävisa förekomsten af tvenne centralia °. 


1 Ecker 1. c. s. 53. 


“ Jag har tillätit mig kursivera hans uppgifter, enär ju Eekers Anatomie des Frosches 
är det noggrannaste och utförligaste arbete, vi ega om grodans anatomi. 


? Lehrbuch der vergl. Anatomie der Wirbelthiere. Theil I. Jena 1882, s. 186 och 189. 


* Till denne författares arbete, Salumandrina pe illata und Geotriton fuseus. Ver- 


such einer vergl. Anatomie der Salamandrinen. Genua 1875, har jag tyvärr icke haft tillgäng. 


° Die ältesten Formen des Carpus und Tarsus der heutigen Amphibien. Morph. Jahrb. 
II, 1876, s. 421 och Taf. XXIX. 
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Kastschenko lemnar inga uppgifter öfver de korta benen, utan har 


han väl i likhet med de öfriga citerade författarne funnit dem broskiga. 
Sedan han noggrannare behandlat rörben och kotor, säger han om de 
öfriga benen os roracoideum, os ülei, os ischii manubrium sterni och proc. 
viphoideus, att deras ossifikation Ööfverensstämmer nära med rörbenens. 
De afvika endast genom mängden af benbalkar, som metaplastiskt 
ossifiera. Att han icke beaktat ossifikationsföreteelserna i carpus och 
tarsus framgär klart af yttrandet!: „Die wichtigsten Architektur- 
elemente (wandständiger Knorpel, perichondrale Grenzlinie, homogene 
Knochenschicht) sind in allen knorpelig präformirten Knochen zu 
finden.“ | 

Ifrägavarande skelettdelars yta företer visserligen icke nägon verklig 
benbildning, utan bestär endast af förkalkadt brosk eller af helt oför- 
ändradt hyalinbrosk. Vid mikroskopisk undersökning af snitt genom benen 
ser man emellertid, att verklig förbening uppträder, fastän den aldrig 
när benytan. Ätminstone har jag aldrig päträffat sädana ben med för- 
benad yta?. Hos Anura kan det egentligen endast blifva tal om car- 
palia, da som bekant astragalus och calcaneus hos dessa djur äro att 
räkna till rörbenen, och emedan de öfriga tarsalia bestä af oförändradt 
brosk eller till och med blott af bindväfnad. Härvid fa dock undantagas 
rudimenterna af en innanför första tän belägen sjette tä, hvilka hos nägra 
t. ex. hos Pelobates äro synnerligen starkt utvecklade och visa verklig för- 
bening?. En genomskärning genom carpus af en Rana visar endast car- 


pale II och I, da detta är-tillstädes, helt broskiga. Deremot finnas ı det 


stora af carpalia III—V hopvuxna stycket flera, om ocksa sma märgkavi- 
teter, omgifna af tunna benlager. Vida kraftigare är märgrumsbildningen 


1 KasTscHENKo 

WIEDERSHEINS citerade figurer öfver Ranodon och Salamundrella omgifvas äfven 

benkärnorna öfvarallt af brosk. | 
3 Hos Pelobates finnas af denna- tä ett tarsale och tvenne yttre stycken, som torde 
vara metatarsale och en falang. Jfr Borv Die sechste Zehe der Anuren. Morph. Jahrb. I, 
1876, s. 435. Bory har sett och afbildat benväfnad i dessa stycken, men tolkar detta säsom 
en sekundär företeelse. beroende pä detta rudiments nya funktion hos Pelobates. Äfven hos 
et mycket gammalt exemplar af Hyla har han enligt ett senare arbete sett och afbildat för- 
benade stycken af denna sjette tä och uppgifver, att äfven tillhörande tarsale var förbenadt. 

. Se i nästa not eiterade arbete. Tat. I, fig. 1 och s. 54. 
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och den ätföljande förbeningen i Öfre carpusradens ben. Uti säväl radi- 
ale och ulnare ! som i det utanför det förra uppskjutna centrale är bro- 
sket till största delen ersatt utaf märgväfnad, och de ytterst talrika 
oregelbundna märgrummen hafva alla sina väggar betäckta af en mer 
eller mindre mägtig benklädnad. Nägon gemensam större märghälighet 
finnes icke, utan äro de flesta märghäligheterna ganska smä, och de större, 
som här och der framkomma, äro ungefärligen lıka ofta belägna i mer 
periferiska delar at benstycket. som i dess centrum. Gränserna emellan 
benräfnaden och brosket äro öfverallt uti dessa benstyeken myeket tydliga. 1 de 
flesta balkar kvarstär brosk, men der förekomma äfven sädana, hvilka helt 
och hället utgöras af benväfnad. Dä finnes likväl en gränslinie emellan 
‘den frän olika märgrum bildade väfnaden. Jag har icke sett nägon längre 
benbalk sakna broskrester. Pä grund af märgrummens ytterligt oregel- 
bundna form blifva ocksä balkarne mycket oregelbundna, och i sjelfva 
verket är det föga lämpligt att tala om balkar, dä de fastare väggarne 
emellan märgrummen i allmänhet icke mycket likna sädana. Aro brosk- 
resterna uti sädana väggar större, sä uppträda änyo uti dem mindre 
märgrum, som likaledes omgifvas al benväfnad. | 

Gränslinierna emellan benet och brosket äro aldrig räta och jemna, 
utan i hög grad oregelbundna. | | ' 

Yttersta brosklagret genomsättes af ett par eller nägra fü större 
kanaler, som genomsläppa blodkärl, och den dessa ätföljande bindväfnaden 
har i regel utvecklat osteoblaster och benväfnad nästan ända ut till brosk- 
ytan. Mindre benutskott, som frän de inre märgrummen inskjuta sä djupt 
uti yttre broskhöljet, att de nä till eller nära till sjelfva ytan, äro myc- 
ket sällsynta. Nästan öfverallt omgifvas karpalbenen af ett temligen 
starkt hyalint broskhölje, hvilket mängenstädes bestär af tvenne olika 
beskaffade zoner. Den yttre är mera cellrik, och cellerna äro oftast poly- 
gonala, den inre har ett mindre antal celler, hvilkas längdaxel ı regel är 


I Jag följer det allmänt antagna beteckningssättet, ehuru Bory pä ganska goda grun- 
der sökt göra gällande, att Grerngaurs radiale rätteligen är intermedium, och att radiale 
är förskjutet till undre raden. Dä emellertid äfven centralia äro inre ben, men deıs i regel 
endast ett centrale förefinnes, dels ock detta ben kan genom sammanväxning helt försvinna, 
torde det tillsvidare vara tillätet att bibehälla GesEngaurs benämning. Jfr Borx Nachtrüge 
zu Carpus und Tarsus. Morph. Jahrb. VI, 1880, s. 49, särskildt sid. 61—63, 
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parallel med sjelfva benytan.!. Om i de yttre cellerna kan talas om axlar 
af olika längd, är oftast den längre vinkelrät mot ytan. Merendels äro 
dock dessa celler temligen oregelbundet anordnade. Der senor inserera, 
förändras broskets struktur fullkomligt. Starka senband intränga emellan 
betydande, 'längdragna cellöar. Cellutvecklingen blir starkare pä sädana 
ställen. Äfven uti carpale II, som alldeles icke visade nägra märgrum, 
fans nyssnämnda olikhet emellan tvenne zoner i det mera periferiska 
brosket, hvadan jag icke tror inre zonens cellform kan ställas i samband 
med de märgrumsbildningen förberedande fenomenen. 

Uti det stora  carpale funnos obetydliga märgrum vid den 
proximala gränslinien. Carpale UI är icke lika intimt förenadt med de 
bäda andra som dessa sinsemellan. En springa förefinnes uti nästan hela 
undre hälften af broskstycket, hvilken skiljer detta stycke frän de öfriga. 
Ur jemförande anatomisk synpunkt har detta faktum intresse, enär som 
bekant carpale II (= capitatum) hos högre djur bibehäller sin sjelfstän- 
dighet, hvaremot carpalia IV och V regelbundet hopsmälta och bilda os 
uncinatum (hamatun). | 

Hos Anura kunna visserligen olikheter ı förbeningens styrka och ut- 
bredning förekomma, inen dess uppträdande synes mig vara konstant och 
alltid förete ofvan angifna former. 

Jag anser mig pä grund af de anförda literaturuppgifterna särskildt 
böra varna mot att i demna fräga förlita pä resultatet af en enstaka och 
‚tillfällig undersökning. Den groda, hvilken Jag först fann verklig 
benväfnad uti karpalbenen, var en hane af omkring S centimeters längd. 
Hos grodor af 6 och 7 centimeters längd eller ännu mera kan man finna nä- 
stan samma benbyggenad. men det händer ocksä, att deras carpalıa helt och 
hället bestä af förkalkadt brosk. Yttersta randen är dock ätminstone vid 
ledytorna aldrig förkalkad. Benen kunna da vara nästan helt oberörda af 
broskresorptionen, eller finnas ı midten märgrum, kring hvilka man ät- 
minstone ej a friska ben säkert observerar nägon benutveckling. Finnes 
endast en svag och afbruten benutveckling, mäste fina snitt a urkalkade 
preparat rädfrägas. AÄfven hos ganska stora individer af Bufo, der alltid 
denna benbildning är svagare än hos Rana, har jag funnit karpalbenen 


I Skildringen är gjord efter frontala längdsnitt genom carpus. 
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nästan uteslutande bestä af förkalkadt brosk och märgrumsbildningen ru- 
dimentär. Utsträckes undersökningen, skall män emellertid snart finna, 
att till det fullt utvecklade djuret hör typiskt bildning af märgrum och 
verklig benväfnad i de korta benen. Benväfnadens sena och nägot olik- 
tidiga utveckling ı dessa ben torde för klara de för WEREHIENER. uppgifterna 
i literaturen. 

Härutaf framgär, 
att redan hos amfibierna mäste de korta benen uppställas säsom en yenom 
ossifikation och byggnad i färdiga tillständet kännetecknad bentyp, hvilken karak- 
teriseras genom samma väsentliga karakterer som däggdjurens korta ben, 
fast de skilja sig frän de sistnämndas derigenom, att de under hela dju-. 
rets lifstid synas sakna verklig gt periost ch derifrän bildade ytliga pertostala 
benlager. | 

Hvad sammansättningen af det här utvecklade benet angar, sa är 
det pä grund af dess i hög grad oregelbundna form och dess ringa mäg- 
tighet icke alltid möjligt att deröfver bestämdt afgöra. Dock tror Jag, 
att det alltid, der ett regelbundnare större stycke kan iakttagas, läter sig 
fastställa, att väfnaden är bildad i enlighet med den lamellösa typen. 
De yttersta intill brosket ligeande utskotten och bucklorna hafva här 
säsom vanligen uti rörbenen en oregelbunden struktur. Öfverallt äro 
otvifvelaktiga fibrer lätt sedda, och det kan ofta visas, huru fibrerna utan 
afbrott frän mera ytliga delar stryka in uti utskotten och bucklorna vid 
gränslinien emot brosket. Fibrerna här tyckas ı allmänhet vara fibriller. 
Tydliga fibrillknippen har jag icke sett i dessa ben. Äfven häruti finnes 
‚salunda en öfverensstämmelse med den lamellösa väfnaden. Benkorpusk- 
lerna äro uti det utät, intill brosket liggande benet af temligen oregel- 
bunden form och ligga stundom i grupper uti bucklorma. I de inre mot 
 märgrummet vettande benlagren blifva de spricklika, nägot olika länga, 
‚allt eftersom de ses i längd- eller tvärsnitt. 


2. Urodela. 
a. Rörbenen. 
Öfver dessa djurs benstruktur finnas i literaturen blott nagra Upp- 
gifter om Sharpeyska fibrers förekomst. I hufvudsak Ööfverensstämma deras 
ben nära med Anuras, hvarföre jag deröfver lemnar en betydligt mera 
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sammanträngd framställning. De förnämsta afvikelserna frän Anura i 
strukturen äro: 1. fränvaro af typiskt radiärt strimmadt lager. 2. en 
i allmänhet tydligare lamellbildning uti periostala benet samt 3. starkare 
utveckling af det intramedullära benet uti rörbenen. 

Fig. 1’ tab. I lemnar en svagt förstorad bild af ett tvärsnitt genom 
midten af femur tillhörande Sulamandra maculosa. Der finnes yttre la- 
_ mellös väfnad, och är denna härstädes nästan lika skarpt ljusbrytande 
som den intramedullära väfnaden. Emellan dessa bäda ljusa kretsar ligger 
en mörkare, bestäende utaf ofullständiga lameller. Sistnämnda zon bör när- 
mast jemföras med det intermediära /agyret hos Anura, i hvilket vi funno än 
nästan uteslutande vertikala fibr er, än Jemte dem horisontala i sadan mängd, 
att en viss likhet med lamellbildning uppkom. Sistnämnda förhällande 
torde böra angifvas säsom normalt hos Sulamandra. Denna väfnads sam- 
mansättning pä olika höjder och i olika delar af tvärsnittet är framstäld 
a fig. 5 tab. I, samt fige. 9, 10 och 11 tab. I. Vid cristan, som hos 
Urodela är vida starkare än hos Anura, blir väfnaden ytterst oregelbunden 
och bör lämpligen kallas Nlätlik. Fig. 11 utvisar innersta delen af inter- 
ısegret med vexlande sammansättning, i det nägra lager hafva 
nıera oregelbundet gäende horisontala fibrer, under det dessa annorstädes® 
nästan gä parallela mellan smalare, mera tangentialt utplattade vertikala 
fibrer 7. Uti dettü lager tilldraga sig mägtiga fibersträngar af helt olika 
glans med det öfriza kenet särskild uppmärksamhet. De äro nägon gäng 
‚större än bredvidliegande korpuskler. Endast med svärighet läta de upp- 
täcka nägon struktur, men visa sig dä prickade. I regel förekomma icke 
sädana glänsande fläckar uti midten af benet, utan först närmare emot 
 ändarne. Sa är det snittet, som afbildas ı fig. 10, taget pä omkring 4 
mm:s afständ frän knäet. Omkring dessa fettglänsande fläckar slingra sig 
nästan alltid talrıka, mera horisontala fiberknippen. Nägra af fläckarne 
kunde vid starkare förstoring synas uppdelade uti mindre rutor liknande 
dem, som eljes utmärka tvärsnitten genom fiberknippen fig. 10 »s. Längd- 
snitten visar uti motsvarande väfnadsstycken ytterst mägtiga strängar, som 
ga nägot radialt i den öfriga väfnaden. De erinra allramest om sen- 
väfnaden och tyckas stundom vara oförändrade senknippen, som kringlag- 
rats utaf normal benväfnad. Förkalkningen synes ocksä vara svagare An 
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den öfriga väfnadens. Möjligen är en del af: dem helt oförkalkad. Nägra 
cellbildningar har jag ’cke kunnat iakttaga uti dessa strängar. 

De yttersta lamellösa lagrens sammansättning kan här och der gan- 
ska betydiigt afvika frän typiskt lamellöst ben. Sä framställes genom 
fig. 4 tab. I den inre (främre) randen af snitt genom den miellersta de- 
len af femur, och. der kan man visserligen urskilja lameller, men de äro 
 pä mänga sätt abnorma — genom täta mägtiga anastomoser emellan de 
horisontala lamellbanden samt genom knippenas temligen vexlande styrka. 
Äfven den typiskt lamellösa väfnaden kan dock visa sädan vexling i knip- 
penas mägtighet. Sä se vi uti den otvifvelaktigt väl utbildade lamellösa 
‚ väfnaden ä fig. 8 tab. II vexling mellan mindre fibrillprickar, fl, och 
större prickade ringar, hvilka äro tvärsnitt genom fiberknippen fbk. Egent- 
lig likhet mellan denna väfnad och den förut omnämnda finnes dock knappt. 

Ett homogent lager torde väl typiskt böra anses tillhöra Sulamandras. 
väfnad, fastän det endast mera sällan kan iakttagas sasom ett samman- 
hängande lager. Dess mägtighet är ytterst olika a olika ställen. Fig. 2 
tab. I är en genomskärning genom femur 5 mm. frän knäet, och der 
kunde jag icke öfverallt lika tydligt observera ett väl utbildadt homogent 
lager, ehuru det mäste kvarstä säväl vid Dr och br! som vid 5?. Likväl 
kunde det äfven upptäckas vid br och br! med tıllhjelp af starkare för- 
storing. Vid br? är detta lager rätt väl utbildadt. Fig. 6 ätergifver vid 
starkare förstoring der befintliga benparti och der se vi det periostala 
benets innersta zon hafva helt olika struktur med den utanför liggande 
benmassan. Närmare knäet och ledhufvudet finner man i regel pa nägot 
ställe ä hvarje snitt ett homogent lager, om man blott närmare granskar 
innersta partiet af den periostala benväfnaden.. Fig. 9 tab. II framställer 
ett snitt, som tagits pa 4 /’e mm:s afständ frän knüet. Fig. 3 tab. Iären 
svagt förstorad skematisk afbildning utaf ett omedelbart under caput taget 
snitt, och der se vi ätskilliga broskrester inneslutna uti benväfnaden. 
Utanför dem ıakttages här pä alla ställena ett homogent lager redan vid 
medelstark förstoring. Fig. 8 utvisar bättre lagrets struktur vid denna 
höjd. Alla figurerna ädagalägga, att homogena lagrets sammansättning 
är densamma hos Salamandra som hos grodorna. En massa fina horison- 
tala fibriller fläta sig om hvarandra. Liksom vi hos Anura stundom funno 
vertikala fibriller intränga emellan de talrıkare horisontala fibrillmassorna, 
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eger detta rum äfven här. Detta framträder väl bäst ä fig. 9 tab. 1. 
I yttre delarne af homogena lagret blifva likadana finkorniga öar synliga 
äfig. 11 tab. I och ä fig. 5 tab. I. Denna sistnämnda figur läter oss 


ocksa se samma fina springor uti fibrillagret, som vi förut omnämnt hos 


ätskilliga Anura. De äro här större. 

I allmänhet äro benkorpusklerna större hos Sulamandra än hos Anura. 
Mest päfallande kanske detta blir uti det endostala benet, hvars lamell- 
bildning ju är fullkomligt lika typisk som hos Anura, men det oaktadt 
hafva dess flesta benkorpuskler en tjockare, mera klumpig tvärsnittsform, 
säsom synes ä fig. 5 och 6 tab. d, samt 8, 9 och 12 tab. II. Icke desto 
mindre skilja sig de ofta rundade benkorpusklerna uti intermediära lagr et 
tydligt nog frän de öfriga. | 
| Alla de i fräga om homogena lagret citerade figurerna kunna .äbe- 
ropas säsom stöd för den förut lemnade uppgiiten om fränvaron af ett 
radıärt strimmadt lager. | 

Hos Anura kunde man, pa hv ilken höjd af femur än tvärsnittet var 
taget, dock beräkna finna periostala benlager utanför det endostala. Sä 
är ingalunda alltid fallet hos Salamandra. närheten af benets 
midt utgöres främre inre benväggen till allra största delen af endostalt 
ben. Ä snitt, som tagits närmare benändan, saknas pa motsvarande ställe 
till och med en dylik tunn periostal mantel helt och hallet, sa att redan 
sjelfva benytan bestar. utaf endostalt ben. Fig. 2 tab. ], som dock af- 
bildar snitt frän en höjd af minst 5 mm. ofvan knäet, visar sälunda en 
ganska : betydlig del af benets omkrets vid eb sakna periostal benbekläd- 
nad. Att närmare knäet samma förhällande äterfinnes, intygar fig. 12 
tab. II. Bakre (inre) väggen har deremot vid nedre benändan en mägtig 
Asa benmassa och saknar icke sällan fullständigt endostal benbeläggning, 
fig. 2 tab. 1 pb. Fig. 3 visar dock, att vid öfre benändan saknar äfven 
denna benvägg periostalt hölje (ed vid bakre väggen). Vid sjeliva ben- 
ändan uppträder en spongiosa, hvilken är betydligt rikligare än uti femur 
hos de flesta undersökta Anura, fig. 3. Der iakttages likaledes bäst den 
intramedullära väfnadens starka utveckling i jemförelse med den periostala, 
hvilket är en vigtig olikhet med Anura, hos hvilka ätminstone i femur den 


periostala benbildningen alltid var vida Re än den endostala. 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. Aä1l. | 12 
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Dä pä sädant sätt en stark endostal benbildning uppträder uti ben- 
 äAndan, kan man deruti söka en början till epifysbildning, hvilken eljes 
icke förefinnes hos amfibierna. Att brosket mot ändarne deltager uti 
benväggens bildning, är af det redan meddelade tillräckligt tydligt. Men 
man finner det icke bilda ett sammanhängande lager rundt kring det en- 
dostala benet, utan kvarstä endast mindre stycken derutaf, och pä grund 
af det. periostala benets högst olikformiga utveckling mäste naturligtvis 
brosket än ligga nära benytan eller sjelf bilda den, än ligga djupare in- 
sänkt under ett periostalt täcke. Fig. 3 erbjuder exempel pä alla de 
nämnda fallen. Gränsen emellan brosket och det endostala benet är 
mycket skarpt betecknad, och gränslinien är i regel ojemn. Deremot är 
gränsen emellan brosket och det homogena lagret ej lika skarp. Om jag 
icke af teoretiska skäl ansäge, det en sädan’gräns mäste upprätthällas, 
skulle jag känna mig böjd att tala om jemn öfvergäng emellan dessa 
bäda lager. En yttre zon af brosket är smäkornig och visar derigenom 
ganska stor likhet med de stundom iakttagna kornen uti det homogena 
lagret, hvilka vi funnit beteckna genomskurna längsgäende fibrer. Att 
jag räknar detta komiga lager figg. 5 och 6 tab. I samt fig. S tab. II 
till brosket, har sin grund uti dess reaktion. Dess ljusbrytning är ocksä 
nägot afvikande frän det egentliga benets. Dä jag förklarat, att det in- 
tramedullära benet är skarpt skildt frän brosket, gäller detta om större 
delarne af detsamma, men jag mäste tillägga, att en och annan buckla, 
som mindre tydlıgt synes sammanhänga med det öfriga benet, är ganska 
tvetydig. Dylika finnas isynnerhet afbildade & fig. S tab. I. I allmän- 
het kan man dock hänföra sädana bildningar antingen till benväfnaden 
eller till brosket. Successiva snitt lösa oftast tvifvelsmälen. Nägon gäng 
mäste dock frägan lemnas obesvarad, Sä t. ex. har det icke lyckats mig 
att säkert afgöra, huru den egendomliga figuren fbr ä& senast citerade fi- 
gur bör tolkas. Der uppträda fibrer, och der synas korn. Dess färg är 
benets fast nägot svagare och detta säväl utan som vid tillsats af reagenser !. 

Svamphattliknande broskbildningar saknas. 

Triton öfverensstämmer nära med Sulamandra, men dess intermediära 
lager är svagare och stundom saknas det sä godt som fullkomligt. I 


! Nägön broskomdaning kan icke der gerna ifrägasättas, dä ingen broskhäla befinner sig 
härstädes. Troligen är det ett benutskotts rand, sedd frän ytan. 
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midten af femur har jag till och med sett det intramedullära lagret 
sa mägtigt, att det rundt omkring tubus medullaris varit kraftigare än 
det periostala.. Likväl var det senare starkare ä& bakre sidan än ä 
den främre. | 


Ä ett Triton eristatus tillhörande femur af knappt 10 mm:s längd | 


uppträdde i bencylindern flera häligheter, som mäste nämnas Haverska 


‚kanaler, emedan nägra af dem pä längdsnittet gingo parallela med be- 


nets längdaxel, och somliga äfven hade utbildat egna lameller, hvilka 
emellertid voro af högst olika mägtighet vid olika kanaler. De flesta 
hade en oregelbunden begränsning, och en del gingo nästan horisontalt 
'igenom benväggen. De afgäfvo grenar. Genom dessa talrika kanaler blef 
nämnda ben sa ytterst oregelbundet bygdt, att jag endast med mycken 
 svärighet kunde i de obetydliga benstyckena emellan kanalerna och hä- 
ligheterna urskilja motsvarande lager, som här ofvan anförts fran Sala- 
mandras ben. Detta exemplar var en hane af 125 mm:s längd. 


Af Triton teniatus (punctatus) har jag undersökt flera individer och 


funnit högst obetydliga Haverska kanaler. Inuti märghäligheten funnos 


äfven här och hvar nägra benbalkar. De exemplar af Triton punctatus, 


hos hvilka jag funnit en sa stark intramedullär benbildning, som förut 


nännts, hafva icke i den centrala delen af femur haft nägra Haverska 


kanaler. Der jag iakttagit sädana, har benet egendomligt nog varit tun- 
nare än der de saknats. Hos Triton punetatus är i synnerhet det intra- 
medullära lagret kraftigt utbildadt, hvarigenom äfven märgkaviteten blifvit 
högst betydligt förminskad, sä att för de flesta Triton-former torde en 
liten märghälighet ı förhällande till tjockleken af den omgifvande ben- 
cylindern vara ett utmärkande kännetecken. Äfven dä den periostala 
cylindern utgör hufvudmassan af benväggen, är märghäligheten vanligen 
ytterst träang. | | | | 

Hos säväl Salamandra som Triton tyckas mig nägra balkbildningar 
inuti märgen böra ‚jemföras med de ofullständiga kanaler, som omsluta 
näringskärlen hos Anura. De äro emellertid icke konstanta och skulle 
möjligen med lika rätt kunna tolkas sasom vanliga endokondrala balkar, 
fastän deras plats vid näringskärlet gör detta mindre antagligt. Hos 
Salamandra har jag icke heller annorstädes iakttagit nägra balkar uti den 
mellersta tredjedelen af märgkaviteten. 
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Af Siredon har jag varit i tillfälle att undersöka temligen talrika smä 
larver och ett par större sädana af omkring 120 mm:s längd samt ett 
füllt utbildadt exemplar af 156 mmi:s längd, hvars gälar nästan fullstän- 
digt reducerats, och som dött derigenom, att det krupit ur det kärl, i 
hrilket det ä Lunds museum en längre tid hällits lefvande. Fig. 50 tab. 
V är en skematiserad teckning af ett snitt genom midten af detta stora 
exemplars 17 mm. langa femur. Strukturen är nästan likadan öfverallt. 
Det är em groft lamellös byggnad, ungefärligen liknande den lamellösa 
. struktur, som hos flera af de föregäende funnits uti de periferiska lagren. 
Benkorpusklerna äro emellertid rundade eller t. o. m. radiära, hvilket 

‚utvisar, att lamellbildningen är füga skarpt genomförd; uti yttersta zonen 
'äro de smalare och likna korpusklerna uti typisk lamellös väfnad. De 
horisontala fibrerna, som äro fa till antalet. ga icke längre stycken kon- 
centriskt, utan de olika fibersträken anastomosera med hvarandra. Fiber- 
knippenas storlek är ocksä alltför betydlig för lamellös väfnad. Intra- 
"medullära lameller saknar man öfverallt. Man känner sig rätt tveksam 
om tolkningen af bildningarne vid och uti müärghäligheten. Benets gräns- 
linie omkring märghäligheten är ytterst oJjemn. Dertill kommer, att in- 
tramedullära balkar tyckas kvarstä, hvilket vid denna höjd är ytterst 
ovanligt; ännu ovanligare och sä vidt jag erinrar mig, utan motstycke 
öfriga af mig undersökta amfibier är broskresters ‚förekomst uti 
yttre delarne af dessa balkar. De mäste pä grund häraf vara kvarstoder 
frän den första benbildningen och torde näppeligen kunna jemföras med 
de förut omtalade benutskotten och rörbildningarne vid näringskärlen. 

Uti yttre lagret af bencylindern förekomma 6 stycken större hälig- 
heter, hvilka mäste tolkas säsom Haverska kanaler Hk, ehuru de ej hafva 
större längdutsträckning. Ä snitt frän nästan samma höjd gä somliga 
kanaler rakt igenom benväggen. Somliga och de flesta öfverensstämma 
med dem, som jag förut nämnt sekundära Haverska kanaler, och blott 
ett par äro primära. Utbildningen af egna lameller är emellertid mycket 
obetydlig hos bäda slagen. Beträffande häligheten 4! kan det vara nägot 
tvifvelaktigt, om den bör uppfattas säsom en sekundär Haversk kanal eller 
som ett ursprungligt, fran första benutvecklingen Kvarstaende märgrum. Det 
förra synes mig dock antagligare, enär man annars bort finna broskrester 
utanför densamma och verkligt lamellös väinad bort bilda dess inre vägg. 
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Vid eristan äro de yttre väfnadslagren ungefärligen likadana som 
annorstädes uti beneylindern, men den inre delen vid fbr bestär uteslu- 
tande af vertikala, temligen grofva fibrer, som alldeles icke ordnats till 
lameller, och hvilka emellan sig innesluta mycket oregelbundet formade 
benkorpuskler. I balkame b förefinnes verkligt lamellös väfnad med tal- 
vika horisontala fibrer. Sädan väfnad förefinnes ocksä ä snitt nägot of- 
vanom detta pä flera ställen inlagrad i periostalbenets urgröpningar. 

P& 5 mmis afstäand trän knäet är snittet mera ovalt och balkarne . 
försvunna. Man finner ungefärligen sımma antal Haverska lumina, af 
hvilka 3 liega framät, ett inät och 4 stora oregelbundna bakät. Mellan 
dessa bakre stora lumina finnas visserligen tunna gränsväggar, som pä 
tvärsnittet bilda balkverk, men dä de säkert äro delar af det periostala 
benet, kunnäa de icke jemföras med förut skildrade intramedullära balkar. 
Deras struktur afviker ocksä helt och hället ifrän dem. Märghäligheten 
omgifves framät och bakät utaf intramedullär väfnad, som har temligen 


typisk struktur. Mellan denna vätnad och periostbenet finnes väggklä- 


dande brosk med i allmänhet oregelbunden, bugtig gränslinie inät, men 
jemnlöpande utat mot periostbenet. De yttre brosklagren hafva emellertid 


hos Siredonexemplar af olika äldrar visat nägra egendomliga bildningar, 


som synas antyda näagon förändring af brosket. Förbenadt har jag emel- 
lertid icke funnit detta yttre brosk. Hellre vill jag antaga, att dessa bil- 
der uppkommit genom inverkan af en olika stark förkalkning. | 

Periostbenets gränslager är af vanlıg beskaffenhet, ett homogent, af 
koncentriska fibrer bestäende lager, som dock här innehäller enstaka med 
lefvande innehäll försedda benkorpuskler. För öfrigt har periostbenet 
grof lamellstruktur, som emellertid är mera otydlig uti de inre delarne af 
detsamma. 

Pa 32 mm:s höjd saknas ännu intramedullära balkar, men. finnes 
ett fullständigt väggklädande brosk utanför den intramedullära väfnaden, 
hvars utveckling är ytterst olika. Uti brosket utskjuta en mängd korniga 
benbucklor frän intramedullära benet. En del sädana tyckas ligga allde- 
les fritt uti brosket. De figurer, till hvilka jag hänvisade för Salamandra, 
skulle nästan fullkomliet kunna äskädliggöra dessa benbucklor hos Siredon. 
Fullständigt homogent lager med mindre tydlig inre gränslinie och utom 
liggande periostben med tvenne zoner, en inre mera fibrös, och en yttre 
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lamellös, äterfinnas likaledes här. Strax under denna höjd uppträder en 
spongiosabildning. Brosket visar ingen svamphattliknande ansvällning. 
Hos ett yngre 120 mm. längt exemplar af Siredon var benväfnaden 
försedd med talrika Haverska kanaler, och det emellan dessa befintliga 
benet utgjordes af ofullständiga lameller. Väfnadens struktur var ä längd- 
och tvärsnitt temligen likartad. Smala öar af vertikala fibrer omslötos 


noga af horisontala band, hvilka sedan snart upplöstes i ät olika rigtningar 


gäende fibergrenar. Härigenom blefvo väfnadens lameller mycket otydliga 
och ofullständiga. Likaledes voro olika delar af. denna benvägg helt olika 
byggda. Vid midten, der benväggen var tjockast, kvarstod hela brosket, 


och först emot ändarne uppträdde resorptionsrum i brosket. — I samma 


 exemplars tibia och fibula hade ingen broskresorption ännu börjat. | 
Proteus erbjuder stort intresss genom broskets permanens. Man kunde 
med anledning af förhällandena hos Siredon förmoda, att detta dock till sist 


skulle försvinna. Emellertid har jag äfven ä ett gammalt stort exemplar. 


funnit brosket fullkomligt oskadadt, och derföre kan det väl antagas, att 
denna egendomlighet utmärker äfven fullt utvecklade individer *. Femur 
af detta 240 mm. länga exemplar hade en längd af nägot öfver 12 mil- 
limeter. Nägra näringskärl observerade jag lika litet som Haverska ka- 
naler. Bencylindern var emellertid mycket kraftig. Tvärsnitt genom 


midten är afbildadt uti fig. 59, och der faller i synnerhet den ytterst. 


smala inre brosksträngen i ögonen. Hade vi i stället haft en märghä- 
lighet af samma omfäng, sä hade den mäst karakteriseras säsom utom- 
_ ordentligt träng. Benväggen är bakät 240 Mik. tjock. Frümre väggen 
är 285—315 Mik., brosksträngens tjocklek är omkring 160, sälunda unge- 
färligen lika med halfva benväggen. Vid 4 mm:s afständ frän knäet är 
brosksträngens tjocklek 420 Mik. och benväggens 135 —150 Mik. Brosket 
visar egendomliga bläslika figurer, som torde stä i nägot samband med 
förkalkningen ®. Benets inre gränslinie är fullkomligt jemnlöpande ä tvär- 
snittet, & längdsnittet tyckes den icke fullt lika jemn. Benets gränslager 


I Jemför dock härmed uppgifterna i följande kapitel om utvecklingen. 


amfıbier. 


® Broskets förkalkning är en sä genomgripande förändring, att märken deraf vanligen. 


kvarstä, äfven sedan kalken upplösts. 


°* Säsom förut anförts, angifves brosket af Baur vara permanent hos flera andra lügre 
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glänser starkt och visar ganska tydligt en sammansättning utaf koncen- 
triska fibrer, är alltsä homogent. Benkorpuskler har jag alldeles icke sett 
der. Utanför detta lager kommer en mera finkornig zon, som likaledes nä- 
stan fullständigt saknar benkorpuskler. Detta finkor niga lager torde kanske 
böra räknas till homogena lagret, da vi Ju hos flera af de förut under- 
sökta funnit vertikala fibrer och fibergrupper insprängda bland de koncen- 


triska horisontala. Hufvudkarakteren för detta lager torde väl vara "dess 


saknad af tydliga benkorpuskler och utlöpare. Dess mägtighet är betydligt 
större ä& främre sidan än ä den bakre. Dess radıe utgör ı allmänhet vid 
benets midt omkring 70—90 Mik. d. v. s. ungefär tredjedelen af benväggens. 
Utät blifva dess korn nägot större. Helt visst orsakas kornigheten ä 
tvärsnitten utaf öfverskurna fibriller och fibrillknippen, men längdsnittet 
visade dock fiberbildningen mindre tydligt än annorstädes. Den yttre 
zonen företer grofva lameller, uti hvilka gröfre fibr illknippen framträda. | 


 Dessa skulle man lätt nog kunna tolka säsom skenbilder beroende pä ut- 


löparne, dä knippena voro fä uti inre zonen, som saknade benkorpuskler, 


men längdsnittet har tydligen visat mig kraftiga strängar, som antingen 


gingo snedt vertikalt uti benväfnaden eller — nägot närmare ändan — 
bäglikt böjde ut till periostet, der de ännu ett stycke kunde följas, hva- 


dan ätminstone en .mängd af tvärsnittbilderna voro verkliga knippen. 


Ätven hos denna art finner man samma glänsande knippen som hos öf- 
riga Urodela. De ligga stundom mycket nära imtill hvarandra och kunna 
dä bilda hufvudmassan af benets bildningselement. De äro talrikast emot 


 benets ändar, men de nä aldrig den kolossala tjocklek, som en del at dem 


visade, hvilka beskritvits och afbildats fran Salamandras ben. 

Benkorpusklerna äro betydligt olıka fördelade ä tvärsnittet. Vissa 
delar af den yttre väfnaden sakna nästan helt och hället sädana. I den 
yttre prickade delen af homogena lagret saknas de vanligen ocksä, men 
pa tvenne ställen finner man enstaka korpuskler ligga ganska djupt inne 
i detta lager. Orsaken dertill, att fibrillerna 1. fibrerna i homogena lagrets 
yttre zon framträdde mindre tydligt & längdsnittet, torde kunna förklaras 
af det enligt v. Esxers metod undersökta exemplarets mindre goda 
konservering. | 

Vi se emellertid, att Urodelss rörben i likhet med Anuras visa en 
temligen obestämd struktur. Fullt utbildade lameller, som äro jemförliga 
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med däggdjurens, träffas endast i den intramedullära eller i Haverska rum 
afsatta väfnaden. I den yttre. väfnaden kunna visserligen lameller ur- 
skiljas, men de genomsättas af sä talrika oregelbundet gäende fibrer, att 
det ofta kan synas tvifvelaktigt, om väfnaden bör rättast kallas lamellös 


eller flätlik. Hos amfibierna hafva dessa hos de högre vertebratklasserna skarpt. 
ätskilda strukturformer ünnu icke differentierats skarpt, utan visar myc- 


- ket ofta väfnaden karakterer, som tillhöra dels den lamellösa och dels den 
parallelt- BR och flätartade formen af benväfnad. 


b. Kotorna. 


Kotorna af Salamandra afvika betydligt frän Boteachiernes genom 


fränvaron af en inre, kordaslidan omslutande benring. . I de flesta undersökta 


kotor af utvuxna exemplar har jag uti mellersta delarne icke en gang. 


 sett spär af kordan. Vid ändarne genomsättes brosket deremot af en 


'sträng, men denna för hufvudsakligen blodkärl och märgväfnad och endast 


smä och obetydliga rester af den hopträngda och derigenom till egendom- 
lıga & tvärsnittet dubbelstjernor liknande figurer förändrade kordan. Ge- 


nom kordaslidans egendomligt strimmiga struktur blifva äfven de minsta 


rester af nämnda organ lätt igenkänliga. Uti större delen af kotan är 
derföre märghäligheten en enkel, stor, af märgväfnad fyld kavitet utan 
balkar. Benväfnadens beskaffenhet är i kotornas väggar i öfrigt ganska 
vexlande. Än är den lamellös än oregelbundet fibrös med genomsättande 
fiberknippen af samma egendomliga glans, som de hade, hvilka jag afbil- 
dat uti femur. Dessa äro talrikast uti den yttre väfnaden pä kotkrop- 
pens gräns emot ‚bägen samt vid basen af led- och tvärutskotten. Uti 
 mellersta delen af kotan fann jag dem äfven uti kotkroppens ventrala 
midtparti. De äro likväl ingalunda öfverallt lika starka och löpa icke 


heller i samma rigtning. Mägtigast voro de uti-de laterala delarne af 
kotkroppen. Pä samma ställe funnos nägot likartade strängar äfven uti 


kotorna af Anura. Pä sistnämnda ställe äro de fullt jemförliga med de 
starkaste uti femur och hafva ungefär samma glans. De löpa radiärt och 
sträcka sig ut ur benet uti periostet, der de dock vanligen snart öf- 
vergä uti svagare knippen. Andra knippen, vinkelräta mot de sistnämnda, 
förefinnas ocksä, men de äro här mindre starka. Äfven uti proc. obliqui 
har jag sett synnerligen starka fibersträngar. Der äro nägra radiära, 


E 
$ 
{ 
f 
E 
| 
® 
; 
3 
| 
= 
> 
N 


Jemförande studier och undersökningar öfver benväfnaden. II. 97 


men andra gä frän kant till kant. Ett tredje slag, mycket svagare fib- 
rer, som gä i processens längdaxel, bilda flätverk, som synas mig böra 
nämnas lameller. Till förhällandena här skall jag snart äterkomma. 
Kotkroppens ventrala vägg bestär ä somliga snitt till väsentlig del 
af likadana om hvarandra flätade strängar, och detta parti finner jag 
vara af särskildt intresse, emedan dessa starka fibrer derstädes visa en 
smäningom skeende öfvergäng till benväfnadens mera normala fibrer. 
Glansen är dock kanske nägot starkare hos dessa fibrer. Ofta synas de 
sluta vid benkorpuskler, hvilket dock enligt mina undersökningar alltid beror 


'derpä, att de grena sig eller böja af i en annan rigtning. Ser man nem- 


ligen noga till, sa kan derstädes alltid upptäckas tvärsnitt genom fiber- 
strängar. Nägra omständigheter, häntydande derpä, att de skulle stä 
uti särskildt förhällande till benkorpusklerna, vet jag mig icke hafva sett, 
och dä en jemn öfvergäng finnes frän starkare till mera normala fiber- 
knippen, torde väl de bäda formerna med rätta böra anses uppkommia 
pä samma sätt. Det är' i regel ej inre benlager, som visat denna struk- 
tur. Fastmera tillhörde nu skildrade fibrer benets yttre lager, innanför 
hvilket funnos mera normala lameller. | | | 

Pä de ställen, der jag knnnat iakttaga en innersta rand af det pe- 


_ riostala benet, visade denna ganska tydligt ett homogent lager, men hade 


likväl nägra fä tydliga benkorpuskler. Genom stora sekundära Haverska 
lumina kompliceras vidare kotornas benstruktur pä ett ytterst inveckladt 


‚sätt. Mot bakre ledhufvudet tränger den intramedullära benbildningen 


före den periostala, hvarigenom likaledes ganska egendomliga bilder 
framkomma. | 

Kotornas arkitektur och struktur är pä grund af den olika samman- 
sättning, som tillhör väfnaden uti de sekundära Haverska systemen och 
den omgifvande direkt frän periostets osteoblaster afsatta väfnaden, myc- 
ket afvikande, alltefter som de förstnämnda uppträda i mera betydande 


mängd eller äro inskränkta till ett litet antal. Smalare kanallıknande äro 


dylika häligheter endast sällan. Vanligen hafva de mycket oregelbunden 


form och ganska liknande utsträckning pä längd- och tvärsnittet. Prıi- 


mära Haverska kanaler finnas endast till mycket ringa antal, de äro vida 
färre än hos Batrachierna. Kotornas vexlande benbyggnad är i väsentlig 


grad att tillskrifva dessa sekundära Haverska system, men strukturen sy- 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI, 13 
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nes äfven vara olika pä olika höjder af kotan och uti olika kotor. Sä 
utgjordes ä en kota kroppens ventrala vägg ä nägra snitt af lamellväf- 
nad, men ä andra af förutnämnda flätlika väfnad. 


Med afseende pä kotkroppens märghälighet vill jag anmärka, att in- 


tramedullära lameller af större utsträckning alldeles icke förefinnas, utan 


det är nästan öfverallt periostal väfnad, som omgifver densamma och är 
derför -gränsytan mycket ojemn. Äfven hos Anura hade i kotorna endast 
smä partier intramedullär väfnad utvecklats. | 

Utom den förut omnämnda i ventralväggen observerade öfvergängs- 
bildningen emellan de stora knippena och smalare strängar, som flätas 
samman till mera normal benväfnad, finnas dylıka mellanformer säsom 
nyligen nämndes äfven uti processus obliqui. Der bildar den yttre väfnaden en 


.zon af lameller, som i riklig mängd inlagra stjernformade och andra enkla 


genombrytande fibrer. Dessa lameller äro märkliga derigenom att de 
nästan uteslutande bestä af samma tjocka fibrer, som bilda de genomsät- 
tande trädarne, och mänga sädana genomsättande fibrer ändra sitt lopp 
och lägga sig in uti lamellväfnaden samt förlora dä alla de karakterer, 
som förut gifvit dem deras egendomlighet. Häruti ser jag ett bevis för, 
att de lamellerna bildande fibrerna fullt öfverensstäimma med nämnda 
fibrer, och att de senare förut endast genom rigtningen och genom sin 
mägtighet skilt sig ifrän lamellernas vanliga fibrer. Innanför detta lager 
kommer ett annat, hvilket bestär af fina fibriller, som temligen oregelbundet 
fläta sig omkring hvarandra !. Dessa fibriller äro finare, än de fibrer äro, 
hvilka sammansätta de glänsande knippena, dä nemligen fibrer kunna 
urskiljas i dessa senare. I detta lager finnas inga fibrillknippen, utan löpa 
fibrillerna fria, men fibrillerna torde vara tjockare än v. Esxers normala 
benfibriller, och Brorsıke har väl rätt i sin anmärkning, att benväfnadens 


fibriller äro i regel temligen lätta att se, sä att de kanske ätminstone 


hos amfibier och reptilier äro nägot starkare, än de angifvas af v. Esser. 
Uti fibrillagret ser man ocksä talrika kraftiga genomborrande tiberknippen. 
De förgrena sig äfven här, och grenarne upplösas uti finare trädar, som 
blanda sig emellan de öfriga fibrillerna. Dock fortsätta de flesta knip- 
pena ut genom fibrillagret. Benkorpuskler äro mycket sällsynta uti bäda 


! I axeln af de svaga proc. spinosi förefinnes en liknande af oregelbundna, fina fibril- 
ler sammansatt väfnad. 
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de nu nämnda lagren. Derefter följa upprepade gänger pä hvarandra 
mera lamellösa lager och mera fibrillära. De förra äro talrikast. Inät mot 
ledytans brosk är väfnaden sammansatt af stora fibrillmassor, som stryka uti 
olika rigtningar. 1 allmänhet gä väl dessa fibriller isolerade, men der 
föürekomma äfven ganska tydliga fibrillknippen, och dä der i denna väfnad. 
icke observeras benkorpuskler, är det ett vigtigt faktum. | 

Inät mot kotan ser man vid ledutskottets bas ett par märgrum, af 
hvilka det yttre är vida mindre. Mot utskottets spets (utanför det mindre. 
. märgrummet) lagrar sistnämnda fibrillära lager direkt under brosket !, 
och der är sränslinien mindre skarp än vanligt. Den erbjuder alldeles 
icke de vanliga benbucklorna, som intränga uti brosket och utbilda en 
skarp gräns emellan de olika väfnaderna, utan gär temligen jemn, ehuru 
_ej heller tullt öfverensstämmande med det homogena lagrets gränslinie, 
hvilken det likväl närmast liknar. Dä emellertid inga benkorpuskler iakt- 
tagits, men invid liggande brosk företer talrıka broskhälor, behöfver man 
väl icke läta denna mindre skarpa gräns leda till tro pa metaplastisk 
benbildning. Emellan de bäda märgrummen kvarstär en smal balk af 
samma slags väfnad. Frän märgrummen har afsatts vanlig väfnad med 
benbucklor, som här tydligt framvisa or egelbundet gäende fibriller. Frän 
märgrummen har sä beskaffad’ väfnad utbildats endast emot brosket. Gent 
emot benväfnaden har ingen afsättning ännu börjat. Pä ledutskottets 
gräns emot kotbägen har detta vid den uppätvända sidan ett litet parti 
mera oregelbundet fibrillär väfnad. 

I nedre hälften utaf basen af processus oblignt framträder pä ett tvär- 
snitt genom kotan de största fiberknippena, och vi se sälunda i allmänhet 
dessa väfnadselement tillkomma, der vi kunna vänta, att väfnaden skall 
vara särskildt fast. Einellan der befintliga fibrer utgöres grundmassan af 
dels längsgäende ganska starka fibrer dels isolerade eller i grupper sam- 
lade finare fibriller. Frän ryggmärgskaviteten har vid de ventrala hörnen 
aflagrats en pä benkorpuskler rik benväfnad, hvars grundsubstans hufvud- 
sakligen sammansättes utaf fina fibrer, som korsa hvarandra med spetsiga 
vinklar eller löpa mera oregelbundet. Sistnämnda väfnad inskjuter buck- . 
lor i den förut skildrade groft fibrösa.. Om denna groft fibrösa väfnad 


1 Kotan tänkt uti naturlig ställning. Skildringan güller: de bakre lodutekotten och 
tvärsnittsbilden. 
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är att anmärka, det den i regel är ytterst fattig p& benkorpuskler. Det- 
samma gälde vid femur. Der kunde icke uti sjelfva de grofva fibrerna 
upptäckas nägra benkorpuskler, utan lägo de vid sidan af dem eller emel- 
lan andra fibrer och lameller. Pä samma sätt ligga här de ytterst fä- 
taliga benkorpusklerna intill eller aflägsnade ifrän de grofva fiberknippena, 
men icke inuti dem. Dock äro dessa grofva knippen icke alltigenom lika 
täta. Man ser dem ä& tvärsnitt vara mycket olika i olika delar. Vissa 
delar äro luckra, och der kan en eller annan oregelbunden hälighet synas 
framkomma, som dock cke tyckes mig med skäl kunna kallas för en cell. 
Om de vore att tolka säsom celler, skulle flera dylıka ofta framkomma 
pä& ett tvärsnitt genom fibern, hvilket är föga antagligt. A längdsnitt 
har jag icke sett celler inneslutna uti fibrerna. Deremot kan man, sä 
snart grenar utgä frän fibern, finna tydliga benkorpuskler uti vinkeln 
emellan dem, fastän benkorpusklerna sällan om ens nägonsin helt omslu- 
tas af sädana fibrer eller deras grenar. | 

Genom denna detaljerade framställning har jag afsett att Kinselienn: 
det ifrägavarande bildningar icke kunna anses vara bindväfspartier, som 
inneslutits uti benväfnaden, men att de, atminstone när man ser dem. 
uti tvärsnitt, tyckas i nägra afseenden afvika frän den öfriga benväfnadens 
grundsubstans. Denna afvikelse synes mig hufvudsakligen vara att söka 
‘deruti, att deras fibriller äro tjockare. Emellertid torde de, säsom före- 
gäende detaljuppgifter bestyrka, kunna upplösa sig uti dylika fina fibriller, 
oaktadt de förut icke lätit sadana för iakttagaren framträda. De torde 
alltsä bestä af gröfre fibriller, som kunna förgrena sig, men hvilka i regel 
icke göra det, om de under längre stycken löpa samman med likartade. 
Emellertid är deras egendomlighet ingalunda synnerligen betydlig, säsom 
framgär derutaf, att en del grenar tyckas utan förändring kunna förena sig 
med närlöpande fibrer och bilda lameller. Likasä erinras om deras för- 
‚hällande vid det fibrillära lagret i proc. obligui. Ljuset brytes i allmänhet 
starkare af dessa stora knippen. Detta gäller egendomligt nog mera tvär- 
än längdsnittsbilden. Om detta är verklighet eller en illusion, är svärt 
att afgöra. Nägot särskildt förhällande emellan dessa fibrer och periostet 
_förefinnes icke, dä äfven de smalare fibrer, af hvilka vanlig benväfnad be- 
stär, mycket ofta, ja, vanligen hos nägot äldre djur träda i ganska direkt 
förbindelse med periostets fibrösa intercellularsubstans. Jag erinrar om 
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förhällandet mot rörbensändarne och vid eristorna. För öfrigt visar icke 
periostet sä grofva fibersträngar. | 


c. De korta benen. 


Ätven hos Urodela förekomma verkliga korta ben !. De äro emel- 
lertid icke fullständigt lika dem, som förekomma hos Batrachierna. Der 
funno vi talrika inre märgrum, som afsatt benväfnad emot brosket. Hos 
Salamandra fann jag i carpus 5 ben visa verklig förbening. De tvä, som 
icke hade förbenats, voro radiale samt carpale II. De bestodo helt och 
_ hället af oförändradt brosk, i hvilket mau icke kunde iakttaga nägon 

‚ märgbildning. I radiale fans en nägot mörkare fläck, men det kunde 
lika väl vara en tillfällighet som en börjande resorption. Inskjutande 
blodkärl iakttog jag nemligen icke i detta broskstycke. Afvikelsen frän 
Batrachierna synes genast, om vi sammanställa den der lemnade beskrif- 
ningen med fig. 30 tab. IV, som ätergifver en frontalsnittsbild genom cen- 
“trale carpi af ett stort exemplar af Sulamandra. Ä denna figur se vi en 
 enda stor märghälighet. Den tunna benlamell, som bekläder broskets 
inre, mot märghäligheten vända yta, är emellertid icke jemn, utan visar 
en stor mängd utskott och skarpa kanter pr. Utanför den sammanhän- 
gande lamellen uttränga temligen talrika märgutskott i brosket och om- 
gifva sig derpä med benväfnad. Ä denna figur framträder endast ä ett 
‚ställe vid mr en sadan bildning, men ı andra ben och äfven & andra snitt 
af detsamma, som här afbıldats, äro utskotten talrikare och mängen gäng 
'tycker man sig "se tydliga isolerade benknölar ligga uti brosket, hvilka 
helt och hället visa närliggande broskhälors form. En ihärdig undersök- 
ning af snittserier har dock alltid stält dylika utskott i förbindelse med 
det medullära benlagret, och vanligen ser man ocksä en kanal leda dit 
frän märgrummet. Brosket utgöres af ett yttre tunt lager af hyalin- 
brosk och ett inre förkalkadt med mycket stora celler, hvilka hafva nä- 
_gon likhet med dem, som afbildats ä fig. 7 tab. I i lagret fd, oaktadt 
de kunna vara vida mindre längdragna. : 
I regel hafva alla undersökta, utvuxna exemplar af Salamandra haft 


temligen fä utskott och balkar inuti märghäligheten, och derföre mäste 


! Literaturen härom citerades vid batrachierna, enär i allmänhet samma uppgifter lem- 
' nas om alla amfibiers korta ben, att de endast bestä af broskben (= förkalkadt brosk.) 


; 
3% 
x 
4 
€ 
F 
# 
£ 
N 
. 
| 


102 | David Bergendal. 


jag anmärka denna olikhet med Batrachierna, ehuru man alldeles icke fär 
tro, att balkarne alltid äro sä smä, som fallet var vid det i afbildningen 
ätergifna os centrale.. Samma carpus hade i det genom hopväxning af 


ulnare och intermedium uppkomna benstycket en starkare halk, som ge- 


nomsatte hela märgrummet. 

Uti tarsus visa 8 af de 9 benen en förbenad gränsrand emot märg- 
häligheten. Endast det sä obetydliga farsale I saknar denna karakter. Det 
hade icke heller nägon inre hälighet, som fyldes af märgväfnad. Dess 
 centrala del utgör dock förkalkadt brosk. Det lilla under intermedium 
 liggande tibiale hade i motsats till det motsvarande radiale carpı en stor 
märghälighet med förbenad rand. En motsvarighet till förhällandet i 
carpus förefinnes emellertid deruti, att denna märghälighet är mindre än 
uti de öfriga benen och är belägen uti den distala ändan af benet. Den 


sträcker sig icke fullt upp- till benets midtlinie.e. Dock kan man ı den 


proximala ändan se förberedande förändringar i brosket, hvilka antyda, 


att äfven denna väfnad skall resorberas. Intressant är dock, att detta 


ben äfven i tarsus visar en längsammare utvecklingsgäng än de öfriga. 
Af de öfriga benen var centrale det, som hunnit minst längt uti utveck- 
 lingen. Der fans vid ena sidan ett rätt betydande lager förkalkadt brosk, 
och äfven nägra större utskott in uti märghäligheten. Eljes voro de öf- 
riga benen helt öfverensstämmande med karpalbenen genom en stor märghä- 
lighet, som endast utät emot väggen sönderdelades af mindre balkutskott. 

Benväfnaden kommer nära den lamellösa, men dä den utgör ett sä 
 tunt lager, finnas inga fullt utbildade lameller. Den motsvarar den yttre 
zonen i nägra rörbens intramedullära lager. Benbucklor inskjuta uti bro- 
sket, och i dem har det varit ofantligt lätt att iakttaga den oregelbundna 
radıära fibrillsträlning, som i regel tillhör dylika benbucklor. 

Triton visar väl antagligen samma bildning utaf carpalia och tarsalia 
som Salamandra, men ett af mig härpä undersökt stort exemplar af Triton 
cristatus visade endast ı ett ben en tunn, förbenad inre lamell. De flesta 
öfriga bestodo heit och hället af brosk, som ej visade nägra resorptionsrum. 


Dä emellertid Gesexsaur säger förkalkningen hos Triton vara starkare än 


hos Salamandra, fär jag väl icke fästa synnerlig vigt vid detta fynd!. 


! Möjligen och antagligen kan dock broskets förkalkning \ vara stark, utan att starkare 
resorption och benbildning derföre behöfver ätfölja den. 
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Broskresorptionen försiggär, pa samma sätt som hos Salamandra, fran ett 
större centralt rum, sa att nägon utbildning af bestäende mindre märg- 
rum finnes lika litet hos Triton som hos Salamandra. Hos Siredon och 
Proteus hafva de undersökta exemplaren endast visat hyalint broskiga 
karpal- och tarsalstycken. Liksom Batrachierna suhna Urodela nägon peri- 
ostal benbildning ä de korta benen. 


B. Benväfnadens utveckling. 


I det väsentliga hade Bruch och H. Mveuzer redan utredt detta för- 
hällande. Nägra finare detaljer hafva sedermera framstälts af Kasrschenko, 
som dessutom bekräftat MusLuers uppgifter och i synnerhet i tvenne frä- 


gor lemnat nya bidrag. Dessa äro hans pävisande af märgcellernas här- 


stamning frän periostets celler * samit hans meddelande om en här ganska 
utsträckt metaplastisk ossifikation af brosket. Enligt Kastschexko saknas 
hos Batrachierna endokondral ossifikation fullständigt, alldenstund här 
hvarken finnas nägra broskbalkar emellan öppnade broskcellrader, ej heller 
förekommer nägon afsättning af benväfnad uti öppnade broskhälor ?. 
Emellertid blir enligt honom säväl som enligt MurLLer brosket kanaliseradt 


mot ändarne af benet, hvarvid nägra broskbalkar uppkomma och dessa 
 skulle enligt K. ossifiera metaplastiskt *. Likaledes skulle en metaplastisk 


ossifikation förefinnas uti kotorna säväl uti ändarne, hvarest en likadan 
kanalisering af brosket försiggär, som ock uti det brosk, hvilket vid re- 


' sorptionen lemnas kvar omkring kordan. Deremot säger icke K. be- 


stämdt, att det väggklädande brosket ossifierar metaplastiskt, men det 
visar alla de karakterer, som ledt honom att antaga en mietaplastisk 
ossifikation af benbalkarne, och mäste derföre anses ossifiera metaplastiskt, 
i fall verkligen dessa göra det‘. Den metaplastiska ossifikationen har K. 


funnit kunna försiggä pä tvenne olika sätt, hvilka redau STRELZOFF urskilt, 


nemligen eircumseript eller diffust. I förra fallet är broskcellen omgifven 
af en skarpt utmärkt, förbenad kapsel, och frän denna sprider sig sedan 
förbeningen uti den omgifvande intercellularsubstansen. Vid den diffusa 


och 15. ®1 cs 11.0ch 18. * 1. ec. s. 83. Kotornas 
väggklädande brosk anses ocksä af K. kunna förbenas. Han säger härom, att äfven om det 
fullständigt förbenar, sä blifver den perikondrala gränslinien bestäende. 
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metaplasien blir deremot broskbalkens kant smäningom förbenad utan 
nägot föregäende bestämdare framträdande af förbenade broskcellkapslar. 


 Förbeningen utgär frän balkarnes kanter och fortskrider emot deras midt '. 
Samtidigt med eller kort efter denna ossifikation uppträder emellertid 


äfven en neoplastisk. Märgceller gruppera sig nemligen intill den för- 
 benade balkytan och bilda osteoblaster, som utveckla ett tunt benlager. 


Den metaplastiska ossifikationen är af vida större betydelse. Det meta- 


plastiskt och neoplastiskt bildade benet sammanflyter utan gräns ?. 

Om vi nu tänka oss en broskbalk, der en börjad metaplastisk ossi- 
fikation utbildat benväfnad vid kanterna, fortfarande genom samma_ pro- 
cess förbenas, sä att allt i midten befintligt brosk försvinner, sä skulle vi 


naturligtvis vänta att finna denna benbalk fullkomligt homogen, men sa 
är icke fallet. Oaktadt det metaplastiskt öildade benet fullständigt hopsmälter 


med det neoplastiskt bildade, och oaktadt de särskilda benkärnorna, som utbil- 
dats kring ossifierande broskkapslar, sä intimt förenas, att de icke sedermera 
kunna päü nägot sätt särskiljas, blifver likväl i balkens midt en. interterritoriel 
linie? bestäende och skiljer frän hvarandra de benlager, som afsatts frän de 
olika balkytorna. K:s fig. 13 Db Taf. I utvisar en sädan interterritoriel 


linie. Detta faktum, som K. sjelf ı förbigaende nämner med tillfogande - 


af ett ytterst berättigadt „merkwürdigerweise® synes mig redan göra hela 
denna metaplastiska benbildning tvifvelaktig, och jag har genom noggranna 


iakttagelser kommit till den öfvertygelse, att, när en metaplastisk brosk- 


förbening här uppträder, har den en ojemförligt mycket mindre utbred- 
ning, än hvad K. gifver den, samt att ätskilliga af de förhällanden, hvilka 
han tolkat säsom bevis för en metaplastisk benbildning, alldeles icke 
nödvändiggöra antagandet af nägon sädan. Jag kan emellertid icke nu 
helt förneka all sädan broskförbening, dä obestridligen derpä häntydande 
 fakta iakttages i ätskilliga ben, men skall dock söka nägot motivera min 
frän K:s afvikande uppfattning och förbehäller mig att snart äterkomma 
‚till denna frägra. | | 

Min uppfattning af förhällandena vid balkbildningen uti brosket och 
vid benväfnadens uppträdande är en helt annan än K:3. Benväfnaden är 


].c.s. 14 och 33. 
2 1. c. s. 13 och 14. 
® KustscHEnko’s terminologi efter SeRELZOFF. 
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pä de allra flesta ställen mycket tydligt skild frän brosket och kan lika- 
ledes öfverallt visas sta i nära förbindelse med osteoblastlager, hvilka 


. visserligen kunna förete mycket olika utseende ä& olika ställen och under 


olika förhällanden, men som dock alltid gifva upphof till benväfnad efter 
den neoplastiska bildningstypen. Broskets resorption försiggär icke sd, att 


jemna ytor bildas. Väl framkomma i allmänhet icke här sädana smala gängar 


ji brosket som hos däggdjuren, men mänga broskhälor öppnäs, och i de der- 
igenom bildade groparne afsättes benväfnad. Hos de flesta amfibier finnes 
visserligen ingen radning af broskcellerna ofvan eller under ossifikations- 
randen, och derföre blifva ocksa de häligheter, som utskäras emellan brosk- 
balkarne oregelbundna och oftast stora, men frän dessa större häligheter 
intränga smä vikar uti brosket, hvilka uppkomma genom Ööppnandet af | 


 nägra fä eller blott en enda broskhäla, hvarefter benbildningen börjar 


och en benbuckla utaf samma utseende ‘och omfäng utfyller viken och 
sedan synes inskjuta i brosket. En mängd figurer skulle kunnat lemnas 
för att belysa förhällandena vid väfnadsgränsen, men dels kan jag icke 
nu publicera flera taflor, dels kan mot ett större antal figurer göras samma 
anmärkning som mot de fü meddelade, att bucklorna just uppkommit 
genom broskförbening. Jag skall emellertid här sammanställa nägra af 
de omständigheter, som synas mig jemte det, som redan anförts om de 
interterritoriela liniernas kvarstäende, alldeles bestämdt tala emot alla buck- 
lors metaplastiska uppkomst. | 

l. Broskränderna äro före benväfnadens uppträdande försedda med 
mänga oregelbundna urgröpningar, som fullkomligt motsvara de bucklor, som 
vid benbildningen uppkomma. Emellertid fär man göra mänga snitt för att 
finna fullt motsvarande broskgropar, alldenstund vid broskets fortsatta | 
resorption mera sällan iakttagas gropar, hvilka till storlek och form fullt 
likna dem, som omedelbart efter bildningen utfyllas med benväfnad. Den 
fortgäende resorptionen jemnar broskytan och förstorar groparne. Emel- 


_ lertid skall man öfverallt kunna finna bilder, som äro fullt öfvertygande. 


Smärre sädana gropar äro utskurna i det skuggade brosket ä fig. 47 
tab. V, och i närheten af dessa broskgropar finna vi andra, som redan 
utfylts af nybildad benväfnad. Ofta äro broskgroparne nägot större än 
en broskhäla, men pä samma sätt äro de flesta benbucklor större än en 


dylik. Figg. 5, 6 och 7 tab. I, S och 9 tab. II samt 52 tab. VI upplysa 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXL. 14 


; 
| 
23 
= 
L 
| 
P\ 
» 
Bea 
& 
| 


106 David Bergendal. 


jemte de mindre starkt förstorade figg. 2 och 3 tab. I och 30 tab. IV 
tillräckligt om utseendet af dessa benbucklor. 

2. Oaktadt balkarnes bäda sidor fürete dylika bucklor, finner man aldrig 
‚sädana bildn ingar ü det väggklädande broskets yttre sida. Der finnas de endast 
a den inät mot märghäligheten vettande sidan, hvilket har sin fullt till- 
räckliga förklaring resorptionsfenomenens inskränkning ‚till denna inre 
sida. Äfven i de fall, der det homogena lagret icke kunnat tydligt an- 
ses skildt frän brosket, hafva dock aldrig der iakttagits sädana i brosket 
inskjutande bucklor. För att belysa det väggklädande broskets olika för- 


hällafßde till utom och inom liggande ben hänvisar jag till figg. 5 och 6- 


tab. I, 8 och 9 tab. II samt fig. 52 tab. VI. Härutaf synes mig med 
stor sannolikhet följa, att nägon omdaning af brosk försiggär lika litet ä 
 brosklagrets inre sida som vid den yttre.. Kunna nu dessa benbucklor ä 
det väggklädande brosket icke förklaras genom broskmetaplasi, sä fär 
denna icke heller tillgripas för att förklara de fullkomligt liknande buck- 
lorna balkarne. 

3. Enahanda benbucklor utfylla gropar uti det homogena lagret eller i 
allmänhet uti den benräfnad, som ligger närmast utanför den intramedullära 
väfnaden, dä denna aflagras pä sädana ställen, der det väggklädande bro- 
sket fullkomligt förstörts. Figg. 9 och 11 tab. I, fig. 21 tab. IH, fig. 


48 tab. V samt fig. 5l tab. VI visa alla sädana uti benväfnad inskjutande 


benbucklor. Dä här icke kan ifr ägasättas nägon broskmetaplasi, utan 
benbucklorna mäste anses uppkomma genom osteoblastlagers verksamhet, 
kan med lika rätt detsamma göras gällande om de fullt liknande ben- 
bucklor, som inskjuta uti brosket. | 

4. Strukturen af dessa benbucklors väfnad Äär oftast tydligen oregelbun- 
det fibrillär, hvilken struktur af v. Ebner visats tillhöra sädan nybildad väf- 


nad vid appositionsytor. Liksom. den benväfnadens ojemnheter utfyllande 


‚väfnaden ofta synes mera kornig, kunna äfven de oregelbundet gäende 
fibrillerna här vara nägot mindre tydliga; men i de flesta fall kunna kor- 
nen ganska lätt tolkas säsom tvärsnittsbilder af fibriller, löpande pä olika 
sätt. Göres undersökningen tillräckligt noggrant ä tunna snitt, skall man 
väl oftast till slut finna den för appositionsytan typiska strukturen, och 
äfven om detta icke alltid Iyckas, kan dervid icke fästas vigt, alldenstund 


samma korniga struktur af benväfnaden förekommer ä andra ställen, der 
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benbucklorna af andra skäl kunna utan nägon tvekan visas vara appo- 
sitionsväfnad. Härigenom blir antagandet af en benbucklornas metaplasi 
temligen bestämdt afvisadt, och det torde väl knappt vara nägon anled- 
ning att läta dessa bucklor, som äfven enligt K. helt hopflyta med den 
neoplastiskt bildade väfnaden, hafva ett frän denna skildt bildningssätt. 
Fastmera äro de just de först bildade delarne af denna väfnad, och sedan 
appositionsytan genom dessa gropars utfyllande blifvit jemnad, vidtager 
en apposition af hela omfattande lameller. Osteoblasternas form blir der- 
vid mera spolliknande. 
K. lät äfven i kotorna metaplastisk benbildning förekomma i den 
ring, som omgaf kordaslidan. Rigtigheten af denna uppgift mäste jag 
_ likaledes helt bestrida och anser, att detta lagers uppkonst frän osteo- 
_blaster alldeles tillräckligt styrkes af det, som förut meddelats öfver denna 
inre benväfnads form och förhällande i färdiga tillständet. Blott sällan 
funno vi en rundad ring omkring sjelfva kordan. . Dess form var helt 
och hället beroende af resorptionsrummets form, och i det fall, der bro- 
‚sket resorberats olikformigt, sä att vid ena sıdan ett betydligt partı brosk- 
väfnad skilde ringen frän kordan sägo vi, att innanför ringen uppträdde 
uti brosket smärre resorptionsrum, fylda af märgväfnad, fran hvars yttre 
celler sedan ny benbildning försiggätt. Der hade alls ingen brosk- 
förbening försiggätt. Om en sädan "här typiskt uppträdde och nästan 
helt och hället bildade ringen, är det svärt att inse, hvarföre broskre- 
sorption skulle inträda emellan ringen och kordan. Dä borde väl hela 
det kvarstäende broskpartiet förbenas. Frän ringen och de kring resorp- 
tionsrummen bildade benringarne intränga liknande bucklor uti brosket, 
som förut omnämnts vid andra broskränder, och hafva de äfven här be- 
funnits uppkomma genom benväfnads utbildning uti öppnade broskhälor 
och andra mindre gropar, som utskurits vid broskresorptionen. 
| Troligen skall man medgifva, att det nu anförda tillräckligen styrker 
en del benbucklors neoplastiska uppkomstsätt, och att osteoblastlagren ut- 
bilda största delen af den i och omkring brosk afsatta väfnaden. Jag bör 
likväl här anmärka, att K. icke uteslutande stödjer sitt pästäende om 
sadana benbucklors uppträdande vid benväfnadens gräns emot brosket. 
Han afbildar och beskrifver fastmera sädana ställen, der benväfnad ligger 
helt omgifven af brosk. Se t. ex. K:s figg. 12 och 16 Taf. I, der smä 
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röda ringar omgifva broskceller, som äro helt afskilda fran den. samman- 
hängande benlamellen. Ä samma figurer har K. äfven tecknat nägra 
benbucklor af annan färg än det sammanhängande benlagret, och deras 
färg öfverensstämmer med de helt uti brosk inneslutna ringarnes. Denna 
sista omständighet har emellertid ringa betydelse. Benväfnaden i buck- 
lorna är nemligen pä grund af dessas form ofta nägot tunnare än det 
sammanhängande lagret, och dessutom har jag redan förut vid omnäm- 
nandet af reaktionsfenomenen päpekat, att sammanhängande lager af la- 
mellös väfnad antaga starkare röd färg än mindre bucklor af annan, mer 
oregelbunden struktur. | 

| Visserligen tyckas sädana smä Yöda benringar bevisa 
benväfnadens metaplastiska utveckling, men de# har mycket sällan lyckats 
mig iakttaga sädana bilder. Den förklaring, som jag i allmänhet tror 
vara tillräcklig för dylıka af mig sedda benringar, är densamma, som förut 
framstälts om bucklorna. Benet är af neoplastisk härkomst, är afsatt i 
en träng broskhäla och synes derföre ä& tvärsnittet vara helt inneslutet i 
brosk. Sädana benutskott in uti brosket har jag ofta sett och talrikast 
kanske de just framkommit i de korta benen af Rana. Ä fig. 44 har 
jag afbildat en sädan gränslinie frän nedre delen af humerus, och der ser 
man tydligen, att benutskotten bu, om snittrigtningen varit en annan, 
kommit att bilda fria benknölar eller benringar inuti brosket. En fri 
benring finnes der afbildad, och den kunde mycket bestämdt ställas i 
samband med ett utskott ä annat närliggande snitt, och särskildt i de 
korta benen kunde jag alltid utan svärighet visa sädana ringars samhö- 
righet med benutskott. Huruvida icke en kalkinkrustation a somliga stäl- 
len uti brosket kan ästadkomma nägon sädan förändring i det organiska 
grundlaget, att detta vid tillsats af karmin antager en röd färg, vill jag 
icke bestämdt afgöra, men erinrar om, att säväl Brock som Kuastschexko 
och jag sjelf funnit reaktionerna af ny benväfnad nägot obestämda, samt 
att broskets gränslager äfvenledes visa egendomligheter i reaktionen. De 
utskott, hvilka afbildats ä fig. 44, hafva en starkt framträdande fibrill- 
struktur, hvarvid dessa fibriller mycket tydligt infläta sig med dem, som 
förlöpa i den djupare in belägna lamellösa väfnaden /r. 

Att en del balkar innehälla brosk, under det sädant saknas i andra, 
behöfver i och för sig icke gifva anledning till vidtgäende läror om metapla- 
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stisk benbildning, ty redan frän första början kan brosket vara sä godt som 
fullständigt förstördt, da benafsättningen börjar. Detta är till och med icke 
sällan fallet i sidoväggarne mellan tvenne resorptionsrum. Uti hörnen kvar- 


stär brosk, men der finner man det ocksä synnerligen länge, under dju- 


rets hela lifstid, om balken finnes kvar sd länge. Balkar, som endast bestä 
af benväfnad, kunna ocksä uppkomma derigenom, att resorption pägär d 
ena siden och apposition d den andra eller genom resorptionskaviteters upp- 
trädande förut kompakt benväfnad. Kastscuhenko pästär, att alla en gäng 
bildade balkar äro kvarstäende, och derföre mäste han ju bjuda en för- 
klaring af det förhällandet, att äldre benstycken icke visa broskrester, och 
har han dä tillgripit en ganska vidsträckt broskförbening; men om man kan 


bevisa, att en stor mängd en gäng anlagda balkar resorberas, sä behöfvas 


inga sädana förklaringsförsök. Bevis härför äro redan i riklig mängd | 
framlagda uti kapitlet om strukturen, och de skola begagnas och ytter- 
ligare ökas i det följande, som behandlar bentillväxten, hvadan vi icke 
här behöfva upnrehälla oss vid det stöd för en metaplastisk bildningspro- 
cess, som otvifvelaktigt skulle ligga i det faktum, att intet en gäng ut- 


‚bildadt strukturelement försvunne. Hos mänga amfibier är balkbildningen. 
sa svag, att knappt nägon betydande resorption af dylika torde förekomma 


i de länga benen; men för kotorna och de korta benen mäste om ocksä 


uti olika grad hos olika grupper antagas en ganska kraftig resorp- 


tionsprocess, och en sädan kan ätven der med full bestämdhet pävisas. 
Pa grund af territorialgränsliniens kvarstäende uti benbalkarne tyckes 


det mig ocksa vara mindre sannolikt, att uti dem de smä midt ı balkarne 


belägna brosklamellerna, som vid benafsättningens början ätskilt tvenne mot- 


stäende appositionsytor, metaplastiskt förbena. Flera författare förmoda be- 


träffande de högre djuren, att dessa lameller förträngas eller hopskrumpna. 
Mig synes sannolikt, att de ofta resorberas frän den ena sidan, innan der 
begynner aflagring af benväfnad. Detta antagande fär sitt stöd deruti, 
att man stundom finner ena sidans benväfnad inskjuta bucklor i den mot- 


 stäendes. I sädant fall kan icke nämnda brosklamell antagas hafva ät- 


skilt tvenne appositionsytor, för sa vidt icke först apposition försiggätt 
a bäda sidor af brosklamellen och derefter ä ena sidan sä väl ben- som 
brosklamellen resorberats, hvarefter ä nyo apposition inträdt. Genom 
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vissa balkars struktur fär tillständet: gör es ett sädant 
ganska sannolikt. | 

I fall den broskväfnad, som innehälles i en balk, är af större mäg nägtii ‚ghet, 
inskjuter uti densamma större eller mindre utskott frän märgväfnaden, hvar- 
igenom brosket resorberas, och i dess ställe aflagras benväfnad. Sä finner 
man icke sällan i balkarnes hörn, der större broskstycken kvarstä, en eller 
flere, ofta af benringar omgifna kanaler, som slutligen gifva upphof till 
sekundära Haverska systemer af mycket oregelbunden form. Vid bedö- 
 maändet af broskförbeningens sannolikhet och de stöd, som kunna hemtas 
 frän snitten genom balkarne, mäste man lägga noga vigt derpä, att re- 
sorptionsrummens form är mycket vregelbunden, och att sälunda alldeles 
 icke balkar kunna utan vidare med bvarandra jemföras, och deras olik- 
heter förklaras frän den utgängspunkt, att de ursprungligen varit lika. 
Ingenting är vanligare, än att samma balk pä olika och närliggande höj- 
der visar olika: sammansättning, beroende pä den benbildningen föregä- 
‘ende resorptionens olika. energi. Jemföras med hvarandra tvenne balk- 
genomskärningar, som visa mycket olika broskrester, under antagande, 
att de vid broskresorptionens upphörande bildat ungefär lika mägtiga | 
broskbalkar, sa mäste man draga den helt felaktiga.slutsatsen, att ä ena 
'stället har brosket helt förbenats, hvaremot naturligtvis deraf följer, att 
ä andra snittet denna bildningsprocess ännu pägär. Isjelfva verket före- 
kommer sädan broskförbening lika litet a bada ställena. Balkarnes ben 
stammar sä godt som uteslutande frän de ränderna beklädande osteoblast- 
lagren, och detta blir, om strukturen undersökes, ovedersägligt derigenom 
att större delen af ifrägavarande benbeläggning utgör sammanhängande 
lameller. Det kan omöjligen antagas, att genom broskets förbening skulle 
uppkomma tydligen koncentrisk lamellväfnad, och denna bildar som be- 
kant den ojemförligt mest betydande delen af balkarnes benläggning. 
Liksom det intramedullära lagret, hvilket ofta när stor mägtighet, heit 
visst stammar frän märgens periferiska osteoblastlager, hafva ocksä balkar- 
nes benväfnad, som eger alldeles samma struktur, ganska säkert enahanda 
uppkomstsätt. Om balkarnes benbucklor skulle intyga, att broskomdaning 
försiggätt, och om de skulle göra sannolikt, att hela broskbalken skulle sä 
smäningom förbenas, sä borde ocksä benbucklorna uti det väggklädande’ 
brosket, hvilka äro än större, komma oss att antaga hela detta lagers 
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slutliga metaplastiska förbening; och likväl hafva vi förut sett, att det 


väggklädande brosket är ett karakteristiskt element i de flesta amfibiers 
ben, hvilket kvarstär under djurets hela lifstid, sä vida det icke genom 


förnyade resorptionsprocesser förstöres. Bäde Raxvırr och Kasıschenko om- 


nämna ocksä detta lager. Det synes nästan, som om K. antoge, att in- 
gen metaplastisk förbening der försigginge. Ätminstone nämner han in- 
genstädes uttryckligen, att rörbenens väggklädande brosk visar metapla- 


 stisk förbening; men alla förhällanden, som af honom anföras till stöd 


för broskförbening uti balkarne, möta sasom jJag redan förut nämnt äfven 
i det väggklädande brosket, och derföre mäste hvad som gäller om det 
ena ocksä anses gälla om det andra. Kvarstär derföre det väggklädande 
brosket utan att förbenas, sä ega vi all rätt att antaga det samma om 
_ balkarnes brosk. Men balkarne försvinna i kotorna och i de korta benen 
snabbare genom resorption än hvad som är fallet med de mot ändarne 
liggande delarne af det väggklädande brosket. 

Liksom det väggklädande brosket länge kvarstär utan att omdanas, 


sa gäller detta äfven för brosket uti balkarne. Allteftersom bentillväxten 


fortskrider, resorberas de vanligen, men om en eller annan balk under 
längre tid blir kvarstäende, sä finnas i regel ocksä broskrester uti den- 
samma. Sälunda finner man i de talrika balkarne i os coracoideum be- 
tydande inre broskrester, och endast pä fä ställen ser man smala balk- 


stycken, som ej förete brosk. Huru sädana kunna uppkomma utan 
broskomdaning har jag förut visat. Jag har undersökt mänga äldre exen- 


plars (sä t. ex. ett a nära 10 ctm:s längd) os coracoideum, hvarest natur- 
 ligtvis balkarnes broskomdaning borde hafva längesedan skett, men lik- 
väl funnit mägtiga kvarstäende broskmassor i nästan alla balkarne. I 


mängas brosk fans visserligen benväfnad, men der hade dä nya resorp- 


tionsrum inträngt. Blott pa ett par ställen säg jJag nägra tvifvelaktiga 
bildningar, som ej fullt säkert kunde visas hafva uppkommit genom neo- 
plastisk benapposition. I dessa fall. som synas mig svärförklarliga, 
har i ändan af en balk funnits kornig benväfnad innanför den lamellösa., 
och der har jag icke tydligt sett nägon „interritoriel“ linie. Litet längre 
in i balken kunde denna iakttagas, och der voro förhällandena lätt tydda 
utan antagande af broskomdaning. Jag hänvisar äfven till fig. 50 tab. 
V, som visar tvenne balkar uti snitt frän midten af femur hos en stor 
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eg Den ena balken, märkt r, är ätergifven vid starkare förstoring 

a fig. 52 tab. VI, och der synas a bäda figurerna betydliga broskrester 
balken. Ä fig. 52. ser man, att benväfnadens begränsning mot bro- 
sket alldeles icke tyder pä nägon fortskridande broskomdaning. Vid resy 
finna vi en bugtig gränslinie mellan benet och brosket, men blott ett 
ringa väfnadslager vid appositionslinien företer kornig och. fibrillär struk- 
tur. De inre lagren, som bilda största delen af balken, visa typisk la- 
mellstruktur. Oaktadt sälunda ingen broskomdaning i denna balk för- 


siggätt, är den dock en kvarstod frän den allra första benbildningen hos 


detta djur. Hvarken ofvan eller under densamma funno vi nägra balkar 


uti märghäligheten. Först mot ändarne framkomma de ä nyo. och bal- 


karne erbjuda der samma bild som den vid midten funna, om vi bortse 


derifrän, att. gränsen .mellan benväfnaden och brosket ä balkens bäda sidor 


o 


vanligen är sädan som den, hvilken ä nyss citerade figur betecknats med 
resy. Likadana förhällanden finnas vid gränslinierna mellan brosket och 
benet i balkarne hos Pelobates, Salamandra etc. 


 Jag anser alltsä i det föregäende vara bevisadt, att benbildningen ascräl 


det väggklädande brosket som vid broskbalkarne mot benens ändar väsentligen 
försiggär efter den neoplastiska typen !. 
Hvad företeelserna vid broskresorptionen angär, sä kan Jag i allmän- 


het instämma med. H. och Kasıscnexko. Jag vill blott tillägga, 


att en energisk broskresorption till mycket stor del försiggär genom mängkär- 
niga celler. Detta gäller särskildt för broskresorptionen mot benändarne, 
hvarest smärre häligheter bildas . Der varseblifver man massor af dylika 


! Olika exemplar och olika ben tyckas nägot afvika frän hvarandra i detta afseende. 


 Mängen gäng har jag slutat en undersökning fullkomligt öfvertygad om all benväfnads neo- 


plastiska uppkomst, men sedan hafva nya undersökningar visat nägra benringar, som varit 
korniga och synts sakna samband med det öfriga benet, sä att det icke nu är mig möjligt 
att bringa denna fräga till nöjaktig utredning. Jag har likväl anfört hvad som under mina, 
mest pä struktur och tillväxtsätt rigtade, undersökningar synts mig kunna anföras emot 
denna broskförbening, dä K.. som icke kunnat medgifva nägon resorption, läter denna 
process vid balkarnes bildning spela en större roll ün den neoplastiska. Föröfrigt är jag 
icke helt öfvertygad, att den väfnad, som i nägra fall synts mig framgä genom denna brosk- 


omdaning verkligen fär utgifvas för normal benväfnad. Äfvensä har jag trott ng finna 
 broskeellerna härvid spela en mycket vigtigare roll än intercellularsubstansen. Pa grund häraf 


synes det mig nödvändigt att egna en särskild undersökning ät dessa förhällanden. 
Jfr Kastscuenko ]. ce. s. 41. 
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kondroklaster ' i alla djupare i brosket inskjutande gropar. De saknas 
emellertid icke vid de andra resorptionsytorna, om de ocksä der äro mera 
sällsynta 2. Fig. 47 tab. V visar en dylik cell, som med flera utskott 
inskjuter uti broskets grundsubstans. Att broskförtäringen der ästadkom- 
mits af nämnda cell, kan omöjligen betviflas. Men lika litet som alla 

osteoklaster äro Jätteceller, lika litet vill jag pästä, att all broskresorption 
utföres af mängkärniga kondroklaster. Synnerligen talrıka voro de ı det 


preparat, efter hvilket denna figur tecknades. De nädde nästan tillsam- 


mans och visade lika älventyrlig ;ı former, som känneteckna osteoklasterna. 
Deras form är vida mera vexlande än dessa djurs osteoklaster. I 08 
coracoideum och i kotorma äro de nästan alltid tillstädes i stor mängd 
och kunna lätt utprepareras. Dä de ligga imuti märgen pä afständ ifrän 
benväggen, beror detta i de flesta fall derpä, att de vid ‚preparatets för- 
fürdigande förskjutits eller afslitits frän annan, ej pä preparatet framträ- 
dande broskyta. Beträffande märgeellernas härkomst har jag nu intet att 
tillägga till skildring. | 

Urodela öfverensstämma i de flesta afseenden ganska nära med Anura, 
men afvika i en vigtig punkt. "Sa länge större delen af brosket förtäres, 
sä att gränslinien mellan märgväfnaden och brosket är rät eller bägböjd, 
hafva broskcellerna ingen regelbunden ställning, utan äro temligen re- 
gellöst spridda uti broskets grundsubstans. Broskhälorna äro antingen | 
rundade eller mera utdragna 1 benets längdrigtning. Pä nägot större af- 
ständ fran resorptionsranden äro de deremot mycket mera sträckta pä 
tvären, hvilket ocksä cellerna äro i de närmare ändarne liggande delarne 
af brosket, i hvilka ingen inverkan af förbeningsförberedelserna märkes. 
Undersöker man deremot ett större exemplar af en Siredon, finner man 


' Dessa bildningar kunna väl med samma rätt som osteoklasterna förtjena ett eget 
namn. Man har hittills alt für myeket törbisett dem, hvilket fürklarar, att förhällandena 
vid broskresorptionen kunnat anföras emot Könnikers osteoklastteori. 

?2 Jaw har ieke härpä undersökt godt material af yngre djur och kan derföre icke nu 


med bestämdhet uppgifva, att broskets resorption i midtelstycket sker alldeles utan deras 


medverkan, men uti mina preparat finner jag dem icke i större mängd uti detta parti. Der 
försiggär naturligtvis resorptionen med allra största energin. Derpä skulle komma ett mindre 
kraftigt. men ännu energiskt resorptionsstadium, hvarvid talrika kondroklaster uppträda, och sä 
afstannar resorptionen, hvarvid de mängkärniga cellerna sä smäningom efterträdas af enkärniga, 
som snart börja fungera som osteobluster. Se vidare härom kapitlet om benresorptionen. 
Lunds Univ. Arsskr. Tom. XXU. 15 
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a ett längdsnitt genom benändan ganska skarpt framträdande egendom- 
ligheter. En enda starkt markerad resorptionsrand förekommer icke längre, 
utan finnas flera större och mindre häligheter, som intränga uti brosket. 
Emellan dessa oregelbundet formade kaviteter ligga grupper af stora 
broskhälor, som i allmänhet icke visa nägon särskild anordning af cel- 
lerna. Bakom denna af stora broskhälor utmärkta zon kommer en an- 
nan, uti hvilken man ser längdragna grupper af broskceller, hvilkas längd- 
axlar ligga i tvärsnittsrigtningen. Grupperna äro i somliga delar väl ät- 
skilda, i andra flyta de mera tillsammans. Det senare gäller sadana ställen, 
_ der nägon vik frän märghäligheten skjuter temligen nära. I dessa läng- 
dragna grupper af broskceller, hvilka mycket skarpt afsticka frän änd- 
broskets tvärstälda, mera isolerade, ligger en vigtig karakter, alldenstund 
derigenom erhälles en yanska stor öfverensstämmelse med bilderna af radade 
broskceller, som üro kännetecknande för de högre vertebraternas ossifikations- 
 bälten. Man kan alltsä, om man utgär frän ossifikationsranden, hos Si- 
redon särskilja 1. Temligen regellöst belägna grupper af förstorade brosk- 
celler, 2. Läugdragna grupper af broskceller (zon af radade broskceller) 
och 3. Oregelbundet belägna, tvärstälda och oftast ensamma eller parvis | 
liggande celler. Grupperna i lagret 2. framgä genom BaneEn. snabba del- 
ningar af de angränsande cellerna uti lagret 3. 
| Äfven hos Proteus, hvarest ingen broskresorption förekommer, äro 
broskcellerna i midtelstycket större och stundom ordnade i längdragna 
grupper, hvarest de ligga mera enstaka emot ändarne. Det förra gäller 
mest om de broskceller, som äro belägna utät i närheten af bencylindern., 
Emellertid äro alla celler i midtelstycket mycket stora och öfverensstämma 
mycket nära med dem, som 'hos öfriga amfibier ligga vid resorptionsrän- 
derna. De talrika broskhälorna äro stora och intercellularsubstansen ringa. 
Mot ändarne äro deremot cellerna smä och ofta tvärstälda samt inter- 


cellularsubstansen mägtig. Genom broskcellernas förändring i midtelpar- eh 


tiet framkommer en förberedelse till resorption, äfven om denna hos 
Proteus aldrig inträder.- | 

Hos Salamandra och Triton är liksom hos Siredon broskcellernas 
radning vida tydligare än hos Anura, bland hvilka senare emellertid ocksä 
stundom derpä häntydande bilder finnas. Sä i synnerhet hos Pelobates. 
Emellertid blir radningen äfven här aldrig lika tydlig som hos Urodela. 
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I de korta benen försiggär utvecklingen pä sädant sätt, att de cen- 
trala broskcellerna förstoras pä bekostnad af mellanväggarne, blodkärl med 
atföljande bindväf mtränga, och frän en derigenom uppkommen hälighet 
i benets centrum fortsättes sedan broskresorptionen af flera utskott, som 
intränga och bilda vikar i brosket. Hos nägra former och individer af- 
sättes. genast benväfnad i de flesta sädana, men sedan resorberas snart 
hos Sulamandra väggarne mellan vikarne, under det att hos Anura (Rana) 
de mägtigare balkarne och väggarne emellan resorptionsrummen mycket 
längre kvarstä, ifall de öfverhufvud nägonsin resorberas.. 

Jag har pa nägra ställen i kapitlet om strukturen nämnt, att inten- 
medullär benväfnad varıt afsatt inifran uti benändarnes resorptionsrum, 
utan att den delen var klädd af en periostal benlamell. Man träffar icke 
‚sällan ett dylikt förhällande hos amfibierna säväl i humerus som i femur 
(hos Salamandra) och vid kotornas ändar, men häri ser jag ingen afvikelse 
fran den af Körzıker angifna lagen, att der intramedullärt ben ligger utan 
beklädnad af periostalt hylle, har en yttre resorption skett, utan tror 
jag dessa amfibiernas benbildningar böra tolkas sasom en motsvarighet 
till epifysernas förbeningssätt hos de högre djuren. Fig. 7 tab. I visar 
en dylik benända, och der ha ocksä broskcellerna omedelbart intill för- 
beningsranden samma radanordning, som ofta utmärker motsvarande lager 
'i de korta benen !. Uti epifyserna liksom uti andra korta ben gär som 
 bekant den inre benafsättningen längt före den periostala. Dä eljes i 
amfibiernas länga ben den periostala benbildningen, jemförd med den en- 
dokondrala, är relativt mägtigare än hos de högre djuren, torde man med 
full rätt i denna egendomlighet vid benändarnes utveckling kunna se en 
början till epifysbildningen. Det har ocksä synts mig, som om särskilda 
smä näringskärl icke sällan inträngde i ändarnes brosk, ett faktum, som. 
dock icke kan angifvas säsom konstant. Med utvecklingen af det egen- 
domliga öfverarmbenet har jag icke kunnat blifva fullt färdig och upp- 
skjuter derföre dess behandling till ett annat tillfälle. 


I I detta brosk liksom i mänga andra broskpartier hos amfibierna iakttogs en tydlig 
fibrillär struktur, fb & figuren. Broskets egendomligheter har jag förbigätt, dä denna väf- 
nads struktur och uppkomst hos nämnda gar grupp synes böra göras till föremäl för en 
sjelfständig undersökning. 
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P& mänga ställen har jag antydt, att den karakter för amfibiernas 


ben, hvilken skulle ligga i deras saknad af Haverska kanaler, icke synts 


mig ega nägon allmännare giltighet. Förut har jag visat, att hos manga 
amfibier i det färdiga benet finnas antingen talrika primära och sekundära 


 Haverska system (Bufo) eller ätminstone spridda sadana (Triton eristatus 


och Siredon). Dessutom päpekades, att vissa partier af benen hos Rana 

egde dylika kanaler, samt att de voro särskildt Karakteristiska för som- 
liga ben, t. ex. proc. lateralis i humerus. Annu olämpligare befinnes denna 


 karakter vara, om man ser pä uppg ‚iften, att listbildning under utveck- 
lingen saknas hos groddjuren. Ej blott Bufo, som :i mera utveckladt 


tillständ vanligen eger talrika Haverska system, utan säväl Rana som Pe- 
lobates visa vid den första bentillväxten bäde bildning af lister och ut- 
veckling af Haverska kanaler. Dessa äro än temligen normala, än upp- 


träda de under sädana former, att de torde salina motstycken hos andra 


djur. Om de hos Runa äro fullt konstanta, vägar jag, ehuru det synes 
mig sannolikt, dock icke afgjordt bestämma, dä jag ingalunda funnit dem 
hos alla undersökta individer af motsvarande storlek. Likväl har jag’iakt- 
tagit dem ä& mänga individer, tillhörande bäde R. temporaria och R. es- 


.eulenta, hvilka insamlats dels i Heidelberg, dels i Sverige; och mäste jag 
 derföre antaga, att de, om en fullständig serie undersökes, i regel skola 


anträffas. Att de äfven hos ganska unga djur stundom förgäfves efter- 
sökas, beror vanıigen pä resorptionens utplänande verksamhet !. Är man 


pä förhand viss, att ingen resorption existerar, sä är man naturligtvis 


af deras fränvaro hos temligen unga djur fullkomligt öfvertygad, det de 
icke heller i tidigare stadier förefunnits. en 
Jag har ä taflorna IV, V och VI meddelat nägra fizurer för att be- 


 lysa dessa Haverska kanalers utseende. Närmare öfverensstämmelse med 


tvärsnittsbilden frän unga däggdjur eller foglar erbjuda de knappt. Vida 
mera gemensamt ega de med motsvarande bilder af nägra reptilier, t. ex. 
Alligator och Chelonia. Den minst egendomliga formen se vi ä figurerna 
32--37 tab. IV. Första figuren visar ett snitt, som tagits nästan frän 
midten. af benet; och der se vi visserligen märghälighetens gränslinie 


1 Vanligen mäste ju äldern bestimmas efter storleken, men detta bestimningssätt ür 
tyvärr icke alltid tillförlitlig. Mänga gänger har jag hos — efter storleken att döma -— äldre 
djur funnit mindre gammal benstruktur än hos andra mindre stora. 
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bugtad och kunna väl antaga, att nägra af dessa bugter äro smä rester 


af Haverska rum. Nägot nedom midten ligga Haverska kanaler helt om- 


slutna af benväfnad, och längre nedat försvinna de först helt frän den 
ena sidan, och ä tige. 36 och 37 se vi endast ett par sma dylika vid 
benets ena kant. A fie. 36 är benets yttre rand sä ojemn, att vi mäste 
tolka nagra fristäende utspräng sasom listanlag, hvilket äfven bestyrkes 
af mellanliggande snitt. Dock sträcker sig icke listbildningen, längre emot 
benets-indar. Märghäligheten utiylles ä denna snittserie af vanlig märg- 
väfnad. Samma bilder framkomma ä snittserie frän midten uppät. Det 
undersökta djuret var ungt, 3 etm. langt frän nosspetsen till anus. Vi 
se, att häligheterna äro obetydliga i jemförelse med mellanliggande ben- 
‚stycken, fastän dessa Haverska kanaler torde vara ganska nyss bildade. 
Hos dägedjuren upptaga deremot i allmänhet häligheterna och benlamel- 


lerna jemte listerna lika stort rum, eller ock äro de förra öfvervägande, 


säsom fallet alltid är i mvcket unga benstycken. Äfven hos foglarne, 
der likväl sjelfva formen pä de Haverska rummen nägot mera erinrar 
om de här funna, äro de ojemförligst större ı förhällande till benbalkverket. 


A tvärsnitt genom ben af dägsdjursfoster ser man ofta betydliga tan- 


sentiala benlameller, som omeifva stora partier af benet utan att ännu 
genom Jister hafva hoptästs med imnanför liggande benväfnad. Ä nägra 


larver af Rana esenlenta kann Jag egendomliga företeelser vid den perio- 


stala benbildningen, hvilka nägot päminna om nyssnämnda fria benbalkar 
hos däggdjuren. Sälunda afbildas uti figg. 35 —40 tab. IV och 41-43 
tab. V en snittserie fran nedre tredjedelen mot midten af femur af en 
omkring 6 ctm.- läng larv, hvars framben ännu icke framkommit, och 
dessa afbildningar visa ätskilliga intressanta omständigheter. 

Salunda se vi, «ft broskresorptionen ännu icke päbörjat, fastän benbild- 
ningen är anska mägtig. Vi erinras här om den hos de lägre amfibierna 
kvarstaende brosksträugen. Hos öfriga vertebrater inträder resorptionen i 
brosket omedelbart efter utbildningen af en mycket tunn periostal benlamell. 
Da vi väl ega alla skäl att antaga det hos Ichthyoiderna funna förhäl- 
landet säsom det ursprungligaste, är det synnerligen intressant, att vi 


ännu hos de sä betydligt högre och för andra lifsförhällanden organise- 


rade Anura under utvecklingen se de omisskänneligaste spär af organıisa- 
tionsförhällandena hos de dem relativt närstäende Ichthyoiderna. det 
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färdiga tillständet är. brosket lika fullständigt försvunnet ur dessa delar 
af Anuras ben som ur de hägro vertebraternas. Larvernas lefnadssätt, 
hvilket ju är alldeles detsamma som Ichthyoidernas, synes alltsa päverkäa en 
sä rent inre histologisk företeelse som broskresorptionen. Det torde ocksä 
vara skäl att särskildt päpeka, det Haverska kanaler här uppträda, utan 
. att ännu nägot näringskärl inträngt i brosket eller utbildning af märg- 
element börjat. Samma sena broskresorption visade öfriga undersökta ben: 
humerus, ulnoradius, tibiofibula samt astragalus och calcaneus.  Ulmeradius 
samt astragalus och calcaneus voro emellertid sä obetydligt utvecklade, att 
de knappt kunna tagas med i räkningen. Uti femur begynte vid sjelfva 
midten ä snitt, ofvan här afbildade, en obetydlig resorption af det cen- 
trala brosket. Deremot hade i alla benens centrala delar broskhälorna 
förstorats och resorptionsförberedelser inträdt. | 
Mest päfallande är emellertid den egna form, under hvilken det pe- 
riostala benet här framträder. Närmaste anslutning till de förut efter bild- 
serien. 32—37 tab. IV beskrifna förhällandena träder oss till mötes ä fig. 
35 och 39. Äfven der äro dock ett par Haverska häligheter ovanligt 
stora. Ä de närmare benets midt tagna snitten fige. 40—43 förminskas allt- 
jemt benväfnadens mägtighet ı förhällande till de omslutna häligheterna, 
tills vi slutligen ä fig. 43 se en inre benring omgifva brosket och vara 
helt skild frän den yttre, som här och hvar är genombruten för att in- 
släppa kärl. Den inre benringen är nägot tunnare än den yttre. Fräga 
vi nu, huru denna yttre benring skall förklaras, sä gifvas tvenne möjlig- 
_ heter. Antingen är den utbildad frän ett yttre osteoblastlager, som ut- 
differentierats längt utanför det inre, eller ocksä har förut existerat lika- 
dana hopbindande balkar som ä t. ex. fig. 38, men dessa hafva sedan 
resorberats. PA samma sätt skulle dä sedan hela den inre ringen med 
det af den omslutna brosket komma att förtäras. Af de ofvannämnda 
benen har jag undersökt fullständiga snittserier och alldeles icke funnit 
 nägra otvifvelaktiga resorptionsfenomen, hvarföre jag icke vägar antaga 
det sista af de framstälda alternativen, utan mäste föreställa mig, att 
utanför det inre osteoblastlagret har uti periostet utbildat sig ett nytt, 
som gifvit upphof till en nästan fullständig periostalring. Nägot liknande 
bildningar äro säsom nämndt mindre ovanliga hos ätskilliga däggdjur, 
ehuru jag der aldrig funnit hela omfattande ringar sakna förbindelse med 
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inre benpartier. Icke heller pläga hos däggdjuren fullständiga ringar komma 
til utveckling. Emellertid representera afbildningarne 42 och 43 ett 
högst obetydligt stycke af femur. Bäde ofvan och nedom denna snitt- 
höjd uppträdde snart föreningsbalkar emellan de bäda ringarne. 

Ä de öfriga benen likna tvärsnittsbilderna mera de föregäende fieu- 
rerna, ehuru äfven snitten ı1 serierna frän midtelstycket af humerus och 
_tibiofibula visa temligen betydande fria ringstycken. Väfnaden uti dessa 
Haverska rum är vanlig märg-bindväfnad med blodkärl och periferiska osteo- 
blastlager. Vid dessa benbalkars utbildning uppträder förut pä samma 
ställe en lika formad grupp af osteoblaster, hvilka sedermera öfvergä till 
benväfnad och ersättas af nya osteoblastlager; nästan alltid stödja dessa 
balkar inät pä den brosket omgifvande benringen. Dessa Haverska rum 
representera icke kortare oregelbundna häligheter eller benväggen mera 
‚tvärt genomsättande kanaler, utan äro längsträckta och förgrena sig. Deras 
förlopp ses & fig. 31 tab. IV, der ett radialt längdsnitt ätergifves. 

Ungefärligen likadana äro dessa Haverska kanaler hos Dufo och Pe- 
lobates. Figg. 45 och 46 tab. V visa tvärsnitt genom den sistnämndas 
femur. De Haverska kanalerna hafva en mera normal form, och brosk- 
| resorptionen har ätven hunnit mycket längre. Fig. 46 ätergifver snitt 
frän midten, och der kvarstär endast en tunn lamell af brosket. Längd- 
snittet visade visserligen nägra ganska tvärgäende kanaler, men de flesta 
löpa temligen vertikalt och förgrena sig starkt. = | 

Hos Urodela finnes äfvenledes en riklig listbildning under utvecklin- 
gen. Hos Salamandra synes den vara betydligt mera inskränkt än hos 
Triton (eristatus) och ‚Siredon, hvarest yngre individers hela benvägg ä 
tvärsnittet bestar af ett sädant nätverk af benbalkar, fig. 59 tab. VI. Hos 
Triton eristatus funnos de ännu kvar uti exemplar, som mäste anses fullt 
utvuxna. Hos Siredon sägo vi deremot blott ett fatal Haverska rum ä 
tvärsnittsbilden fig. 50 tab. V, som afbildar tvärsnitt genom femur af en 
stor utvuxen larv. Dessa Haverska lumina finnas emellertid icke uti hela 
 benet. Emot benändarne saknas de äfven under utveckligen, och detta har 
väl sin grund uti benväggens mindre tjocklek derstädes samt hufvudsakligen 
deruti, att tillväxten vid benändarne synes ske vida läangsammare än vid mid- 
ten, der en betydande resorption mäste försiggä för att gifva märgtuben dess 
_ erforderliga vidd, hvilken resorption naturligtvis mäste ersättas af tillväxten, 


v 
N 
% 
| 
4 
= 
& 
E 
= 
£ 
Pr 


120 David Bergendal. 


Beträffande de finare företeelserna vid benens utveckling vill jag en- 
dast vidröra ett par omständigheter. Jag har mänga gänger päpekat, 
att det homogena lagret ej var skarpt skildt ifrän innanför liggande brosk; 
och detta fär sin förklaring deraf, att vid dess utbildning är gränsen 
emellan brosket och inre delen af periostet icke tydligt utmärkt, nägot som 
ocksä af Kısıscuexko är iakttaget och äfven sedan läng tid tillbaka varit 
kändt för de högre djuren. Han anser, att genom förhällandena vid för- 
sta periostala benbildningen släs en bro mellan den meta- och neopla- 
stiska bildningstypen. Detta första osteoblastlager är nägot olika de. 
senare genom mera riklig intercellularsubstans; men dä ätminstone hos am- 
fibierna emellan osteoblastcellerna alltid kan iakttagas intercellularsubstans, 
är väl knappt denna skilnad af större vigt. Sädan intercellularsubstans 
emellan osteoblasterna framträder ä fig. 55 tab. VI vid or. Att den icke 
synes & fig. 53 beror derpä, att dess inre delar icke fürgats och derföre 
syntes nägot otydligt genom kameran. HEmellertid fans äfven der lika- 
dana tunna strimmor emellan cellerna. Intercellularsubstansen antager i 
allmänhet vid karmintillsats röd färe. _Af hämatoxylin fürgas den deremot 
ı vanliga fall alls icke. | 

Uti det homogena lagret funno vi i allmänhet inga benkorpuskler. 
I de unga stadierna finner jag motsvarande lager visserligen fattigt pä 
sädana, men ä snitt frän alla höjder förekomma dock benkorpuskier i 
detsamma, ehuruväl de sedermera vanlıgtvis torde helt omdanas till fi- 
briller. Jag kan icke bekräfta K:s uppgift, att intet homogent lager fin- 
nes i midtelpartiet af benet. Det finnes der och har samma struktur 
som annorstädes, fig. 56 tab. VI 4. Likväl är det betydligt tunnare än 
mot ändarne, hvilket jag ocksa förut angifvit. För att finna det homo- 
gena lagret vid benets centrala del mäste man undersöka unga djur, ty detta 
lager resorberas naturligtvis först. Häri liksom i dess tunnhet torde an- 
ledningen ligga dertill, att K. icke observerat detsamma, samma fig. »y. 

Vid osteoblasternas utbildning till benväfnad har jag visserligen off- 
rat mycken tid pä att söka utröna olikheterna vid utvecklingen af de 
olika byggda lagren, men icke kunnat finna nägon fullt lämplig uuder- 
sökningsmetod, hvadan jag här icke närmare ingär pä denna fräga. Icke 
heller eger jag möjlighet att deröfver nu meddela nägra figurer. Endast 
sa mycket vill jag päpeka, att vid det radiärt strimmade lagrets utveck- 
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ling ställa sig länga spolformade osteoblaster i radiens rigtning, samt att 
vid utbildningen af koncentriskt lamellös väfnad vexla lager af spolfor- 
miga celler med tangential och vertikal sträckning. Osteoblasterna om- 


„danas fullständigt till benväfnad med PR af dem, som blitva N 
'benkorpusklernas celler. 


Uti inre lager af benväfnaden utvecklas ett mycket större antal ben- 
korpuskler än uti de yttre, hvilket tydligt framgär af figg. 53, 54 och 
55 tab. VI. En del af dessa tätt intill hvarandra liggande celler framgd 
simultant genom utfylIning af Haverska kanaler. Jag har sett sä öfverty- 
'gande bilder, att jag icke tvekar uttala detta pästäende. Midt uti den 
kompakta benväfnaden har jag funnit en grupp celler, hvilka varit ät- 

‚skilda af mycket obetydliga, svagt förbenade trädar af intercellularsubstans. 
 Pä närliggande snitt i serien har jag i fortsättningen af cellgruppen fun- 
nit en Haversk kanal framkomma. Sa var t. ex. förhällandet vid den 
med eg & fig. 54 tab. VI utmärkta gruppen. Stundom öfvergä endast 
nägra närliggande. celler i ett Haverskt rum simultant till benkorpusk- 
ler. Sä& är förhällandet vid fig. 53 egr. Dylika bilder kunna misstagas 
för delning af benkorpuskler, hvilken process jag i intet fall funnit mig 
hafva anledning antaga uti sä djupt in i benväfnaden belägna celler. 
Isynnerhet vid cristornas bildning ser man ofta större cellgrupper simul- 
tant öfvergä till benkorpuskler. Derigenom blir ocksä denna väfnad yt- 
terst cellrik. Sädana i det undre benet inneslutna cellgrupper har jag 
alltid sett i humeri crista lateralis, der listbildning och Haverska kanaler 
medverka vid utvecklingen. 


C. Benväfnadens tillväxt. 


I den historiska inledningen framhöll jag, att det efter otaliga hvar- 
andra motsägande undersökningar numera kan anses faststäldt, det re- 
sorptionsprodesser hafva mycket stor utbredning vid utvecklingen och 


_formbildningen uti de högre vertebraternas benväfnad. Till och medhos 


Reptilierna hade Könner sett nägra yttre resorptionsytor. Frän Amfibierna 
_ anför han hvarken inre eller yttre resorptionsföreteelser, och bland Fiskarne 
hade han blott hos Amia iakttagit inre resorptionsgropar. Om KöLLIKER, 


som det synes i den tro, att der hos amfibierna likväl finnes en resorp- 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXL. | 16 
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tion, endast nämner, att han förgäfves eftersökt dess spär i ben frän sä- 
dana djur, sä& har deremot, säsom jag ofta mäst päpeka, KasıscHExko ge- 
nom sin detaljerade och ingäende granskning af benväfnadens byggnad 
och utveckling hos grodorna kommit till den Öfvertygelse,„ att inga en, 
gäng bildade benstycken försvinna, att sälunda resorptionen icke före- 
kommer vid utdaningen af groddjurens ben, utan skulie märghäligheten 

vidgas genom interstitiell tillväxt och expansion af den förut utveck- 

lade väfnaden. Apposition antager dock Kasıschexko. Han ansluter sig 

sälunda äfven härvid helt och hället till Sıreizorr, hvilken likaledes 

förnekade resorptionen, men och förfäktade appositionens stora 

betydelse. 

=. skäl, som K. anför i afsigt att stödja detta uttalande, äro, att 

‘de arkitekturelement, som kunna urskiljas i grodornas ben, finnas kvar 


 derstädes under djurets hela lif. Nägra företeelser, som skulle ädagalägga 


förtäring af en gäng anlagda benlager, har han aldrig sett. Tvärtom har 
den noggranna kännedomen om lagrens beskaffenhet tıllatit honom att 
alltid kunna äterfinna dem. 

Särskild vigt lägger han vid det ackännde broskets kvarstäende 
i benändarne. Der finnes ingen möjlighet att antaga en broskresorption 
frän märghäligheten, och här mäste alltsa pägä en tillväxt genom expan- 
sion. Benets tillväxtsätt mäste emellertid vara detsamma vid ändame 
och i midteldelen, hvarföre han anser det härigenom vara bevisadt, att 
den genom ett "betydligt antal mätningar adagalagda förstoringen af tubus 
medullaris vid höjden af foramina nutritia uppkommer genom en väfna- 
dens expansion. Direkt bevisas denna dertill genom en mängd (omkring 
6000) mätningar af benkorpusklernas inbördes afständ i äldre och yngre 
benväfnad och genom hans iakttagelser utaf ceildelningsfenomen i ben- 
korpusklerna i yngre benväfnad. Sadana delningar mäste antagas, dä man 
i benkorpuskler finner celler med tvenne kärnor, eller dä närliggande ben- 
korpuskler ätskiljas frän hvarandra af smala benbjelkar. genom hvilka de 
sända breda förbindningskanaler. 

Om en resorption af benbalkar försigginge, sä skulle icke alltid i 
benbalkarne de pä metaplastisk benbildning beroende figurerna kunna 
äterfinnas, enär under denna förutsättning benbalkarne mäste antagas helt 
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och hället nybildas utan medverkan af brosk !. Liksom resorptionens 
fränvaro är ett bevis för nödvändigheten af metaplastisk benbildning, blir 
här äter den metaplastiska benbildningen ett stöd för expansionen — ett 
bevis emot resorptionen. | | 


a. Resorptionsytornas beskaffenhet och väfnaden vid kittlinierna. 


För att läta uppfattningen af dessa förhällanden erhälla en säker 
srundval har jag förut lemnat en detaljerad framställning af benens arki- 
tektur och struktur. Jag mäste till följd af dessa mina studier komma 
till en helt annan mening än K. om de slutsatser, som med afseende pä 
tillväxtsättet mäste dragas af benens byggnad i färdiga tillständet och 
under utvecklingen. Sä vidt jag kan tolka de färdiga strukturförhällan- 
dena, hänvisa de mycket otvetydigt pä kraftiga resorptionsfenomen och 
gifva äfven anledning att antaga, det vid samma höjd förekommer vex- 
ling af resorption och apposition. Visserligen veta vi, att benlagren 
utbildas olika redan frän första anläggningen °, sa att t. ex. det interme- 
dıära lagret med vertikala knippen eller flätartad struktur är vida mäg- 
tigare vid centrum än emot ändarne, der det nästan kan helt saknas, samt 
att Haverska kanaler endast deltaga i bildningen af de inre centrala 
benlagren, men vi mäste likväl i mänga af strukturolikheterna i de inre 
benlagren se bestämda märken efter denna resorption. | 

Der ingen resorption försiggätt, visar benväggens inre rand en jemn 
begränsning och förete -alla benväfnadens lager jemna -gränslinier. Detta 
se vi mot benändarne, der ännu ingen afsättning af intramedullär väfnad 
börjat. Det homogena lagret omgifver brosket, utan att nägra bucklor 


Kastscnenko ]. ec. s. 37 --43. | 

2 W. Worrr har visserligen i sin korta notis uttalat det pästäendet, att benens olika- 
sammansättning ä olika höjder vore en följd af den frän märghäligheten pägäende resorptio- 
nen, men dels anföres derför inga bevis, dels förnekar han existensen af intramedullär, frän 
märgväfnaden afsatt benväfnad, och icke heller tager denne författare nägon hänsyn till Kasr- 
SCHENKos arbete öfver arkitekturen, utan sägem blott i förbigäende, att benväggen utbildas 
frän periostets bildningsväfnad och att lagren uppkomma genom afbrott i utbildningen. Vi 
känna tillräckligt af det föregäende, att alla dessa pästäenden äro origtiga, och derföre har 
jag icke funnit skäl att lägga större vigt vid detta Wourrs ı förbigäende framstälda utta- 
lande. KastscursKo’s arbete synes hafva varit Wourr obekant. Se det förut omnämnda 
referatet af Wourrs föredr.g i fysiologiska sällskapet i Berlin. 


& 
® 
x 
| 
[3 
Ex 
ER 
tr 
% 
% 


124 | David Bergendal. 


intränga i detsamma. Det bildar rundt om benet ett öfverallt lika mäg- 
tigt lager. Har afsättning af intramedullärt ben inträdt. utan att resorp- 
tionen dessförinnan förtärt nägot af sjelfva benväggen, sä ligger nämnda 
lager med jemn yttre gräns intill det homogena. I sädant fall blir verk- 
ligen den perikondrala gränslinien, sasom Kasrtschenko allestädes nämner grän- 
sen emellan de homogena och intramedullära lagren, den kvarstäende inner- 
sta gränslinien för den periostala benväfnaden. Detta är emellertid myc- 
ket sällsynt i benens midtelstycken. Vi hafva endast hos Bombinator, fig. 
26 tab. II funnit ett sädant förhällande, och äfven der var alltid pä nä- 
got ställe det homogena lagret urgröpt, sä att icke hela perikondrala 
gränslinien fans kvar. Jag ‚anmärkte ocksä om detta djurs femur, att 
märghäligheten var ovanligt träng. Detta gälde emellertid mest midtel- 
stycket af benet. Mot ändarne var märghäligheten mera vidgad. För 
att den intramedullära benväfnaden skall erhälla en sädan jemnlöpande 
yttre gräns, erfordras resorption af hela brosket ända till benets inre rand, 
men ingen resorption af benväfnad, ett förhällande, som tydligen mäste 
| ytterligt sällan inträffa, . Hos Proteus, der hela brosket kvarstär, saknade na- 
turligtvis det homogena lagret äfven vid benets midt age sädana 
inre urgröpningar. 

I öfriga fall hafva vi i allmänhet icke i benens midtelstycken kunnat 
iakttaga nägot homogent lager, ehuru vi genom förhällandena hos Proteus 
och Bombinator samt genom undersökning af utvecklingen kunnat fastställa, 

att de äfven der en gäng förefunnits. Eftt homogent lager har i regel sak- 
nats, antingen der vid benets midt aflagrats intramedullär väfnad eller icke. 
Beträffande sistnämnda omständighet hafva vi visserligen rätt ofta funnit 
 andra former af den periostala väfnaden närmast omgifva märghäligheten, 
hvilket K. uppgifver säsom typiskt för midtelstycket af de större länga 
benen, men säsom i kapitlet om strukturen noggrannare beskrifvits, fin- 
ner man äfven vid denna höjd ganska ofta — och hos stora, fullt 
utvuxna exemplar t. o. m. typiskt — hela märghälighetens väyg eller delar 
utaf densamma klädda af intramedullär väfnad. Detta har jag iakttagit hos 
Rana, Bombinator, Hyla, Salamandra och Triton. Hos Bufo har jag mera 
sällan ! sett hela märghäligheten i benets centrala del klädd af intrame- 


1 Om jag minnes rätt endast hos ett exemplar. Ä snittserien stär frän midten af 
 benet utan närmare angifvande af snitthöjden. | 
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dullär väfnad. Der icke nägon sädan väfnad täcker den periostala, är 
dennas gränsyta antingen en resorptionsyta eller en indifferent d. v. s. 
en sädan, ä hvilken man icke kan spära vare sig resorptions- eller appo- 
sitionsfenomen. | 
Är gränsytan en resorptionsyta, sä visar den dylika ytors karakte- 
ristiska gropar, hvilka än äro större än mindre. Ofta ligga mänga mindre 
gropar inuti en större. Täckes deremot den periostala väfnadens yta af in- 
tramedullärt ben, sä är gränslinien emellan de bäda väfnaderna sa godt som 
alltid mera eller mindre oregelbunden, visar bugter och gropar, hvilka insätta 
uti den yttre väfnaden. Genom denna gränslinie, hvilken med orätt skulle 
sammanställas med den verkliga perikondrala gräns- eller grundlinien, blifva 
fihrerna i den periostala väfnaden tvärt afskurna. A. yttre sidan om 
denna linie finner man än nägon rest af det homogena lagret än delar 
af det radiärt strimmade, än äro bäda dessa väfnadslager resorberade och 
blott yttre lager kvarstä. Innanför kittlinien är väfnaden likartad och 
utgör ı allmänhet en temligen typisk appositionsväfnad, som i de flesta 
fall vid starkare förstoring synes bestä af oregelbundet gäende, mera eller 
mindre radiära fibriller. I nägra fall företer dock denna väfnad ett mera 
kornigt utseende. 
Fig. 23 tab. II är ett vackert exempel pä resorptionens betydelse 
för benväggens sammansättning. Hela märghäligheten omgifves af intra- 
medullär väfnad, hvilken, säsom vanligen är fallet, har större mägtighet 
ı främre och yttre väggen än i den bakre. Den utanför kittlinien pg, rl 
 belägna väfnaden tillhör i yttre sidoväggen det radiärt strimmade lagret, 
hvilket deremot fullkomligt saknas ä inre sidoväggen. Det radiärt strim- 
made lagrets inre begränsning är mycket ojemn. Än kvarstär nästan 
_ hela, lagret, än äro betydande delar af detsamma borttagna genom re- 
sorptionen. Noga sedt utgöres icke hela denna hälfts periostala gräns- 
väfnad af det radiärt strimmade lagret. Pä ett par ställen se vi utanför 
resorptionslinien »/ smä rester af det homogena lagret hl, och dä finna 
vi genast det radiärt strimmade lagrets inre gränslinie jemn och utan 
nägra bugter, hvaremot pä dessa ställen genom liknande gropar inre 
stycken utskurits ur det homogena lagret. Liksom groparne i det radi- 
Art strimmade lagret, äro äfven dessa det homogena lagret tillhörande 
gropar utfylda af intramedullär appositionsväfnad. Nägon möjlighet att 
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 tolka dessa fenomen pä annat sätt än säsom resultat af en resorption, 
‚hvilken efterträdts af apposition, finnes icke. All tanke pä omdaning af 
nägon väfnad, som förut skulle intagit bucklornas plats, är fullkomligt 
utesluten. | | | | | 
Om dessa gränslinier betraktas. med starkare linser, ser man det 
‚plötsliga afbrottet i väfnadsstrukturen mycket tydligt. Fig. 48 tab. V 
visar nägra dylika benbucklor böx, hvilka tvärt afskära de koncentriska 
fibrerna i det homogena lagret, men dessutom nägra andra sädana, som 
helt genomsätta detta lager och intränga i det radiärt strimmade. Buck- 
 lornas struktur är i bäda fallen fullkomligt lika. Ä fig. 21 tab. IIL se 
vi pa samma sätt ä ett längre stycke ‚det homogena lagret och innersta 
 randen af det radiärt strimmade hafva bortskurits. Utfyliningsväfnaden 
har emellertid en relativt jemn yttre konturlinie, hvilket torde bero pä, 
att resorptionen försiggätt temligen längsamt, innan appositionen vidtagit. 
Ä fig. 51 tab. VI se vi en liknande svag resorption endast hafva bort- 


 tärt innersta randen af det homogena lagret. Frän Rana och Bufo skulle 


mänga flera bilder kunnat anföras, och i kapitlet om strukturen ligger 
ett rikt förräd af fakta hopsamladt, frän hvilket, om sä erfordras, ytter- 
ligare bevis för resorptionen kunna i mängd hopsamlas. Men jag vill 
blott päpeka, att särskildt ı kotorna äro resorptionsföreteelserna särdeles 
betydande, och der finner man nästan öfverallt afskurna lager med ojemn 
begränsning, om man ocksä mera sällan iakttager djupare resorptionsgro- 
par. Appositionsfenomenen äro deremot mindre talrika. Derom mä emel- 
lertid det förut meddelade göra till fylles, da jag icke kunnat fä plats för 
nagra figurer, som bättre förmätt äskädliggöra lagergränserna 1 dessa ben. 

Salamandrafigurerna visa oss enahanda förhällanden. Fig. 1 tab. I 
torde redan tillräckligt klart framställa talrika intramedullära bucklor, 
hvilka inskjuta i det intermediära lagret af den periostala väfnaden. Det 
homogena lagret är här öfverallt förtärdt. Ä fix. 9 tab. II atbildas en 
sadan gränsregion fran annan höjd vid starkare förstoring. Det intrame- 
dullära benet ib sänder flera bucklor in i brosket br, men en nägot större 
 uttränger i det homogena lagret hl. Uti den väfnad, som ätergifves ge- 
nom fig. 11 tab. II, se vi ä ett stycke uti det homogena lagret märken 
efter en svagare resorption (vid bba), men ä den angränsande väfnaden 
har denna gätt fram vida mera energiskt och äfven bortskurit en ganska 
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betydande massa utaf det intermediära lagret, res. Ä ett mindre parti 
af sistnämnda resorptionsyta /mb, bb har derefter apposition inträdt. De 
Howsnip'ska groparne äro lika väl utbildade a det stycket af resorptions- 
ytan, der ingen apposition efterträdt resorptionen, som der dessa gropar 
 utfylts af intramedullär väfnad. Häri ligger ett kraftigt bevis emot 
 hvarje tanke pä bucklornas uppkomst genom nägon slags ombildning af 
‚den periostala väfnaden. Denna tanke är dock i sig sjelt alltför orimlig 
för att behöfva vederläggas. 

Liksom Salamandra visar Triton resorptionsfenomen vid märghälighe- 
ten. Större delen af den väfnad, som hos Triton eristatus utbildas genom 
medverkan af Haverska kanaler, resorberas sälunda hos gamla exemplar. 
Triton punctatus visar alldeles inga sädana kanaler uti äldre individers 
ben. Äfven hos Siredon iakttagas starka resorptionsprocesser. Redan hos 
den stora larven, som lemnat det tvärsnitt, hvilket afbildats uti fig. 50° 
tab. V, hade mägtiga delar af den inre benväggen förstörts, sa att de 
Haverska kanalerna voro fä i jemförelse med antalet i yngre ben. Ä 
denna figur kvarstäa ı allmänhet blott yttre lameller. Den större balken 
visar -oss gränsen emellan brosket och det periostala benet. Ä fie. 
52 tab. VI är denna balk starkare förstorad, och der se vi den innehälla 
ett: stycke af det homogena lagret med den perikondrala eränslinien, och 
härutaf kunna vi lätt inse, hvilka betydande benmassor & de andra stäl- 
lena resorberats. | | | 

‚ Hos Urodela visa kotorna lika starka resorptionsprocesser som hos 
Anura. Huru Kasıschexko kunnat förbise dessa processer i kotorna, hvilka 
ben han just framdrager säsom vittnesbörd emot resorptionens existens, 
är mig helt ofattligt. Den bevittnas der genom skarpt afskurna benlager, 
genom Howsni'ska gropar samt genom balkarnes sönderskurna ändar och 
sidoränder samt ofta oregelbundna inre struktur. Detta gäller ej mindre 
für Anura än för Selamandra!. De individer, hos hvilka man skall finna 
mera regelbunden arkitektur och hela benlager i kotans midtelparti, mä- 
ste vara mycket unga. 

Men resorptionen frän försiggär icke alltid sä, att 
‚periostal väfnad resorberas. Afren en gäng bildad intramedullär räfnad kan 


I Vi ha förut sett, att hos Salamandra resorberas hela brosket och t. o. m. kordan 
ı kotans mellersta del. | 
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blifva angripen af denna förstörande verksamhet. Ett sädant förhällande är 
dock mera sällsynt. Ä fie. 2] tab. III mäste den i midten af den in- 
‘ tramedullära väfnaden gäende kittlinien .% beteckna en sädan vexling af 
resorption och apposition. Äfven vid fig. 11 tab. II tyckes den intra- 
medullära väfnadens bugtiga inre gränslinie antyda en svagare — bör- 
'jande eller upphörande —- resorption. Fig. 49 tab. V visar mycket be- 
stämdt en sädan resorption af förut frän märghäligheten afsatt benväfnad. , 

Icke blott vid märghäligheten utan äfven uti Haverska häligheter 
pägä resorptionsprocesser. Vi urskilde förut tvenne slag af Haverska sy- 
stem, de primära och de sekundära. De senare äro bildade genom utfylIning 
‚af resorptionskaviteter. Detta bevisas genom deras i gränsväfnaden inskju- 
tande bucklor och öfverhufvud genom utseendet af den kittlinie, som af- 
skiljer deras väfnad frän den omgifvande. Haverska häligheter kunna 
emellertid päträffas, hvilka icke helt falla in under nägon .af de tvä ur- 
skilda arterna. De äro dä temligen stora med ofta oregelbunden form 
och sakna bäde de ofullständiga lameller, som tillhöra de primära, och de 
väl atbildade, som utmärka de sekundära. I regel äro sädana Haverska 
rum kännetecknade af ojemna — nästan sönderslitna — gränslinier, som 
omgifva bugter uti den omgifvande väfnaden. Jag har emellertid icke 
funnit anledning att vid redogörelsen för benstrukturen bilda ett särskildt 
slag för dessa, dä de i allmänhet genom appositionens inträdande öfvergä 
till sekundära Haverska kanaler. Ofta finner man sädana Haverska rum 
hafva utbildat lamellös väfnad & nägon mindre del af väggen, under det 
ännu resorption pägär & den Öfriga väggytan. Dessa Haverska rum upp- 
komma väl i regel genom förstoring af de primära Haverska kanalerna 
och med dessa till utgängspunkt, men mäste ocksä antagas kunna upp- 
komma genom blodkärls inträngande i förut kompakt väfnad. Atminstone - 
har jag nägra gänger sett mycket tränga kanaler med ojemna väggar 
genomsätta benväfnaden hos Bufo, utan att det varit mig möjligt iakt- 
taga nägra dithörande omgifvande benlameller. Derföre tror jag, att man 
mäste hos dessa djur antaga samma nybildning af Haverska resorptions- 
kanaler, som af Voıkmans, v. Esser och i synnerhet Poxuer visats före- 
komma ! i de högre vertebraternas benväfnad. 


\v. Esser. 1. c. s. 61 och följande, der äfven VoLKmanss äsigter omnämnas. Pox- 
MER. Untersuchungen über Osteomalacie und Rhachitis etc. Leipzig 1885, s. 44 —76. Han 
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Dylika Haverska rum, som utfylts af lamellös benväfnad, finner man 
i mänga ben hos Bufo. Liksom der äfven i utveckladt tillständ finnas 
primära Haverska kanaler, uppträda ocksä de sekundära talrikare hos 
detta slägte. Hos Rana finner man dem säkrast i humerus, hvarest alltid 
resorptionsrum eller sekundära Haverska system möta i cristans basalväf- 
nad. En del af de ä& fig. 25 tab. IV befintliga Haverska kanalerna äro 
omgifna af tydliga, egna, af kittlinier begränsade system. I öfre delar af 
cristan uppträda deremot primära Haverska kanaler, hvilket i skildringen 
af strukturen mera detaljeradt framstälts. _ Under mikroskopet ligger ett 
annat preparat frän humerus af Rana temporaria, 1 hvilket resorptionen 
varit mycket mera energisk, sa att endast smala benbjelkar kvarstä emel- 
lan resorptionsrummen, af hvilka 5 äro mycket stora med oregelbundna 
sränslinier. Tvenne andra äro temligen smä och hafva rundadt tvärsnitt. 
Nägot närmare midten fiyta dessa rum tillsammans, och Ööppningarne i 
väggarne visa ınycket sargade och ojemna ytor — resorptionskaraktererna 
äro de bästa man kan Önska sig. Än närmare benets midt har äfven 
resorptionen af dessa balkar fortskridit sa längt, att den stora märghä- 
ligheten inträngt pä dessa Haverska rums plats och uppslukar det ena 
efter det andra af dem. Till en början har man blott breda öppningar 
fran märghäligheten till de med hvarandra kommunicerande rummen, 
men snart nog har resorptionen förtärt större delen af balkarne, och näraı 
midten finner man blott en tunn benbalk emellan den stora och den Iılla 
märghäligheten, Äfven denna är utsatt för resorption och helt visst hade, 
ı fall snittserien omiattat hela extremiteten, sädana snitt slutligen erhäl- 
lits, ä hvilka den stora och lilla märghäligheten sammanflutit till en enda. 
Resorptionsföreteelserna äro icke inskränkta till den stora märghäligheten 
och de mindre Haverska rummen, de möta oss äfven uti den inätvända ! 


anser i öfverensstämmelse med v. EBsEr och flera andra författare, att dessa „durchbohrende 
Canäle“ uppkomma derigenom, att kärlslyngor intränga i den fürdiga benväfnaden och resor- 
bera denna. Sädana kanaler genomsätta kittlinier och lameller samt genomskära benkorpusk- 
ler. Slutligen kunna de helt utfyllas genom benbildning. Säväl resorptionen som nybild- 
ningen skulle uttöras af kärlgrenens endotel. Före benafsättningen blir hela endotelcellen 
| protoplasmatisk och omdanas till en osteoblast. Resorptionen skulle deremot ofta utföras af 
oförändrade endoteleeller. Stundom omdanas dock dessa till osteoklaster. Pommer gifver ett 
utförligare och antagligen fullständigt referat och kritik af den hithörande literaturen. 
! — den mot stora märghäligheten vettande. | | 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. 17 
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halfvan af den lilla EOERTENTU Vid den härstädes pägäende resorp- 
tionen förtäres lamellös benväfnad i betydligare mängd. Säväl i de bäda 
större märghäligheterna som i de flesta Haverska rummen hade aflagring 
af sädana lameller egt rum, innan resorptionen började. Före denna 
väfnads - afsättning hade i flera af dessa häligheter försiggätt en benre- 
sorption, och här finna vı sälunda ett godt ex6mpel, upprepad 
af apposition och resorption. | 

Ett hithörande, närmare cristans nedre ända tnget snitt afbildas i 
fig. 58 tab. VI. Ä figuren hafva endast gränsränderna af hvardera märg- 
häligheten (stm och /m) kunnat medtagas.. De Haverska rummen Hi: visa 
nästan utan undantag ojemna gränsytor. Endast i Jumen o kan jag icke 
'finna nämnvärda resorptionstecken. Eljes äro väfnadslagren och fibrerna 
allestädes tvärt afskurna. Rummen Hk’ och Hk’ hafva nästan samman- 
flutit till ett enda. Vid frv kvarstä rester af skiljeväggen. Ett litet- 


af osteoklaster omgifvet stycke af denna väggs mellersta del synes vid 


 Uti rummet Hi har resorptionen efterträdts af en nyligen börjad 
anlin, hvarigenom den tunna, knappt fullt härdnade lamellen Hl af- 
lagrats. Se ytterligare figurförklaringen, 

Ä motstäende inre benrand ser man ä större din af seriens snitt 
intramedullär väfnad kläda märghälighetens vägg, men da dem, som tagits 
nära midten, saknas denna väfnad, och Howsnir’ska gr opar intränga uti 
det radiärt strimmade och intermediära lagret. 

Liknande företeelser möta alltid i «/noradius och tibiofibula, der genom 
resorption frän märghäligheterna och ifrän skiljeväggens Haverska rum 
ästadkommes, att större delen af den sıstnämnda försvinner. Man kan 
sälunda icke pä förhand säga, huru längt mot midten skiljeväggen kvar- 
stär, detta beror helt och hället pä& resorptionsverksamhetens större eller 
mindre energi. I dessa ben kan man beträffande skiljeväggen alldeles 
bestämdt angifva, hvilken del som genom resorptionen förstörts, men om 
ocksä icke detta lika pätagligt kan uppgifvas för de andra benen, mäste 
dock de liknande företeelserna hafva samma grunder och samma resultat. 
Liksom vid resorptionen af nämnda bens skiljeväggar ser man vid de 
andra resorptionsytorna afbrott ı väfnadsstrukturen samt större och 
mindre Howsnır'ska gropar. Ovanligt vackra sädana säg jag i de nyss 
omnämnda snitten frän humerus, der de främre och bakre ytorna af 
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"märghälighetens vägg voro släta och klädda af lamellös väfnad, men sä- 
väl utät som inät sägos utmärkt tydliga resorptionsgropar af olika stor- 
lek. Säväl ä märghälighetens som de Haverska kanalernas väggar kan 
a tvärsnitt en del visa apposition, under det annorstädes pägä resorp- 
tionsprocesser säsom redan anförts om fig. 58 tab. VI. Appositionspro- 
cesserna kınna dervid än gripa ut öfver större omräden än vara stadda 
i upphörande för att efterträdas af resorption. Pä alla dessa olika möj- 
ligheter har jag i humerus sett synnerligen tydliga exempel, men de fö- 
vekomma äfven i femur af Bufo och för märghälighetens vidkommande 
äfven af Rana. I flera undersökta öfverarmben har jag sett bilder, som 
nära Öfverensstämma med nu skildrade snittserie. Likväl kan man äfven 
hos mycket gamla grodor finna benväggarne i eristans Haverska rum sä 
godt som fullständigt jemna och utan resorptionstecken. Sä har jagihu- 
merus af en nära 10 etm. läng Rana temporaria 7 endast sett resorption 
-uti tvenne af cristans 6 Haverska lumina. Det ena var rundadt, och der 
hade resorptionen helt nyligen inträdt, det andra var större och ovalt 
samt syntes vara uppkommet af tvä ursprungliga Haverska kanaler. 

Man kan ingalunda frän förhällandena ä ett tvärsnitt sluta till, hu- 


‚udan byggnaden skall vara i närliggande delar. Om i midten afett ben 


päg‘ appositionsprocesser, kunna lıkväl ofvan och under midten finnas 
vitnesbörd om en förhandenvarande resorption. Detta var fallet & femur 
af en stor groda >, hvilket vid midten visade ett mägtigt, alltjemt till- 
växande intramedullärt väfnadslager, men som ännu vid en höjd af 4 mm. 
 ofvan knäet företedde ganska energisk resorption, hvarigenom bäde den 
intramedullära väfnaden och brosklagret förtärts, och hvilken pa nägra 
ställen trängt ut ı det 'homogena eller till och med i det radiärt strim- 
made lagret. I allmänhet äro dock resorptionsprocesser sä nära benän- 
darne mera sällsynta. | 

Dä Haverska rum sedermera utfyllas af appositionsväfnad, är denna 
«lltid lamellös och visar bucklor, som intränga i de omgifvande, tvärt: af- 
skurna lagren. Fig. 57 ä tab. VI framställer sädana sekundära Haverska 
system, och der se vi samma plötsliga afbrott i väfnaden, hvilka utmärka 
alla kittlinier. Särskildt pätagligt blir detta här genom de smä rester af 
det homogena lagret Al, som lemnats kvar emellan de Haverska systemen. 
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Hos Urodela förekommer samma inre resorption uti Haverska hälig- 
heter. Bäde Siredon och Triton (eristatus) erbjuda derpä talrika exempel. 
Ä fig. 50 tab. V utgöra helt visst de stora häligheterna Hk.och h’, som äro 
senom tunna benbjelkar skilda frän märghäligheten, sädanaı, genom Se- 
nare resorption förstorade Haverska kanaler. 

I kotorna uppträder äfvenledes resor ption i Haverska rum bäde hos 
Anura och Urodela. | 

Inre resorptionsprocesser ega alltsä rum savi al fran merghälighötens 
som fran de Haverska kanalernas väfnad, och de hafva tydligen en myc- 
ket stor betydelse för benens utbildning, men äfven ytlre vesorptionspro- 
cesser deltaga i formandet af amfibiernas ben, ehuru de äro mera sällsynta . 
och kanske äfven nägot svärare att alltid fullt säkert konstatera. Hos 
"Anura äro de mycket obetydliga. Detta torde hafva sin grund i dessa 
bens enkla form samt i förekomsten af den svamphattlika utvidgningen 
af ändbrosken. Till följd af denna bildning. behöfves icke nägon bestämd 
utformning af de länga benens ändstycken. Ä grodornas femur har jag 
förgäfves sökt yttre resorptionsytor, och gäller detta äfven för Bombinator 
hvilken emellertid undersökningsmaterialet varit mindre ıikligt. Jag 
anmärker detta särskildt för sistnämnda slägte, enär Jag förut angifvit, att 
Bombinator har en ganska svagt utvecklad broskhatt. Sedan jag lörgäfves 
sökt yttre resorption ä& grodornas femur, granskade jag benändarne af hu- 
merus i den tro, att der skulle yttre resorptionsytor, förefinnas, alldenstund 
_ detta ben knappt har nägra broskkragar, men fann vid benändarne Inga 

"otvetydiga sädana, om jag ocksä icke vägar helt och hället förneka deras 

uppträdande derstädes. Deremot iakttog jag hos ätskilliea exemplar ä 
crista lateralis sargade yttre gränsytor och en temligen ytlig kittlinie, 
hvilket syntes mig bevisa en yttre resorption, och möjligen uppträder äfven 
en svag sädan ä hanens starka erista supracondyloidea medialis. | 

Vida mera energiska äro de yttre resorptionsfenomene erı hos Urodela, 
der jag i synnerhet hos Salamandra funnit bestämda vittnesbörd derom. 
De möta der ej blott vid sjelfva benänden, utan finnas äfven högre upp 
pa 4 a 5 mm:is afständ frän knäet. Ä de tvä första taflorna äro flera 
figurer meddelade, hvilka fullt ojäfaktigt bevittna detta fenomen. Ä figg. 
2 och 3 se vi brosket skjuta ut till eller nära intill benets yttre gräns- 
linie. Dess yttre gräns sammanfaller i förra fallet med en kittlinie, 
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des visar enahanda struktur — pä figurerna vanligen tecknad som kor- 
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Granska vi 4 nägot .af dessa ställen väfnaderna pa Ömse sidor om den 
yttre kittlinien, sa finna vi, att utom denna ligger en väfnad, som allestü- 


nig —, under det den inre väfnaden vexlar och visar mänga tvärt af- 
skurma lager. Vi se ä fige. 5 och 6 tab. I samt ä fig. 8 tab. II, huru 
den yttre periostala väfnaden p0’, pb” inskjuter bucklor i den inre väf- 


naden, pa samma sätt som vi förut funnit den intramedullära väfnaden 


inskjuta bucklor i den periostala. Denna inre väfnad är ä fig. 8 intra- 
medullärt ben, väggklädande brosk samt homogent lager. Den senast ci- 
terade figuren är äfven derföre vigtig, att den synes visa vexling af yttre 


resorption och apposition. Väfnaden ph” svnes vara afsatt ä en andra 
yttre resorptionsyta. Dä denna kittlinie möjligen ocksä skulle kunna 


sättas i samband med den innersta af de bäda yttre resorptionslinierna 
yl: och r!, sä kan likväl icke detta med full bestämdhet afgöras. 
Hrarhelst intramedullär väfnad ligger obetäckt och bildar beneis yttre gräns- 
lager, mäste detta förhöllande anses bero pä en yttre resorption. Vi veta vis- 
serligen, att ji ändarne af amfibiernas ben intramedullär apposition kan 


ega rum, utan att nägen bildning af periostalt ben gätt förut, men al- 


drig hafva vi sett denna väfnad nä till sjelfva benytan. Alltid har den 
varit klädd af ett vanlıgen ganska mägtigt broskhölje. Huruvida den 
yttre resorptionen endast sträckt sig till brosket eller dessförinnan äfven 


_förtärt periostala väfnadslager, kan man afgöra genom att gifva akt pä 1. 


afständet ifrän benänden, 2. resorptionsytans utsträckning och 3. de om- 
eifvande väfnadslagrens utseende. Det första och tredje momentet äro 


vigtigare än det andra. Pä större afständ frän benänden har alltıd af- 


sättning af periostal väfnad egt rum. Sälunda har jag & främre sidan af 
femur vid nedre änden funnit yttre resorptionsytor & ända till 4 a 5 
millimeters afständ frän knäet, der resorptionen hunnit sä längt, att en- 
dast intramedullär benväfnad fans kvar, men der anser jag det pa grund 


af de omgifvande väfnadslagrens beskaffenhet alldeles otvifvelaktigt, att, 


innan resorptionen inträdde, hade en periostal apposition pägätt. Fig. 


12 tab. Il ätergifver en skizzerad figur Öfver en sädan resorptionsyta. 


De Howsne’ska groparne äAro icke betydande, men afbrotten i vänads- 
strukturen äro likväl skarpa. A humerus af Salamandra finnas ocksä re- 
sorptionsytor vid benens ändar och eristor, ehuru kanske icke sä bety- 
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dande lager derigenom förstöras, som här ofvan visats för femur. Jag 
har icke ä andra undersäkta länga ben sett fullt otvetydiga yttre re- 
sorptionsmärken, men har icke egnat denna fräga sä stor uppmärksamhet, 
som skulle erfordrats för att med säkerhet kunna angıfva, hvad som genom 
resorptionens verksamhet ä de olika benen ästadkommes för formbild- 
ningen. Det har endast för mig gällt att ON det jemte den inre 
‚äfven en yttre resorption förekommer. 
Ä kotorna iakttagas afbrott i strukturen ü bägens inre yta, och der- 
igenom bevittnas en derstädes pägäende yttre resorption. 
För att i detalj bestämma resorptionens utbredning skulle utförliga 
undersökningar öfver exemplar i olika och noga bestämda äldrar erfordrats, 
nägot, som dels icke varit mig möjligt, dels näppeligen skulle i i resultatets. 
vigt motsvara arbetets tidsutdrägt och besvärligbet. 


b. Resorptionens speciella organer. 


Redan Lovix hade uttalat den förmodan, att de mängkärniga klum- 
par, som utfylde de Howsnmp’ska groparne, „skulle kunna sättas i nägot 
samband med resorptionsprocessen“ och Körsier har för de. högre djuren 
stält dessa, af honom osteoklaster nämnda cellers resorberande verksam- 
het utom allt tvifvel. De visa mänga kärmor, men vexla för öfrigt GN 
form och äfven till struktur. | 

Kastschexko lemnar härom följande ae: Vid broskets kanalisa- 
tion äro de talrikast, de ligga antingen fritt bland märgcellerna eller 
ocksä i broskets lakuner. Sedan benbalkar bildats, träffas de äfven, men 
vida mindre talrikt i broskkanalerna. Ä yttre benytor finnas hvarken 
mängkärniga celler eller lakuner. Om sädana celler anträffas vid en pe- 
rıostal benyta, sä ligga de merendels i lakuner. lakttagas de äterigen ä 
intramedullär benväfnad, hvilken normalt saknar lakuner, sä ligga de ä 
' sjelfva benytan. Efter att hafva meddelat dessa fakta, lemnar han de 
mängkärniga cellerna med följande ord: „So viel kann ich über die viel- 
kernigen Zellen sagen; was für eine Bedeutung dieselben bei der Knochen-. 
entwicklung haben, konnte ich jedoch nicht herausbringen; ich kann nur 
die Thatsache feststellen, dass die Knochenbalken, an welchen man diese Ge- 
bilde findet, ihre Integrität bewahren und mit der Zeit mächtiger werden“ 


! Kursiveringen är Kastscuenko’s egen. 1. c. s. 41. 
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Äfven i detta afseende nödgas Jag framställa en afvikande mening. 
De under resorptionens pägäende yanska talrika mängkärniga cellerna, osteo- 
klasterna, äro otvifvelaktigt speciella resorptionsorganer. Härmed vill jag icke 
hafva sagt, att all resorption besörjes af osteoklaster, men anser mig 
kunna bestämdt visa, att hos bäde Anura och Urodela besörjes resorptionen 
just vid sin mest betydande energi af dessa celler. Deremot menar jag, att 
resorptionen i allmänhet vid processens början och vid dess afslutniny für- 
siggär genom mindre celler, som endast med svärighet läta sig skilja frän 
osteoblasterna. Det är derföre benytans beskaffenhet, som fär i sista 
hand bestämma öfver, om de pa densamma liggande cellerna äro resorp- 
tions- eller appositionsceller. En del yttre karakterer ä dessa bäda cell- 
slag kan man angifva, men de äro icke fullkomligt allmängiltiga. I ve- 
gel äro äfven enkärniga, lifligt verksamma resorptionsceller tjockare än osteobla- 
sterna och mer eller mindre ovala. Fullt giltigt är detta, om de enkärniga 
resorptionscellerna jemföras med de den intramedullära väfnaden bildande, 
osteoblasterna, hvilka sa godt som undantagslöst äro smalare, ofta spollik- 
nande och nägot utplattade. De osteoblaster, som fungera vid den peri- 
ostala benbildningen, äro likväl tjockare och rundade eller nägot kantiga. 
 Vid utbildningen af de tidigast afsatta periostala lagren äro osteoblasterna 
mera eller mindre cylindriska, figg. 53 och 55. Vid resorptionens upp- 
hörande torde deremot osteoklaster och osteoblaster allestädes samman- 
fiyta utan ätskilnad. | 

I ätskilliga ä figurerna ätergifna ben se vi osteoklasterna verkställa 
sitt förstörande arbete. Fig. 49 tab. V visar en tibio-fibula af R. tempo- 
raria, hvarest mägtiga resorptionsprocesser päagä vid främre och bakre väg- 
garne, der rester af skiljeväggen kvarstä. För öfrigt är snittet taget sä nära 
benets ände, att annan resorption af benväfnad knappt synes vara erforderlig 
för ernäende af märgtubens behöfliga vidd. Snittserien erbjuder mycken 
vexling i osteoklasternas form och kärnrikedom. Till höger ä afbildnin- 
gen ligger en längdragen osteoklast, som tätt ansluter sig till den intra- 
medullära väfnadens ändkant, hvilken är skarp och bär tydliga spär utaf 
resorptionscellens averkan. Osteoklastens ände har lagt sig imöfver denna 
väfnads kant och bortskurit ett litet stycke & den inre, mot märghälig- 
 heten vettande sidan. Dess yttre sida, som är ojemn, med utskotten 
omfattade af motsvarande smägropar uti det radiärt strimmade benlagret, 
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ar kortare än den länga, som vetter inät emot märghäligheten. Til 
venster om denna kommer en nägot mindre osteoklast, i hvilken kärnorna 
äro vida flera ı förhällande till cellstorleken. Ä det snitt, som legat till 
grund för afbildningen, räknade jag vid olıka inställning 12 --15 kärnor 
i den stora cellen och ungefärligen lika mänga i den lilla. Denna se- 
nares grundsubstans är klarare, mindre kornig än den störres. I flera 
af dess kärnor iakttagas tydligen 2 väl begränsade nucleoli, som ä det 
dubbelfärgade preparatet voro starkt rödfürgade. Samıma fürg hade den 
tydligt framträdande kärnmembanen. Kärnan är i öfrigt liksom osteo- 
klastens grundmassa ofürgad. Kommer sä till venster en sträcka utanför | 
en Haversk kanal, der efter min tro en svag resorption pägär. Den är 
 betäckt af smä celler oAl?, som tendera till osteoblastform, och till venster 
om dessa se vi en äfventyrligt formad osteoklast oA, som omtattar ett ben- 
utskott. Benväfnadens och osteoklastens inbördes förhällande är synner- 
ligen afgörande för resorptions antagande. Skarpa-bentaggar lemna emellan 
sig bugter, i hvilka osteoklasten har inskjutit rundade utskott. Dess struktur 
öfverensstämmer helt och hället med den störres af de tvenne förut be- 
skrifna osteoklasterna. Den större änden af cellen intränger uti en Haversk 
kanal, som Ööppnäts emot märghäligheten. Vid andra sidan af denna Ha- 
verska kanal ligger en annan längdragen osteoklast ok! pä inre sidan af. 
ett skarpt benutskott. Pa dettas yttre sida finnas smä celler 06/7, hvilka i 
likhet ımed dem, som nyss omtalats, möjligen böra anses vara enkärniga 
osteoklaster. Deras form gör dock sannolikt, att de helt och hället upp- 
hört med sin resorberande verksamhet; möjligen äro de blifvande osteo- 
blaster. Längst till venster äterkommer det intramedullära lagret med 
en tvär gränskant. Samma tvärt afskurna lameller och fibrer möta här 
anyo. Här läg ingen osteoklast, men i stället sag Jag en klarare hop- 
skrumpnad massa, vid hvars sida nägra skrumpnade celler förefunnos, 
som jag icke tvekar förklara för i upplösning stadda cellkroppar ur ben- 
korpuskler. Den större klumpen antager jag vara en likaledes til un- 
dergäng hemfallen osteoklast. Pä detta ställe fans a närliggande snitt i 
serien väl utformade osteoklaster, inskjutande utskott ı benväfnadens smä- 
gropar. Pä motstäende sida af märghäligheten funnos likadana osteokla- 
ster, förhällande sig pä samma sätt till benväfnaden. | 
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Pi ett följande snitt läg innanför den Haverska kanalen tvä läng- 
sträckta, stora osteoklaster, och benväfnaden blef genast försedd med gro- 
par och mellanliggande taggar. Angäaende dessa osteoklaster torde böra 
meddelas, att de hade sina talrıka kärnor nästan helt och hället hoppac- 
kade uti den inat emot märghäligheten vettande sidan. Hela den yttre 
 stora plasmamassan var sä godt som fullständigt fri kärnor. Ide 
Haverska rummen framkommo ä denna snittserie endast mindre osteokla- 
ster, sä länge de voro skilda frän märghäligheten. Benväggens brutna, 
taggiga utseende styrker dock tillräckligt bencellernas resorptionsförmäga. 

I denna utmärkt vackra snittserie finner jag icke osteoklaster pä 
andra ställen än vid skiljeväggens kanter, der benstrukturen ovedersägligt 
hänvisar pä en resorption. Hvarken i märgen eller vid insidan af det 
intramedullära benet har jag kunnat upptäcka nägra sädana celler. Uti 
metatarsalia, ealeaneus, astragalus, coracoideum samt femur hos Rana tempo- 
raria vesorberas enligt snittserier, behandlade efter Srrrızorrs färgningsme- 
tod, pa enahanda sätt intramedullär väfnad senom längdragna osteoklaster. 
 Nästan pä alla ställena äro osteoklasterna temligen lika de tvä till höger 
ä fie. 49 belägna. En sädan form kan derföre sägas tillhöra osteokla- 
sterna, dä de ligga vid märghälighetens gränsrand pä sädana ställen, der 
icke Haverska kanaler gifva anledning till uppkomst af mera fristäende 
benutskott. Dä intramedullärt ben resorberas, torde i allmänhet först 
ett mindre stycke af denna väfnad förtäras, hvarefter osteoklasterna fort- 
sätta denna resorption frän de sä bildade kanterna af lagret. Djupare 
lakuner uppkomma derföre icke ofta i detta lager. Det är äfven tem- 
ligen sällsynt att finna flera bredvid hvarandra liggande osteoklaster, som 
helt hvila pä väfnad, tillhörande detta lager. Dä sä är fallet, utskära de 
densamma smä grunda gropar. Kesorptionen är svag och benväfnadens 
'inre gränslinie är fullkomligt Iika med den, som framställes vid inre ran- 
den af samma väfnad ä fig. 11 tab. 1I, eller med kıttlinien i det intra- 
medullära benet ä fig. 21 tab. 11. | 

Femur erbjuder särskildt ett ganska stort intresse, alldenstund den 
intramedullära väfnaden i detta ben ofta utgör ett mägtigt lager i den 
främre väggen, men saknas eller är svag i den bakre. Om man under- 
söker djur i lämpligt stadium, finner man lätt nog vid hela den främre 
väggen appositionsfenomen, under det dessa saknas ä den bakre vägg- 
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halfvan, hvilken i stället klädes af talrika osteoklaster. Ä föreliggande 
preparat har antingen vid skärningen eller vid den föregäende behand- 
lingen märgväfnaden hoptryckts eller kontraherats och tagit med sig.flera 
osteoklaster in uti häligheten längt frän ytan, men dessa celler kunna 
alla visas intaga ett läge, som motsvarar vid benranden befintliga How- 
 sum'ska lakuner. Inne ibland märgcellerna ligga de alldeles icke. Der be- 
fintliga stora celler skilja sig i form och genom cellkärnornas storlek och 
 kornighet vanligen lätt nog frän osteoklasterna. smäningom utbreda 
sig äfven resorptionsfenomenen framät in öfver den intramedullära väf- 
nzden, af hvilken ä de sista snitten i serien blott finnas spridda skärfvor 
säsom spär. Ä hela resorptionsytan finner man pä mänga olika ställen 
'smä, skarpt i ögonen fallande spetsar, vid hvilka afbrotten i strukturen 
synnerligen tydligt framträda. | | 

Iiknande förhällanden har jag funnit hos andra utvuxna amfibier. 
Man fär naturligtvis undersöka flera exemplar för att med säkerhet kunna 
päräkna att finna det rigtiga stadiet. Gör man seriesnitt genom hela 
ben, skola väl i regel nägra ställen anträffas, der resorption genom osteo- 

klaster pägär. Hos Bufo har jag visserligen ocksä sett ostepklaster, men 
 hos dessa former har jag synnerligen ofta funnit resorptionsytorna klädda 
af enkärniga celler med stor plasmamassa och liten cellkärna. 

Särdeles kraftiga bevis för de mängkärniga cellernas betydelse vid 
resorptionen lemna förhällandena uti de Haverska rummen i den förut 
skilärade processus lateralis humeri. Der funnos i dessa rum talrika osteo- 
klaster pä de ställen, der resorptionen kunde ädagaläggas. Att osteokla- 
sten ok & fig. 58 tab. VI utskurit ur benväfnaden den grop, i hvilken 
den hvilar, är Ju alldeles sjelfklart, och ej mindre tydliga äro spären af 
osteoklasternas verksarnhet i utskotten frv och ä det — efter tvärsnittet att 
döma — fria benstycket rv. Att de bäda rummen Hk och Hk” förr 
varit helt och hället skilda, är alldeles pätagligt, och & snittserien kau 
man ocksä följa dem, tills de tilltagande benutskotten bilda en fullständig 
vägg emellan dem, liksom äfven osteoklasternas intima anslutning till det 
vid alla gränslinierna skarrt afskurna stycket rv tillräckligt otvetydigt 
ädagalägger, att Just dessa celler utföra benförtäringen. Det kan här icke 
blifva fräga om, att de benytor, ä hvilka osteoklasterna ligga, skulle kunna 
sägas vara hela. Uti märgrummet Hk finner man ocksä pä nägra ställen 
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 periferiska osteoklaster, som ligga i af dem utskurna gropar. Uti hälig- 
heten Hk‘, der en svag apposition inträdt, saknas sädana celler fullständigt. 

Under yngre stadier pägär i femur och andra länga ben, hvilkas mid- 
telstycke utvecklas under förmedling af lister och Haverska kanaler, en 
mycket lıflig resorption, hvarvid man finner talrika osteoklaster bilda 
djupare gropar i det märghäligheten omgifvande benets rand. Dessa osteo- | 
_klaster hafva stundom en annan form än de flesta af dem, vi hittills fun- 
nit nästan öÖfverallt, der dylıka organer trädt oss till mötes, i det de 
'äro tjockare och ofta polygonala eller rundade. Skarpa hörn visa de 
dock ytterst sällan. Äfven här ser man emellertid vanligast mera läng- 
dragna, temligen jemntjocka osteoklaster,: sa att denna form kan anses 
temligen typisk för amfibiernas mängkärniga osteoklaster, heilka sälunda 
synas inom denna djurgrupp hafva vida bestämdare form än hos däggdjuren. 
Osteoklasterna frän sädana yngre djurs märghälighet äro mindre än ut- 
vuxna exemplars. Detta är ett ganska anmärkningsvärdt förhällande, dä 


likväl resorptionen — att döma efter de skarpa benkanterna och de tal- 
rika gropbildningarne — är här mera energisk. Ä figurerna 54 och 55 


tab. VI har jag afbildat nägra osteoklaster frän sädana yngre djurs ben. 
Der ser man, att Haverska kanaler ‘och rester af sädana gifva benväggen 
en sargad yta. Pä nägra snitt frän femur af en ung, 30 mm. läng Rana 
eseulenta syntes hela benväggen klädd af osteoklaster. Ä en del af ben- 
väggen tycktes resorptionen vara ganska stark, och likväl säg jJag der 
inga osteoklaster med flera kärnor. Om dessa intaga en mera vertikal 
ställning, kan man emellertid pä tvärsnittet lätt nog förbise dem. I re- 
gel hafva dock osteoklasterna större utsträckning ä tvär- än ä längd- 
snittet. Sedan man i unga djurs femur sett väggen pä sädant sätt taggig 
_ och ojemn, finner man den i följande stadier jemn, och man skulle vis- 
serligen frän der befintliga förhällanden lätt kunna erhälla den föreställ- 
ning, att inga Haverska kanalsystem nägonsin funnits i dessa ben. 
Äfven frän yttre bugter har jag sett osteoklaster. Fig. 12 tab. I 
visar en sädan fran Salamandras femur. Der lägo pä de flesta ställen en- 
kärniga mindre celler i groparne, men ä ett par ställen sägos stora celler, 
som otvifvelaktigt mäste kallas för osteoklaster. Flera kärnor säg jJag 
icke tydligt i den här aftecknade. Jag har dock valt detta ställe, derföre 
att i närheten pägingo mycket bestämda appositionsfenomen, hvarigenom 
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dessa ytor lätt kunde ätskiljas. Vid jemförelse af de bäda ytorna visade 
sig, att appositionsytan var vida jemnare och icke visade sä skarpa hörn 
emellan cellerna. | | | 
| Vi hafva alltsä sett, att osteoklaster finnas pä olika ställen i riklig mängd. 
Deras form kan vexla, men de äro oftast pä tvärsnittet längdragna med 
en stor mängd kärnor. Jag har väl aldrig i amfibiernas osteoklaster sett 
sä stort antal kärnor, som iakttagits i motsvarande celler hos andra djur. 
. Omkring 20 kämor finner man ofta, men Jjag har sett celler med bäde 
större och mindre antal kärnor. | | 

Vid resorptionen öppnas benkorpusklerna, utan att den inneslutna cell- 
kroppen pd nägot sätt förändrets. Häligheten är äfven, dä den mynnar 
direkt ut i märghäligheten, ingalunda större än vid andra helt slutna 
korpuskler ko fig. 5 tab. VI. Nägra förhällanden, som skulle tyda pä 
‘en vaknande lifaktighet hos benkorpuskelns cellkropp. har jag aldrig sett. 
 Fastmera synes den mig ofta i närheten af resorptionsränder mindre och 
blekare samt mera fattig pä korn. Delningsfenomen har jag icke kunnat 
finna hos osteoklasterna, hvilka cellers form helt och hället beror af ben- 
ytans beskaffenhet. Är denna jemn, sä är osteoklasten äfven mera jemn, 
‚men i de fiesta, fall finnas alltid smä gropar ä benytan, dä den är be- 
täckt af resorptionscellerna. Nägon egentlig olikhet emellan osteoklastens 
förhällande till periostal och intramedullär väfnad har jag icke förmärkt, 
dä ju, säsom vi förut funnit, osteoklasterna förhälla sig mycket olika vid 
olika periostala ytor. Är benytan oafsedt osteoklastens verksamhet jemn, 
och finnas inga Haverska kanaler eller benutskott att sönderfräta, sa bilda 
vanligen osteoklasterna grundare gropar äfven i den ‚periostala väfnaden. 
| Dä vi p& ofvan skildrade sätt finna resorptionsfenomenen mängen- 
. städes ätfölja dessa osteoklaster och upphöra, der dessa försvinna, sarnt 
aldrig sakna dessa processer, der väl utbildade osteoklaster förekomma, 
torde det vara fullt berättigadt att äfven hos groddjuren uppfatta ifräga- 
varande celler säsom speciella resorptionsorganer. Resorptionen kan dock 
äfven utföras af enkärniga celler, hvilka törhända just genom denna rik- 
liga näring ansvälla. Huruvida osteoklasternas talrika kärnor framgä genom 
delningar eller‘ möjligen, sasom Pommer antydt, stundom blott äro uppslu- 
kade benkorpusklers kärnor, kan jag icke med stöd af säkra fakta för 
närvarande bestämma, ehuru visserligen det förra synes mig sannolikare. 
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De celler, som ligga i benkorpuskierna invid resorptionsytan, äro nemli- 
gen sällan försedda med sädana kärnor, som tillhöra närliggande osteo- 
klaster. De förra färgas oftast starkare. Osteoklasterna och deras kärnor 
reagera, sä vidt de icke äro bleka eller hopskrumpna, ungefär pä samma 
sätt som de öfriga märgcellerna. Nägra. af mig sedda bilder skulle dock 
kunna anses stödja Pommers nyssnämnda antagande. Redan förut har jag 


nemligen anfört, att hos nägra osteoklaster lägo ä dubbelfärgade prepa- 


rat stora, bleka kär nor vid den inre, mot märghäligheten vettande sidan 
af cellerna. Just uti samma cellers yttre rand framkommo nägra bild- 


ningar, hvilka helt säkert voro cellkroppar frän benkorpuskler. Om de 


lägo inuti sjeifva osteoklasten eller utanför densamma, var visserligen 
 svärt att afgöra, men sä vidt jag kunde bedöma förhällandet, mäste jag 
angifva dem hafva legat inne i sjelfva cellerna. Om benkorpusklernas 
celler i allmänhet förstoras af osteoklasterna, sä mäste deras kärnor se- 
dermera underga nägon förändring. 

Hvilket osteoklasternas slutliga öde blifver, känner jag icke. Visser- 
ligen har jag iakttagit och förut omnämnt nägra fall, dä stora, ljusa 


 klumpar -- osteckiastrester — synts ligga hopskrumpna, men derutaf 


vägar jag ıcke. draga nägra allmännare slutsatser. Äfven i senare stadier, 


dä märghälighetens vägg är jemn och beklädd af smä osteoklaster, förete 


dessa ofta ett sjukligt utseende, men a andra sidan hafva vi sett 
resorptionen vara ganska liflig, änskönt osteoklasterna äro smä. Sä 
mycket torde dock med stöd af föregäende framställning kunna mel viss- 
het utsägas, att enkärniga osteoklaster ofta omdanas till osteoblaster. 
Öfver osteoklasternas uppkomst har jag knappast direkta iakttagelser 
att anföra. Appositions- och resorptionsytornas nära erannskap gifver 
visserligen stöd för ‚äsigt, att dessa celler kunna öfvergä i hvar- 
andra. Ä andıa sidan ser man ofta blodkärl invid osteoklasterna och 
vagar jag derföre icke anse Pomners uppgift om deras uppkomst ur kärl- 
endoteliet sakna allt stöd. Likväl torde de i allmänhet framgä ur osteo- 
blaster eller andra märgens element. Det senare mäste antagas om de 
celler, som i amfibiebenens centrala del begynna resorptionen frän märg- 
häligheten. Vi veta ju, att derstädes har pä detta tidiga stadium ingen 
intramedullär apposition föregätt resorptionen, och derföre kunna heller 
icke resorptionscellerna derstädes uppkomma ur osteoblaster, för sa vidt 
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icke dessa skulle hafva invandrat frän annat häll. Detta är hvad jag 
kunnat finna vara skäl att nu anföra om dessa ännu föga utredda spörs- 
mäl !, hvilka jag ganska snart torde fü anledning att TRUE behandla 
1 RER: med företeelserna vid broskresor ptionen. 

Beträffande Kastıschexko’s uppgift om det väggklädande broskets kvar- 
 stäende vid benändarne och hans derutaf dragna slutsats, att ingen re- 
sorption här angriper ’benväfnaden, sä erkänner jag villigt, att sä länge 
ett helt väggklädande brosk omgifver märghäligheten, kan ingen resorption 
antagas ‚hafva pä sädana ställen uppträdt vid märgtuben. Likasä anser 
 Jag det vara obestridligt, att märghälighetens förstoring tillgär pa samma 
sätt vid benens midt som vid deras ändar. Deraf skulle emellertid blott 
följa, att om märghäligheten ökas vid benändarne, sa sker detta genom 
_ resorption, ty vid midten af benet hafva vi funnit säkra stöd för en re- 
sorption. Vi sakna dem ej heller mot ändarne. Likväl fär ihägkommas, 
att ingen utvidgning af benets märghälighet vid ändarne öfverhufvud 
försiggär, sedan den en gäng bildats genom resorption af brosket. Am- 
fibiernas brosk förtjockas mycket starkt emot ändarne, och derföre behöfves der 


| I Jag skall tilläta mig att härvid jemföra nägra i viss män analoga förhällanden. En- 
ligt dir J. Saromonsens meddelande skulle Mrrscusikorr hafva hos Cyclops framkallat flera 
_ kärnor i blodkropparne genom att pä sädana djur inympäa baciller, under det andra förfat- 
tare vid ympningsförsök & högre djur funnit, att företrädesvis endotelcellerna äro verksamma 
vid striden med bacillerna. P. Baumgarten har häröfver anstält noggranna undersökningar. 
Ueber Tuberkel und Tuberkulose, I Theil, Berlin 1885.: Han har funnit, att tuberkelcel- 
lerna ingalunda äro omdanade leukocytära vandringsceller, utan framgä de genom prolifera- 
tion af saftkanalernas och kärlens endotelceller. Vid dessa delningar har han, säsom förut 
Fremmise i andra fall, funnit flera karyokinetiska figurer i samma cell, s. 49 och 92 m. Al. 
st. Tuberkelcellerna äro nemligen ofta mängkärniga jätteceller. BaumGarTEN anser sig hafva 
funnit, att dä retningen är stark, följes kärn- och celldelning ät. Äro deremot de inympade 
bacillerna svagare — om de t. ex. fürsvagats genom förruttneiseprocesser -— eller uppträda 
de mindre talrikt, sä finner man alltid mängkärniga tuberkelceller. — Jag har anfört detta 
förhällande, enär man ju ännu icke Iyckats finna flera karyokinetiska figurer i osteoklaster 
och emedan det sälunda torde vara skäl att tillse, huru liknande celler annorstädes framkomma. 
Likasä torde den framstälda satsen, att mängkärnigheten uppkommer genom en svagare ret- 
ning, vara ett för osteoklastläran ytterst beaktansvärdt antagande. Det torde nemligen kunna 
'frägas, om icke cellens näring pä bekostnad af benväfnaden är en svagare retning till del- 
ning, än dä ny näring erhälles direkt ur de cirkulerande safterna. För en del upplysningar 
häröfver och anvisningar pä Baumsartens arbete har jag att till Dr. Sanomoxsen uttala 
min tacksamlıet. 
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ingen senare förstoring af märghäligheten. Mätningar vid foramina nutritia 
och i hela mellersta tredjedelen eller hälften af benet visa visserligen hos 
äldre djur mycket större märghälighet än hos yngre, men emot ändarne 
finnes ingen sädan skilnad. Ä ett ben af 31-33 mm:s längd finner‘man 
ett helt väggklädande brosk endast ä de 5 eller 6 mm. som ligga när- 
mast änderne, och der, vid detta stycke, har, sasom mätningar af brosk- 
strängens tjocklek vid motsvarande höjder af nägot mindre djur visa, 
alldeles ingen förstoring af märghäligheten behöft ske. För öfrigt veta 
vi, att ej heller dessa sista stycken 'alltid fä behälla sitt väggklädande 
'brosk oskadadt. Vi hafva till och med hos Rana funnit det resorberadt 
vid 2 & 3 millimeters afständ frän benändan. Enär vi dertill kunnat 
fastställa, att resorption ofta försiggär vid benets ena vägg, under det den 
andra visar apposition, bör det ingalunda förväna oss, att märghälighetens 
förstoring ofta försiggär ensidigt. Brosket kan alltsa kvarstä ä ena sidan, 
men saknas ä den motstäende. Hos Siredon sägo vi sälunda broskrudi- 
menter finnas kvar pä flera ställen vid benets midt, men märghäligheten 
hade lıkväl Öökats, sa att dessa rester af det väggklädande brosket tycktes 
ligga i balkar, som sköto djupt in i densamma. Stora utskärningaı hade 
nemligen skett i den utanför belägna periostala väfnaden, och dessa sam- 
manflöto med märghäligheten» N ägot tydligare bevis för resorptionen 
och emot märghälighetens hutvudsakliga utvidgning genom väfnadens ex- 
pansion kan man icke begära, och med ett sädant faktum i sin hand kan 
man icke behöfva offra mänga ord pä det kvarstäende väggklädande bro- 
skets bevisningskraft emot resorptionen. Men likväl skall jag meddela, 
att broskresterna äro i kotorna vida mindre, än de tecknats a KastscHEnko's 
figur 25 Taf. I. För att denna figur skulle nägot bevisa, vore det nöd- 
vändigt, att broskresterna vore lika stora i kotans hela omkrets, men 
det äro de ytterst sällan. Naturligtvis bestrider jag icke, att ett snitt 
genom en kota kan visa sä stora broskrester, men jag kan icke erkänna, att 
denna figur visar det typiska förhällandet för utvuxna grodors kotor. Men 
den utgjorde hos, Kastschenko ett vigtigt skäl emot resorption, och der- 
före mä vi egna den nägra ord. Om vi jemföra den med fig. 24, sa är 
‚det ätminstone icke mig möjligt att utfinna nägonting, som kan utgöra 
bevis emot resorptionen, äfven om man antager, att i regel sa stora 
'broskrester funnes i kotorna. I texten säges, att i kotorna kvarstär det 
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väggklädande brosket länge, men ä& figuren är det icke desto mindre för- 
svunnet ä ett sä betydligt stycke, att intet hinder finnes för att antaga 
benets tillväxt medels resorption. Fastmera skulle denna figur kunna 
anföras sasom stöd för resorptionen, dä der ‚synes framkoımma brutna 
 balkar och balkstycken !. | 

Hos Salamandra är, säsom ä fig. 3 tab. I synes, broskresterna vida 
mindre än hos Anura. Icke en gäng omedelbart under sjelfva caput fe- 
moris finnes nägot fullständigt väggklädande brosk. 

Hvad celldelningen i benkorpusklerna och ökningen af afständet sel: 
lan cellerna angär, sa anser jag det icke kunna förnekas, att mängenstä- 
des ligga i ung benväfnad cellerna skilda endast af smala bensträngar 
och att‘i samma större benkorpuskel finnas flera cellkroppar inneslutna. 
 Jag har dock aldrig härigenom funnit mig föranläten att antaga nägon 
interstitiell. tillväxt, utan tolkar dessa företeelser pä annat sätt. Nägra 
karyokinetiska figurer har jag nemligen aldrig sett i benväfnadens cell- 
kroppar och vet ej heller, att nägon annan författare der kunnat pävisa 
sadana. Det är da knappast tillätet att af den skenbara förekomsten af 
tvenne kärnor i samma cell sluta till en nyligen försiggängen celldelning. | 
mänga fall torde det icke kunna säkert fastställas, att kärnorna liega i 
samma cellplasma. Till dessa förhällanden- skola vi strax äterkomma. 

öfrigt ligga ingalunda benkorpusklerna all ung benväfnad tätare 
än i äldre. I de yttre, frän periostet afsatta lagren äro de tvärtom ofta 
mycket färre till antalet och mera aflägsnade frän hvarandra än uti äldre 
väfnad, som ligger innanför dessa lager. Ett sädant förhällande synes ä& 
flera af figurerna, t. ex. figg. 53, 54, 55 tab. VI. Dertill har jag redan 
i annat sammanhang meddelat, att i eristorna samt i oregelbunden fibrös 
benväfnad visar tvärsnittet talrika, mycket nära hvarandra liggande celler. 
Slutligen finnas säväl i yngre som äldre benväfnad stycken, hvilka äro 
synnerligen rika pä& benkorpuskler och inneslutas i väfnadsdelar, som 
äro fattigare pä sädana. Hos Proteus, der tillväxtlagret öfverallt är 
ett periostalt osteoblastlager — och der verkligen ingen resorption kan 
iakttagas — finner man dock pä tvärsnittet fläckar, utmärkta af en yt- 
terst riklig mängd benkorpuskler. Hos ifrägavarande djur kan redan af 


1 D& snitten äro svagt förstorade, kan man icke erhälla nägon süker uppfattning af 
 benväfnadens struktur, men helt visst talar denna figur ätminstone ej emot resorption. 
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det skäl ingen. interstitiell tillväxt försiggä, att ungefärligen hela 
inre tredjedelen af beneylindern saknar benkorpuskler, ty i benväfnad, 
der celler och deras utlöpare nästan helt saknas, kan man väl icke gerna 
föreställa sig nägon intussusceptionstillväxt ega rum. Ätminstone hafva 
bäde Sınerzorr och Kasıschexko samt andra författare lätit denna tillväxt 
förmedlas genom benkorpusklerna. Hos Proteus försiggär visserligen icke 
heller nägon resorption, dä brosket alltid befunnits kvarstä, men derföre 
bestyrka ocksä förhallandena här resorptionen hos de öfriga, ty 1 beneu 
af Proteus är brosksträngen utomordentligt smal i jemförelse med benväg- 


gen ‘och omgifves af ett ringformigt homogent lager, hvilket vi eljes 


‚aldrig sett fullständigt oskadadt kvarstä vid rörbenens midt. 

_För att uppgifterna om benkorpusklernas ökade afständ skulle bevisa 
nägot, mäste ytterligt noggranna uppgifter hafva lemnats om, hvarest 
mätningen företagits. Egentligen kunna dock sädana mätningar intet 
bevisa, förr än man Iyckats iakttaga cellernas atständ hos samma djur och 
pä samma ställen vid olika tider. Detta lär väl vara och länge bliiva 
omöjligt, sä att genom denna mödosamma metod lär man icke hafva stora 
utsigter att erhälla nägra pälitliga stöd för eller emot resorptionsteorien. 
Sjelf har jag ocksä verkstält en del mätningar, men dä jag snart fann, 
att intet kunde genom dem fastställas, upphörde jag dermed och finner 
intet skäl att meddela de för öfrigt, jemför else med 6000, 
ganska fa mätningarnes resultat. | | 

Beträffande denna expansionstillväxt skall jag ocksä tilläta mig an- 
_ märka, att det synes mig oförklarligt, huru en sädan interstitiell tillväxt 
kan försiggä i yngre benväfnad, men icke ı äldre. Pä grund af den m- 
tima förening, som förefinnes emellan de olika gamla lagren, torde det 
vara omöjligt, att ytligare delar af bencylindern eller af balkarne skulle 
. kunna tillväxa i tangential rigtning, utan att hela väfnaden ä& samma 
tvärsnitt samtidigt förstorades. Huru de yttre, unga lagrens celler kunna 
senom interstitiell tillväxt fa ökadt tangentialt afständ emellan cellerna, 
utan att ocksä inre lager, som ju äro äldre, ocksä förstora afständet 
emellan cellerna i samma rigtning, förmär jag icke inse. Att antaga det 
blott en ringa del — nemligerf den först utbildade — af benets väfnad 


tillväxer pä detta sätt, blir alltför godtyckligt och ohallbart. 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. | | 19 
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| Delningar af i färdigbildade benkorpuskler inneslutna celler har jag 

nyss nämnt mig icke kunna antaga, utan finner jag en förklaring till tvä 
eller flera cellkroppars befintlighet i en och samma benkorpuskel deri, 
att, säsom jag ofta sett och äfven förut antydt, flera celler samtidigt in- 
neslutas i benväfnaden. Sedan skiljas de ofta genom smalare, sä smäningom 
tillväxande benlameller, men härigenom har, sä vida jag kan bedöma 
saken, alldeles icke benväfnaden i det hela förstorats. Dessa benbalkar 
tillväxa snabbt, och derigenom minskas benkorpusklernas häligheter. Sa 
är ofta fallet i yngre benväfnad, och derigenom Ökas afständet emellan 
cellerna. Äfven i detta afseende förhäller sig olika benväfnad temligen 
afvikande, och särskildt i cristornas väfnad och i sädan, som uppkommer, 
dä rum emellan lister eller Haverska kanaler temligen plötsligt utfyllas 
af ung benväfnad, finner man stora benkorpuskler i väfnadens yngre sta- 
.dier. De synas visserligen ofta stora äfven i den äldre, men skilnaden 
ses lätt. Jag nämner crista deltoidea säsom synnerligen lämpligt objekt | 
för iakttagelser häröfver. 

Enligt mina studier af amfibiernas benväfnad försiggär alltsä deras 
bentillväxt liksom de högre djurens genom vexlande apposition och re- 
sorption. Dä tillväxten är.mindre snabb och benens form vida enklare _ 
‚än hos de högre vertebraterna, är äfven resorptionens arbetsfält mycket 
mera inskränkt. Ej nog med att i de flesta fall ingen endokondral ben- 
| bildning förekommer uti hela den centrala hälften af benet, äfven mot 
rörbenens ändar är denna process sä inskränkt, att man hos Rana och 
Bufo! ofta förgäfves söker balkbildning i lärben af 23—32 mm:s längd _ 
och hos djur, som hafva en kroppslängd af 80-90 mm. Det är derföre 
icke företrädesvis endokondralt ben, som resorberas, utan inre lager af 
det periostala, hvartill kommer en hos Anura ytterst obetydlig yttre re- 
sorption af samma väfnad. | 

Denna är vida mera energisk hos Urodela. Hos bäde Anura och 
Urodela finnes äfven resorption af intramedullär väfnad, hvilken än af- 
‚satts i sammanhängande koncentriska lager vid medullärtubens yttre vägg 
och i Haverska rum än bildar balkar vid benändarne eller uti nägra ben 
i betydligare delar af märghäligheten. En del af denna väfnad kan näm- 


Bufo’s äro nägot kortare än Runa’s. 
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nas endokondral, dä den afsättes i häligheter, som utskurits i brosket. 
Den intramedullära väfnad, som bildas & inre sidan af det väggklädande 
brosket, visar blott obetydliga benbucklor, som intränga i brosket, och 
den öfriga intramedullära väfnaden, som kläder inre resorptionsytor af 
periostalt ‚ben, kan tydligen alldeles icke erhälla benämningen endokon- 
dralt ben. Huruvida här vid sidan af resorptionen förekommer en sva- 
gare intussusception af den nybildade, ej härdnade väfnaden, kan jag hvar- 
ken förneka eller med fakta styrka. I detta fall torde väl amfibiernas 
| benväfnad förhälla sig pa samma sätt som de högre djurens, men icke heller 
* ij fräga om dessas ben kunde vi anse detta spörsmäl vederbörligen utredt. 
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D. Sammanfattning af det vigtigare innehället i denna 
afhandling. 


Hufvudsynpunkten för undersökningen har varit fastställande af benväf- 
nadens tillväxtsätt. För att kunna säkert bedöma denna mäste benets struktur 
och arkitektur underkastas ett noggrant studium. | 

1. Eit snitt genom ett vörben af t. ex. Rana visar följande lager, om 
vi fü antaga, att de alla äro tillstädes pä ett enda snitt (sädana snitt er- 
hällas dock endast undantaysvis): A. Intramedullärt ben. B. väggklädande 
brosk. C. Periostalt ben med flera lager nemligen: 1. homogent lager. 2. 
radiärt strimmadt lager. 3. intermediärt lager. 4. koncentriskt lamellöst 
lager. Lamellerna i det periostala benet äro ofullständiga och obestämda samt 
kunna t. o. m. helt saknas, säsom hos det med afseende pä benstrukturen un- 
dersökta eremplaret af Hyla. I Urodelas rörben finnes ej det radiärt strim- 
made lagret. Det homogena layret saknar i fürdigt tillständ benkorpuskler och 
nästan alltid isolerade fibriller, hrilka deremot i de yttre lagren oftast 
äro hopflätade till fibrillknippen. Det radiärt strimmade lagrets radiära fiber- 
sträk utgrenas frän det homogena lagret. Det intermediära lagrets räfnad är 
typiskt parallelt fibrös, men företer för öfrigt mycken vexling sin samman- 
‚sättning och erhäller stundom gröfre lamellstruktur, stundom nästan flätartad. 
Säväl genom det radiärt strimmade ‚som det intermediära lagrets sammansätt- 
ning blir amfibiernas benväfnad nära förbunden med en del reptiliers samt 
foglarnes, men genom den icke sällan förekommande mera lamellösa struktu- 
ren af stora delar i det periostala benet finner man äfven anslutning till 
däggdjurens i allmänhet tydligt lamellösa benväfnad. Hos Urodela utyöres 
 icke sällan hos äldre djur hela benväggen af grofva lameller. Mot vörbenens 
ändar är det intermediära lagret knappt utveckladt. Der bildar ofta det ra- 
diärt strimmade lagret benets yttersta zon. Vid midten är äterigen icke detta 
sistnämnda lager typiskt utveckladt. Alla layren äro sällan likformigt utbil- 
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dade & hela tvärsnittet. Det homogena lagret saknar man ofta eller ocksä ses 
deraf blott obetydliga rester, hvilket senare ocksä für snitt frän vissa höjder 
kan angifvas om det radiärt strimmade lagret. Närmare benändarne träffas 
emellertid bäda dessa lager fullständiga. 

2. Hos mänga amfibier uppträda i vörbenen Havefska kanaler. De pri- 
mära Haverska kanalerna hafva blott ofullständiga egna lameller, men de se- 
kundära kanalerna utmärkas af väl utbildade egna lamellsystem. saknar 
vonligen Haverska kanaler i de färdiga rörbenen, men i erista deltoidea hu- 
meri finnas alltid sädana. Äfven i inre halfvan af humeri mellersta tredjedels 
benrägyg hafra nägon göng smala Haverska kanaler med ofullständiga lamellsystem 
observerats hos fullt uteurna yrodor. De Havxerska häligheterna kunna ocksä 
fullständigt vara i saknad af omgifvande lameller och äro dä resorptionsrum. 

3. Säväl den intramedullära väfnaden som den, hvilken tillhör de se- 
kundära Haverska systemen, är typiskt lamellös väfnad med smala plattade 
benkorpuskler. I denna väfnad löpa troligen fibrillerna isolerade, eller äro de 
förenade till mindre svagare fibrillinippen. De benbucklor, som ligga vid kitt- 
linierna, hafra en mer eller mindre tydlig, oregelbundet fibrillär struktur. 
4. I det periostala benet iakttagas i synnerhet hos Urodela mägtiga glän- 
sande fibersträngar, som i olika rigtningar genomsütta den omgifvande väfnaden. 
Genom förgrening af dessa strängar uppkomma mindre, med benets öfriga fi- 
brillknippen likrärdiga strängar. De starkaste strängarne gä i vertikal rigt- 
ning.  Dessa strängear synas ofta vara mindre fullständigt förkalkade än det 
omgifvande, af svagyare fibrillinippen sammansatta benet. 

5. Benändarne visa oftast hos gamla djur i märghäligheten flera eller 
fürre balkar, och stundom gär den intramedullära benbildningen derstä- 
des före den periostala. Häri ligger en tillpassning för ledernas utbildning. 
Samma skäl förorsakar ju hos höyre djur utdaning af korta ben och epifyser. 
Derföre kan man i benändarnes frän midtelstycket afvikande struktur se en 
börjande epifysbildning. | | 

6. Kotornas struktur öfrerensstämmer ganska nära med rörbenens, men 
lagren äro mindre skarpt ätskilda. Ett radiärt strimmadt lager saknas alltid 
i kotorna, men ersättes af ytterst talrika, oregelbundet löpande fibersträngar, 
hvilka i synnerhet äro förlagda sädana ställen, der benstrukturen synes fö- 
reträdesvis behöfva vara kraftig. Hos Salamandra kvarstär iche kordan 
kotans mellersta parti. Hos Anura omgifves den krarstäende kordan hos äldre 
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djur af oregelbundna heilka ofta nästan helt och ünga 
sjelfva kordan. I kotkroppens beneylinder finner man ett ganska vexlande antal 
 Haverska kanaler och häligheter, oaktadt denna benväyg i allmänhet är vida 
tunnare än de rörbensväggar, son hos Rana vanligen sakna dylika bildningar. 

7. Kotorna böra sälunda räknas till de länga benen, men likväl gifvas 
verkliga korta ben hos amfibierna. Carpalia och tarsalia förbenas nemligen 
icke sällan, hvarvid benafsättning gen fürsiggär ı broskstychenas inre resorptions- 
häligheter. Förbeningen är kraftigare hos Bana än hos Sulamandra, hos hvil- 
ken oftast blott en tunn benlamell kläder en större reso) ptionskavitets väggar. 
denna inskjuta svaga benpı ocesser i märghäligheten. finnes der- 
emot ett starkt inre balkverk. Näs yot periost och frän dettas inre lager afsatt 
periostalt ben utbildas aldriyg ü amfibiernas korta ben, hvilka alltid omslutas 
af ett hyalint broskhölje. I utvecklingen af dessa ben tyckes räda stor vexling. 
visar Bufo aldriyg sä stark förbening som Rana. En Bufo vulgaris 7 
af 96 mm:s längd saknade fullständigt benbildning i carpalia och de korta‘ 
tarsalia. Endast i det stora carp®+4+5 hade resorption börjat. För 
öfrigt utgjor‘ des dessu skelettstycken alltigenom af brosk, hvars yttersta lager 
vor hyalınt och omslöt en förkalkad zon, inuti hvilken änyo läg en central 
hyalin kärna. Äfren hos Rana temporaria, heilken oftare visar förbening 
carpalia, har jag helt nyligen sett alla dessa ben. broski« ga i ett 2 exemplar af 
93 mm:s längd. 

8. Benväfnadens. tillgär väsentligen efter den neoplastiska typen. 
En del benbucklor uppkomma genom benväfnads afsättning uti gropar, utskurna 
ti brosket. Süädana uppkomma dels genom broskhälors öppnande, dels utskäras 
de i intercellularsubstansen. En del bucklor och ringar synas dock svärligen 
kunna förklaras utan antagande af metaplastisk förbening. Dä emellertid det 
väggklädande brosket länge kvarstär, och äfvenledes brosk länge kan iakttayas 
i de flesta balkar hos yamla djur, lan icke denna process hafva nägon större bety- 
delse. I de bucklor, som visa en kvarstäende interterritoriel linie, ür det knappt 
möjligt att antaga metaplastisk fürbening.  Icke heller torde detta bildningssätt 
kunna gifva upphof till typiskt lamellös benväfnad. 

9. Vid broskresorptionen uppträda, i synnerhet dä mindre häligheter 
utskäras i brosket, talrika, oregelbundet formade mängkärniga celler, hvilka 
genom sitt förhällande till brosket otvetydigt visa sig vara resorptionsorgan 
— kondroklaster, 
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10. Radning af broskceller förefinnes icke hos flertalet amfibier; dock 
kan hos Siredon en zon med radade broskcellgrupper mychet tydligt urskiljas 
i äldre larvers ändbrosk. Härigenom_ erhälles öjverensstämmelse med fürhäl- 
lundena i ossifikationsbültet hos däygydjuren. 


11. Hos Proteus kvarstär brosket Ääfven i yamla eremplars ben, men 


visar Üikväl i det centrala styeket förstoring af broskhälorna pä intercellular- 


substansens bekostnad. Hos Anura (Rana, Pelobates) inträder likaledes brosk- 


resorptionen myeket senare, än den plägar vid benbildningen hos de högre djuren. 


12. Under utreckl ingen af det periostala benet iakttagas Haverska Ia- 
nuler och listhildning hos de flesta amfibier äfren uti sädana ben, hrilka 
färdigt  tillständ hafra en kompakt benrägg. Vid benens midt observeras 
(stundom?) hela fria, yttre benringar, som ej pä nägot ställe trärsnittet 
träda i förbindelse med den inre, brosket omgifvande benringen. 


13. Vid benens tillväxt resorptions- och appositionsföreteelserna sida 
sida. Resorptionen uppträder allmännast vid märghäligheten i benets mel- 


lersta delar. Det homogena lagret förtäres först.  Detta lager förefinnes nem- 


ligen hos yngre djur äfren dessa benstycken. Derp& fürtäres — och 
detta torde försigga temligen snabbt —- den inre, under medrerkan af Haver- 


ska kanaler utbildade zonen af det perriostala benet. Den noggranna beskrifningen 
af strukturen afser just alt lemna säkr«a bevis für resorptionen, att visa skil- 
naden mellan de fullständiga hela layren emot ändarne och de ofullständiga, 


af skarpa gränskanter och twärt afskurna fibriller kännetecknade lagerresterna, 


som möta närmare midten.  Dessa resorptionsytor kunna sedan jemnas och för- 
blifva indifferenta (aplastiska, Strelzoff), eller ocksä öfrergä de till appositions- 
ytor. Den väfnad, som först utdanas vid sädana resorptionsytor, är vanligen 
den oregelbundet .fibrillära, men sedan aflagras alltid typiskt koncentriskt la- 
mellöst ben. Pa grund af resorptionens uppträdande vid märghäligheten kan 
den intramedullära räfnadens yttre gränslinie alldeles iche i benens midtelstye- 
ken sammansläs med den perikondrala gränslinien. Denna senare är für län- 
gesedan försrunnen.  Intramedullärt ben utbildas myehet ofta i dessa delar 


af benen. 


14. Afren i Harerska kanaler inträder resorption, hvarigenom dessa an- 
tingen sammeansmälta med märghäligheten eller ock, sedan resorptionen upp- 
hört samt ny apposition börjat, utbilda sekundära Haverska system. 
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15. Yttre resorption vakttages mera sällan, men uppträder sü- 
väl & kotorna som & rörbenen (füreträdesvis hos Salamandra) der benytan 
nägra millimeter ofvan knäet gjordes af intramedullärt ben, och hvarest sä- 
lunda bäde det periostala benet och det väygklädande brosket genom südan rve- 
sorption förtärts. | 

16. Vid resorptionen fungera mängkärniga celler, osteoklaster, som i 
allmänhet & teärsnittet äro längdragna och temligen jennbreda. I de Haver- 
ska systemen, eller dä dessa celler hafva mera oregelbundet formade benstycken 
att söndergnaga, erhälla de likväl nägot mera oregelbundna former. 

17. Genom de benytors beskaffenhet, hvilka förutnämnda .celler hvila, 
blir deras resorberande verksamhet fullkomligt faststäld, och erhälles sälunda 
äfven frän amfibierna ett stöd für teorien om resorption genom osteoklaster. 

18. Till sist torde säsom ett vigtigt förhöllande böra püpekas den stora 
variation, som förekommer denna väfnads struktur och utveckling. Ej noy 
med att somliga arter visa mera lamellös, andra mera parallelt fibrös väfnads- 
struktur, och att nägra ega Haverska system, under det andra sakna sädana ; 
vi hafva dertill sett dessa olikheter framträda äfven hos individerna af samına 
art. Väfnaden synes icke hafva nägon fullt utbildad speciel struktur.  Vidare 
hafva vi funnit, att de korta benen visserligen ofta visa verklig förbening, men 
de hafva äfven befunnits helt broskiga hos mycket stora individer. I .benän- 
darne uppträda vanligen benbalkar, men ännu hos ganska stora djur saknas 
de stundom nästan helt och hället. Säsom en i hög grad anmärkningsvärd 
vartiation mäste ocksä den förut beskrifna, med talrika centrala balkar fürsedda 
hanliga humerus framhällas. I ett fall har jag ocksä sett en större benbalk och 
eit par smärre balkrester i humerus af en stor g grodhona. Möjligen varierar 
äfven utvecklingen sä, att, säsom nägra undersökningar läta für moda, listhild- 
ningen hos Rana stundom helt uteblifver. Det här anförda visar i alla fall 
tillräckligt, att amfibiernas benväfnad äfven erbjuder stort intresse süsom erem- 
pel pä mychet vidtgüende variutioner i histologiskt afseende. Tyrärr torde det 
dock för närvarande knappt vara mödan värdt att söka utforska grunderna 
för dessa märkvärdiga olikheters framträdande. 
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Förklaring öfver figurerna. 


Samtliga figurerna äro ritade med Nacuers camera lucida. Finare strukturförhällanden, 
som icke nog tydligt kunnat urskiljas med kameran, hafva sedan intecknats. Förstoriygen 
af de aftecknade snitten finnes angifven vid figurerna. Ritpapperets afständ frän okularet 
har i allmänhet varit 6—10 etm vid svagare förstoring och omkring 20 etm vid starkare 


förstoring. Vid mitt arbete har jag användt ett mikroskop frän NacnEr samt dessutom un- 


der nägon tid begagnat mikroskop fran Harrnack. Vid utdragen tub förstora Nachers I 
80, III 260, V 350, VII 600 ggr med oku'ar 1. Vanligen har tuben icke varit helt utdragen. 


Tab. I. 


Alla fieurerna framställa snitt genom femur af en gammal Salamandra maculosa, 
som behandlats enligt v. Essers metod. Under iakttagelsen läago snitten dels i klornatrium- 
lösning, dels i en blandning af sädan och glycerin. | | 
Fig. 1. Tvärsnitt genom midten af benet "/s mm. under for. nutr. I, 1. Läget är an- 

gifvet ä figuren. | 
pkl koncentriskt lamellösa lagret } 
il intermediära lagret 

str ut ett pä horisontala fibrer synnerligen rikt parti af intermediära lagret. 


af periostala benet. 


stk grofva fiberknippen i ceristans inre väfnad. 
pgK perikondrala grundlinien (enl. Kasrscnexko) är en resorptionslinie. 
se fig. 4! | 
Fig. 2. Tvärsnitt genom benet 5 mm. ofvan knäet. I, 1. Läget är utmärkt & figuren. 
| br, br!, br?, br? broskrester. | 
c benväfnadens gränslinie mot märghäligheten. 
d gränslinie mellan olika beskaffad periostal benväfnad. 
resy resorptionsyta. 
x och y se figg. 6 och 11. 
Fig. 3. Tvärsnitt genom benet under caput. I, 1. 
Läget är angifvet ä figuren. 
1 och 2 märgrum. 
bk benbalkar. 
x, y och 2 se figg. 5, 7 och 8. 
Fig. 4. Tvärsnitt. Parti af benväfnadens yttre lager vid @ä fig. 1. VI 1. 
Fig. 5. Tvärsnitt genom benet under caput. Figuren framstälier partiet x ä fig.3. V.1. 
loch 2 märgrummen 1 cch 2 ä fie. 3. 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXll. 20 
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Fig. 6. 


Fig. 7, 


fb benväfnad med talrika tvär snitt af starkt ljusbrytande strängar. 

periostal benväfnad, afsatt ä yttre resorptionsyta. 

bbr benbucklor, som inskjuta uti brosket, och hvilkas uppkomst, sä vida icke snitt- 
serier undersökas, skulle kunna antagas vara metaplastisk. Pä grund af 
bucklornas form blir ofta snittet genom dem delvis tunnare än genom den 
öfriga benväfnaden, hvarigenom deras egendomliga ljusbrytning framkommer. 
Beträffande ndyra sädana kan man dock, äfven om flera snitt undersökas, 

 stanna ovisshet om bildningssättet. 

I homogena lagret Al finnas tydliga benkorpuskler. 

Tvärsnitt. Väfnadspartiet x ä fig. 2. V,1. 

pb?. periostalt ben, afsatt ä yttre resorptionsyta. 

imlf nägra horisontala fibrer i lagret. 

Tvärsnitt under caput. Stycket y ä fig.3. V,1. Främsta randen visar ledbrosk. 

Ett inre brosklager fbr är tydligen fibrillärt och har nägot radade celler. Endast 

denna del af brosket är förkalkad. 

hbr hyalinbrosk. | 

bb i brosket inskjutande benbucklor. 

yb gränslinien för benväfnaden nägot ofvanom förutnämnda benbucklor. Dessa 
benstycken intaga alltsä icke helt och hället samma nivä. Härigenom upp- 
kommer naturligtvis nägon olikhet i ljusbrytningen. 


"Tab. I. 


Figg. 8—12. Frän femur af Sulamandra maculosa. Snitten hafva behandlats lika 
med dem, som afbildats ä föreg. tafla. | 


Fig. 8. 


Fig. 9. 


-Tvärsnitt under caput. Stycket 2 ä fig. 3. Tab. 4 


pb’ periostal benväfnad ä yttre resorptionsyta. Vid fb grofva 
pb” visar väfnaden utät ny resorptionsyta ä hvilken vid afsättning af 
benväfnad änyo inträdt. Se texten s. 133. 

fbr egendomligt fibröst väfnadsparti i brosket. Ä 

kk och kz korniga partier i brosket, hvilkas natur icke kunnat sükert afgöras, dä 
snittserien blef ofullständig. | | 

kb i brosket inskjutande benbucklor af nägot ovanlig struktur. Den yttre re- 
sorptionen har gifvit upphof till ätskilliga oregelbundenheter i väfnaden. Struk- 


turen är helt skematiserad vid denna figurs periostala ben. 
fbl fibriller 


fbk äbsiliknipten ı de vertikala lamellerna af den intramedullära väfnaden. 
Tvärsnitt 4 Ya mm. frän knäet, ungef. motsvarande d fie. 2 Tab. I. V,1. 


lz yttre lamellös väfnad med grofva knippen, temligen lika dem ü fir. 4 Tab. 1. 
yttre resorptionsyta. 


bb benbucklor af intramedullär väfnad. 


I homogena lagret hl märkas öar fö af smä korn, betecknande genomskurna ver- 


tikala fibriller. 
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Fig. 


Fig. 


Fig 24. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 
Fig.” 


20, 


12. 


22. 


26. 


27. 


III 


Tvärsnitt frän bakre väggen 4& 5 mm. frän knäet. VII, 1. 

rs starkt ljusbrytande mägtiga fibersträngar. 

Tvärsnitt. Stycket vid y & fig. 2, bakre väggens innersta del. V, 1. 
pb periostalt ben, motsvarande intermediära lagret. 


pgK Ks perikondrala gränslinie, som, dä resorptionen varit obetydlig, nära mot- 


svarar den verkliga perikondrala gränslinien. 
! lamellösa band i väfnaden. 
resy vresorptionsyta. 
bb benbucklor. Dba smä benbucklor. 
Tvärsnitt 2 mm. ofvan knäet, främre värgen. 
Hela väggen utgöres af intramedullär väfnad. 
yr yttre resorptionsyta. I närheten hade apposition börjat. Ä 
ok osteoklast, ol? mindre, enkärniga celler, hvilka äfven torde vara osteoklaster. 
Rana temporaria. Djurets längd 88 mm. 
Femur 3] mm., Tvärsnitt vid midten. I, 1. Läget angifvet ä figuren. 
nl näringskärlens lamellösa benväfnad. | 
{Hk utfyld Haversk kanal. 
pg.K. (perikondrala grundlinien enl. resorptionslinie. 
iz, mz, y2 zoner i periostala benet. Lamellstruktur finnes endast; i yttre zonen. 
Tvärsnitt genom samma ben 11 mm. frän ofvan. Läget är angifvet ä figuren. 
Beteckningen lika med föregäende figurs. 
lö lamellöst väfnadsparti i bakre väggen mot inre sidan. 
rl resorptionslinie = perikondrala grundlinien (enl. KastscuesKo). 
Kopia efter KasrscuesKo 1. c. Taf. I Fig. 8. 
kana esculenta. 'Tvärsnitt genom andra täns första falang midt emellan ben- 
ändan och for. nutr. Harrsack ID. | 
märghälighet. | 


endostalt ben. 
e perikondrala gränslinien. 


f homogena benlagret. 

9, radiärt strimmade lagret. 

4, 9° 9° koncentriskt lamellöst benlager. 

h, Ah” interterritoriella linier. 

Bombinator igneus. 'Vvärsnitt genom femur 7 mm. ofvan knüet. Djurets längd 
48 mm. Benets längd 18 mm. I], 1. 

Lika med föregäende, 10 mm. ofvan knäet. I, 1. 


Tab. IH. 


Fieg. 15-21. Bufo vulgaris 90 mm. Femur 28 mm., behandladt eftır v. Es 
NERS metod. | 


15. 
16. 


Radiärt längdsnitt. V, 1. Förklaring i texten. 
Tvärsnitt. Parti af intramedullär väfnad. V, 1. 
app appositionsväfnad. 
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IV 


Fig. 
Fig. 


Fig. 28. 


Fig. 30. 


Fig. 


21. 


ig. 25. 


31. 


km fibersträngar eller knippen, som sammanbinda skilda lameller. 


Radialt längdsnitt i närheten af en Haversk kanal. VI, 1. 
Tvärsnitt. Parti af eristans väfnad. V, 1. 
Tvärsnitt. Haversk kanal med tillhörande ofullständiga lameller. VII, 1. 


. Skematiserad teckning af en del utaf ett tvärsnitt för att visa storleken af’ de 


väfnadsdelar, som omgilva de Haverska kanalerna och äro utbildade i samband 
med dem. Omkring 80 gers förstoring. 

Tvärsnitt. Inre delen af periostala benet samt yttre lagren af intramedullära väf- 
naden. VL, 1. | | | | 

ik och resl resorptionslinier (kittlinier). 

Rana tempovaria. Benkorpuskler frän de olika väfnadslagren. V, 1. 

a frän intramedullär väfnad. | 

b frän yttre zonen af det periostala benet. | 

e frän det lilla lamellösa partiet i bakre femur väggen. Se fig. 23 tab. II. lö. 

d frän radiärt strimmade lagret. | | | 

e frän intermediära lagret. 


Tab. IV. 


Rana temporaria & 82 mm läng. Tvärsnitt genom humerus vid erista lateralis 
6 & 7: mm. uppifrän. Benets lüngd 18 mm. 1 1. | 

mh’ den stora märghäligheten, här utfyld af baikar. 

mh” eristans märghälighet. 

Hk, Hk' Haverska kanaler. 


efv eristans fibrösa väfnad. 


‚Ib innersta lamellerna i det periostala benet. 


pb det periostala benet (ofürgadt). 

kana temporaria. Samma humerus som vid föregäende ügur. 3 mm. ned- 
ifrän. Skematisk firur, omkring 10 gers förstoring. 

ersm crista supracondyloidea medialis. 


Ep. lat Epicondylus lateralis. Det bläfärgade är brosk, det röda benväfnad. Den 


blandade fürgen utmärker lager af obestämd struktur, se texten 's. 68. 
Salamandra maculosa, gammalt stort RREmplar: Os centrale carpi. Frontalsnitt 
genom carpus. III, 1. 
ui sida, vettande mot det genom hopväxning af ulnare och interımedium bildade 

första karpalbenet. 
carpuı, carpıv de bensidor. som vända emot IT och IV. 
pr i märghäligheten inskjutande benbalkrester. 
mr märgutskott, som trängt längre ut i brosket. Det röda utmärker ben, det 

blä brosk. | 
Rana esculenta, ungt ex. 30 mm. längt. Radialsnitt genom femur för att visa 
förloppet af de Haverska kanaler, som framkomma &ä följande tvärsnitt 32 — 
37. II, 1. Till venster & figuren synes imärghäligheten. 


Fig. 33—37. Bunu esculenta, ung, omkr. 30 mm. läng. Tvärsnitt ur snittserie frän midten 


af femur nedät. IH, 1. Preparaten behandlade med karmin och hämatoxylin. 


1 in 
18. ; 
1 
Fig. 19. 
Fig. 20 x 
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Figg. 38 —40. Bana esculenta, jarv, 62 mm. läng. Tvärsnitt frän snittserie genom femur 
fräin nedre iindan mot midten. Preparaten behandlade med karmin och hämato- 
xylin. III, 1. Vid paraffinens utsmältning och terpentinbehandlingen hafva snit- 
ten nägot hopskrumpnat. 


Tab. V. 


Figg. 41--43. Fortsättning af snittserien figg. 38—40 föreg. tafla. I hela se- 
rien betecknar det röda ben-, det bl& broskväfnad. Se texten s. 117 o. 118. 
Fig. 44. Rana temporaria 2 82 mm., humerus 19 mm. Längdsnitt frän nedre ändan. 
lv lamellös benväfnad. | ee 
bit benbucklor, inskjutande i brosket. 
bri benring (= benbuckla, som inskjuter frän annat häll). 
Figg. 45 och 46. Pelobutes fuscus, larv, 60 mm. läng. Tvärsnitt genom femur. Fip. 
45 under och fig. 46 närmare midten af benet. I, 1. | 
Fig. 47. Pelobates fuscus, utvuxet gammalt exemplar. Längdsnitt frän nedre delen af 
bbu benbuckla. 
kkl kondroklast. 
| hrs! det homogena och radiärt strimmade lagret. | 
Fig. 48. temporaria. 'Tvärsnitt af femur. Del af frümre benväggen. Benets längd 
28 mm. Snitthöjd 8 "2 mm. ofvanifrän. V, 1. Preparatet behandladt efter v. 
inetod. Figuren framställer endast benväggens inre lager. 
bbu benbucklor af intramedullär väfnad. som genomsätta homogena lagret. 
bu beubuckla, som intränger i det radiärt strimmade lagret. 
vertikala fiberknippen. | 
fb tiberbägar, som äro fortsättningar. af fibersträken i det radiärt strimmade lagret. 
De vertikala knippena vfk hafva- endast till en del intecknats mellan de 
| horisontala. 
Fig. 49. Dana temporaria. 'WTibio-fibula. DBenets lüngd 30 mm. Tvärsnitt genom främre 
 väggen nägra mm. frän knäet. 1. Väfnadsstrukturen är blott angifven für 
det intramedullära benet ib och en del af det radiärt strimmade lagret rsl. Yittre 
delarne af benet, som voro mera lamellöst byggda, äro icke medtagna ä figuren. 
Det intermediära lagret i/ visade paralleit fibrös och flätlik struktur. Vid Al 
finnes en afbrottslinie, som torde beteckna periodiskt stillastäende i benafsättnin- 
gen. Väfnaden emellan denna och den inre kittlinien Al var oregelbundei radi- 
ärt strimmad rsl?. 
 okl? enkärniga osteoklaster. 
okl’ osteoklast, belägen i en Haversk kanal. 
ok!” egendomligt formad osteoklast, hvars ena hälft intränger i ett Haverskt 
system. | | 
rs! vadiärt strimmade lagret (mindre tydligt utbildadt). 
resy vresorptionsyta. 
obl? osteoblaster? Se texten s. 136, 
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Fig. 50. 


Fig. 51. 


Fig. 52. 


Fig. 58. 


Fig. 54. 


Fig. 59. 


Hk Haversk kanal. Man ser, att nägra benkorpuskler hafva afsatts frän dess 


osteoblastlager. | 
Hl: Haversk kanal, som till följd af resorptionen sammanflutit med märghäligheten. 
Siredon piseiformis, 256 mm. läng. Femur 17 mm. Tvärsnitt genom femur 8 ! 
mm. nedifrän. I, 1. Större delen af väfnaden är groft lamellös. 
b och 5’ benbalkar. | | | 
h' Haverskt rum? 


x Se fig. 52 ä nästa tafla. 


Tab. VI. 


Rana temporaria. Femur 31 mm. Tvärsnitt genom inre delen af benväggen. 
Osmiumpreparat. Efterbehandling med oxalsyra enligt Brorsıke. V, 1. 

fbk fibrillknippen. Vertikala fibriller och fibrillknippen endast till en del inteck- 

nade mellan de horisontala. | | 

bbu smä intramedullära benbucklor. | 

Siredon pisciformis. Parti af benbalken vid x ä fig. 50 füreg. tafla. V, 1. 
Balkens ända visar en ojemn resorptionsyta, res lin. Vid res ser man, huru en 
resorptionsyta tvärt afskär en benkorpuskel ko. 


fbr fibröst parti uti brosket. 

bbu benbucklor. som inskjuta i brosket. 

Ib lamellöst ben (= intramedullär benväfnad). 

resy broskets. resorptionsyta, täckt af benväfnad med bucklor. Ä andra sidan. der 


homogena lagret omgifver brosket, har ingen broskresorption egt rum och fin- 
nas ej heller nägra bucklor. | | | | 
Rana esculenta, larv, 60 mm. läng. Tibiofibula. Tvärsnitt mot nedre ändan. V.1. 
Man ser, att benkorpusklerna i al'mänhet saknas uti inre delen. Enär preparatet 
behandlats med karmin sch hämatoxylin samt derpä inneslutits i kanadabalsam, var 
strukturen ej fullt klar. | | 
cgr cellgrupper i benet. uppkomna genom närliggande cellers simultana öfvergäng 
till benkorpuskler. | Ä 
obl osteoblaster. Intercellularsubstansen ej fullt uttecknad. Cellkärnorna ligga i 
cellernas yttre delar. De inre ändarne omdanas till benväfnad. | 
Rana esculenta, ungt exemplar, 30 mm. länet. Prep. behandladt med karmin 
och hämatoxylin. Tvärsnitt genom femur. II, 1. Ä andra ställen af tvärsnittet 
hade apposition af intramedullär väfnad börjat. Benkorpusklerna äro talrikare i 
de inre än i de yttre lagren. Märghäligheten visar flera utbugtningar, som äro 
rester af Haverska kanaler Hk, sum genom resorptionen försvinna. 
cgr cellgrupp, som & nästa snitt i serien ersättes af en Haversk kanal. 
okl’ osteoklast, som vid annan inställning visade 4 kärnor. 


Rana esculenta, larv, 65 mm. Tyvärsnitt nägot ofvan midten af femur. Hela 


inre benytan är betäckt af osteoklaster. 
obl osteoblastlager med intercellularsubstans. 
oi kärnorna äro belägna uti inre ändarne af cellerna. 
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Fig. 58. 


vo 


pyl yperiostets öfvergängslager. (Lager emellan osteoblastlagret och det fibrösa). 
Blott en ringa del af periostet är uttecknad. Benkorpusklernas större talrik- 
het i benets inre delar faller mycket skarpt i ögonen. 

Hk’ en kvarstäende Haversk kanal. | 

Pelobates fuscus, larv, 60 mm. läng. Prep. behandladt efter v. Esxers metod. 

Tvärsnitt vid midten af femur. VII, 1. Figuren framställer blott innersta delen 

af benväggen. | 


 ry resorptionsyta. Homogena lagret Al är endast. vid detta ställe genombrutet. 


 Resorptionen har alltsa just börjat. Detta styrkes äfven deraf, att vid mot- 
stäende sida märghäligheten ännu omgifves af ett tunt brosklager. 

hlo benkorpuskler, som pä grund af sin form mäste hänföras till homogena lagret. 
Benkorpusklerna. bk äro temligen olikformigt spridda ä tvärsnittet. 

Bufo vulgaris, stort exemplar. Tibiofibula. Tvärsnitt, nägot skematiseradt. I, 1. 


Strukturen är intecknad, oaktadt den icke framträdde sä tydligt vid denna för- | 


storing. Endast inre hälften af benväggen är framstäld ä figuren. Läget är an- 
gifvet ä figuren. 


horisontala fibrer. 


pHk primära Haverska kanaler. 
sHk, sHk’ sekundära Haverska kanaler. 


hkg gren frän en Haversk kanal. 
’Rana temporaria, fullvuxen. Tvärsnitt genom humerus vid cristan ungef. 6 mm. 


uppifrän. Först. 200 ggr. stm humeri märghälighet. Im cristans lilla märghälighet. 


eb‘, hl, rsl’, pg’ tillhöra lilla märghälighetens gränsväfnad. I benväggen emellan de 


bäda märgrummen synas talrika Haverska rum, i hvilka starka resorptionsprocesser 
försiggätt och delvis ännu pägä. I märgrummet Ak’ har resorptionen nyligeu af- 
stannat och efterträdts af apposition, hvarigenom det tunna, delvis ännu mjuka 
lagret Hl utvecklats. Vid ro kvarstär en rest af den vägg, som skilt de bäda 
kanalerna Ik’ och Hk’ iträn hvarandra. Ä tvärsnitter synes en fri bensplittra 
vara omgifven af tvenne osteoklaster. Vid rummets sidor ses mera betydande 
delar af väggen frv, som hänga tillsammans med den öfriga väfnaden. Ok” är 
en osteoklast, som särdeles tydligt utskurit en Howsnip’sk grop i den omgifvande 
väfnaden. ‘ Enür prep. dubbelfärgats och inneslutits i kanadabalsam, kan struktu- 
ren ej noggrant uttecknas. | 

Siredon piseiformis. 120 mm. längd. Tvärsnitt genom femur. I, 1. Periostalbenet 
visar talrika Haverska kanaler. Ännu kvarstär mer än halfva brosksträngen br. 
rm märghälighet, som utät visar en tunn lamell af intramedullärt beu ib.  Dess 
svaga bucklor uttränga genom homogena lagret Al. | 

Proteus anguinus. 240 mm. Tvärsnitt genom femur vid midten. I, 1. 

hhl horisontala fibrer i homogena lagret. 


chl vertikala fibrer i samma lager. 


Proteus auguinus. Samma ben. Parti af benets innersta lager & tvärsnitt, taget 


4 mm. frän knäet. V, 1. 


stf starkare fibersträngar. 
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| Fig. 56. 
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Betecekningar, gemensamma för flera figurer: 


ib, eb intramedullärt eller endostalt ben. 
hl homogena benlagret. 
rsl radiärt strimmade lagret. 
pb periostalt ben. 
il intramedullära lagret. 
pg perikondrala grund- eller gränslinien. 
kl kittlinie. 
kbr kornig zon eller stycke i brosket. 
yl yttre lamellös zon af periostala benet. 
ok osteoklaster. - | | 
Hk Haversk kanal. 
br brosk. 
Benkorpusklernas utlöpare hafva ı allmänhet icke uttecknats ä de firurer, som äter- 
gifva strukturen, enär de icke framträda fullt tydligt ä snitt, behandlade efter v. Enxers 
metod och sälunda icke kunnat nog bestämdt hällas ı sär frän kittsubstansen, och emedan 
dessa bildningar icke heller für bedömandet af de olika lagrens beskaffenhet synts mig vara 
af sädan vigt, att särskilda teckningar för deras skull behöft förfärdigas. 
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Tillägg och rättelser af störande tryckfel och oegentligheter. 


Sid. 8 rad 6 nedifr. stär 2d Bd. 
tidskrift III. 

28 „3 „  Jäs Kern und Zelltheilung. 

»„ 33 Haas begynte sina undersökningar ej blott „under inflytande af Strelzoffs afhand- 
lingar“. Han arbetade sjelf i Zürich hos Enerru och följde personligen STrEL- 
ZOFFS PER hvarföre hans motsatta resultat äro sä mycket mera värderika. 

. 59 vid rad 6 uppifrän ingär säsom net: M. Ileopsoas lägger sig omkring femur och 
kommer derigenom att vid den skildrade snitthöjden nä eristans nedre del, 
oaktadt den eljes har sin hufvudsakliga insertion ä främre sidan af femur. | 

„ 82 ingär säsom not: Huxuey's allmänna uppgift ı vertebr: aternas anatomi om förbening 
i de korta benen har jag icke medtagit, enär han derstädes tydligen icke skil- 
jer emellan broskförkalkning och verklig benbildning. 

„ 104 rad 8 nedifr. stär iakttages läs jakttagas. 

„105 „ 15 emot, att alla bucklor uppkomma 

„114 13 stär hvarest läs hvaremot. 


„ undre omgifvande. 

„ fürra senare, 
läs : visar ett snitt fran en ete. 


Sid. 141r. 14 uppifr. stär: förstoras, läs: förtäras. — Sid. 150r. 7 nedifr. stär: bucklor, lüs: balkar. 
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emförande- studier öfver Foglarnee Bäcken 


af 


B. HAI.” 


De är en alltför väl känd sak, att foglarnes system i afseende pä na- 
turlighet och fullständighet stär längt efter däggdjurens. Man har nästan 
uteslutande lagt den yttre formen till grund för grupperingen. Utan 
att vilja i allmänhet bestrida den betydelse, de yttre karaktärerna kunna 
üga för klassifikationen, mäste jag dock, i likhet med flere författare, 
härutinnan se en högst väsendtlig brist, dä det är klart, att man vid 
uppställandet af ett fullt natur ligt, pä verklig affinitet baseradt system 
mäste, taga hänsyn till sa manga organisationsförhällanden som möjligt 
och specielt till den inre anatomiska byggnaden. Bland de talrika försöken 
att klassificera foglarne finnas ocksä ej tvenne, som i afseende pä begräns- 
ningen af de olikä ordningarne Ööfverensstämma, än mindre beträffande 
de särskilda familjernas och slägtenas förhällande till hvarandra. Ett 
nägot sa när naturligt och i detal) genomfördt system öfver dessa djur 


är för närvarande ej möjligt att uppställa, emedan man ännu saknar till- 


räcklig detaljkännedom om de flesta foglars anatomiska byggnad, och en 
sadan kännedom förutsätter speciela och ingäende undersökningar ı olika 
riktningar och en jemförande sammanställning af dessas resultat. 

Man saknar emellertid ej exempel pä försök att klassificera foglarne 
efter anatomiska karaktärer. Huxiry har som bekant framställt ett sy- 
stem, grundadt pä den osteologiska byggnaden, och har beträffande Cari- 


 naterna särskildt lätit karaktärer, hemtade fran kraniet, vara bestäm- 
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mande. Flere författare hafva anställt jemförande detaljundersökningar 
öfver foglarnes sternum med särskild hänsyn till klassifikationen. Alla 
dessa arbeten äga en mycket stor betydelse för en ME gruppering 
af dessa djur. 

En blick pä ‚den ornithologiska literaturen läter oss förstä, att bäcken- 
sördeln hos foglarne ej pä längt när varıt föremäl für en sädan upp- 
märksamhet som den främre extremitetgördeln. Ett arbete, som ,i detalj 
komparativt behandlar bäckenet, har hittills mig veterligen ej varit syn- 
ligt. Detta har för mig varit en anledning att egna mig ät ifrägava- 
rande ämne, och har jag vid studiet häraf städse haft den uppgiften för 
ögonen att undersöka, i hvad män det naturliga frändskapsförhällandet 
_  inom foglarne är uttryckt i bäckenets form och byggnad, samt i hvad 

den systematiska säledes häri kan vinna bekräftelse 
för sig. 
| Jag mäste beklaga, ai. jag ej haft tillfälle att undersöka nägra ut- 
ländska slägten och typer (af de ordningar, här specielt behandlats, endast 
Menura och nägra Psittacus-arter), ehurn derigenom skulle spridts ljus 
öfver en och annan dunkel fräga, och afhandlingen betydligt vunnit i 
fullständighet. | 

I afseende pä den osteologiska nomenklaturen har jag hufvudsakligen. 
följt Serenka („Bronn’s Klassen und Ordnungen“ etc.) och Gueexgaur („Bei- 
träge zur Kenntniss des Beckens der Vögel“. Jen. Zeitschr. 6 Bd.). Be- 
träffande de särskilda fogelfamiljernas begränsning har jag följt den af 
W. Lirsesore („Ornithologiska Bidrag. I. Utkast till en systematisk öfver- 
sigt af Foglarnes klass“. Upsala 1860) gjorda uppställningen. 


. 
. 


Allmän Del. 


Om man i naturen kan, strängt taget, tala om skarpt begränsade grup- 
‘per, sä mä detta anses särskildt gälla beträffande foglarne, dä man blott 
fäster sig vid till vär tids fauna hörande former. Ä ena sidan kan ej 
förnekas, att man hos dessa iakttager mänga och vigtiga beröringspunk- 
ter med reptilierna, ja, sä djupt gäende gemenskaper, att Huxley’s äsigt, 
enligt hvilken foglar och reptilier gentemot däggdjuren sammanfattas i en 
gemensam afdelning (Sauropsida), mäste anses fullt berättigad; ä andra sidan 
torde man ej kunna undgä att i foglarnes säväl inre som yttre organi- 
sation spära en typisk prägel. som vissa för dem egendomliga biologiska 
förhällanden pätryckt dem. . 

I denna organisationstyp, som läter skönja sig i nästan alla lifvets 
vigtigare organ, integumentet, skelettet, respirations- och circulations- 
apparaten etc., ser Tiedemann resultatet af specielt 2:ne verksamma fak- 
torer, luft och ljus: „Luft und Licht scheinen bei der grossen Metamor- 
phose und Entwickelung des Thierreichs den grössten Einfluss auf die 
Bildung und Hervorbringung der Vögel gehabt zu haben, und sie sind 
gleichsam die Kinder der Luft und des Lichts; ebenso wie das Wasser 
die Fische gebildet zu haben scheint“ etc. Dessa ord gälla, för sä vidt 
. som ifrägavarande element utgöra den nödvändiga förutsättningen, för att 
fogeltypen skall hafva kunnat utbilda sig till hvad den är. Söker man 
emellertid efter den speciela förklaringen till differentieringen af den- 
 samma säsom sädan, i motsats till reptilier och däggdjur, sä torde man 
kunna säga, att alla för fogeln karaktäristiska egendomligheter läta hän- 
föra sig till en enda funktion säsom deras verkliga grund, nämligen flyg- 


. 
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ten. "Enkannerligen 1 fiygförmägans utbildning har man att söka det 
betingande momentet för hela riktningen af dessa djurs differentiering. 
Fulländningen af denna funktion är, sä att säga, det fixerade mälet i 


deras organisationsplan, och visst är, att ju närmare en fogelgrupp stär 


detta mäl, desto skarpare är i allmänhet hos densamma en isina 
väsendtliga detaljer utpräglad. | 

Det starkt modifierande inflytande, som utbildningen af flygfunktio- 
nen utöfvat vid foglarnes specialisering, har naturligen i första hand träf- 
fat de omedelbara verktygen för flygandet, det främre extremitetparet 
och sternum; men lika klart Ar det, att denna förändring ej kunnat blifva 
blott lokal, inskränkt till ett enda eller ett fätal organ. Den har äter- 
verkat pä de flesta andra organsystem, har, säsom redan antydts, medel- 
bart betingat en omgestaltning af totalorganismen. Särskildt mä här 
framhällas, att en väsendtlig ombildning af bäckenets och caudalregionens 
byggnad dertill stär ı otvetydig korrelation. 

Bäckenet är utan tvifvel en af de mest egendomliga delarne i fog- 
larnes skelett och företer säväl genom de särskilda bäckenbenens riktning, 
utsträckning och formförhällanden i allmänhet som genom antalet af i 
' sacrum ingäende delar en fullt ut lika karaktäristisk bildning som främre 
extremitetgördeln hos dessa djur. Vid ett mera ytligt betraktande visa 
sig ifrägavarande egendomligheter sä stora och genomgäende, att det sy- 
nes snart sagdt omöjligt att hos foglarnes bäcken iakttaga nägra vigti- 
gare gemenskaper med nu lefvande vertebraters, utan ter sig det förra 
som en nästan helt och hället isolerad bildning. Vill man äter göra fo- 
gelbäckenet till föremäl för en noggrannare jemförande undersökning och 
särskildt söka pävisa morfologiskt motsvarande delar, sä skall derur tyd- 
ligt framgä, ej blott att det äger de största Öfverensstämmelserna med 
' reptiliebäckenet, utan derjemte att dessa äro högst väsendtliga, äfven om 
homologierna ofta nog synas höljda i dunkel för den jemförande blicken. 
Det skall till och med visa sig, att fogel- och reptiliebäckenet äro byggda 
efter samma ursprungliga typ. Delar, som i reptiliebäckenet blott pre- 
sentera sig som svaga antydningar, hafva i fogelbäckenet vidare utveck- 
lats och nätt. sin extrem. Vi se i det senares komplicerade byggnad blott 
och bart en modifierad form af. den zeptilieartade bäckentypen, en form, 
som differentierat sig i afpassning efter den förändring i de bakre extre- 
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miteternas betydelse för rörelsen, som genom fiygförmägans utbildning 


betingats. 

Som det främre extr einitetparet onbikdäte till vingar, har fogeln blif- 
vit hänvisad till att uteslutande med det bakre fortskaffa sig pa marken. 
En lägeförändring af bäckenet har häraf blifvit en följd, i det att rygg- 


 radspelaren uppbäres ı en ställning, som mer eller mindre närmar sig 


den lodräta. I samband härmed har sittbenets riktning i förhällande till 


tarmbenet förändrats och blygdbenets form starkt modifierats. Det först- 
nämnda har underkastats en vridning bakät, sa att det ej, säsom hos rep- 
tilierna, divergerar med os ilium, utan förlöper i det närmaste parallelt 
dermed. Till den en som träfat blygdbenet, skola vi längre fram 
aterkomma. 

Det förhällandet att bakre blifvit fogelns 
rörelseorgan pä marken, medför äfven en förändring i kroppens jemn- 


‚vigtsförhällanden. Oafsedt den rol hals- och caudalregionerna spela vid 
jemnvigtens reglering, betingas genom hela kroppstyngdens öfverförande 


pä de bakre extremiteterna ett kraftigare stöd ät dessa, en bäckengör- 
delns intimare anslutning till och förening med ryggraden. _ Detta vinnes 
a ena sidan derigenom, att ilium företer en utomordentligt stark postace- 
tabulär utbredning samt träder i förbindelse med och i sacrum upptager 
en del af stjertregionens kotor, a andra sıdan derigenom, att processus 
praacetabularis när en sä stark tillväxt och utbildning, att den förenar 
sig med och i korsbenet införhfvar ett stort antal proesacrala kotor. 


Os saerum. 


Det egendomligaste i foglarnes korsben är, säsom vi redan af det 
föregäende kunnat se, det stora antalet af i detsamma ingäende kotor. 


 Kotantalet kan uppgä& ända till 23. Härutinnan finna vi en väsendtlig 
 afvikelse frän alla andra vertebraters sacralparti. Kotorna äro i ungdoms- 


stadiet, innan ossifikationen ännu humnit fullt afslutas, väl skilda säsom hos 
reptilierna. Hos den fullt utbildade fogeln hafva de deremot helt och 
hället förlorat sin individualitet och smält tillsammans till en enhetlig 
sacral kotkomplex, afseende att gifva bäckengördeln största möjliga fasthet. 
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Äfven om man fränser frän den uppfattning af fogelbäckenet, som i 
det föregäende uttalats, kan man ej undgä att redan vid en fiygtig gransk- 
ning märka, att dessa kotor ej äro likartade, utan att sacrum samman- 
 sättes af grupper af heterogena element. | 

En vetenskaplig undersökning af hithörande förhällanden mäste bland 
‚annat göra till sin uppgift att söka noggrannt begränsa de olika kot- 
grupperna och hänföra dem till deras respektrve morfologiska kategorier. 
Under det att vissa. författare synas hafva ansett detta af underordnad 
vigt eller till och med förbigätt den synpunkten, hafva andra äter för- 
‚stätt att till sitt fulla värde uppskatta betydelsen häraf. Det är emellertid 
förenadt med ganska stora svärigheter att i fräga om en sä komplicerad 
bildning som foglarnes korsben begränsa de olika partierna och bedöma 
deras morfologiska valör. Ocksä hafva meningarne härutinnan varis myc- 
ket delade. | 

 Redan Vorcher Corer ! lär hos foglarne hafva antagit en lumbaldel, 
smält tillsammans med sacrum. Vicg-D’Azır ? särskilde en ländregion 
i korsbenet frän det egentliga sacrum. Han är den, som först insett den 
stora vigten af att fastställa gränsen mellan dessa bäda partier, bestämma, 
hvarest sjelfva sacraldelen börjar. Han säger (sid. 492): „Mais ce que 
l'osteologie de cette region presente de plus difficile; c’est de determiner 
1:o dans quel endroit commence le sacrum; 2:0 s’il y a une portion lom- 
baire dans la colonne &piniere; 3:0 suppose qu’elle existe, quelle est son 
etendue. Ces trois questions sont tres-importantes pour classer le sque- 


lette des oiseaux.“ Han läter spinalnervernas förhällanden härvidlag till 


stor del vara afgörande, och kommer till det resultat, att den verkliga 
sacralregionen börjar vid kotorna 6 och 5 pä fig. 7 tab. L., att länd- 
partiet säledes har en jemförelsevis ringa utsträckning. Vidare finner 
man, att lumbalkotornas antal enligt denne författare företer högst tal- 
rika vexlingar. 2:ne äro de hos en del foglar, exempelvis örnen, tranan, 


ugglan; 6 hos kasuaren; hos svanen, anden, tamhönset blott 1. Hos 


papegojan saknas ländregionen helt och hället. 


| ! De avium sceletis et praecipue musculis. Lectiones Norimb. 1575. Fol. Detta ar- 
bete har ej varit mig tillgängligt. se | | 

?° Troisieme Memoire pour servir & l’anatomie des Oiseaux. Seizitme Region. Region 
de la fosse iliaque externe etc. (Memoires de l’Academie royale des Sciences.) 
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Äfven Tievemann synes i foglarnes korsben hafva antagit delar af olika. 
värde, ehuru hans ordalag i afseende härpä äro temligen sväfvande. Han 
yttrar pä ett ställe ($ 146 Anat. und Naturgesch. der Vögel); „Die Re- 
gion der Lenden ist verschwunden, oder eigentlich, sie ist mit der Region 
des Beckens eins geworden, wie schon der vortrefliche Coiter richtig be- 
merkt hat.“ Pä ett annat ställe ($ 153) heter det: „Die Lendenwirbeln 
' fehlen, oder eigentlich, sie sind mit dem Kreuzbein zusammengetreten 
_ und verwachsen.“ Häraf framgär, att han visserligen antagit, att kotor 
af olika valör ingä ı foglarnes korsben, ehuru han ej haft fullt klart för 
‚sig vigten af att starkt betona detta förhällande. Derför har han ej heller 
närmare karaktäriserat de särskilda kotgrupperna (länd- och sacralkotor). 

Covier, ? som i ifrägavarande afseende äfven är nägot sväfvande, synes 
emellertid hafva antagit, att ländkotor finnas hos foglarne och samman- 
smält med korsbenet. 

Mecker ? betonar pä det kraftigaste fogelkorsbenets sammansättning af 
heterogena kotor och styrker denna uppfattning med en mängd ganska 
talande skäl. Bland annat läter han spinalnervernas förhällanden härvid 
spela en rol. Han betraktar säledes fogelsacrum som en kotkomplex, 
sammansatt af bäde bröst-, länd- och sacralkotor, och kallar det „Lenden- 
Heiligbein“, tilläggande, att det sjelfva verket borde benämnas „Brust-, 
Lenden- und Heiligbein.* Han yttrar (Syst. der vergl. Anat. $ 5); „Es 
(Lenden-Heiligbein) zerfällt überall deutlich in einen obern, vordern, läng- 
lichen, grössern und schmalern, und einen untern, hintern, kleinen und 
breitern Theil. Der erste besteht im Allgemeinen 1) aus den beiden 
untern Brustwirbeln und 2) den Lendenwirbeln; der zweite aus den Hei- 
ligbeinwirbeln.“ Vidare anföor han hvad som för hvarje kotgrupp är 
karaktäristiskt. Meckel betraktar säledes a, b, 1,2, 3, 4,5 äfig. 7 
tab. I. som de egentliga sacralkotorna. | 

Sedermera har Barkow (Syndesmol. der Vögel) sökt visa, att i foglar- 
nes korsben ingä bröst- och ländkotor jemte de verkliga sacralkotorna, 
och har äfven han tillerkänt nervernas förhällande till kotorna en stor 
betydelse.. Han bestämmer gränsen mellan de egentliga sacralkotorna 


Legons d’Anatomie comparee. 1808. 
2 Syst. der vergl. Anat. | | 
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och de öfriga (bröst- och ländkotor) samt särskiljer i den äkta sacral- 


delen tvenne regioner: en främre utan processus transversi abdominales 


(„vertebre sacrales superiores“) och en bakre med dylika utskott („ver- 
tebre sacrales inferiores“). Det egentliga sacralpartiet omfattar alltsä 
enligt Barkow kotorna #, 3, 2, 1,a, b, T,2',3,#,5', pä fig. 7 tab. L, 
hvaraf man finner, att, samma parti (4, 3, 2, 1, fig. 7 tab. I.), som Meckel 
‚hänförde till lumbaldelen, af Barkow anses falla inom den egentliga sacral- 
regionen. | 

| Owen, som 1 däggdjurens korsben ser de största öfverensstämmelserna 
med fogelsacrum, antager ı detta blott en enda typisk sacralkota, utmärkt 
genom sin fullständiga haemalbäge, hvari som bekant pleurapophysen re- 
presenteras af ilium och hemapophysen af ischium. Utmärkande för alla 
de varmblodiga djuren är, att flere andra kotor smält tillsammans med 
'sacralkotan till bildningen af ett sacrum, och har detta differentierings- 
 förlopp hos foglarne förts till sin extrem. Owen gör emellertid e) nägot 
försök att pävisa den typiska sacralkotan. ! 

Dessa olika tolkningar af de särskilda partierna i foglarnes sacrum visa 
sig alla ohällbara, emedan man vid jemförelsen mellan detta och andra 
vertebraters valt en oriktig utgängspunkt. Man har nämligen jemfört 
fogelns korsben med däggdjurens, -specielt menniskans, ehuru det är all- 


deles klart, att jemförelsen bör utgä frän lägre stäende djur, särskildt 


frän reptilierna, hvilka med foglarne visa de största öfverensstämmelserna. 
Hexırr, hvilken, som bekant, först fäst uppmärksamheten pa den 


nära frändskapen mellan foglar och reptilier, är äfven den, som först 


sökt tolka de förras sacrum genom en jemförelse med motsvarande bild- 


ning hos de sistnämnda, och har han härvid lätit spinalnervernas för- 
. hällanden vara afgörande. Han ledes med stöd häraf till den uppfatt- 


ningen, att de i fig. 7 tab. I. med 4, 3, 2 och 1 betecknade kotorna äro 


1 Han säger (Anatomy of vertebr. $ 126): In vertebrate anatomy the term „sacrum“ 
is applied to the centrum and neural arch of the vertebra, having its hemal arch complete, 
as in the thorax, but with its appendage developed into a hind-limb. If to or more verte- 
br® coalesce beyond the thorax, the are likewise said to form. „a sacrum“ although but one 
may be typically complete, and the rest support only stunted pleurapophyses. In all warm- 
blooded Vertebrates the sacrum, when present, is so characterized, and confluence is carried 
to an. extreme in birds, irahnan 2 a large proportion of the vertebral column into a „sa- 
etc.“ 
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att anse som de äkta sacralkotorna, homologa till reptiliernas, och anför 
säsom utmärkande för de förra saknaden af ventrala processus transversi. 
Han betraktar säledes säsom det egentliga sacrum det parti, som af 
Mecker hänfördes till lumbalregionen. Enligt denna tolkning skulle alltsä 
det primära fogelsacrum omfatta ett större antal kotor, än man finner i 
reptiliernas korsben, der 2-talet är konstant förekommande. . Vidare visar 
det sig, att det primära korsbenet, sädant det af Huxırr uppfattats, inom 
foglarnes egen klass företer variationer i afseende pa kotornas antal. 
Dessa förhällanden synas vara tillräckliga att ingifva ganska berättigade 
tvifvelsmäl rörande riktigheten af nyssnämnda tolkning. | 
GEGENBAUR ! har senast egnat sin uppmärksamhet ät ifr ägavarande ämne 
och har härvid kommit till en uppfattning, hvari han väsendtligen afvi- 


ker ej blott frän Hvxıry utan frän alla föregäende författare, som syssel- 


satt sig härmed. Han har härvid, i likhet med flere af sina föregängare, 
haft klart- och tydligt för ögonen det väsendtliga vilkoret för ett riktigt 


‚bedömande af egendomligheterna i foglarnes korsben, nämligen att upp- 


fatta detsamma som en komplex af heterogena element och deri söka 


‚särskilja de primära sacralkotorna, dem, som äro homologa med motsva- 


rande delar hos andra vertebrater, frän accessoriska, för sacrum ursprung- 


' ligen. främmande kotor. Vid sina undersökningar har han följt tvenne 


skilda vägar: a ena sidan visat, hvilken uppfattning sannolikast fr amgar 
ur de faktiskt gifna, rent osteologiska förhällandena, ä andra sidan pä den 
jemförande metodens väg, särskildt och företrädesvis genom iakttagelser 
öfver spinalnerverna hos foglar och reptilier °, kommit till alldeles samma 
resultat. Bäda metoderna belysa och bekräfta hvarandra. | 
 Geerxgaurs tolkning af de olika delarne i fogelsacrum synes mig vara 
den naturligaste och bäst motiverade, och tvekar jag e) att ansluta mig 


till densamma. Jag skulle föras för langt, om jag nu i detalj redogjorde 
für hans undersökningar i ämnet; jag vill endast anföra hvad som kan 


1 Beiträge zur Kenntniss des Beckens der Vögel. Jen. Zeitschr. 6 Band. 
2 Foglarnes sacralnerver öfverensstimma närmast med ödlornas; krokodiler och sköld- 
paddor representera i afseende härpä ett mera primärt stadium, beträffande den äkta sacral- 


_ nervens starka utbildning tenderande till batrachierna. (Se Beitr. zur Kenntniss des Beckens 


der Vögel sidd. 199, 200, 201). 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. | es | 2 
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vara nödvändigt, för att förstä den följande framställningen, och nANYISAT 
för öfrigt till hans ofvan citerade arbete. 

GEGENBAUR har genom en serie jakttagelser öfver korsbenet hos foglar 
af alla ordningar Iyckats visa, att man i allmänhet, ätminstone i ett 
tidigare ungdomsstadium, kan urskilja tvenne kotor, som genom sin ha- 
bitus, särskildt genom formen och den starka utbildningen af processus 
transversı, märkbart afvika frän de öfriga sacrum sammansättande ko- 
torna. Dessutom har han funnit, att de alltid intaga ett temligen kon- 
stant läge i förhällande till acetabulum, omedelbart bakom detta, pa grund 
hvaraf han benämnt dem „acetabulära“ kotor. Vidare har han, säsom 
redan förut omnämnts, i sammanhang härmed undersökt spinalnervernas 
förhällanden. Af dessa kunna naturligen endast de komma i fräga, som 
ingaä i sammansättningen af plexus eruralis, ischiadicus pudentalis. 
Häröfver har han iakttagit följande: 

Plerus eruralis (fig. 10 tab. I.) bestär i allmänket hos foglarne af 3 
stammar, som Öfvergä i nervus cruralis. Frän samma plexus utgär äfven 
nervus obturatorius (obt. fig. 10). Den tredje eruralstammen utsänder en 
förbimdningsgren (ramus communicans) till nästa nervplexus, och kan denna 
gren likaväl betraktas som första stammen 1 sistnämnda fläta (7 fig. 10 
tab. 1.). | 
Plexus ischiadieus hos foglarne är egendomlig genom det stora antal 
grenar, som bilda densamma. AÄnda till 7 stammar har Geeexsaur iakt- 
tagit hos vissa foglar. Anmärkningsvärdt är, att den sista alltid är den 
svagaste (sa. fig. 10 tab. 1). Denna utsänder en ramus communicans till 
plexus pudentalis, och är förbindningsgrenen ı allmänhet ka stark eller 
starkare. än den del, som gär till nervus ischiadicus. 

Pä grund af jemförelser med hithörande förhällanden hos ödlorna 
anser GEGENBAUR den sista i plexus ischiadicus ingäende och ramus com- 
municans pudentalis utsändande nervstammen vara den egentliga sacral- 
nerven.! Nu befinnas de kotor, genom hvilkas intervertebralhäl denna 
nerv utträder, just vara de ofvan omtalade „acetabulära“ kotorna, och 
äro dessa säledes att betrakta som de primära sacralkotorna, homologa 


! Beiträge zur Kenntniss des Beckens der Vögel. Jen. Zeitschr. 6 Band. sidd. 198, 
199, 200, 201. 
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med reptiliernas (a och b figg. 10, 7 tab. I). Dessa äro säledes endast 2 till 
antalet, alla de öfriga sacrum sammansättande kotorna äro accessoriska. 
Sedan man erhällit en sädan norm för bestämmandet af de äkta sacral- 
kotorna, möter det ej nägra svärigheter att pävisa dem, äfven i de en- 
skilda fall, der deras osteologiska form förlorat sig, och de säledes ej i 
det yttre säsom sädana framträda. | 
| Foglarnes sacrum äger alltsa enligt Grerxsaur det gemensamt med 
reptiliernas, att deri ingäa tvenne primära sacralkotor (den första homolog 
med batrachiernas enda). Men under det ati dessa ensamt bilda repti- 
'liernas korsben, har i foglarnas, sä att säga, genom usurpation frän olika 
häll, tillkommit ett stort antal främmande kotor af vexlande morfologiskt 
värde. De prisacrala „korsbens“-kotorna äro länd- och bröstkotor, de 
postsacrala eaudalkotor. 
De fogelsacrum bildande kotkomplexerna torde lämpligen indelas 19 
hufvudgrupper: pars sacralis, p. wsacralis och p. postsacralis. | 
Pars sacralis bestär af de bäda primära sacralkotorna (a, b fig. 7 
vab. 1.), af hvilka den första ı allmänhet har ett sädant läge, att dess 
tvärutskott omedelbart bakom höftpannan träder i förbindelse med tarm- 
benet. De utmärka sig genom sina oftast starkt utbildade och länga 
processus transversi. hvarför en linie, som drages tvärs öfver fürsta sacral- 
kotan angifver korsbenets största bredd. Vidare hafva tvärutskotten en 
| riktning, som i allmänhet afviker frän de postsacrala kotornas. De äro 
nämligen mer horizontalt ställda och konvergera mestadels utat med 
 hvarandra, med sina distala ändar sammansmältande till en temligen bred 
füstyta för ilium. Karaktäristiskt för sacralkotorna är’äfven, att tvär- 
utskotten äga dubbla skenklar (en ventral och en dorsal), omslutande ett 
foramen transversarium. Gesexpaur har jakttagit, att de ventrala skenk- 
larne förete sjelfständiga förbeningscentra, da de dorsala deremot pa van- 
ligt sätt förbenas frän bägarne. Dupliciteten kan pa grund häraf omöj- 
ligen anses hafva uppkommit genom en klyfning af ursprungligen enkla 
processus transversi. De ventrala skenklarne kunna nämligen säsom auto- 
gena skelettbildningar pa intet vis betraktas som vanliga tvärutskott 
(diapophyser). GErsexsaur ser i sacralkotans dubbla tvärutskott diapo- 
physen, den dorsala skenkeln, med sitt refben, den ventrala; det senare 
mycket rudimentärt. Han yttrar (Beitr. zur Kenntn. des Beckens der 
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Vögel sid. 207): „Auf der Thatsache der selbstständigen Ossification der 
ventralen Querfortsatzschenkel an den beiden primären Sacralwirbeln fusst 
zunächst die Nothwendigkeit, sie anders zu deuten, als ähnliche Bildun- 
gen an anderen Wirbeln. Diese andere Deutung kann aber wohl nur 
darin gefunden werden, dass man sie als Rippenrudimente ansieht.“ Sacral- 
refbenet representeras enligt samme författare blott af collum med capi- 
tulum, motsvarande den proximala, och tuberculum den distala ändan af 
skenkeln. Foglarnes sacralrefben utmärker sig säledes derigenom, att dess 
proximala ända är i förbindelse med kotkroppen, dess distala förenar sig 
med tvärutskottet och tillsammans med detta stöder ilium. | 
De äkta sacralkotorna äga längt ifrän alltid sin typiska form tydligt 
utpräglad. Än har den ena, än den andra förlorat sina utmärkande ka- 
raktärer, än finner man detta till och med vara förhällandet med bäda. 
'Bäst utbildade och tydligast framträdande äro de i allmänhet hos Rap- 
tores, Charadriomorphx&, Laridae (hos de sistnämnda mestadels blott den 
 ena) och Steganopodes, mest förändrade deremot hos Zygodactyli och 
Strisores. | | 
Pars pr»sacralis innefattar en eller flera bröstkotor samt foglarnes 
lumbalparti. Det lönar 'ej mödan att söka uppställa en bestämd gräns 
mellan korsbenets thoracala och lumbala del. Nägon sädan finnes i sjelfva 
verket icke. Bröstkotorna, som utmärkas af sina utvecklade refben, vexla 
ocksä till antalet inom olika ordningar, familjer, slägten, arter, ja, kunna 
till och med ej sällan förete individuela variationer härutinnan. De flesta 
iakttager man hos simfoglarne. Refbenen förbinda sig med kotorma an- 
tingen genom bäde capitulum och tuberculum eller endast genom tuber- 
culum, dä collum saknas. Bröstkotor äro 7 och 6 i fig. 1 tab. II,, 8 fie. 
7 tab. I. Lumbalkotorna (7, 6, 5, 4, 3, 2 och 1 fig. 7 tab. I.) förete 
äfven vexlingar i afseende pä antalet inom de olika fogelgrupperna. 
Prasacralregionen bestär af tvenne frän hvarandra afvikande partier, 
som kunna benämnas pars presacralis anterior och pars prasacralis poste- 
rior. I den förstnämnda äro kotorna utmärkta genom sina.starkt utveck- 
lade tvärutskott. "Till detta partı höra de nyssnämnda sacrala bröstko- 
 torna jemte en del ländkotor, nämligen 5 och 4 fig. 1 tab. IL, 5, 6,7 
fig. 7 tab. I. Mycket ofta finner man de eller den sista af dessa kotor 
 vara utrustade med dubbla tvärutskott (processus transversi superiores et 
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inferiores). Dä denna dubbelbildning i allmänhet ej iakttages hos de med. 

refben försedda kotorna, dä derjemte de ventrala utskotten hos vissa 
foglar, exempelvis mänga roffoglar, till läge och utbredning nästan full- 
ständigt förhälla sig som refbenens halsdelar; sä ligger det nära att an- 
taga, att ifrägavarande bildning uppkommit genom en reduktion af ref- 
ben, att proc. transv. superior vore den egentliga diapophysen och proc. 
transv. inferior den rudimentära pleurapophysen, representerad af collum. 
Vi skulle sälunda här hafva framför oss samma differentieringsförlopp, 
som mött oss i afseende pä de äkta sacralkotorna, dä de undre tvär- 
utskotten visade sig som sacralrefbenens »quivaleuter. Detta är emeller- 


 tid ingalunda förhällandet. Geeexsauvr har visat, att de ventrala utskot- 


ten äro exogena skelettdelar och pä grund häraf ej äro att betrakta som 
refbensrester. Vidare har han iakttagit direkta öfvergängar frän det 
enkla till det dubbla tvärutskottet samt slutligen lyckats (hos roffoglar) 
 päavisa de dubbla tvärutskotten pä prasacralkotor med utvecklade refben. | 
Med stöd häraf anser han fördubblingen bero pä en klyfning af de ur- _ 
sprungliga, enkla tvärutskotten. Han säger: „Die ventralen Querfortsatz- 
schenkel der presacralen Beckenwirbel sind demnach wie die dorsalen nur 
Differenzirungspr odukte der ursprünglich einfachen Queı for tsätze.“  Delningen 
är enligt samme författare en afpassning, som afser att gifva höftbenets : 
främre parti ett fastare stöd vid sacrum. | 
Pars presaeralis posterior (3, 2, 1 fig. 1 tab. IL, 1-4 fg. ? tab. 1.) 
bestär af ett vexlande antal kotor, hvilkas tvär RER äro svagt utbil- 
dade, enkla, dorsala och oftast riktade uppät. Hela partiet presenterar 
sig som en omedelbar fortsättning af föregäende pra&sacraldel och utan 
 bestämd gräns skildt härifrän. De ventrala skenklarne hafva endast redu- 
cerats. De svagt utvecklade tvärutskotten i denna del äro derför homo- 
_ dynama med öfre proc. transversi i pars anterior. En egendomlighet för 
preesacralregionens lumbalparti är den af kotkropparne bildade komplexens 
utomordentliga bredd, nägot som synnerligast 1 ungdomsstadiet är ı Öögo- 
nen fallande. Derjemte äro corpora i följd af neuralrörets vida lumen 
härstädes i tvärsnitt särdeles tunna, bildande som en lamell ryggrads- 
kanalens ventrala begränsning. 
Pars postsacralis utgöres af ett större eller mindre antal caudal- 
kotor, som &enom höftbenets stora utbredning bakät blifvit delar i sacrum 
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(1,2,3,4,5 fig. 7 tab. I). Tvärutskotten äro här väl utbildade, 
enkla och ventrala, kotkomplexen. i sin helhet lägre än I föregäende re- 
gioner. Äfven i detta parti kan man urskilja kotor af olika form, en 
pars anterior och posterior. I den förra äro pr. transversi temligen smala, 
riktade nägot bakät och mot fossa iliaca posterior 12,%,0. 08. 
I den senare äro de breda och horizontalt utstäende. Här visa sig ko- 
torna sälunda till sin allmänna form starkt tendera till de fria stjert- 
kotorna. Tvärutskotten äro föröfrigt oftast riktade mot en mer eller 
mindre starkt upphöjd list af tarmbenet (# och 5’ fig. 7 tab. L). 

I pars praesacralis posterior, p. sacralis och p. postsacralis uppträda 
foramina intertransversaria i en eller flere rader (fig. 6 tab. I1.). De va- 
riera betydligt till sin storlek och form hos olika. foglar och visa sig i 
allmänhet större hos dem, som äga ett svagt bygdt bäcken och svaga 
ben, än hos dem, der dessa äro starkt utvecklade. Sä äro de exempelvis 
hos roffoglar och klätterfoglar smä eller kunna totalt saknas. 

En egendomlighet i foglarnes sacrum är formen af foramina inter- 
vertebralia. 1 den allra främsta’ delen af pars presacralis anterior antaga 

de sa smäningom utseendet af en tvärställd springa. Längre bakät iakt- 
 tager man, att denna genom en liten benbrygga förändras till tvenne 
öfver hvarandra ställda häl. I postsacralregionen öfvergär denna dubbel- 
bildning äter till den enkla for men. + 

Innan jag öÖfvergär till behandlingen af det ER. bäckenet (os 
innominatum), mä jag tilläta mig att ı detta sammanhang kasta en helt 
flygtig blick pä den fria caudalregionen. 

Med den förändring i stjertens funktion, som af flygförmägans atbild- 
ning hos foglarne betingats, har en reduktion af de fria caudalkotornas 
antal sä smäningom gätt hand i hand. Denna har ästadkommits dels pä 
det sättet, att, sasom vi sett, en del hithörande kotor trädt ı förbindelse 
med ılıum och bildat det nyss beskrifna postsacralpartiet, dels sä, att en 
concrescens af de sista stjertkotorna försiggätt, bildande os coccygis. Grän- 
sen mellan den „sacrala“ caudaldelen och den fria är längt ifran bestämd, 
man finner ej sällan olikheter härutinnan hos närstäende arter och saknar 
till och med ej exempel pä individuela variationer. Mscken päpekar, att 
 caudalregionens kotantal inom foglarnes klass, ej företer nägra synnerliga 
vexlingar, och visar sig detta hälla streck, äfven när man tager de i 
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sacrum ingäende stjertkotorna med i beräkningen. Bland Carinaterna 
möter oss det största antalet hos simfoglarne. Hos Chenomorphz# (Anas, 
Fuligula, Anser) iakttager man i allmänhet utom os coccygis 12 caudal- 
kotor, af hvilka de 6 K sammansmälta med korsbenet; hos hönsfoglar 
(Gallus, Perdix) och roffoglar (Astur, Strix) deremot 10 (utom os coce.), 
af hvilka hos de förra 5, hos de senare 8 äro fria; hos sängfoglar slutli- 
gen 8--9 (utom os coce.) och af dessa äro typiskt 6 fria. Simfoglarne | 
(Chenomorph») synas säledes i fräga om stjertregionens kotantal stä när- 
mast ett ursprungligt stadium, sängfoglarne deremot hafva mest divergerat 
derifrän. Lösningen af hithörande frägor förutsätter emellertid äfven en 
noggrann undersökning af 0s coceygis och antalet deri ingäende kotor 
inom olika fogelgrupper. 


Det esentliga bäckenet (08 innominatum) 


utgöres som vanligt af Ossa ilium, ischüi och pubis, hvilka sammanträffa 
i acetabulum, alla bidragande till bildningen af dess circumferens, och här 
sinsemellan växa tillsammans. 

Vi hafva redan uttalat oss för den ENTER af fogelbäckenet. 
att det i hufvudsak är bygdt efter, den reptilieartade typen, pästätt, att 
det endast är en stark modifikation deraf. För att kunna fä en fullt 
klar föreställning om och till dess verkliga natur bedöma fogelbäckenets 
komplicerade byggnad, är det nödigt att först Kasta en fiygtig blick pa 
hithörande förhällanden hos öfriga med ett utbildadt bäcken försedda djur, 
särskildt reptilierna, och genom en jemförelse härmed läta fogelbäckenets 
egendomligheter i sin rätta dager framträda. | 

Börjande butrachierna, Salamandra, der bäckenformen enl. Gr- 
GENBAUR Visar sig mest adaeqvat, framhälla vi säsom egendomligt: sacrum 
 bestär af en enda kota, tarmbenets längdaxel, frän acetabulum räknad, 
bildar en i det närmaste rät vinkel med ryggradspelaren. Hos reptilierna 
lutar höftbenets längdaxel temligen starkt bakät, bildande en sned vinkel 
med verteberpelaren, och ligger derför den sacrala förbindelsen. bakom 
acetabulum. Ilium visar äfven en tendens att utbreda sig bakät, ı följd. 
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hvaraf detsamma träder i förening med tvenne kotor till bildningen af 
sacrum, af hvilka den första, säsom redan förut nämnts, är homolog med 
batrachiernas sacralkota. Vidare fästes uppmärksamheten pä den i främre 
tarmbensranden förekommande processus preacetabularis, hvilken hos kroko- 
dilerna som bekant presenterar sig som en cPista. Höftpannans botten är 
typiskt förbenad, endast hos krokodilerna genombruten af ett foramen. 
I däggdjurens. bäcken möter oss en form, som väsendtligen skiljer sig frän 
den reptilieartade typen. Tarmbenets längdaxel lutar nämligen, i motsats 
till hvad vi sett hos reptilierna, starkt framät, bildande en sned vinkel med 
ryggradspelaren, och tenderar pä detta sätt att blifva parallel med denna. 
Höftbenets sacrala förbindelse är derför pr ROHRPINAF. Höftpannans botten 
förbenad. 
Hos foglarne hafva vi redan i det föregäende säsom karaktäristiskt 
_ framhällit tarmbenets stora utbredning säväl framät som bakät, och äger 
detta ben säledes bäde en prs- och postacetabulär förbindelse med kors- 
benet. Man skulle häraf vara frestad att tro, det man i fogelbäckenet 
hade för sig en kombination af de bäda sistnämnda bäckenformerna, den 
reptilie- och däggdjursartade, att däggdjurstypen vore uttryckt i den pre- 
acetabulära delen liksom reptilietypen i den postacetabulära.. 
GEGENBAUR tillkommer förtjensten att hafva bragt klarhet i unit. 
ningen af foglarnes ilium. I samband med den tolkning han framställt 
 rörande de äkta sacralkotorna, har han träffat en ny utgängspunkt för 
bedömandet af tarmbenets delar. Vi "hafva sett, att foglarnes ursprung- 
liga sacralkotor äro postacetabulära.. Tarmbenens förbindelse med det 
primära korsbenet ligger säledes här bakom acetabulum. Vidare fäster 
_ GEGENBAUR uppmärksamheten pä det olika utvecklingssätt, tarmbenet hos 
foglarne företer i sin pra- och postacetabulära del. Under det att den 
sistnämnda genom brosktillväxt när sin definitiva utbildning, "utvecklas 
deremot praacetabularpartiet företrädesvis genom bentillväxt. Det 
 acetabulära broskanlaget afstannar nämligen redan mycket tidigt i sin 
tillväxt och motsvarar blott det omedelbart framför acetabulum varande 
partiet i det utbildade bäckenet. Af detta skäl finner man nästan aldrig 
främre randen af pars pr&acetabularis broskig hos unga foglar, da man 
äter i: postacetabulardelen alltid iakttager en efter olika älder mer eller 
mindre bred bakre broskrand. Nämnde författare ser pä grund häraf i 
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höftbenets postacetabularparti foglarnes primära ilium och betraktar den 
preacetabulära delen, för sävidt som den ej är broskigt pr&formerad, sä- 
som en helt och hället sekundär bildning. - Den bakre randen af ilium 
skulle motsvara crista ossis ilium hos däggdjuren, och i dessas bäcken, 
_ jemfördt med foglarnes, hade säledes tarmbenets längdaxel gjordt en rota- 
‘tion af nära 180° Foglarnes primära ilium har alltsä en axel, hvars 
riktning i hufvudsak öfverensstämmer med hvad vi sett hos reptilierna, 
i det den företer en lutning bakät; dock har detta förhällande enligt Gr- 
GENBAUR hos foglarne kommit till sin extrem, dä axeln är i det närmaste 


parallel med ryggradspelaren. 


Denna tolkning af foglarnes ilium mäste i det stora hela anses fullt 
berättigad. Huxıry !, som i allt väsendtligt gillar densamma, anser sig 
 emellertid ej kunna instämma deruti, att bakre tarmbensranden hos fog- 
 larne motsvarar däggdjurens crista ossis ilium. Han finner det vara mer 
antagligt, att denna crista har sin motsvarighet i hela dorsala randen af 
fogelns ilium. Riktningen af höftbenets axel hos foglar och däggdjur 
skulle i enlighet härmed afvika med en vinkel af endast nägot öfver 90°. 

Vi mä fästa uppmärksamheten derpä, att lakttagelse 
öfver praacetabularpartiets utveckling ej fullt synes äga den allmän- | 
giltighet han förmodat. De foglar, han i detta afseende undersök', synas 
hafva inskränkt sig till ett ringa antal. Han omnämner endast Gallus, 
vraken, Otis, Anser och ätskilliga sängfoglar. Af dessa göra likväl enligt 
hans egen uppgift Otis och Anser undantag. Jag är i tillfälle att sa till 
vida öka undantagens antal, som jag hos Sturnus och Pieus (major) alltid 
funnit en tydlig främre broskrand pa tarmbenets pars praacetabularis, 
och qvarstär den förra, ända tills bäckenet uppnätt sin definitiva storlek. 
Fig. 7 & tab. Il. ätergifver detta hos hackspetten. Här är praacetabular- 
delen tydligen i hela sin utsträckning broskigt praformerad, och synes 
ossifikationen försiggä pä samma sätt som i pars postacetabularis. Be- 
klagligtvis äro de foglar, som härutinnan varit föremäl för min under- 
sökning, jemförelsevis ganska fü. Det förefaller mig emellertid ej osanno- 
ikt, att en mera omfattande undersökning häröfver skall komma att upp- 
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visa ätskilligt flere undantag frän regeln. I samma män dessa Ökas, för- 
svagas kraften af det bevis, hvarpä Greengaur grundat sin äsigt, att pre- 
‚acetabulardelen ställer sig som en sekundär bildning gentemot postaceta- 
bularpartiet. Huru härmed än mä förhälla sig, sa kan det likväl icke 
förnekas, att foglarnes primära ilium företrädesvis är postacetabulärt. 
Man: torde kanske komma sanningen närmast genom att antaga, att det 
primära ilium ej representeras af hela fogeltarmbenets postacetabulardel 
utan blott af dennas proximala (närmast acetabulum belägna) parti, att 
det primära höftbenet genom sekundär tillväxt säväl bakät, bildande post- 
acetabulardelens distala parti, som framät, bildande pars praeacetabularis, 
ernätt den komplicerade byggnad, som vi finna hos foglarne. Denna upp- 
fattning stär i närmaste samband med Hoxıer's äsigt 1 afseende pä tarm- 
bensaxelns läge. | Ä 

Vi finna emellertid, att pars preeacetabularis längt ifrän häntyder pä 
en däggdjurskaraktär, att foglarnes bäcken tvärtom ställer sig ı skarpaste 
 motsats till däggdjurens och närmast ansluter sig till reptiliernas bäcken- 
form, hos hvilken man. äterfinner de hos foglarne starkt utbildade pre- 
och postacetabularpartierna, ehuru blott antydda, i processus eller crista 
pr&acetabularis och den postsacrala fortsättningen af ilium. .Om vi utgä 
frän den hos Salamandra förekommande mest primitiva bäckenformen, 
följa vi differentieringen pi tvä, skilda vägar, ledande till tvenne helt och 
hället olika typer, den reptilieartade, som är gemensam för reptilier och 
foglar, och den däggdjursartade, hvarvid divergensen hufvudsakligast ut 
 märkes af en sträfvan hos tarmbenets längdaxel att intaga en olikartad 
sned ställning till ryggradspelaren, en tarmbenets robering i alldeles mot- 
satta riktningar. | 

Den allmänna öfverensstämmelse, vi funnit i afseende pä tarmbenet 
hos foglar och reptilier, framträder ännu tydligare för oss vid betraktande 
af en del fossila ödleartade djurs bäckenform. Hos Ornithoscelida obser- 
verar man, att säväl processus preacetabularis som den postacetabulära 
delen af ilium nätt en betydligt starkare utbildning än hos nu lefvande 
reptilier samt hos vissa förete nästan samma utsträckning, som hos fog- 
larne. Örnithosceliderna bilda enligt Huxrey i detta afseende en mellan- 
form mellan saurier och foglar. (Jemf. figg. 1, 2 2, 3, 4 tab. 1.). 
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Utom genom höftbenens nyss behandlade stora längdutbredning ut- 
märkes fogelbäckenet äfven genom sittbenens riktning. Vi hafva i det 
föregäende päpekat, att de intaga en med ilium i det närmaste parallel 
ställning, och förklarade denna afvikelse frän reptiliebäckenet som en till- 
fällig afpassning. Boxer ! har iakttagit, att i ett mycket tidigt stadium af 
fogelns embryonallif hafva ischialbrosken en nästan lodrät ställning i förhäl- 
lande till tarmbensbroskets längdaxel. Det gifves alltsä ett stadium i foglarnes 
embryonala utveckling, dä sittbensanlagens riktning starkt päminner om den 


hos reptilierna, ehuru brosken tidigt vridas bakät och intaga sin normala 


ställning. Vidare finna vi hos Ornithoscelida en ställning af sittbenen, hvil- 


ken uttrycker en mellanform mellan foglarne och nutidens reptilier (fig. 


2 tab. I). Eller kan sittbenens riktning hos de förstnämnda fullständigt 
öfverensstämma med densamma hos foglame (fig. 3 tab. 1.). | 

Detta mä vara tillräckligt, für att förvissa oss derom, att foglarnes 
och reptiliernas bäckenformer väsendtligen äro byggda efter samma ur- 


sprungliga typ. 


Os ilium. .Det är bekant, att tarm- och sittbenens längdaxlar hos 
däggdjuren ligga i samma räta linie. I reptiliebäckenet bilda axlarne en 
trubbig vinkel bakät, och skiljas benen af en bred vik (d fig. 1 tab. 1.). 
Hos foglarne se vi sittbenets längdaxel vara en ungefärligen rätlinig fort- 
sättning af tarmbenets pr&acetabulardel. Som foglarnes primära ilium är 
postacetabulärt, är det klart, att denna däggdjurslikhet blott är skenbar. 
Hos däggdjuren har förhällandet, säsom Geerxsaur anmärker, uppkommit 
genom en vridning af sjelfva tarmbenet, hos foglarne äter genom sitt- 
benets nämnda rotering. 

(senom sittbenets vridning bakät hos foglarne har viken mellan 
detta och ilium blifvit. betydligt: trängre än hos reptilierna och pre- 
senterar sig som en djup och smal inskäming (jemför figuren 4 med 1 
tab. I.). Vi betrakta detta som det ursprungliga, typiska förhällandet 
hos foglarne, och iakttaga vi detsamma redan hos en del Iguanodonter 
(fig. 3 tab. I), hos de älsta foglarne (Odontornithes) och bland nutidens 


! Buyer, A. Untersuch. zur Entwickelungsgeschichte des Beckengürtels der Amphibien, 
Reptilien und Vögel. Dorpat 1880. 
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foglar hos de Hesta strutsar ! (Ratite). Hos vär tids Carinat har diffe- 
rentieringen gätt längre. Tarmbenets distala postacetabularparti utsänder 
ett bredt utskott nedät, som när os ischii och dermed smälter tillsam- 
mans. Det mä kallas ramus ilio-ischiadieus. Härigenom har den omtalade 
ineisuren förvandlats till ett slutet häl (foramen ischiadicum) och tarm- 
benet, som hos Iguanodon, Odontornithes och Ratitie slutar mer eller min- 
dre tillspetsadt, har erhällit en hög bakre tvärrand. (Se figg. 4 och 5 tab. I.). 
I ett tidigt embryonalt stadium äterfinner man äfven hos Carinat det 
__primära, typiska förhällandet, ossa ilium och ischii baktill alldeles skilda. 
I Carinaternas ramus ilio-ischiadicus företer benmassan i allmänhet 
en _ ganska betydlig förtjockning, hvilken fortsätter sig som en mer eller 
‚mindre starkt upphöjd tvärgäende list pa area dorsalis ossis ilıum ända 
till sacrum, här stödjande de sista kotörna i pars postsacralis och bildande 
den bakre begränsningen till cavum renale. Detta är samma list, som af 
GEeENnBAUR fätt benämningen crista ischiosacralis, emedan den sträcker sig 
frän os ischü till korsbenet. Ramus ilio-ischiadicus bildar säledes den 
latero-distala ändan af cristan. | 
GEGENBAUR ® har gjort den iakttagelsen, att ischiosacrallisten hos Otis 
tarda företer en sjelfständig ossifikation och ser häruti ett ganska vigtigt 
förhällande. Han talar derföre hos trappen om ett os ischiosacrale, hvil- 
ket dock naturligtvis hos den utbildade fogeln fullständigt sammansmälter 
med ossa ilium och ischii. Som det emellertid förefallit mig högst egen- 
domligt, att Otis härutinnan skulle vara alldeles enstäende, har jag ät 
denna fräga egnat min uppmärksamhet. Utredandet häraf fordrar ett 
utomordentligt rikt material, ‘dä ossifikationen af hithörande delar först 
mycket sent inträder, och dä den derjemte är ytterst rapid. Ehuru säle- 
des mina undersökningar mäste anses ej pä längt när afslutade och i hög 
grad ofullständiga, vill jag likväl redan nu i detta sammanhang anföra, 
hvad jag hittills häröfver iakttagit, hoppandes, att inom den närmaste 
framtiden äterkomma till denna synnerligen vigtiga fräga och kunna fram- 


1 Dinornis, Struthio, Apteryx, Dromzus. Hos Casuarius och Rhea finner man ett obe- 
tydligt utskott, som när ischium och afsluter ett mycket längstrückt foramen ischiadicum. 

® Endast Tinamus företer det primära stadiet, saknande ramus ilioischiadicus. 

® Ofvan cit. arbete. Jen. Zeitschr. 6 Bd. sid. 183. 
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. 
gr 


 Jemförande Studier öfver Foglarnes Bäcken. 21 


lägga resultaten af ett mera omfattande och grundligt studium, än jJag 
hittills varit ı tillfälle att göra. 

Ett särskildt os ischiosacrale (jag tilläter mig att tillsvidare använda 
denna benämning) har jag iakttagit hos Columba livia domestica, Gallus, 
Crex, Anas boschas, Larüus?, Strix aluco, Corvus cornir, Sturnus, Turdus, 
Sylvia hortensis, Picus major? (Se o. is. figg. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 9, 10, 12, 13 
tab. II). Vi’finna häraf, att os ischiosacrale anträffats inom sä godt som 
alla till „Carinate hörande ordningar. . Man torde med anledning häraf 
vaga antaga, att os ischiosacrale är en hos kölfoglarnes bäcken temligen all- 
mänt förekommande bildning. Jag mäste tillägga, att jJag härmed ej vill 
hafva sagt, att ischiosacrallisten i sin helhet i allmänhet sjelfständigt för- 
benas hos foglarne, ty os ischiosacrale, hvarmed jag förstär det sjelfständigt 
förbenade partiet i det postacetabulära ilium, sammanfaller längt ifran 
alltid med ischiosacrallisten. Härvidlag har jag observerat 2 olika fall: 

l. Os ischiosacrale bildar hela ischiosacraleristan och bakersta delen af 
ilium. Vi se detta exempelvis hos dufvan figg. 1, 2 tab. II. och Anas 
 boschas figg. 9, 10 tab. I. 

2. Os ischiosacrale bildar endast den lateı ni ündan uf ischiosacral- 
listen d. v. s. ramus ilio-ischiadieus. Sä har ‚Jag funnit hos Corvus, Larus?, 
Gallus. Se figg. 5, 6, 13 tab. U. Den närmast sacrum belägna Gele för- 
benas frän ilium. | 
ischiosacrale sasom nämndt är, i ett jemförelsevis myc- 
'ket sent ungdomsstadium, sedan bäckenet nästan erhällit sin definitiva 
storlek, och dess förbening är utomordentlig snabb, sä att det inom helt 
kort växer tillsammans med ilium och os ischii, af dessa, sä vidt jag kän- 
ner, först med ılıum. Pa grund häraf är det förenadt med ganska stora . 
svärigheter att träffa just det stadium, dä os ischiosacrale visar sig 
som ett skildt ben, och är detta till en del orsaken dertill, att man 
hittills mig veterligen ej pävisat detsamma mer än en enda gang, hos 
ett ungt bäcken af Otis. Huruvida os ischiosacrale verkligen är ett sär- 
skildt ben eller snarare endast är att betrakta som en epiphysbiläning, 
 detta är en fräga, som för närvarande ej kan besvaras. | 
| En blick pä bäckenet inom de olika fogelordningarne visar, att de 
pr&- och postacetabulära utbredningarne af tarmbenet i förhällande tıll hvar- 
andra förete ganska stora variationer. Än är den förra, än den senare 


. 
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förherskande. Detta förhällande visar sig tydligen stä i samband med 
olikheter i foglarnes lefnadssätt och deraf betingade variationer i utveck- 
lingen af de muskler, som utgä fran den ena eller andra delen. Sa är 
hos simfoglarne det postacetabulära partiet starkare utbildadt än det pra&- 
acetabulära, och hos de starkaste simmarne har detta förhällande nätt sin. 
höjd. Hos roffoglarne, särskildt dagroffoglarne, finner man med afseende 
härpa den motsatta extremen. Praacetabulardelen är här ligt | 
ket starkare utbildad än postacetabularpartiet. 

_ Beträffande sjelfva acetabulum hos foglarne anmärkes, att dess botten 
alltid är genombruten. Detta förhällande visar sig dock vara mer eller 
mindre fullständigt. Antingen finner man, att det oförbenade partiet in- 
skränker sig blott till ett foramen i höftpannans centrum, eller ocksä ser 
man, att hela acetabuli botten är oförbenad. Den förra formen mäste 
anses uttrycka ett mer primärt stadium, emedan den närmare ansluter sig 
till den hos reptilierna, särskildt krokodilerna, förekommande formen. Man 
anträffar den ocksä hos de äldsta foglarne (Hesperornis, Ichtyornis), vidare 
hos strutsfoglarne, de flesta simfoglar, hönsfoglar (fig. 5 tab. I. ac.). Den 
andra formen finner man mest typisk hos sängfoglar, klätterfoglar och 
skärrfoglar (fig. 9 tab. III. ac.). 

Tarmbenets preacetabulardel (pars glutwa) äv undre sidan konvex, 
pa den öfre konkav, här bildande en fossa vliaca externa till fäste för glu- 
teerna. Dess yttre kant (margo erternus) ! är nägot konkaverad (m. ext. 
figg. 5 och 6 tab. I.) och fortsätter sig till acetabulum, emellanät slutande 
med en framför detta befintlig process (spina ilhiaca). Den inre randen 
(margo internus, m. int. figg. 5 och 6 tab. 1.)? är deremot konvex, i den 
främsta delen af bäckenet ryekt mer eller mindre nära det senares me- 
dianlinie, sa att sacrum här till större delen är doldt af ilium. De inre 
höftbensrändernas tendens att nä bäckenets medianlinie visar sig hos olika 
foglar hafva hunnit olika längt. Antingen bibehälla de sig fortfarande fria 
eller hafva de smält tillsammans ‚med den af sammanvuxna processus spi- 
nosi bildade cristan och mötas pä detta sättet i midtellinien. I förra fallet 
uppkommer antingen en 1) suleus iliolumbalis dorsalis, när kanterna höja 


! Crista iliaca externa. Milne-Edwards A. 
Crista iliaca superior. Milne-Edwards A. 
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sig sä Ööfver korsbenet, att de bilda en temligen djup ränna ä ömse sidor 
om spinalcristan, eller en 2) forea iliolumbalis dorsalis, när de ej äro sä 
upphöjda öfver sacrum, och rännan derför är mycket grund och bred. 
I det fall, der tarmbensränderna mötas och sammanväxa med spinaleristan, 
uppstär antingen en 3) canalis tliolumbalis dorsalis, när sammanväxningen 
_ gifver upphof ät tvenne täckta, genom spinalkammen skilda kanaler, som 
saväl framtill som baktill äro öppna, eller 4) carum iiolumbale dorsale, dä 
dessa Kanaler äro framtill öppna och baktill slutna. 
Alla dessa former stä hvarandra temligen nära och förete inom de 
olika fogelordningarne öfvergängar till hvarandra. Det synes mig ganska 
naturligt, att de former, som utmärkas af fria och skilda höftbensränder, 
kunna anses representera ett jemförelsevis mer primärt stadium, och att 
cavum iliolumb. dorsale säledes uttrycker den iullständigast genomförda 
differentieringen. Tarmbensrändernas sammanväxning sinsemellan och med 
spinalkammen är tydligen en afpassning, som afser att härstädes gifva 
bäckenets praacetabularparti den största möjliga fasthet och star salunda 
i samband med en starkare utveckling af bakre extremiteterna. Vi möta 
ocksä denna bildning endast hos foglar med kraftigt byggda ben och fötter, 
sisom hos strutsar, hönsfoglar, roffoglar m. fl. 
prweacetabularregionens bakre del förete tarmbenens inre ränder i 
allmänhet en divergens bakät ända till det primära sacralpartiet, bakom 
hvilket de i pars postacetabularıs äterigen nagot konvergera. Pä dessa 
ställen af bäckenet träder säledes os sacrum 1 dagen pa dorsalsidan mellan 
bäda tarmbenen. Hos Colymbus och Podiceps finner man ett helt annat 
förhällande i detta afseende. Tarmbensränderna befinnas här bakät kon- 
vergera i pars praeacetabularis och bakom acetabulum mötas i median- 
linien, här bildande en längsgäende crista. Hos dessa foglar är korsbenet 
säledes i hela postacetabulardelen n. doldt af tarmbenen. I preeacetabular- 
regionen fortsättes margo internus af en snedt tvärgaende kam (erista 
transversa, e. tr. figg. 5 och 6 tab. 1.), som afskiljer pars glut@a fran det 
postacetabulära ilium. Denna erista afslutas med ett mer eller mindre 
väl markeradt utskott omedelbart öfver höftpannan (processus acetabularis. 
p.. ac. figg. 5 och 6 tab. 1.), bakom hvilket den fortsättes af det post- 
acetabulära tarmbenets (pars renalis) laterala gränslinie (dinea  tiolate- 
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ralis !, 1. il. figg. 5 och 6 tab. I.), som i det närmaste löper parallelt med 
bäckenets längdaxel. Strax bakom och ofvan foramen ischiadicum afbrytes 
denna linea af ett i allmänhet temligen väl utbildadt utskott (processus 
iliolateralis, p. il. samma figurer). Pars renalis slutar baktill med en frän 
sacrum mestadels snedt bakät och utät gäende rand (den mä kallas margo- 
posterior ossis ilium, m. p. figg. 6 och 7 tab. I.), hvilken möter linea 
iliolateralis i en mer eller mindre starkt utbildad spina iliocaudalis ? (sp. 
ic. samma figg.). Incisuren mellan de bäda iliocaudaltaggarne, hvilken 
 upptager den fria caudalportionen, har fätt benämningen ineisura iliocau- 
dalis. Genom utbildningen af den breda ramus ilio-ischiadieus hos Cari- 
nat har, säsom vi redan förut omnämnt, den ursprungliga djupa viken 
'mellan tarm- och sittbenet förvandlats till foramen ischiadicum, genom 
hvilket ischiadicusnervstammen utträder ur bäckenet. Emellertid qvarstär 
i allmänhet af incisuren en annan rest, nämligen en omedelbart under 
spina iliocaudalis befintlig temligen grund insvängning, som här mä bibe- 
hälla benämningen incisura ischiadica (i. 1. fig. 5 tab. 1.). 
 Vid betraktandet af bäckenets ventralsida (cavum renale) kunna vi 
'särskilja 3:ne häligheter, hvilka inom olika fogelgrupper framträda mer 
eller mindre tydligt skilda. Den första begränsas baktill af sista kotan i 
 pars presacralis anterior och har blifvit kallad fovea lumbaris. Den an- 
dra, fovea media s. ischiadica (fossa iliaca anterior Gegenb., f. ia. fig. 7 
. tab. I.) begränsas baktill i regel af l:sta eller 2:dra äkta sacralkotans tvär- 
utskott. Den tredje, fovea pudentalis (fossa iliaca posterior Gegenb., f. ip. 
samma fig.), som i allmänhet är störst, begränsas framtill af den l1:sta 
eller 2:dra egentliga sacralkotan och sträcker sig till tarmbenets slut, samt 
'är hos Carinaterna begränsad af den omtalta ischiosacrallisten. 

Hos en del foglar, exempelvis Larid, Charadriomorph, finner man, 
att de äkta sacralkotornas (ofta blott enderas) processus transversi stödjas. 
mot en temligen hög tvärställd kam, som fortsätter sig pä ilium utät och 
omedelbart bakom acetabulum när den bakre eller öfre grenen af os ischü. 
Den skulle pä grund häraf kunna kallas erista ischiosaeralis anterior el. 

_ acetabularis. Der denna finnes, är fossa iliaca posterior fullständigt sluten 


! margo externus partis renalis (Selenka); crista iliaca inferior Milne-Edwards A. 
® spina ilei posterior (Selenka). 
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och skild frän f. il. anterior. Bakom denna kam ser man ofta en liten 
fördjupning (recessus iliacus anterior). Utvecklingen af crista ischiosacralis 
(posterior) företer inom de olika till Carinate hörande fogelordningarne 
talrika vexlingar. Der den är som svagast, presenterar den sig som en 
obetydlig upphöjning eller blott som en förtjockning af ilium. Ofta är 
den endast ı sın latero-distala ända markerad som en crista, nägongäng 
kan den till och med.saknas. Hos Ratite saknas den naturligtvis alltid. 
Der den är starkast utbildad, höjer den sig som en tvärbrygga öfver ba- 
kersta delen af fossa iliaca posterior, och dennas nischformiga fortsättning 
under ischiosacrallisten har kallats recessus iliacus posterior (r. fig. 7 tab. 1.), 
i hvilken njurens bakersta flik inneslutes. Ischiosacrallistens fysiologiska 
betydelse är pätagligen att göra bakre partiet af tarmbenet sä kraftigt 
som möjligt och gifva det en fast förbindelse med sacrum. en 
Os ischii är ett längt och smalt ben, som i sin främre del med 2:ne 
grenar (y och x figg. 4 och 5 tab. I.) omfattar acetabulum och bildar dess 
bakre begränsning. Af dessa är den bakre (y) starkt öfvervägande och 
bildar hos alla toglar, Jag undersökt, största delen af antitrochanter ! 
(y fig. 10 tab. IL). Säväl hos Omithoscelida som hos foglarne finner man 
i främre delen af sittbenet och i dess undre rand ett utskott (processus 
obturatorius, p. o. figg. 2 och 5 tab. I.), som oftast när blygdbenet och 
sammansmälter dermed, pä detta sätt bildande en förbindningsbrygga mel- 
lan de bäda benen och afslutande ett litet foraumen obturatorium. Bakom 
nämnda process är sittbenet hos Ormithoscelida, ‘Odontornithes, Strutsfog- 
larne (undantag Struthio) i hela sin längd skildt frän blygdbenet genom 
en läng och smal ineisur.. Detta förhällande mäste anses som det ursprung- 
liya, typiska®. Det primära stadiet förblitver permanent äfven hos en 
del af nutidens Carinater, exempelvis hos vissa simfoglar (Podiceps m. fl.), 
vadare, papegojor. Hos andra har emellertid differentieringen avancerat 
längre och visar sig hafva försiggätt pä hufvudsakligen tvä olika sätt. 
I ena fallet har blygdbenet lagt sig omedelbart intilfsittbenet och förenat 
sig. dermed, sä att ineisuren sä godt som helt och hället försvunnit (höns- 
foglar, dufvor, roffoglar). I andra fallet har sittbenets distala parti, i lik- 


I Denna bildning har hittills rüknats till ilium. 
? ] ett mycket tidigt embryonalt stadium existerar det, som bekant, hos alla foglar. 
Lunds Univ. Tom. XXI. 
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het med hvad vi sägo i afseende p& ilium, utsändt ett utskott nedät (det 
mä benämnas ramus ischio-pubieus '), hvilken när och förenar sig med blygad- 
benet, dä incisuren förvandlats till ett slutet häl (foramen oblongum). Vi 
finna denna bildning mest. typisk hos sängfoglar och klätterfoglar (r. ı. p. 
figg. 1, S, 13 tab. IV.). Os ischüi slutar hos Carinate ofta baktill med 
ett utskott omedelbart under incisura ischiadica (tuberositas ischii s. „meti- 
schial process, Huxley, processus ischiadicus inferior Milne- Edwards A., p. 
i: 5 tab. L)*. | 

Os pubis hos foglarne presenterar sig : som ett längt och smalt, nä- 
stan refbenslikt ben, hvilket, utgäende lodrätt frän höftpannan, till hvars 
undre begränsning det bidrager, strax kröker sig i rät vinkel bakät och 
förlöper nästan parallelt med ossa ischii och ilium. Vid en jemförelse 
med motsvarande bildning hos reptilierna företer blygdbenet säledes bäde 
i afseende pä form och riktning en i ögonen fallande olikhet. Det mäste 
derföre ocksä anses berättigadt att sätta ı fräga, huruvida foglarnes och 
reptiliernas blygdben vore att betrakta som verkliga »quivalenter. Frägan 
är emellertid för närvarande fullständigt oafgjord. | 

Hurxe’s och Marsu’s undersökningar af Dinosauriernas bäcken hafva 
gifvit ett alldeles nytt uppslag i afseende pä tolkningen af foglarnes pu- 
bis. Kasta vi en blick pä bäckenet af Iguanodon (figg. 2 och 3 tab. I.), 
sä observera vi, att blygdbenet har en väsendtligen annan form än den, 
som möter oss bäde hos reptilier och foglar. Det ter sig som en kom- 
bination af fogel- och reptilieformen. Vi urskilja tvenne divergerande 
grenar: den främre (p) är bred och kraftigt byggd samt riktad nedät och 
framät, den bakre (p) är mycket smal och läng samt riktad nedät och 
bakät eller rakt bakät, parallelt med sittbenet. Det torde vara höjdt 
öfver allt tvifvel, att den sistnämnda grenen motsvarar foglarnes länga 
och smala blygdben (fig. 5 tab. I.), med hvilket den bäde i form och ställ- 
ning nästan fullständigt Öfverensstämmer. I den främre grenen ser Maxsh 
det ben hos Iguanodbn, som motsvarar krokodilernas och ödlornas blygd- 


I SerenkA kallar den del af sittbenet, som skiljer foramen ischiadicum frän f. obtura- 
torium för ramus ascendens ossis ischüi. R. ischio-pubicus borde i enlighet hürmed kallas 
r. descendens. Jag har emellertid ansett dessa benämningar olämpliga. 


®? Hos Sitta har jag funnit, att den distala ündan af os ischüi sjelfständigt förbenas 
(se fig. 8 tab. II). | 
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ben (jemf. figg. 1 och 2 tab. I.), det verkliga os pubis. Den bakre gre- 
nen, som saknas hos krokodiler och saurier, betraktas som en sekundär 
bildning, en pubal apophys, som först hos en del Dinosaurier differentierat 
sig och hos foglarne nätt höjden af utveckling. Den har erhällit benäm- 
ningen postpubis. Foglarnes blygdben är säledes enligt detta äskädnings- 
sätt ej Jemförligt med krokodilernas eller ödlornas pubis, utan är endast 
ett. postpubis. Ehuru jag visst icke finner mig hafva fullt skäl att obe- 
tingadt ansluta mig till denna tolkning, sä kan jag likväl ej förneka, att 
den förefaller ganska plausibel, om man jemför krokodilens, Iguanodon- 
ternas och foglarnes bäcken, och har den ocksä vunnit temligen allmän 
anslutning bland nutidens morfologer. | 
Om vi emellertid utgä ifrän den Hvrxe-Marsu’ska uppfattningen af 
pubis hos foglarne, sä uppställer sig för oss den frägan: hvar är dä här 
det verkliga os pubis, homologon till reptiliernas? Mars# svarar härpä 
sälunda, att detsamma har hos foglarne underkastats en betydlig reduktion 
och ange som en obetydlig rest i spina jliaca („pectineal process“ Huxley) 
ip. fig. 5 tab. I. Vi fästa uppmärksamheten derpä, att en stor mängd 
foglar saknar spina iliaca, och skulle hos dessa pubis helt och hället ab- 
ortierats eller blifvit till ett minimum reduceradt. Frän- eller närvaron 
af densamma borde säledes äga stor morfologisk och systematisk vigt. 
_ Det är emellertid ej svärt att visa, att spinan kan saknas hı3 vissa och 
finnas tillstädes hos andra af ganska närstäende foglar. Vi anföra nägra 
exempel. Hos Gallus och dess närmaste anhöriga är den jemförelsevis 
starkt utvecklad, likaJedes hos fälthönsen (Perdicine); betydligt svagare är 
den hos skogshönsen (Tetraonin®), hos dufvorna saknas den totalt. Inonı 
vadarnes ordning är den starkt utbildad hos Rallide, hos de öfriga finner 
man den än tydligt markerad, än saknas (Ciconia, Phoenicopterus, Ardea). 
Hos simfoglarne observerar man äfven talrika variationer i afseende pä 
förekomsten af spina iliaca. Under det att den hos Lamellirostres är väl 
utrustad, visar den sig hos Longipennes i allmänhet mycket svag. Hos 
Sterna är den helt och hället reducerad, hos Procellaria deremot tydlig. 
Inom Pygopodes är den hos Colymbus väl markerad, dä den äter felas 
hos Podiceps, Uria, Mergulus, Alca, Mormon. Passeres och Strisores sakna 
allmänt spinan. Bland Zygodactyli ansluta sig Pici till WERDERTOO, dä 
deremot hafva utbildad spina. 
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Allt detta synes mig tala derför, att den morfologiska betydelsen af 
spina iliaca ej är sä djup, som man fär antaga, om man betraktar den 
senare som homologon till det egentliga pubis. Den ter sig snarare som 
en bildning, som synes stä i samband med vissa biologiska förhällanden 
och den deraf betingade starkare eller svagare utbildningen af musceulus 
gracilis (ambiens, Suxoevauı), hvars vigtigaste portion, som bekant, derifrän 
utgär. Vı tilläta oss att anföra nägra exempel pä dess förekomst och 
utbildning hos olika foglar. Hönsfoglarne äga musculus gracilis väl ut- 
vecklad. Hos dufvorma är den jemförelsevis svag och lär till och med 
saknas hos en del (Treronine). Hos vadarne är den i allmänhet typiskt 
utbildad, är dock hos „Pelargidie“, Phoenicopterus, ytterst svag, nästan funk- 
tionslös och saknas alldeles hos ett par storkar (Abdimia sphenorhyncha, 
Xenorhynchus senegalensis) '. Inom simfoglarnes ordning är den ‚relativt 
starkt utvecklad hos Lamellirostres, deremot i allmänhet betydligt svagare 
 hos Longipennes, af hvilka den hos Procellaria är starkare än hos Larus, 
och. hos Sterna nästan reducerats. Alca, Uria, Mergulus, Podiceps sakna 
den totalt, under det att Colymbus äger den utbildad ?. Passeres, Zygo- 
dactyli och Strisores sakna (C. J. Sunpevarı. Om muskelbyggnaden i fog- 
larnes extremiteter. Förhandlingar vid de Skand. Naturf. 6 möte 1851) 
musculus gracilis. Gökarne (Cuculid) utgöra dock ett undantag och hafva 
muskeln tydligt utbildad. 
 Bammanställa vi nu dessa uppgifter rörande förekomsten och utbild- 
ningen af ifrägavarande muskel med hvad vi nyss anfört i afseende pa 
spina iliaca, sä finna vi, att ett nära samband mellan dessa bäda delar 
verkligen existerar. Utvecklingen af spinan stär i, allmänhet i proportion 
till muskelns förekomst och utbildning. Den ena synes ocksä lika litet 
som den andra äga nägon mera djupt gäende systematisk betydelse ?. 


4 Enl. H. Ganpow. H. G. Bronn’s Klassen und Ordn. etc. 6 Bd. IV. Abth. 7, 8 und 
9 Lief. sid. 146. | 
2 Enl. A. Qvensünsteor. Studier i foglarnes Anatomi. I. Bakre extremiteternas mu- 
skulatur hos simfoglarne. Lund 1872. | 
® GArRoDd, A. H. („On certain muscles of the thigh of Birds and on their value in 
Classification“ pt. I. Proc. Zool. Soc. London 1873 p. 624 — 644, pt. II. 1874 ». 111— 
123 pl. XVII.) har visserli®en lagt sä stor vigt pä förekomsten af musculus graeilis, att han 
i sitt pä musklerna grundade system härefter indelat foglarne i 2:ne grupper (Homalogo- 
nat med m. gracilis, Anomalogonat® utan m. gracilis). Härom yttrar Gapow, H. (Bronn’s 
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Vi mä härefter se till, huru det förhäller sig med spina iliaca hos 
de allra äldsta foglar, man känner, hos Arch&opteryx. Om man i likhet 
med Mansn m. fl. uti foglarnes spina iliaca sage homologon till reptiliernas 
pubis, sä borde man väl hos ifr ägavarande urfogel vänta sig att finna en 
starkt utvecklad spina. En blick pa den figur öfver bäckenet af Arch&- 
opteryx, som är ätergifven i Danss’ afhandling „Über Arch&opteryx“ sid. 
34, Öfvertygar oss emellertid om, att denna spina här nästan helt och 
hället saknas. Hos Archxopteryx skulle säledes abortieringen af pubis (pre&- 
_ pubis) hafva kommit längre än hos ätskilliga nu lefvande foglar, exempel-. 
vis Geococeyx, strutsfoglar, hönsfoglar, ett förhällande, som förefaller mig 
i högsta grad tvifvelaktigt. 

Vi öfvergä slutligen till utvecklingshistorien, för att se, hvad vi härur 
kunna hemta till frägans utredning. Spina iliaca har länge ansetts som 
en bildning tillhörande os pubis hos foglarne, hvarför den ocksä kallats 
spina pubis. Af Grernsauns och Dorto’s ? afbildningar af det unga fogel- 
bäckenet se vi, att spina iliaca tillhör ilium, ej pubis. Baur ? konstaterar 
detta förhällande hos höns, vaktlar och änder. Sjelf har jag anställt under- 
sökningar häröfver pä en del unga foglar af skilda ordningar, och alltid har 
 jag funnit nämnda spina förbenas frän os ilium. Det torde säledes vara 
"allmängiltigt, att densamma tillhör tarmbenet, hvarför benämningen spina 
pubis mäste anses oriktig. 


Klassen und Ordn. ete. 6 Band, IV. Abtheil., 7, 8 und 9 Lief. sid. 92): „Garrod’s System 
der Vögel ist zum grossen Theile auf eine mathemathische Combination der aus dem Vor- 
handensein und Fehlen dieser 4 Muskeln („M. tensor fascix, M. semimembranosus, M. am- 
biens, M. femorocaudal*) sich ergebenden 7 Möglichkeiten gegründet. Sämmtliche Vögel sind 
z. B. in die beiden Gruppen der Homalogonat® (d. h. mit M. ambiens) und der Anomalogo- 
nat (d. h. Vögel ohne den M. ambiens) eingetheilt. Es ist fast ganz ausser Acht gelassen, 
dass dieselben Muskeleombinationen sich unabhängig bei ganz verschiedenen Vögel entwickeln 
können, was natürlich auf ähnliche Lebensverhältnisse zu beziehen ist. Solche Muskeln sind 
demnach recht eigentliche adaptive Organe.“ 


I Ofvan cit. arbete Jen. Zeitschr. sid. 216. 


Dorno, M. L. Note sur les Dinosauriens de Extrait du Bul- 
letin du Muse royal d’histoire naturelle de Belgique. Tome II. 1883. Pl. II. fig. 4. 


3 Bavr, G. Bemerkungen über das Becken der Vögel *und Dinosaurier. Morphol. 
Jahrb. X. Bd. 4 Heft. 1855, 
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Pä grund af hvad här ofvan anförts, synes det mig, att man har 
goda skäl att öfvergifva Hurxe’s och Marsw’s tolkning af spina iliaca hos 
foglarne säsom homologon till pubis hos Iguanodon. 
| Emellertid har Jonnsox ! genom sina undersökningar af bäckengördelns 
utveckling hos kycklingen sökt finna stöd för Hvıke’s och Marsw’s uppfatt- 
ning. Enligt denne författare anlägges hvardera bäckenhalfvan som ett . 
enhetligt brosk, i hvilket man snart urskiljer de partier, som motsvara 


jlium, ischium och pubis, ehuru de ej äro skilda anläggningar. Han fäster 


vidare uppmärksamheten derpä, att spina iliaca pä bäckenets broskstadium 
företer en betydligt större utbildning, än hvad den sedermera äger i ben- 
skelettet. Den skulle genom sitt läge och sin form presentera sig som 
den främre pubisgrenen hos Iguanodonterna, pä grund hvaraf Jounson be- 
traktar spina iliaca som den qvarstäende resten af de senares prapubis. 

Bunse (ofvan citerade arbete) har redan förut gjort undersökningar 
öfver bäckengördelns utveckling, och hafva dessa, hvad foglarne beträffar, 
omfattat utom Gallus äfven Anas och nägra sparffoglar. Det är ganska 
anmärkningsvärdt, att resultaten af dessa och Jonnsox’s i mer än ett 
afseende stä i strid med hvarandra. Sä har Buxer ej kunnat observera 
det starkt utbildade broskanlaget till spina iliaca, vidare har han funnit _ 
ett sjelfständigt pubisbrosk. Hvilkendera iakttagelsen är den riktiga, skall 
_framtiden utvisa. Äfven om jag skulle anse Jonnson’s riktigast, sä kan j Jag 
likväl ej inee, att spina iliaca pä grund deraf är att betrakta som homo- 
logon till prsepubis, dä dessa bildningar tillhöra helt skilda ben i det för- 
benade skelettet. 

Baur * har senast till behandling upptagit frägan om, hvilken del i 
fogelbäckenet är morfologiskt jemförbar med Iguanodonternas pubis (pr&- 
pubis). Han fäster uppmärksamheten derpä, att enligt en af Susarıer ? 
framställd figur öfver bäckenet af en ung Casuarius galeatus spina ilıaca 


! Jonsson, A. On the developinent of the pelvic girdle and the hind limb in the 
Chick. Quart. Journ. Mierosc. sc. vol. XXIII. New Series Juli 1883. 

® Baur, G., Bemerkungen über das Becken der Vögel und Dinosaurier. Morphol. 
Jahrb. X. Bd. 4 Heft. | 

® SABATIER, A., Comparaison des ceintures thoracique et pelvienne dans la serie des 
Vertebres. Acad. des Sciences et Lettres de Monpelier. Memoires de la Sect. des Sc. Tome 
IX. 1879. | | 
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här är delad af iliopubalsuturen, sä att den främre (öfre) hälften af pro- 
cessen tillhör os ilium, den bakre (undre) os pubis. Häruti ser han lös- 
ningen till problemet gifven, och betr aktar den till blygdbenet hörande 
delen af spinan som motsvarigheten till“det starkt utbildade prspubis hos 
Iguanodon. Han yttrar: „der obere Theil des „pectineal process“ gehört 
dem Ilium an und entspricht dem vollständigen „pectineal process“ der 
Carinaten und den "Theil des Iliums der Dinosaurier, welcher mit dem Pu- 
bis artikulirt, der untere Theil entspricht dem. Pubis der Dinosaurier, wel- 
cher bei den Carinaten vollkommen rudimentär geworden ist“. Vidare 
 yttrar han: „bei den Ratiten ist nur noch ein kleiner Theil des Pubis 
vorhanden; bei den Carinaten (ob bei ‘allen? noch fraglich) ist es ganz 
rudimentär geworden, während das Postpubis seine grösste Entfaltung 
erlangt hat.“ Han anser alltsä, att Carinaternas spina iliaca ej har nägon- 
_ ting gemensamt med pubis, att det egentliga os pubis har hos foglarne 
underkastats en högst betydlig reduktion. Ratits stä närmast det pri- 
mära stadiet, hos dem är pubis minst reduceradt och qvarstär som bakre 
‚ hälften af spina iliaca; hos Car inate är det ännu mer rudimentärt eller 
har pästan försvunnit. | | 

Mig förefaller Baurs tolkning af spina iliaca vara den sannolikaste 
och mest antagliga, om man öÖfverhufvud ansluter sig till Marsn’s äsigt 
‘om foglarnes postpubis !. Baur har emellertid ej bestämdt päpekat den del 
'i Carinaternas bäcken, som torde motsvara det egentliga pubis, dä han 
blott antager dess förekomst i högst rudimentär form. Utan att göra an- 
spräk pa att lemna nägot nytt bidrag till lösningen af denna vigtiga och 
mycket omtvistade fräga, har jag likväl ansett det vara pa sin plats att 
i detta sammanhang anmärka, hvad som rörande foglarnes pubis förefaller 
mig sannolikast, under den förutsättning, att den Marsh’'ska äsigten om 
postpubis befunnes riktig. Det antagande, jag här kommer att framställa, 
sammanfaller med den Baur'ska tolkningen, förd till sin konsegvens, och 
gör alltsä ej anspräk pä att uttrycka en sjelfständig ständpunkt i frägan, 
sa mycket mindre som jag, säsom redan förut nämnts, pä intet vis kan 
_ anse hela den Marsh’ska äsigten om ett postpubis till fullo bevisad. 


! Sedan denna del af afhandiingen redan skrifvits, finn®r jag, att Baur genom ett 
meddelande i Zoologischer Anzeiger 22 Febr. 1886 frängätt sin förra äsigt och antager, att 
foglarnes blygdben är homologt med reptiliernas, att intet postpubis existerar, 
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Om vi betrakta bäckenet af Iguanodon (figg. 2 och 3 tab. 1.), sä 
observera vi, att pubis (prepubis) (p) bestär af tvenne partier: 1) basal- 
stycket, till stor del bildande höftpannans undre begränsning, eller det 
acetabulära partiet (a), 2) det distala partiet, bildande den framät och 
nedät riktade grenen (b). Frän bakre och undre delen af acetabular- 
partiet utgär postpubis (pP). Hvad vi härvidlag lägga vigt pä är, att den 
del af blygdbenet, som begränsar höftpannan, tillhör det egentliga pubis, 
ej postpubis, hvilket är uteslutet frän acetabuli periferi, och detta följer 
med nödvändighet, om man betraktar prepubis som homologon till sau- 
riernas pubis. Betrakta vi nu blygdbenet hos en ung fogel; t. ex. en and, 
i det stadium, dä bäckenets suturer ännu qvarstä (figg. 9, 10 och 11 tab. I.), 
sa träder den skarpa motsatsen mellan tvenne olika partier af detta ben 
0ss genast i ögonen: ett främre (p) och ett bakre (p'). Vi se detsamma 
hos en strutsfogel (»p och p fig. 4 tab. I.). Den främre delen (p), inskju- 
ten mellan ilium och ischium samt begränsad af iliopubal- och ischiopubal- 
suturerna, presenterar sig som ett kort och tjockt benparti och bildar till 
större delen höftpannans undre begränsning; den är blygdbenets proximala 
eller acetabulära parti. Den bakre, distala delen är den länga och smala | 
bakätriktade grenen (p). Man är van att säga, att föglarnes pubis lod- 
rätt utgär frän undre delen af acetabuli circumferens och strax under 
höftpannan vinkelrätt böjer sig bakät. Pä de figurer (Gereensaur, Down), 
Jag sett framställda öfver det unga fogelbäckenet, har man e) lätit skill- 
naden i utbildning mellan ofvannämnda partier tillräckligt starkt framträda, 
ehuru den, särskildt hos vissa foglar, kan vara sä stor, att den distala 
delen nästan ter sig som ett längt utdraget utskott fran den acetabulära. 
Bäst synes denna skillnad, om man betraktar pnbis frän bäckenets inner- 
sida (se fig. 11 tab. II.). | 

Vid en jemförelse mellan pubis hos Iguanodonterna och foglarne sy- 
nes det mig ganska plausibelt, att acetabulardelen (» fig. 10 och 11 tab. II., 
fig. 4 tab. I.) motsvarar basalstycket af Iguanodons pr&pubis (a figg. 2 och 
3 tab. I.). Den hos Iguanodon starkt utvecklade distala delen af pubis (b) 
har hos kölfoglarne helt och hället abortierats; hos Ratite qvarstär den 


mycket rudimentär säsom bakre hälften af spina ilinca (jemf. figg. 2, 3 
och 4 tab. 1.). | | 
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Hos foglarne skulle ; pa grund häraf det acetabulära 
benet vara det egentliga pubis, homologon till krokodilernas och ödlornas 
blygdben, den länga och smala distala delen ett postpubis. Vi kunna lätt 
inse, att denna tolkning Ööfverensstämmer Bon den Baur gifvit at „pecti- 
neal process“ hos Casuarius. 

Man finnen vid en jemförande granskning, att det egentlige 08 vebih, 
om det tolkas sä som nyss gjorts, hos olika foglar qvarstär i olika grad 
rudimentärt. Vi hafva redan "sett, att det hos strutsfoglarne är jemfö- 
relsevis bäst utbildadt, hos hvilka man till och med observerar en antyd- 
ning till det distala partiet i det utskott, som ingär ı bildningen af spina 
iliaca. Dessa foglar visa sig sälunda i afseende pä blygdbenet vara när- 
mast beslägtade med Iguanodonterna. Af de Carinater jag undersökt, är 
pubis minst reduceradt hos simfoglar, vadare och roffoglar, mest hos 


Passeres, Strisores och Zygodactyhi. 


Af intresse är att undersöka, huruvida alte först sammansmälter 
med ilium eller ischium. I afseende härpä torde man enligt de iaktta- 
gelser jag gjort svärligen kunna uppställa nägon allmän regel. Än visar 
sig ilio-pubalsuturen, än ischio-pubalsuturen först försvinna, än qvarstä de 
ungefärligen lika länge. Ett „Archxopteryx-stadium“, sädant det af Daues 
uppfattas !, torde derför knappast kunna i allmänhet fastställas i fogel- 
bäckenets utveckling. Emellertid förtjenar det att anmärkas, att Jag hos 
Picus major gjort en jakttagelse, som häntyder derpä. Jag fann nämligen 
här, att en temligen tjock brosklamell ännu skiljer ilium och pubis, under 
det att samtidigt ossa ischii och pubis. sä fullständigt smält tillsammans, 
att suturen helt och hället utplänats (p fig. 7 tab. 11.). 

Foglarnes blygdben äro i allmänhet betydligt längre än sittbenen och 
sluta fritt. Bakom ossa ischii förete de oftast en mer eller .mindre stark 
konvergens och tendera att mötas bakät i medianlinien, ehuru detta för- 
hällande i regel aldrig leder till symphysbildning. Endast hos Struthio 
lakttages en pubal symphys. Hos en del dagroftoglar (Aquila, Astur) och 
Colymbus har jag funnit blydbenens distala ändar, som IIRERENUED starkt 
förenade ett ligament. 


I Veber Arch&opteryx. Pal&ont. Abhandl. Zweiter Band, Heft. 3. 1884. sid. 34. 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXU. d 
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Hos vissa örnar är enligt Owrx det distala blygdbenet utomordentligt 
kort. Det slutar med en fri ända omedelbart bakom foramen obturato- 
rium, hvilket här har formen af en incisur. Att detta förhällande ej 
uttrycker ett primärt stadium utan tvärtom beror af en sekundär reduk- 
tion af postpubis, behöfver väl knappast papekas. | 


% 
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Speciel Del. 


Bäckenets byggnad hos Passeres, Zygodaetyli och Strisores. 


Ordn. PASSERES. 


Os sacrum. I följd deraf att tarmbenen hos foglarne utbreda sig 
öfver och träda i förbindelse med ett stort antal kotor, har den funktion, 
som ursprungligen uteslutande tillkommit de tvenne primära sacralkotorna, 
delvis öfverflyttats pä en mängd accessoriska kotor. En arbetsfördelning 
har ägt rum, hvarigenom de äkta sacralkotormas funktionela betydelse i 
 hög grad förringats. Naturligen har detta fürhällande e; kunnat biifva 
utan inflytande pä deras byggnad och form. De hafva i samband dermed 
‚sä smäningom moldlifierats, sä att säga, degenerat. Om man sälunda kan 
säga, att de ursprungliga sacralkotornas desorganisation är en inom fogel- 
klassen allmänt utbredd och för densamma karaktäristisk företeelse, sä är 
det lıka visst, att denna differentiering inom olika logelordningar är mer 
eller mindre fullständigt genomförd. I ilmänhet har den ej gätt längre, 
än att ätminstone den ena sacralkotan genom tydliga karaktärer äunu 
typisk framträder. Vi framhälla derför sasom en vigtig egendomlighet ı 
tättingarnes sacrum en afgjord och längt avancerad tendens hos de wrsprung- 
liga sacralkotorna att fürlora sin specifika habttus och ec i de öfriga kors- 
benet sammansättande kotorna. 

Derför är det vid studiet af dessa foglars sacralparti af allra största 
vigt att undersöka hithörande nervers förhällanden. Som korsbenets kot- 
antal inom de olika slägtena af Passeres företer ganska talrika vexlingar, 
är det äfven nödvändigt för bestämmandet af de äkta sacralkotorna och 


- 
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tolkningen af kotkomplexens öfriga delar att hos hvarje särskildt genus 
'studera nerysystemet. Greexnsaur har af lätt insedda skäl endast varit i 
‚tillfälle att i detta afseende undersöka ett mycket begränsadt antal säng- 
foglar. Jag har derföre lagt mig vinn om att utsträcka mina undersök- 
ningar till sä mänga former som möjligt, och blir det, jag kommer att 
andraga häröfver, ä ena sidan en bekräftelse af nämnde författares iaktta- 
gelser, ä andra sidan en komplettering deraf. 

Plerus eruralis hos sängfoglarne bestär i allmänhet af 3 
som hos öfriga foglar (fig. S tab. 1). . Plerus ischiadieus sammansättes af 
56 nervstammar. 5 har jag funnit hos Fringillide, Alaudide, Mota- 


cillidie, Saxicola, Luscinia, Regulus, Museicapa, Hirundinidie, Accentor, Tro- | 


glodytes, Parini, Certhia. 6 grenar hafva 'Turdus, Lanius, Garrulus, Pica, 
Corvus, Sturnus, Sylvia, Cinclus?, Sitta. Hos Sturnus och Turdus är första 
stammen mycket svag. Den sista stammen, den egentliga sacralnerven, 
är som vanligt den svagaste och utsänder en ramus communicans till 
plexus pudentalıs. | 
Det vexlande antalet af nervgrenarne i plexus ischiadicus synes e) 
vara af nägon synnerligen stor systematisk betydelse, dä tvenne sä när- 
stäende slägten som Sitta och Certhia härutinnan visa sig skilda, och dä 
man derjemte nägon gäng kan möta äfven individuela variationer i detta 
afseende. J ag har exempelvis hos en Fringilla montana och domestica 
observerat 6 ischiadicusrötter, hos en Sylvia atricapilla äter 5; hos ett 
.exemplar af Motacilla alba har jag funnit 6; likaledes hos ett exemplar af 
Alauda arvensis och Hirundo rustica. | 
 Pars sacralis. Undersökningen af sacralnervernas förhällande till ko- 
torna i sängfoglarnes sacrum läter oss konstatera den af Grekxsaur upp- 
ställda regeln, att foglarnes äkta sacralkotor äro postacetabulära. Derjemte 
hafva vi varit i tillfälle att iakttaga, att variationer i afseende härpä sä 
till vida förefinnas inom olika slägten, som nämnda kotors läge visar sig 
vara mer eller mindre postacetabulärt. I de flesta fall äro de de första 


postacetabulära kotorna; den första sacralkotans tvärutskott sluta omedel- 


bart bakom höftpannan, och hafva 'sacralkotorna säledes i allmänhet bibe- 
hallıt sin ursprungliga funktion att bilda ett kraftigt stöd ‚at acetabular- 
regionen. Hos en del Passeres har jag funnit dem vara nägot förskjutna. 


De hafva ett, sä att säga, disto-postacetabulärt läge, sä att de ej vidare | 
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"utgöra de första kotorna i det postacetabulära sacrum, utan är den sista 
kotan ı pra&sacralpartiet den första postacetabulära. Detta är förhällandet 
hos Corvid&, Lanius, Sitta, Sylvia. 

Ehuru de äkta sacralkotornas desor ganisation är en forstosise, som 
mäste anses vara kännetecknande för tättingarnes sacrum, sa fär man 
likväl ej hysa den föreställningen, att de i de flesta fall ej pä det yttre 
skelettet läta sig pävisas. Tvärtom kan man säga, att ätminstone den 
första 1 allmänhet visar sig till sin form temligen väl skild frän de öfriga 
 kotorna; dess tvärutskott äro antingen dubbla eller, om de äro enkla, 
mera horizontalt ställda än postsacralkotornas. Hos Turdus och Corythus 
äro bada sacralkotorna oftast mycket väl markerade. Tvärutskotten äro 
här starkt utvecklade, dubbla samt konvergera med sina distala ändar. 
Den andra sacralkotan är alltid mer metamorfoserad än den första, och 
äger högst sällan dubbla processus transversi. Den företer en stark ten- 
dens att i sin habitus öfverg ga till postsacralkotorna, ehuru den i allmän- 
het kan särskiljas fran dessa genom sina nägot mindre starkt bakätriktade 
tvärutskott. | 

Individuela variationer i afseende pa de äkta sacralkotornas mer elle 
mindre typiska utbildning äro ganska vanliga. Man kan nämligen hos 
samma art finna än bada temligen tydligt ERREGER än blott den första, 
än slutligen ingendera. 
| Hos de sängfoglar, der de ikta sacralkotorna äro disto- postacetabulära 
(Corvidie, Lanius, Sitta, Sylvia) och säledes i mindre grad bibehälla sin 
specifika betydelse som stöd för. höftpannan, väntar man sig, att dessas 
desorganisation är fullständigare än hos de Öfriga. SA visar sig ocksä 
vara fallet. Man finner här oftast enkla tvärutskott hos den första sacral- 
kotan, och den andra öfverensstämmer nästan helt och hället med följande 
postsacrala kota. I samband härmed är det hos dessa foglar synnerligen 
vanligt, att sista prwesacralkotan antager sacralkotans karaktärer, utrustas 
med starkt utbildade, dubbla tvärutskott, som bidraga att stödja acetabu- 

lum. Nyssnämnda kota jemte första sacralkotan kommer derför att i det 
yttre presentera sig som det primära sacrum. Sista prwesacralkotans be- 
nägenhet att antaga utseende af en äkta sacralkota är visserligen ett för- 
hällande, som äterkommer inom nästan alla slägten af Passeres, men det 
visar sig vara ojemförligt mera allmänt utbredt hos dem, hvilkas sacral- 


2 
r 


35 B. Haij. 


kotor hafva ett disto-postacetabulärt läge. Dä det i ena fallet ter sig 
som en afvikelse frän det normala, har det i det andra blifvit fullt normalt. 

Sl. Upupa afviker ganska väsendtligt frän de öfriga Passeres i afse- 
ende pä sacrum. Sacralkotornas typiska form har här sa godt som helt 
och hället gätt förlorad. Bakom pars preesacralis anterior äro alla kotorna 
temligen likartade till utseendet. och visar sig Upupa härutinnan ansluta 
sig till Zygodactyli och Strisores. | | 

Pars presacralis omfattar 6—7 kotor. 3—4 falla inom pars anterior, 
af hvilka blott den första bär utbildade refben och säledes är en thora- 
calkota. 3 iakttager man 1 regel hos Fringillide, Alaudide, Upupa, 
Motacilla, Aceentor, Anthus, Saxicola, Luscinia, Regulus, Bombyeilla, Mu- 
seicapa, Hirundo. 4 kotor hafva Turdus, Cinchus, Sylvia, Troglodytes, Pa- 
rus, Sitta, Certhia, Lanius, Corvida. 

Grernpaur framhäller, att den första i plexus ischiadicus inträdande 
nervstammen d. v. s. eruralflätans ramus communicans ischiadicus hos de 
flesta af honom undersökta foglar lägger sig öfver den starkt utbildade 
processus transversus af sista kotan ı första presacralkomplexen (säsom 1 
fie. 10 tab. L). Han anför endast Columba, Gallus. Otis och Numenius 
som undantag härifrän, hos hvilka ramus communicans ej alls stär i nägot 
förhällande till nämnda tvärutskott utan utträder ur andra. presacralkot- 
gruppens första intervertebralhäl. Han har derjemte visat, att denna 
afvikelse ej härleder sig af en variation i aissende pä sjelfva nervstam- 
marne utan .beror pä tvärutskottens inkonstanta förhällande. Pä grund 
af de undersökningar jag gjort öfver dessa förhällanden hos Passeres, hvilka 
undersökningar sträckt sig till de flesta slägten och ganska talrika arter, 
har jag funnit, att ramus communicans ischiadicus hos ett stort antal hit- 
hörande slägten ej lügger sig Ööfver tvärutskotten af första praesacralkot- 
gruppens sista kota utan säsom hos Columba, Gallus etc. utträder ur andra 
| prasacralkotsegmentets första intervertebralhäl, samt att cruralflätans tvenne 
sista stammar säledes omfatta sistnämnda kotas tvärutskott. SA är nämli- 
gen förhällandet hos Fringillide, Alauda, Motacilla, Anthus, Saxicola, Lu- 
scinia, Regulus, Muscicapa, Hirundo, Accentor, Bombycilla, (antagl. hos 
Upupa?, fig. S tab. I.). Ramus communicans företer deremot det vanlıga 
förhällandet till tvärutskotten, och cruralflätans bada sista grenar omfatta 
sälunda första presacralpartiets näst sista kotas processus transversi hos 
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Turdus, Cinclus, Sylvia, Troglodytes, Parus, Sitta, Certhia, Lanius, Corvide 
(fie. 10 tab. | 

Det visar sig sälunda, att sistnämnda förhällande mellan nerver och. 
tvärutskott just och endast möter oss der, hvarest pars presacralis ante- 
rior bestär af 4 kotor. Redan pä erund häraf torde man hafva goda skäl 
att antaga, att hos de slägten, som äga 4 kotor 1 pars anterior, är den 
sista Kotan ı detta segment homolog med den första i pars posterior hos 
dem, .som hafva blott 3 i pars anterior (4 fig. 10 tab. /. homolog med 
3 fig. 8 tab. /.). Riktigheten häraf bevisas ytterligare derigenom, att man 
hos dem, som normalt äga blott 3 kotor i pars preesacr. anterior, undan- 
tagsvis finner 4. Den första kotan i pars posterior har erhällit utbildade 
processus transversi inferior es, och befinnes dä första ischiadicusstammen 
ligga öfver dessa tvärutskott alldeles säsom hos dem, hvilkas pars anterior 
typiskt bestär af 4 kotor (se fig. 9 tab. I. kotan 3). Slutligen har jag 
funnit denna abnormitet framträda endast pä den ena sidan af sacrum 
(se fig. 11 tab. I. kotan 3). 

'Vı hafva härmed direkt följt öfvergängen frän den ena formen till 
den andra. Samma kota faller i ena fallet inom pars anterior, i det an- 
dra inom pars posterior, hvaraf följer, att gränsen mellan presacralregio- 
nens bäda partes, langt liran att vara skarpt fixerad, tvärtom är ganska 
fiytande. | | | 
Vi hafva redan anmärkt, att den törsta prsacralkotan är en thoracal- 
kota. Refbenen artikulera antingen med bäde capitulum och tuberculum 
eller blott med tuberculum. Nägon gärig har jJag funnit tvenne bröst- 
kotor inga 1 sängfoglarnes sacrum. Den öfvertaliga kotan är oftast genom 
sutur skild frän det öfriga korsbenet. 

Den andra proasacralkotan utmärker sig genom sina nn tunna 
och snedt framätriktade tvärutskott. Hos den tredje äro tvärutskotten 
mycket starkt byggda, ryckta mera ventralt samt horizontalt utstäende. 
Tvärutskottet visar äfven en dorsal utbredning och presenterar sig saledes 
som en bred tvärställd skifva, som i sin midt är betydligt tunn, här före- 
teende en fossa. Denna är mycket ofta genombruten till ett foramen 
transversarium, da tvärutskottet alltsa klufvits i tvenne skenklar (processus | 
transversi superiores och inferiores). Hos de sängfoglar, hvilkas pars pr&- 
sacralis anterior normalt bestar af 4 kotor, är den fjerde till sın form ı 
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allmänhet öfverensstämmande med den tredje. Dess tvärutskott äro alltid 
dubbla. Pä den sista kotan .i pars anterior hafva, säsom vanligt, tvär- 
utskotten (ventrala) ej fullständigt smält tillsammans med ilium, utan 
‘qvarstär oftast gn tydlig sutur. Hos slägtet Turdus gäller detta äfven 
den näst föregäaende kotan. | 

| Presacralregionens pars posterior ut&öres hos sängfoglarne merändels 
af 3 kotor. Detta gäller i främsta rummet för alla dem, i hvilkas pars 
anterior ingä endast 3 kotor. Hos de öfriga väntade man sig natur- 
ligen att finna endast 2, för sä vidt som hela presacralpartiets kotantal 
vore detsamma hos alla Passeres. _Hos Troglodytes, Parini, Certhia finner 
man ocksä ‚mycket riktigt blott tvenne. Hos Turdus, Cinclus, Sylvia, Sitta, 
Lanius, Corvide finnas likväl 3, oaktadt pars anterior bestod af 4. Här 
‚har en ny kota tillkommit (jemf. nerverna sid. 36); hela pr&sacralpartiet 
har ökats med en kota. Vi veta af det föregäende, att hos Sitta, Lanius, 
Corvide den sista priesacrala kotan oftast antager de äkta sacralkotornas 
karaktärer, utrustas med ventrala processus transversi. : Derför finner man 
hos dessa foglar ı regel endast 2 kotor i pars posterior, som äro 
typiskt utbildade. Dä det vidare, sasom förut omnäıinnts, inom alla släg- 
ten af Passeres kan inträffa, att den första kotan i pars posterior utveck- 
lar ventrala tvärutskott, sa saknar man ej exempel pä enstaka individ af 
Corvida, Lanius, Sitta, Certhia, Parus m. fl., hos hvilka endast 1 typiskt 
utbildad kota i pars praesacralis posterior kan lakttagas. 

Pars postsacralis bestär hos tättingarne af ett jemförelsevis obetydligt 
antal kotor, aldrig öfverstigande 3, och visa sig dessa foglar härutinnan 
öfverensstämma med Accipitres. 3-talet är det öfvervägande, och af dessa 
kotor tillhöra 2 pars anterior, 1 pars posterior. Hos de slägten, som hafva 
disto-postacetabulära sacralkotor, äro de postsacrala kotorna typiskt en- 
dast 2. För öfrigt varierar denna regions kotantal ej sällan, hvilket kom- 
mer sig deraf, att den första kotan i det fria caudalpartiet kan träda i 
_förbindelse med ilium och assimileras i sacrum. En tillfällig ökning af 
postsacraldelens kotor medför säledes en motsvarande fürminskning af de 
fria caudalkotornas antal. 

Egendomlig för sängfoglarnes sacrum är förekomsten af parıga im- 
pressioner pä den af kotornas corpora bildade komplexen. I dennas midtel- 
linie löper pä abdominalsıdan en bakät sa smäningom sig sänkande kam. 
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- Ä ömse sidor om denna iakttager man pä hvarje kota en i det närmaste 
rutformig insänkning. Man kan benämna dessa pä& hvarje kota parvis 
anordnade fördjupningar impressiones sacrales. De aftaga i tydlighet bakät 
och hafva i allmänhet förlorat sig i postsacralregioneng De äro e) hos er 
alla Passeres lika starkt markerade. Hos Corvide saknas de allmänt, en- 
dast hos Garrulus och Stumus kän man observera svaga antydningar der- 
til. Hos Cinclus och Sitta äro de temligen otydliga; hos Bombyecilla, 
Upupa, Alauda äro de nästan omärkliga. Hos Plectrophanes (nivalis) visa 
de sig betydligt svagare markerade än hos de öfriga Fringillide, och synes 
detta slägte härutinnan tendera till lärkorna. | 

 Foramina intertransversaria uppträda i allmänhet hos sängfoglarne i 
enkel rad, varierande i form och storlek efter fogelns olika älder. An- 
märkningsvärdt smä äro de hos Parus och de arter af Sylvia, som varit 
föremäl för min undersökning (figg. 3 och 4 tab. LI... Hos vissa Cor- 
vida reduceras de ı främre delen af postacetabularpartiet. 

Vi vilja härefter granska sacralpartiets byggnad hos Menura. Detta 
slägte synes vid första Ögonkastet vara väsendtligen skildt frän tättin- 
garnes ordning beträffande de olika sacralkotgruppernas sammansättning. 
Som jag ej varit i tillfälle att undersöka sacralnerverna, mäste jag med 
ledning blott af de osteologiska karaktärerna söka begränsa de morfolo- 
giskt olika partierna. 

Man kan i sacrum hos Menura tydligt urskilja tr enne väl skilda kot- 
grupper. l:sta segmentet, utmärkt af sina ventrala processus transversi, 
omfattar icke mindre än 6 kotor. Den l:sta af dessa bär utbildade ref- 
ben, som artikulera med bäde capitulum och tuberculum; hos den 2:dra 
äro tvärutskotten starka och horizontala säsom hos den 1:sta; hos den 
3:dje och 4:de äro de tunna och snedt framätriktade; hos den 4:de fort- 
sätter sig utskottet dorsalt och bildar en bred kantställd skifva. Hos 5:te 
och 6:te kotorna äro tvärutskotten horizontalt utstäende och skilda af ett 
litet rundt foramen intertransversarium; hos den 5:te äro de korta och 
ytterst kraftiga, hos den 6:te svaga och belägna nägot mera dorsalt samt 
stödja tarmbenet omedelbart framför höftpannans främre rand. 2:dra seg- 
mentet (utan ventrala tvärutskott) bestär af blott 2 kotor. I det 3:dje 
segmentet har den I1:sta kotan mycket väl utvecklade dubbla tvärutskott. 
Äfven hos den 2:dra, der utskotten äro svagare, ser man. en antydning 

Univ. Ärsskr. Tom. XXI, 6 
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till delning. Dessa kotors tvärutskott afvika nägot frän de följandes äfven 
i afseende pä riktningen. De konvergera nämligen med sina distala än- 
dar. Afde 3 öfriga kotorna äro hos den första processus transversi jem- 
förelsevis svaga och riktade mot fossa iliaca, hos de tvä följande äro de 
starka och riktade mot ischiosacrallisten. I följd af läget i förhällande 
 tll acetabulum, i förening med tvärutskottens byggnad och riktning har 
man skäl att 'betrakta de 2 första kotorna i 3:dje segmentet som de äkta 
sacralkotorna. 
I enlighet härmed omiattar pars prasacralis 8 kotor, af hvilka de 6 
äga utbildade ventrala tvärutskott. Den 6:te torde detta oaktadt sanno- 
likast tillhöra presacralregionens pars posterior, emedan dess tvärutskott 
äro mycket svaga och sitta mer dorsalt äu de föregäende, säsom nästan 
alltid är fallet, när 1l:sta kotan i pars posterior nägongäng utvecklar ven- 
trala tvärutskott. Pars prasacralis anterior bestär derför troligen af 
typiskt 5 kotor och pars posterior af 3. Postsacralregionen utgöres af 3. 
'Vid en jemförelse mellan sacraldelen hos Menura och tättingarne fin- 
ner man säledes, att hela kotantalet är nägot större hos Menura, upp- 
'gäende till 13, vidare att de äkta sacralkotorna äro mera tydligt marke- 
rade än hos Passeres i allmänhet. 


Det egentliga bäckenet (Os innominatum). 


Det är ett kändt förhällande, att ingen fogelordning företer en sädan 
enhet i de inre organernas byggnad som tättingarne, under det att de 
yttre karaktärerna vexla snart sagdt i oändlighet. Brancuarn ! bland andra 
har i afseende pä bröstbenets form visat, att dessa foglar bilda en fullt 
naturlig och väl begränsad grupp. En jemförande undersökning af bäc- 
 kenet skall äfven beträffande detta organ konstatera samma förhällande. 

Sängfoglarnes bäcken utmärker sig genom sin jemförelsevis mindre 
betydliga utsträckning pä längden. Deremot är det utomordentligt bredt, 
synnerligast ı sin bakre del, i pars renalis. I afseende pä tarmbenets 


1 M. Emiwe. Recherches sur les 'caracteres osteologiques des Oiseaux 
applıquees & la classification naturelle de ces anımaux. Ann. des sc. nat. Tome XI. 
Paris 1859. 
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pre- och postacetabulära utbredning visar sig ej nägon synnerligen an- 
märkningsvärd längdskillnad. Praacetabulardelens förbindelse med sacrum 
är Öfverhufvudtaget svagare än inom de flesta andra fogelordningar. Tarım- 
benens inre ränder Öfverväxa nämligen aldrig ländkotgrna eller ens nä 
dessas processus spinosi. $ulcus iliolumbalis dorsalis är den allmänt rä- 
dande formen., I samband dermed att musculus gracilis ej är utbildad hos 
Passeres, BEE spina ıliaca fullständigt. Processus acetabularis är oftast 
tydligt markerad; processus iliolateralis väl utbildad. Spina iliocaudalis 
är i allmänhet mycket starkt utvecklad. Area dorsalis ossis ilium företer 
mestadels en temligen stark konvexitet, hvilken baktill begränsas af en 
mer eller mindre tydligt markerad fördjupning. Som dennas botten till 
större delen bildas af ıliocaudaltaggen, sä benämna vi den fossa supra- 
spinata. Linea iliolateralis är tydligt framträdande och bildar oftast en 
ganska hög crista. Ineisura ischiadica finnes alltid och är i allmänhet gan- 
ska djup. Area lateralis ossis ilium (ramus ilio-ischiadicus) har en timglas- 
liknande form (se a. d., f. s. fig. 1 tab. UL, a. 1. fig. 2 tab. IV.). Crista 
| ischiosacralis anterior saknas helt och hället eller är svagt markerad. 
Fossa iliaca anterior och posterior bilda derför mer eller mindre fullstän- 
digt ett continuum. Bakre ischiosacrallist förekommer allmänt, ehuru nä- 
gongäng ganska utbildad. botten är fullständigt ge- 
nombruten. 

Sittbenets form erbjuder kanske det mest karaktäristiska i sängfog- 
larnes bäcken. Det är längt och smalt, nästan skärformigt böjdt, samt 
nedskickar frän sin distala ända en ramus ischio-pubicus, hvilken smälter 
tillsammans med blygdbenet (r. i. p. fig. 1. tab. IV.). Pä detta sätt upp- 
 kommer ett mycket stort, längsträckt ovalt foramen oblongum. Tubero- 
sitas ischii är väl utvecklad (p. i. fig. 1 tab. IV.). Under denna finner 
man en mer eller mindre tydligt utmärkt insvängning, bildande bakre 
konturen af ramus ischio-pubicus (se fig. 1 tab. IV.). 

Beträffande blygdbenen anmärkes, att dessas konvergens bakät oftast 
 är högst obetydlig. De kunna vara i det närmaste parallela eiler till och 
med förete ett divergerande förlopp. 

Undersökningen af bäckenets byggnad inom de olika grupperna och 
familjerna af tättingarnes ordning läter oss urskilja endast 2:ne frän 
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hvarandra mera väsendtligt afvikande typer, hvilka kunna benämnas den 
 ‚sparffogelartade Fringillimorpha) och ‚den svaleartade (Hirundinimorpha). 

I. Den sparffogelartade (Fringillimorpha) utmärker sig genom följande 
karaktärer: de inre ränderna af tarmbenets pars glut®a höja sig öfver det 
lumbala sacralpartiet till bildningen af en verklig suleus iliolumbalis dor- 
salis (fig. 1 tab. III); processus acetabularis är tydlig; linea iliolateralis | 
‚presenterar sig som en upphöjd crista, sluttar jemförelsevis svagt bakät 
och fortsätter sig pä den starkt utbildade spina jliocaudalis; processus 1lio- 
lateralis är äfven väl markerad; incisura iliocaudalis är temligen djup (se 
samma fig.). Incisura ischiadica och tuberositas ischii framträda mycket 
tydligt (se figg. 1 och 2 tab. IV). Denna form är den inom Passeres för- 
herskande och mest typiska. A | 

I. Den svaleartade (Hirundinimorpha) typen, hvilken, säsom namnet 
angifver, representeras af svalorna, karaktäriseras af följande: de inre tarm- 
bensränderna höja sig helt obetydligt öfver den lumbala kotkomplexen, 
och sulcus iliolumbalis dorsalis presenterar sig mer som en fovea iliolumb. 
dorsalis; linea iliolateralis bildar ej nägon crista; processus iliolateralis sak- 
nas helt och hället; spina iliocaudalis är mycket svagt utbildad och area 
dorsalis ossis ilium mycket bred, i följd hvaraf incisura iliocaudalis blir 
särdeles bred och grund .eller nästan saknas. Incisura ischiadica är sva- 
gare markerad än hos föregäende form, och samma är förhällandet med 
tuberositas ischii (se fig. 12 tab. III. och fig. 14 tab. IV.). 

Man mä pä intet vis uppfatta dessa bäda säsom skilda typer fram- 
ställda bäckenformer sä, som om de vore frän hvarandra helt och hället 
isolerade bildningar, tvärtom äro de bäda i sin ordning former af samma, 
allmänna typ. Den Hirundinimorpha bäckentypen: visar sig i förhällande 
till den Fringillimorpha vara blott en stark modifikation, som häntyder 
pä en i allmänhet svagare utbildning af de bakre extremiteterna. 


I. Det sparffogelartade bäckenet. 


Om man undantager bäckenet af Upupa, hvars plats i systemet ännu 
är oafgjord, kan man af det Fringillimorpha bäckenet urskilja 2:ne olika, 
ehuru hvarandra närstäende former, mellan hvilka skiljaktigheterna huf- 
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vudsakligast framträda i praacetahularpartiet. Vi 'benämna dem för kort- 
hetens skull för formerna A och B | 
| A. Pars glutea äger i sitt främre parti en nästan horizontal utbred- 
ning. Dess bakre, nästan vertikalt ställda del, kommer 1 följd häraf att 
genom en i allmänhet tydlig gräns vara skild frän det främre partiet. 
Margo internus är obetydligt konvex eller ofta beskrifver en sa godt som 
rät linie. Suleus iliolumbalis dorsalis är typisk, jemförelsevis bred. Hit höra 
Fringillide, Alaudide, Motacillide, Turdus, Saxicola, Luscinia, Museicapa, 

 Regnlus, Accentor, Cinclus, Sylvia, Parus, Sitta, Certhia. 
fig. 1 tab. II. I | 

B. Pars glutsea har i sin helhet en mer ställning i förhäl- 
lande till sacrum. Ingen gr äns kan derföre iakttagas mellan dess främre 
och bakre parti, utan är fossa iliaca externa likartad i hela sin längd, 
bildande en svag konkavitet. Margines interni förete en stark konvexitet. 
De höja sig ocksä betydligt öfver den lumbala sacraldelen och visa en 
tendens att nä den ovanligt höga crista spinosa. Man möter sälunda här 
en modifikation af suleus iliolumbalis dorsalis, och som den närmar sig 
canalis iliolumb. dorsalis, si benämna vi den semicanalis iliolumbalis dor- 
salıs (fig. 7 tab. 111.). 

Denna bäckenform, som för öfrigt utmärker sig frän föregäende ge- 
nom en i allmänhet ah byggnad, tillhör Corvide, Lanius och Tro- 
glodytes. 


Formen A. 


Dina bäckenform, som tillkommer Hertalet till Passeres hörande fog- 
lar, företer inom de olika familjerna jemförelsevis obetydliga afvikelser. 
Man iakttager emellertid hos Parini, Sitta, Certhia en ganska afvikande 
form, hvilken vi här betrakta som en särskild modifikation. Ehuru denna 
i det stora hela mäste anses nära ansluta sig till den typiska formen, 
visar den sig dock väl skild derifrän och är af vigt att särskilja, emedan 
afvikelserna tydligen gifva uttryck ät olikheter i nyssnämnda foglars lef- 
nadssätt. Vi beteckna den typiska formen med 1 och mesfoglarnes med 2. 

1) Tarmbenets praeacetabulära del är nägot längre än dess postace- 
tabulära d. v. s. afständet mellan främre spetsen af pars glutsa och ace- 
tabuli främre rand är nägot större än det mellan höftpannans bakre rand 
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och iliocaudaltaggens spets. Iliocaudaltaggen, sedd frän dorsalsidap, afsmal- 
nar sä smäningom mot spetsen (figg. 1, 2, 3 tab. II.); i profil afsmalnar 
den pä samma sätt (fige. 1, 2, 3, 4 tab. IV.). Öfre randen af spina gr 
 caudalis d. v. s. crista iliolateralis ‚beskrifver en rät linie (c. il. ige. 1, 
tab. IV.). 
Fam. Fringilide (figg. 2 och 3 tab. IV., fig. 1 tab. 11.) utmärkes 
derigenom, att sittbenet böjer sig temligen svagt och har en ganska läng 
utsträckning bakät, sä att den undre begränsningen af incisura ischiadica 
ji allmänhet visar sig jeimförelsevis lang och tuberositas ischii befinner sig 
_ ett godt stycke bakom spetsen af spina iliocaudalis (p. i. figg. 2, 3 tab. 
IV.) Ramus ischio-pubicus är kort (r. i. p. samma fig.). I följd af sitt- 
benets svaga böjning och formen af nyssnämnda ramus visar sig hela bäc- 
‚kenet i allmänhet temligen | lägt, ofta‘'nästan nedplattadt, samt bir ä ena 
sidan foramen oblongum längt och smalt, ä andra sidan den vinkel blygd- 
benet bildar med ilium jemförelsevis ganska liten (f. obl. figg. 2, 3 tab. IV.). 
Processus iliolateralis, som är belägen omedelbart bakom foramen ischia- 
dicum, är skarpt markerad som en spina il. fig. tab. I11.). Crista 
ischiosacralis anterior saknas totalt. 

Hos Loria äger bäckenet i allmänhet en mycket robust byggnad. 
Renalpartiets dorsala konvexitet är anmärkningsvärdt stor. Fossa supra- 
spinata är djupare än vanligt. Spina iliocaudalis är jemförelsevis kort. 
Tliolateraleristan är i sin for tsättning pä 1liocaudaltaggen svagare än hos 
Fringilla, hvarför jliolateralpr ocessen visar sig ovanligt skarpt afsatt. In- 
cisura iliocaudalis är mindre djup. | 

Hos Pyrrhula och Corythus är bäckenet mera kort och bredt, dess 
allmänna habitus tyder pä en svagare byggnad. Hos Corythus är area 
dorsalis ossis ilium mindre kullrig och fossa supraspinata mycket grund. 
_ Utmärkande för bäda är, att den latero-horizontala utbredningen af pars 
glutza (dess främsta parti) är särdeles stor och visar sig som ett trian- 
gulärt utskott. Detta förhällande' framträder nägot star kare hos 
thus än hos Pyrrhula. 

Inom slägtet Fring gilla företer bäckenets form ganska talrıka vexlin- 
gar. Hos subg. Fringilla (coelebs) är bäckenet mycket bredt; pars glutxa 
är jemnbred i hela sin längd; detsamma är fallet med area dorsalis ossis 
jlium, följd hvaraf incisura iliocaudalis blir vid. Acanthis (spinus) an- 
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sluter sig närmast till det egentliga Fringilla.. Dock afsmalnar pars glu- 
tea nägot framät. Hos Linota (chloris) är bäckenet betydligt smalare; 
pars glutea Öfverensstämmer med den hos Acanthis; area dorsalis ossis 
ılium afsmalnar temligen starkt bakät, hvarför iliocaudalincisuren är träng. 
Hos Coccothraustes är bäckenets preacetabulära del betydligt smalare än den 
postacetabulära; pars glutea afsmalnar framät. I] ännu högre grad är 
detta förhällandet hos Pyrgita. 
 Emberiza öfverensstämmer mycket nära Pyrgita. Hos E. citri- 
nella är pra&acetabularpartiet nägot bredare. Hos E. miliaria lakttager 
man en karaktäristisk och lätt igenkänlig bäckenform. Praacetabulardelen 
öfverensstämmer n. fullständigt med den hos Pyrgita; margines interni förete 
ji pars praeacetabularis en märkbar konvergens bakät, hvarför suleus ilio- 
 Jumbalis dorsalis framät nägot vidgar sig, ett förhällande, som emellanät 
möter oss äfven hos Pyrgita. Fossa supraspinata är lika djup som hos 
Loxia. Egendomligt för kornsparfvens bäcken är slutligen, att ossa ischii 
utomordentligt starkt divergera, nästan säsom hos Sitta, 1 anledning hvaraf | 
bäckenets abdominala parti är. synnerligen bredt i förhällande till dess 
dorsala. | | 
Pleetrophanes afviker 1 afseende pa bäckenet ganska märkbart frän det 
egentliga slägtet Emberiza.. De för Fringilliderna karaktäristiska egen- 
domligheterna i bäckenets byggnad kunna sägas hos Plectrophanes hafva 
kommit till sin extrem. Bäckenet är mycket lägt och nedplattadt, ramus 
ischio-pubicus kortare än hos öfriga Fringillide, foramen oblongum smalare 
(se fig. 3 tab. IV). Härifrän föras vi öfver till den bäckenform, som. 
utmärker lärkorna, till hvilka nyssnämnda slägte beträffande bäckenets 
_ byggnad och konfiguration synes bilda en tydlig öfvergäng frän Fringillid«. 
Fam. Alaudide ansluter sig rörande bäckenets form sa nära till Plec- 
trophanes, att vi ej tveka att i detta sammanhang ställa den omedelbart 
intill Fringilliderna. I snösparfvens bäcken hafva vi redan lärktypen i det 
väsendtligaste gifven. Praacetabularpartiet företer ej nägon nämnvärd 
‘olikhet; endast margines interni höja sig nägot mer öfver ländregionen i 
lärkornas bäcken än i Fringillidernas. I Bronn’s Klassen und Ordnungen 
etc. finner jag uppgifvet, att fovea iliolamb. dorsalis utmärker lärkornas 
_ bäcken. Detta är emellertid ett fullständigt misstag. Hos alla de arter (A. ar- 
vensis, alpestris, cristata, arborea), som varit föremäl för mina undersök- 
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ningar, har jag funnit en typisk suleus iliolumbalis dorsalis, fullständigt 
öfverensstännmande med den, man iakttager hos Fringillide, Turdid® etc. 
eller till och med nägot smalare. Lärkbäckenet är liksom snösparfvens 
lägt och nedplattadt. Sittbenet är nästan helt och hället rakt; dess ra- 
mus ischio-pubicus är utomordentligt kort. 1 följd häraf. har foramen 
oblongum i ännu högre grad reducerats än hos Plectrophanes; det pre- 
senterar sig blott som en smal springa (jemf. fiog. 2,3, 4 tab. IV). Crista 
ischiosacralis anterior, som här liksom hos Fringillide normalt saknas, kan 
nägon gäng vara ytterst svagt antydd pä det sättet, att ılıum pä mot- 
svarande ställe visar sig nägot förtjockadt och mindre genomskinligt. Cri- 
sta *schiosacralis posterior är i allmänhet starkare utbildad än hos före- . 
gäende familj, och en liten recessus iliacus posterior kan ofta lakttagas. 

Bäckentypen är starkare utpräglad hos A. arvensis och alpestris än 
hos A. cristata och arborea. Föröfrigt är de bäda förstnämnda arternas 
bäcken väl skildt frän de bäda sistnämndas genom tarmbenets olika form. 
Hos A. arvensis och alpestris är näml. pars glutea i sitt främre parti 
mycket bred, area dorsalis ossis ilium jemnbred; hos de bäda andra ar- 
 terna är pars glutza framtill temligen smal och dess latero-horizontala 
utbredning obetydlig, area dorsalis ossis ilium afsmalnar bakät.: Hos A. 
cristata är bäckenet i sin helhet märkbart längre än hos A. arborea. 
Hos A. arvensis, alpestris och arborea konvergera iliocaudaltaggarne nä- 
got bakät. | 

Vi kunna häraf finna, att deras äsigt, som gifva lärkorna sin "syste- 
"matiska plats i närheten af finkfoglarne, i afseende pä bäckenet synes. 
vinna stöd för sin riktighet. 

Fam. Turdide (figg. 2 tab. Ill. och 1 tab. IV.) karaktäriseras deraf, att 
‚os ischüi företer en starkare böjning än hos föregäende familjer och sträc- 
ker sig ej sä längt bakät, hvarför tuberositas ischii är belägen obetydligt 
| bakom spetsen af spina iliocaudalis (jemf. figg. 1, 2, 3, 4 tab. IV.). Vidare 
är ramus ischio-pubicus längre. I fölid häraf och pa grund af sittbenets 
nyssnämnda böjning far foramen oblongum en nägot aunan form än den, 
vi sett hos Fringillide. Det är nämligen bredare och närmar sig mer 
äggformen (jemf. figg. 1 och 2 tab. IV.). Processus iliolateralis har äfven 
ett nägot olika utseende hos trastfoglarne. Den är som. vanligt belägen 
omedeivart bakom bakre randen af foramen ischiadicum; men är ej sä 
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skarpt afsatt frän crista iliolateralis, att den presenterar sig som en tydlig 
spina (fig. 2 tab. 11l.), utan öfvergär sa smäningom i nämnda crista. Främre 
ischiosacrallist förekommer allmänt, och framträder som en tydlig, om 
ocksä läg, upphöjning. | 
Hos sl. Turdus är bäckenet betydligt bredare än hos Luscinia och 
 Naxicola. Processus iliolateralis är ryckt längre bakät, och är belägen ett 
stycke bakom bakre randen af acetabulum. Spina iliocaudalis, sedd frän dor- 
salsidan, är bredare och fossa supraspinata oftast djupare. Ischiosacrallisten 
(den bakre) är starkare än hos de öfriga slägtena, och en antydning till 
recessus iliacus posterior kan pävisas. Beträffande Luscinia anmärka vi, 
utom hvad som redan förut nämnts, endast det, att insvängningen bakom 
processus 1liolateralis är nägot starkare markerad än hos föregäende slägte, 
nägot, som i sin män bidrager till, att iliocaudaltaggen ofvanifrän synes 
mer subtil. 

Hos Cinclus är bäckenet mycket bredt säsom hos Turdus, men afvi- 
ker i mänga fall. frän den typiska trastformen. Os ischii företer unge- 
 färligen samma form som hos Fringillide; ramus ischio-pubicus är ovan- 
ligt kort, hvarför foramen oblongum är mycket längt och smalt. Bäc- 
kenet är säledes, iı motsats mot hvad förhällandet är inom Turdide, lägt 
och nedplattadt. Pars glutxa ossis ılıum afsmalnar starkt mot spetsen. 
Dess margo internus höjer sig mindre betydligt öfver det lunibala sacrum 
'än hos Turdide i allmänhet, och sulcus ı1liolumbalis dorsalis är derför mera 
grund. Den senare vidgar sig nägot framät. Area dorsalis ossis ilium är 
lika bred baktill som framtill, och incisura iliocaudalis alltsä mycket vid. 
Främre ischiosacrallistt är tydlig. Den bakre är svagare än hos Turdus. 
Processus iliolateralis är otydligt markerad frän crista iliolateralis, hvilken 
'i sin fortsättning pa iliocaudaltaggen är svagare än hos de andra slägtena 
samt mer nedatriktad. Fossa supraspinata är grund. Blygdbenen äro 
jemförelsevis länga. | | | | | 

Man kan häraf finna, att strömstarens bäcken är väl skildt frän de 
egentliga trastfoglarnes. I vissa afseenden öfverensstämmer det med de 
senares, i andra med Fringillidernas, i andra äter skiljer det sig frän bäda 
och intager en isolerad ställning. 

Sl. Saricola synes närmast Öfverensstämma med Luscinia. Dock visa 
sig trastfoglarnes typiska karaktärer i afseende pä formen af os ischu här 
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mindre tydligt framträdande. Foramen oblongum är ocksä nägot smalare 


än hos öfriga Turdide och bäckenet säledes nägot lägre. Spina ı1liocau- 


dalis är längre än hos Luscinia och nägot mera nedätriktad. 
| SI. Accentor. Vi lata detta slägte här följa omedelbart intill Turdide, 
med hvilka det ocksä Ööfverhufvudtaget nära öfverensstämmer. Ossa ischii 
och foramen oblongum äga den för sistnämnda foglar karaktärıstiska for- 
men. Detsamma är förhällandet med proeessus iliolateralis. Crista ilio- 
lateralis är ej alls nedätriktad utan snarare tvärtom; area lateralis ossis 
ilium visar sig derför högre i sin bakre rand än i sin främre. Insvängningen 
bakom processus iliolateralis är starkare än hos Turdide, spins® iliocaudales 
_konvergera ‚bakät sasom hos Sylvia, hvarför iliocaudalincisuren är mycket 
träng. Främre ischiosacrallist är blott antydd, den bakre deremot starkt 
 utbildad med autydning till recessus 1liacus posterior. Tarmbenets post- 
acetabulära parti häntyder pä den form, vi finna hos Sylvia. 

Fam. Motacillide stär rörande bäckenets byggnad närmare Fringillids 
än Turdide. Formen af os ischii och foramen oblongum öfverensstämmer 
med den, vi iakttagit hos Saxicola. Äfven iliocaudaltaggen är säsom hos 
detta slägte läng, och cerista iliolateralis bakom processus 1liolateralis rik- 
tad nägot nedat. Sistnämnda process har samma form som hos Frin- 
gillide. Främre ischiosacrallist saknas, och äfven härutinnan finna vi en 
likhet med finkfoglarne. Hos Motacilla är bäckenet bredare än hos An- 
thus, sä väl der pr®- som postacefabulära delen. Hos i ärlorna är vidare 
area dorsalis ossis ılıum nästan : jemnbred ı hela sin längd, hos piplär- 
korna afsmalnar den tydligt bakat. 

Det ser sälunda ut, som om Motacillide i fräga om bäckenets form 
bildade en öfvergäng mellan Fringillide och Turdide. Olikheterna mellan 
dessa bada familjers bäckenformer törlora sig här, karaktärerna sa att säga 
fiyta tillsammans. Om Motacillide skulle kunna anses sammanknyta sist- 
nämnda familjer, sa ma man ej föreställa sig, att Alaudiderna utgöra en 
förmedlande länk i denna kedja, längt derifrän; Motacillide stär i Meer 
varande fall närmare Fringilla än Alauda. 

Fam. Sylvide (Sylvia, Muscicapa). Bäckenet företer ganska stora öfver- 
ensstämmelser med trastfoglarnes. De bada hit hänförda slägiena visa 
rörande bäckenet alltför stora olikheter, för att man skulle kunna upp- 
ställa en för iamiljen i sin helhet gent emot Turdide gällande karaktä- 


x 
8 
% 
72 
€ 
2 


Jemförande Studier öfver Foglarnes Bäcken. | | dl 


ristik. Vi mäste derför inskränka oss till att anföra det, som för hvar- 
dera slägtet är egendomligt. | 

Sl. Sylvia (fig. 3 tab. III.) äger en ganska karaktär istisk bäckenform, 
hvilken i det stora hela kanske närmast ansluter sig till en del Turdiders, 
men 4 andra sidan i nägra fall tenderar till mesfoglarhes. Vi anmärka 
saısom egendomligt för detta slägte, att bäckenets preacetabulardel är 
mycket smal i förhällande til det temligen breda postacetabularpartiet; 
motsättningen mellan dessa partier är i ögonen fallande (se fig.). Pars 
glutea afsmalnar mycket starkt framät; sulcus iliolumbalis dorsalis, som 
här är smalare än hos trastfoglarne, vidgar sig märkbart framät. Isyn- 
nerhet är detta mycket tydligt hos Calamoherpe. Den hos en del före- 
gäende slägten iakttagna afsmalningen af area dorsalis ossis ilium har 
hos Sylvia kommit till sin extrem; och afsmalnar säledes nämnda area sä 
stärkt bakät, att bäckenet i sin allra bakersta del synes nagot hopsnördt. 
Dä iliocaudaltaggarne derjemte oftast nägot konvergera bakät, sä blir 
incisura iliocaudalis utomordentligt träng och ganska djup. Processus ilio- 
lateralis, som hos nägra arter är belägen nägot inom bakre randen af 
 foramen ischiadicum, är väl markerad och har samma utseende som hos 
Luscinia. Främre ischiosacrallist saknas. den bakre är väl utvecklad, men 
särdeles kort. Ramus ischio-pubieus är lang och fin säsom hos Paridie, 
hvarför foramen oblongum äfven i sin bakre del. är temligen bredt. Blyg 
benen äro länga och fina, nästan säsom hos mesarne. . 

Vi skola se, att Sylvia i afseende pä formen af suleus iliolumb. dors., 
ranıus ischio-pubicus och ossa pubis äger en viss likhet med Parid. 
| Sl. Museicapa visar sig beträffande bäckenet ganska betydligt afvıka 
frän Sylvia och ansluter sig närmare till Turdiderna. Bäckenet äger dock. 
en i allmänhet svagare byggnad. Sulcus iliolumb. dorsalis är nägot bre- 
dare än hos de flesta till Fringillimorpha typen hörande slägten. Ilio- 
caudaltaggen är svagare utbildad, och area dorsalis ossis ilium är jemnbred 
i hela sin längd eller bredare bakat. Detta har till följd, att incisura 
iliocaudalis är bred och grund. Processus iliolateralis är svagare än hos Tur- 
dide och och ofta knappt tydligt markerad fran erista iliolateralis, hvil- 
ken senare böjer sig ganska starkt nedät. Area lateralis är mycket lag, 
synnerligast i sin bakre rand. Bakre ischiosacrallist är synnerligast hos 
M. grisola mycket svag. Deremot är crista ischiosacralis anterior särdeles 
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väl markerad, och bakom densamma ijakttager man en tydlig recessus 1lia- 
cus anterior. Slutligen mä anmärkas, att foramen oblongum ! är temligen 
langt och smalt. 

Man kan häraf se, att de för den Fringillimorpha bäckentypen utmär- 
 kande karaktärerha hos ifrägavarande slägte tendera att förlora sig, och 
att differentieringen tydligen pekar ät svalorna. Muscicapinernas bäcken- 
form sä att säga knyter tillsammans de bäda inom Passeres förekommande 
bäckentyperna, den sparffogelartade och den Hirundinimorpha. 

Fam. Bombyeillide har af Liuuerore blifvit sammanförd med Alau- 
dide, Upupide och en del utländska familjer, till en särskild underordning 
(Clamatores). I afseende pä bäckenets byggnad visar sig Ampelis emeller- 
tid hafva föga gemensamt med Alauda eller Upupa. Vi ställa derför Bom- 
byeilliderna i detta sammanhang i närheten af Muscicapini, med hvilka 
öfverensstämmelser rörande bäckenet ej saknas. | | 

I afseende pä praacetabulardelen är obetydligt att anmärka. Fossa 
iliaca externa är ganska djup, och suleus iliolumbalis dorsalis är nägot bre- 
dare än hos Fringillider och Turdider i allmänhet. Deremot visar post- 
acetabularpartiet större egendomligheter. Crista ıliolateralis är utomor- 
dentlig svag och presenterar sig mer som en linea iliol.; processus iliolat. 
är e) heller starkt markerad, dock tydlig. Spina iliocaudalis är mycket 
svagt utbildad och temligen starkt nedätriktad. Dä area dorsalis ossis 
ilium derjemte är ganska bred i sin bakre del, sä blir incisura iliocaudalis 
vid och grund. Främre ischiosacrallist kan än saknas än vara tydligt utbil- 
dad. Bakre ischiosacrallist saknas nästan helt och hället.. Inecisura ischia- 
dica är starkt reducerad. Os ischii företer ungefärligen samma form som 
hos Turdid& i allmänhet; foramen oblongum är dock smalare och af mer 
oregelbunden form. Ossa pubis äro temligen korta. 

Vi kunna alltsä om sidensvansens bäcken göra samma anmärkning, 
som vi framställt i afseende pä Muscicapinernas, nämligen att den Frin- 
gillimorpha bäckentypens karaktärer här äro pä väg att gä förlorade. 

2) Tarmbenets postacetabulära parti är lika längt eller längre än dess 
prsacetabulära, d. v. s. afständet mellan acetabuli bakre rand och spetsen 
af spina iliocaudalis är Iika stort eller större än det mellan främre spetsen 
af pars glutza och höftpannans främre rand. Detta förhällande beror ej 
 derpä, att area dorsalis ossis ilium i sin helbet är längre hos Pariderna 
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än hos föregäende familjer, utan kommer sig deraf, att llıocaudaltaggen är 
längre utdragen. Den sistnämnda har här äfven en egendomlig form. Utom 
dess stora längd företer den, sedd frän dorsalsidan, ej samma jemna och 
starka afsmalning mot spetsen som hos förut nämnda familjer, utan för- 
 blifver nästan-jemnsmal i hela sin längd eller kan till och med i sjelfva 
spetsen visa sig nägot förtjockad (jemf. figg. 1—3 med fig. 4 sp. ic. tab. III.). 


I profil är den ej heller s® smäningom afsmalnande, utan är typiskt i 


sjelfva spetsen trubbig och förtjockad (fig. 5 sp. ic. tab. IV.). Ramus ischio- 


pubicus är mycket lang och fin, foramen oblongum i allmänhet bredast i sitt 


bakre partı. | 

Flertalet af nyssnämnda karaktärer, säsom iliocaudaltaggens längd och 
_dess utseende i allmänhet, formen af ramus ischio-pubicus, allt detta hän- 
tyder pa den bäckenform, som utmärker de egentliga klätterfoglarne (Pici). 
Det torde derföre ej lida nägot tvifvel, att ifrägavarande modifikation af 
‘den Fringillimorpha bäckentypen, är en form, som afpassat sig. efter det 
alvıkande lefnadssätt, mesfoglarne füra. De äro ju som bekant mer eller 
mindre starkt utpräglade klätterfoglar; och det skall visa sig, att graden 
af denna biologiska differentiering noga är uttryckt i bäckenets byggnad. 

_Parini (fig. 4 tab. II. och fig. 5 tab. IV.). At förut behandlade slägten 
kommer Parus rörande bäckenets form närmast Sylvia. Praacetabular- 
| partiet är hos Parus betydligt kortare. Den hos Sylvia anmärkta karak- 
täristiska motsättningen mellan denna del och den postacetabulära obser- 
verar man ej här. Pars glut&a är nämligen ganska bred, men afsmalnar 
'starkt framät. Margines interni förete en stark benägenhet att bakät närma 
sig hvarandra, hvarför den temligen smala suleus iliolumbalıs dorsalis vid- 
‚gar sig nägot framät (fig. 4 tab. 1ll.). Pars glutsa utmärker sig för öfrigt 
genom en starkare konkavitet, än vi funnit hos nägon förut nämnd familj. 
Area dorsalis ossis ilium är nästan jemnbred i hela sin längd, dess margo 
posterior utgär nästan vinkelrätt fran sacrum; i följd häraf är incısura 
iliocaudalis mycket bred, men den är äfven djup. Fossa supraspinata är 
Jemförelsevis grund. Crista iliolateralis är sanska der den fortsätter 
sig pä spina iliocaudalis, hvarför processus iliolateralis, som är belägen 
omedelbart bakom : foramen ischiadicum, sa mycket starkare framträder. 
Nänmnda. crista finner man emellanät bilda en jemn och svag, dock 


märkbar konvexitet. Ürista ischiosacralis anterior är antydd uti en liten 
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skarrf, verktikalt ställd list, som gär frän öfre och bakre randen af ace- 
tabulum upp till area dorsalis ossis ilium, men ej fortsätter sig pa denna 
inät till sacrum. Bakom denna list iakttager man en tydlig liten recessus 
iliacus anterior. Bakre ischiosacrallisten är väl utbildad, men mycket smal 
och fin. | 

Vi hafva redan fäst uppmärksamheten pä den för mesarne egendom- 
liga formen af spina iliocaudalis, att den, sedd frän bäckenets sida, är i 
spetsen trubbig och törtjockad. I samband härmed har incisura ischiadica 
äfven fätt ett nägot annat utseende, än det i allmänhet äger. Den är 
nämligen utomordentligt träng (il. fig. 5 tab. IV.). 1 dess undre rand ser 
man oftast ett mer eller mindre väl markeradt utskott (p fig. 5 tab. IV.). 
 Hos ett bäcken af Parus coerüleus har jJag funnit det mycket starkt fram- 
trädande. Foramen oblongum bestär mestadels af 2:ne partier, ett främre 
smalare (a samma fig.) och ett bakıe vidare äro utom- 
ordentligt länga och fina. - 

Sl. Orites öfverenssänmer fullständigt med Parı us, endast spina ilio- 
 caudalis synes vara änrnu nägot längre, hvilket troligen stär i samband 
_ med den betydligt starkare utbildade stjerten hos förstnämnda slägte. 

Certhini. Hithörande foglar (Sitta, Certhia) äro som bekant mera 
afgjorda klättrare än mesarne. Efter utbildningen af denna funktion har 
ocksä bäckenets bygenad. här i vida högre grad än hos Parini afpassat sig. 
Man kan säga, att den differentiering af bäckenets form, sam hos mesarne 
 blott tagit sin början, hos Certhini nätt en högre fulländning. Dessa fog- 
' Jar förete uti ifrägavarande afseende tydliga tendenser till Piciderna. 

Bäckenets dorsala 'parti, säväl den post- som pra&acetabulära delen af 
tarmbenet, är ojemförligt mycket smalare än hos Parini. Postacetabular- 
partiet är jemförelsevis ganska betydligt längre än preacetabulardelen. 
Area dorsalis ossis ilium är ej säsom hos mesarne skarpt skild frän ilio- 
caudaltaggen utan Ööfvergär sa smäningom i densamma, hvilken i sin fort- 
sättning är fin och jemnsmal; ineisura iliocaudalis blir i följd häraf träng 
och djup. Processus iliolateralis är mycket svagt markerad. Crista ilio- 
_ lateralis företer en jemn böjning, nästan säsom hos Pici (figg. 6, 7 tab. IV. 
c. 1l.). Incisura ischiadica har mer eller mindre starkt modifierats. Fo- 
ramen obturatorium är särdeles stort, i det närmaste af samma storlek 
som acetabulum (f. obt. figg. 6, 7 tab. IV.). Ossa ischi förete en utbm- 
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ordentligt stark divergens, hvarför bäckenet äger en ojemförligt mycket 
större kapacitet i sitt ventrala parti än i sitt dorsala. Blygdbenen äro 
 kortare än hos | | 

Sl. Sitta. Pars glutsea afsmalnar starkt framät. Suleus iliolumbalis dor- 
salis äger derför nästan samma form som hos mesarne, ehuru dess vidg- 
ning framät är nägot starkare, ett förhällande, hyaruti Sitta närmar sig hack- 
spettarne (fig. 5 tab. II.). Area dorsalis är särdeles smal, mer än dubbelt 
sä lang som bred. Fossa supraspinata är tydlig. Iliolateraleristans fort- 
sättning pä spina iliocaudalis är läg säsom hos Parus. I profil har ilio- 
caudaltaggen en form, som ansluter sig till den, som typiskt utmärker 
mesarne, ehuru den, i samband med ischialincisurens förändring blifvit 
temligen modifierad. Ineisura ischiadica är hos Sitta betydligt reducerad, 
och sä egendomlig än den form synes vara, sä framgär det dock ganska 
tydligt, att den läter hänföra sig till den hos Parus förekommande och 

är att betrakta som en modifikation deraf (fig. 6 tab. IV.). 

Om vi säledes utgä frän den för mesarne typiska formen af ifräga- 
varande incisur, hvilken visar sig vara mer primär och äfven kan mer 
eller mindre tydligt skönjas hos Sitta i ett visst ungdomsstadium, innan 
förbeningen ännu fullständigt afslutats, sä finna vi, att det svagt antydda 
utskottet (9), som vi’ hos flertalet mesar pavisat ı undre begränsningen 
af incisura ischiadieca, har hos Sitta erhällit en fiögst betydlig utbildning 
och höjer sig, sä starkt, att den möter spetsen af spina 1liocaudalis och 
sammansmälter med den (jemf. » figg. 5 och 6 tab. IV.). Härigenom hafva 
vi fatt en ganska egendomlig "och karaktäristisk ombildning af incisuren. 
Dess innersta parti har blifvit afskildt och förvandladt till en fönsterbild- 
ning (fenestra ischiadica ma vi kalla den), hvilken emellertid ej alltıd är 
fullständigt sluten. Den öfriga delen af incisuren presenterar sig som en 
svag insvängning (fig. 6 tab. IV.). | 

Foramen oblongun företer i hufvudsak samma form, som vi sett hos 
Parini, ehuru typen befinnes vida skarpare utpräglad hos Sitta. En bred 
‚list frän undre randen af ischium (p. o. fig. 6 tab. IV.) skjuter in i främre 
delen af foramen oblongum, hvarigenom uppkomma 2:ne partier af detta, 
det främre (a samma figur) och det bakre (b). Det främre är jemförelse- 
vis lite. Nämnda list utgör, säsom vi se af figuren, en omedelbar fort- 
sättning af processus obturatorius bakät, och synes detta utskott här säledes 


| 

| 
3 
| | 
| 


56 | B. Hai). 


ovanligt bredt. Endast i sin allra främsta del när det os pubis eller 
ocksä kan det vara helt och hället skildt frän detta. 

Blygabenet är smalt och starkt bägböjdt. Egendomligt är ett i dettas 
främre rand bakom acetabulum förekommande utskott (en verklig spina 
pubis, ip. fig. 6 tab. IV.), hvilket totalt saknas hos alla af mig under- 
sökta Passeres !, 

Sl. Certhia.- Bäckenets allmänna form visar den största Öfverensstäm- 
melse med den, vi funnit hos föregäende slägte. Praacetabulardelen är 
 emellertid kortare. De vigtigaste olikneter, man för öfrigt kan iakttaga, 
röra incisura ischiadica och foramen oblongum. Hvad den förra beträffar 
anmärkes, att reduktionen af densama hos Certhia blifvit fullständigare 
'genomförd än hos Sitta. Man finner nämligen här emellanät en mer eller 
mindre fullständigt sluten fönsterbildning, men denna är ojemförligt myc- 
ket mindre (fig. 7 tab. IV.). Eller visar det sig, att reduktionen gätt 
ännu längre, sä att till och med fenestra ischiadica helt och hället för- 
svunnit. Incisura ischiadica har dä till största delen reducerats och qvar- 
stär endast som en temligen obetydlig insvängning. Denna omvandling af 
incisuren gör, att iliocaudaltaggen ej presenterar sig som en spina utan 
snarare som en crista, ett förhällande, som vi äterfinna ännu tydligare 
-hos Pici. Vidare har äfven ı följd af ischialineisurens reduktion area late- 
ralis ossis ilium fätt en annan form hos Certhia. Den har blifvit mycket 
bred (eller läng, al. samma fig.), nästan säsom hos hackspettarne. 

I fräga om foramen oblongum fästa vi uppmärksamheten derpä, att 
detta ej säsom hos Sitta bestär af 2:ne afdelningar utan är langsträckt 
ovalt till formen och jemförelsevis litet (b fig. 7 tab. IV.). Det ser sä- 
lunda ut, som om Certhia i detta afseende skulle stä närmare ätskilliga 
andra sängfoglar än Sitta. Det är emellertid ej svärt att visa, att den 
hos Certhia förekommande formen af foramen oblongum är en modifikation 
af den, som utmärker Sitta, att differentieringen gätt i alldeles samma 
riktning hos bäda, ehuru den hos Certhia blifvit fullständigare genomförd, 
sa att säga, nätt sitt slutmäl. Det hos Sitta redan starkt utbildade i fora- 
men oblongum inskjutande utskottet p. o. har hos Certhia ännu mer ut- 

vecklats och när os pubis, med hvilket det sammansmälter. Det främre 


I Detta utskott har ej att göra med „pectineal process“, som ju tillhör ilium. 
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partiet («) af nämnda foramen har säledes här försvunnit, hela f. oblon- 
gum hos Certhia visar sig motsvara den bakre breda delen (2) hos Sitta 
(jemf. figg. 6 och 7 tab. IV.). Derför är ocksä detta formen som sagdt 
jemförelsevis litet och närmar sig den ovala formen, samt processus ob- 
turatorius bildar en utomordentligt bred brygga. Slutligen mä anmärkas, 
att processus iliolateralis är ännu svagare utbildad hos Certhia än hos Rn, 
och spina pubis saknas alldeles. ; 

Af det anförda kunna vi ganska väl inse, att Certhini i afseende pä 
bäckenet äga stor frändskap med Par ini, och hvad incisura ischiadica och 
foramen oblongum angär, hafva vi varit i tillfälle att dixekt följa öfver- 
gängen frän Parus till Certhia. Särskildt vill jag fästa vigt vid den diffe- 
rentiering, som har en reduktion af ischialineisuren till följd, emedan den 
leder till en form af area lateralis ossis ilium, som utmärker de äkta 
klätterfoglarne (Pici), och tydligen afser en ytförstoring för muskelinser- 
tionen samt säledes äger sin rent fysiologiska förklaring. 

Fam. Zegulide kommer rörande bäckenets form: och bygenad när- 
heten af Paride, äfven om man mäste erkänna, att pr&- och postaceta- 


 bulardelarnes längdförhällande ej är detsamma som inom sistnämnda familj. 


Det praacetabulära partiet är nämligen nägot längre än det postacetabu- 
lära. Bäckenet i sin helhet är säsom hos Parus kort och bredt. Säväl 


beträffande spina iliocaudalis, ramus ischio-pubicus, ossa pubi, som foramen 


oblongum visar „egulus äfven den största öfverensstämmelse med mesarne. 
Foramen oblongum är till och med ännu mer typiskt utprägladt till for- 
men än hos de sistnämnda och Öfverensstämmer nästan fullständigt med 
den form, vi sett hos Sitta. De största olikheterna mellan Regulus- och 
Parus-bäckenet gälla pars pra&acetabularis. Pars glut®a är ej sa starkt 
konkaverad hos Regulus; sulcus iliolumbalis dorsalis är mycket bred och 
afsmalnar ej bakät; den företer ungefärligen samma utseende som hos 
Muscicapini. Slutligen mä nämnas, att främre Iikaväl som bakre ischio- 
sacrallisten är väl markerad. > 


Formen B. 


De egendomligheter, hvarigenom denna karaktärı iseras, äro redan an- 


förda, och hänvisas till sid. 45. 
Lunds Univ: Ärsskr. Tom. 8 
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Fam. Corvide (fig. 7 tab. III, figg. 10, 11, 12 tab. IV.). Kräkfoglarnes 
kraftigt byggda bakre extremitetpar förutsätter en stark utbildning af 
bäckengördelns delar i allmänhet. I samband härmed stär äfven den typi- 
ska formen i afseende pä "pars pr&acetabularis, i det att pars glutxa före- 
ter en fastare anslutning till sacrum, och dess inre ränder visa en tendens 
att n& ländkotornas neuralerista. Beträffande postacetabularpartiet an- 
märkes, att den bakre ischiosacrallisten är mycket starkt utbildad, oftast 
med en antydning till recessus iliacus posterior; den främre saknas totalt. 
Äfven mä fästas nppmärksamheten. derpä, att bäckenet i sin allra bakersta 
‘del hos de mest typiska kräkfoglarne böjer sig starkt nedät, sä att crista 
‚jliolateralis fär en ganska betydlig stupning (fig. 12 tab. IV. e. il.). Stur- 
nus afviker rörande bäckenformen ganska väsendtligt frän de öfriga Cor- 
vide, och .skall jag strax härtili äterkomma. DBeträffande de sistnämnda 
särskilja vi Garrulus, Nueifraga och Pica frän sl. Corvus. De egentliga 
olikheterna röra postacetabularpartiet. Detta är hos Garrulus, Nucifraga 
‘och "Pica betydligt smalare än hos Corvus. Area dorsalis ossis ilium är 
smalare *än närliggande sacralparti och öfvergär utan gräns i den starka 
och breda iliocaudaltaggen. I följd häraf är incisura iliocaudalis jemfö- 
relsevis träng och bakre ischiosacrallisten kort. Sittbenen förete en obe- 
tydlig. divergens bakät. Os pubis beskrifver en rät eller framät nägot 
konkav linie. Garrulus, Nucifraga och Pica visa i afseende pä bäckenct 
sinsemellan stor Öfverensstämmelse, dock synes hos Nucifraga och Pica 
kräkfogeltypen nägot starkare framträda än hos Garrulus. 

Hos sistnämnda slägte är det postacetabulära tarmbenets, d. v. s. ilio“ 
lateraleristans, böjning nedät högst obetydlig. - Area lateralis ossis Alium 
har derföre nästan samma höjd som bredd, och incisura ischiadiea är myc- 
ket vid (ec. il.,a. 1, ii fig. 10 tab. IV.). Gränsen mellan sacrum och tarm- 
benets area dorsalis är hos Garrulus liksom hos de flesta Passeres pä under- 
sidan af bäckenet utmärkt af en svag längsgäende list. 

Hos Nucifraga och Pica är ‚stupningen af crista 1liolateralis märkbart 
starkare. Area lateralis-och ineisura ischiadica fä härigenom en annan 
form än hos föregäende slägte. Den förra är nötigen mer bred än hög. 
 Ineisuren är mera träng än hos Garrulus (jemf. c. il., ii., al. figg. 10 och 11 
‘tab. IV.). Äfven är hos Nucifraga och Pica incisura  Toskıke e) fullt 
sa träng som hos nötskrikan. Olikheten ı formen af area lateralis fram- 


/ 
4 


Jemförande Studier öfver Foglarnes Bücken. 99 


träder ännu tydligare pä bäckenets inre sida d. v. s. pä planum anale, 
Barkow. Hos Garrulus äro öfre och undre begränsningarne af detta pla- 
num nästan parallela, hvarför dettas främre och bakre ränder äro i det 
närmaste lıka höga. Hela planum bildar 'nästan en rektangulär eller sna- 
rare qvadratisk figur. Hos Nucifraga och Pier stupar den öfre randen af 
 planum anale starkt bakät, sä att Öfre och undre begränsningarne förete 
en stark konvergens bakät, och bakre randen är betydligt lägre än den 


främre. Vidare anmärkes, att den nyss omtalta listen pä gränsen mellan 


area dorsalis och sacrum här saknas. 

Nucifraga skiljes frän Pica blott derigenom, att bäckenet ı sin helhet 
är mindre, inre randen af pars glutea visar en starkare konvexitet, och 
illiocaudaltaggen är spensligare och ej sa kraftigt byged. 
| Sl. Corvus. Hos detta slägte har den kräkartade bäckenformen blit- 
 vit skarpast utpräglad. Det postacetabulära ilium är utomordentligt bredt, 
sa att motsättningen mellan detta och praacetabularpartiet är i ögonen 
fallande. dorsales ossis 1lıum äro nämligen lıka breda eller bredare 
än mellanliggande kotkomplex. Spina iliocaudalis är väl afsatt £rän area 
dorsalis och betydligt smalare. Ineisura iliocaudalis blir i föüljd härat 
synnerligen vid (fig. 7 tab. IIl.). Ossa ischii visa en utomordentligt stark 
divergens nedät och bakät, hvarför bäckenet särskildt i sitt abdominala 
parti äger en högst betydlig kapacitet. Den hos Garrulus iakttagna längs- 
gäende listen pä innersidan af area dorsalis saknas här liksom hos före- 
gaende slägten. Iliolateraleristans stupning nedät bakom foramen ischia- 
dieum är ännu starkare hos Corvus än hos Pica och Nucifraga, hvilket 
har till följd, att area lateralis ossis ilıum far en ganska karaktäristisk 
form. : Den visar sig nämligen betydligt utdragen pä bredden och är dub- 
belt sü bred som hög; dess höjd aftager starkt bakät (jemf. c. il. och a.l. 
figg. 10, 11, 12 tab. IV.). Detta förhällande framträder ännu Mer päfal- 
lande pä planum anale. Ineisura ischiadica är äfven i samband härmed 
ganska träng (ii. fig. 12 tab. IV). I följd af det postacetabulära tarm- 
benets starka böjning nedät kommer os pubis att fä en riktning, som är 
nästan parallel med ilium, och bäckenet i sin helhet att synas nägot lägre 
an hos de föregäende Corviderna. Blygdbenen äro föröfrigt hos Corvus 
längre och förete en större divergens. Deras främre rand beskrifver en 
'svagt konvex kroklinie. 
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C. monedula afviker fran alla öfriga Corvus-arter och frän Corvida i 
allmänhet derigenom, att pars pr&acetabularis är högst obetydligt längre 
eller lika läng som pars postacetabularis, under det att den förra hos alla 
Corvider, som jag undersökt, befunnits ganska märkbart längre än den 
senare. | | | 
Det är af stort intresse att följa nyanseringarne i bäckenets form 
inom familjen Corvide. De synas ganska tydligt uttrycka frändskaps- 
förhällandena mellan hithörande slägten. Man mäste säledes här särskilja 
2:ne frän hvarandra mycket väl skilda bäckenformer, af hvilka den ena 
 tillhör Garrulus, den andra Corvus. Nucifraga och Pica, som i hufvudsak 
ansluta sig till den förstnämnda genom det smala och höga bäckenet, 
förete i andra afseenden en afgjord tendens till Corvus och kunna anses 
i fräga om bäckenet representera en intermediär form mellan de bäda 
förstnämnda.. | 

81. Sturnus afviker, säsom vi redan varit i tillfälle att nämna, ganska 
väsendtligt fran de öfriga till Corvide räknade slägten, och borde riktigast 
i denna* framställning brytas ut ur kräkfoglarnes grupp och inrangeras 
bland de till A-formen hörande familjerna. Bäckenet är lätt igenkänligt 
genom det utomordentligt smala praacetabularpartiet, hvilket träder i 
skarp motsättning till postacet#bulardelen. Pars glutxa företer visserligen 
den för B-formen karaktäristiska likartade och jemna konkaviteten, men 
‘dess inre ränder äro nästan räta och höja sig icke sa betydligt öfver 
det lumbala „sacrum“, hvarför vi här ej finna nägon semicanalis ilio- 
lumbalis dorsalis utan en typisk sulcus.- Pars. glutza afsmalnar föröfrigt 
högst betydligt mot spetsen, och sulcus iliolumb. dorsal. vidgar sig framät. 
Margo externus är starkt konkav. Area dorsalis ossis ilium är mycket | 
kullrigare än hos öfriga Corvide, och fossa supraspinata är ganska tydlig. 
Främre \schiosacrallist finnes, dock svagt markerad, med antydning till 
recessus 1liacus anterior. _ 

Sl. Menura äger en i alla afseenden kraftigt byggd bäckenform (figg. 
8 och 9 tab. II.). Praacetabulardelen, sedd frän dorsalsidan, visar sig 
temligen smal i förhällande till postacetabularpartiet. Pars glutea företer 
en jemn konkavering, och dess inre ränder äro säsom hos kräktoglarne 
starkt konvexa, .höja sig högst betydligt öfver ländregionen och bidraga 
till bildningen af en semicanalis iliolumbalis dorsalis, hvilken dock är nägot 
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bredare och mindre typisk än hos Corvide och framtill starkt vidgar sig. 
I främre och undre »kanten af pars glutaea iakttager man ett mycket starkt: 
 horizontalt utstäende utskott (p figg. S och 9 tab. III.). Crista transversa 
är utomordentlig hög, bildande en framskjutande kant. Processus aceta- 
bularis är i högsta grad utvecklad, bildande ett öfver antitrochanter starkt | 
framskjutande temligen spetsigt utskott (c. tr., p. ac. fig. 9 samma tab.). 
-Crista iliolateralis utbreder sig ät sidan till en särdeles bred rand, hvilken 
frän dorsalsidan nästan fullständigt döljer bäckenets ventrala partier (se 
| fig. 8). Processus ıliolateralis är ej särskildt afsatt frän denna höga 
crista. Spina 1liocaudalis är mycket starkt utbildad och groft byggd. Den 
böjer sig nägot nedät. Incisura iliocaudalis är djup och träng; incisura 
ischiadica väl markerad. Area lateralis ossis ilium är synnerligen hög och 
timglasliknande. Den bakre ischiosacrallisten är lika starkt utvecklad som 
hos dagroffoglarne (Astur, Aquila) och har äfven samma riktning. Denär 
nämligen nästan vertikalt ställd. Recessus iliacus posterior är mycket väl 
utbildad. Främre ischiosacrallist saknas totalt. Höftpannan är mycket 
stor och dess botten säsom hos Passeres helt och hället genömbruten. 
Antitrochanter är kraftig (fig. 9 tab. III.).  Spina iliaca saknas (samma fig.). 
Ossa ischii äro bredare än hos tättingarne i allmäubet. De divergera knap- 
past nedät och bakät, utan äro 1 det närmaste parallela. Bäckenets abdo- 
minala parti är derföre mycket trängt och djupt. Processus obturatorius 
är bred och afskiljer ett stort foramen obturatorium. Ramus ischio-pubi- 
cus är tydligt utbildad och afsluter ett foramen oblongum (r. ip. fig. 9). 
Blygdbenen äro utomordentligt korta, obetydligt längre än sittbenen. 
Vi kunna af denna beskrifning öfvertyga oss om, att Menuras bäcken- 
form i det allra vigtigaste öfverensstämmer med tättingarnes och ej har 
.  nägot att göra med den form, som utmärker dufvorna eller hönsfoglar ne. 
 Detta är af ganska stort intresse att päpeka, emedan man e] varit fullt ense 
om ifrägavarande slägtes systematiska plats, hvilken än hänvisats bland säng- 
foglarne än bland duf- och hönsfoglarne. Af tättingarne synes det i fräga 
om bäckenet närmast ansluta sig till kräkfoglarne genom praacetabular- 
partiets byggnad. Menura-bäckenet mäste emellertid betraktas som en 
egen typ inom tättingarne, som en stark modifierad form, hvilken afpas- 
sats efter det afvikande lefnadssätt, fogeln som bekant förer. 
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SI. Lanius öfverensstämmer i afseende pä bäckenets konfiguration och 
byggnad nästan fullständigt med Corviderna. Bland- dessa synes den stä 
närmast .Garrulus, hvarmed likheten är sä stor, att man har svärt att 
upptäcka nägra afvikelser. Pars glutsa är emellertid kortare än hos kräk- 
foglarne i allmänhet och är högst .obetydligt längre än postacetabular- 
delen. Pars renalis visar sig vidare vara nägot bredare än hos Garrulus, 
hvarför ocksä ischiosacrallisten är längre. en 

Sl. Troglodytes äger en ganska egendomlig bäckenform. Beträffande 
pars pr®acetabularis ansluter det sig nästan helt och hället till föregäende 
. slägte; pars glutea är endast kortare och afsmalnar nägot starkare mot 
spetsen. Semicanalis iliolumbalis dorsalis är utomordentligt fin.. I afse- 
ende pä bäckenets postacetabularparti fästes uppmärksamheten derpä, att 
 insvängningen bakom den mycket väl utvecklade processus iliolateralis är 
stark, hvarför bäckenet i sitt bakersta parti ser nägot hopsnördt ut säsom 
hos Sylvia och Accentor, samt incisura iliocaudalis är träng. Spin ilio- 
caudales äro mycket korta och konvergera bakät. I profil har iliocaudal- 
taggen ett ganska egendomligt utseende. Längt ifrän att säsom hos La- 
nius förete den vanliga formen, sä smäningom afsmalnande i en skarp 
spets bakät, slutar den tvärtom baktill med en bred kant (sp. ic. fig. 9 
tab. IV.). I samband härmed har ineisura ischiadica blifvit särdeles träng 
(ii samma fig.) och har ungefärligen samma form som hos mesarne. Äfven 
det hos dessa iakttagna utskottet (p) har jag funnit tydligt markeradt hos 
ett bäcken af Troglodytes (samma fig. p). Formen af area lateralis är i 
följd 'häraf ocksä ganska märkvärdig (al. samma fig.). Ramus ischio-pubicus 
är mycket läng och fin; detsamma är förhällandet med os pubis. 

Vi kunna häraf se, att Troglodytes-bäckenet, som i det väsendtliga 
öfverensstämmer med Lanius, dock i ett och annat afseende företer en 
viss likhet med Sylvia och Parus. 


Sl. Upupa (fig. 6 tab. II). Liksom detta slägte i afseende pä sacrum 
ganska väsendtligt afviker frän alla andra af mig undersökta Passeres, sa 
synes samma förhällande äfven gälla beträffande bäckenet föröfrigt. Detta 
läter hvarken inrangera sig under den Fringillimorpha eller den Hirun- 
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dinimorpha typen och företer ovedersägligen större afvikelser frän Pas- 
seres-formen i allmänhet, än hvad hackspettarnes bäcken synes göra. Det 
är  derför frän bäckenets synpunkt väl sa berättigadt att ur tättingarnes 
ordning utbryta Upupa som Picus. 

Bäckenet i sin helhet är temligen bredt, ehuru tarmbenen äro smala, 
och beror detta säledes af sacralpartiets stora bredd. Den frän Fringilli- 
morpha bäckentypen mest afvikande egendomligheten finner man i pars 
praeacetabularıs. I stället för en sulcus iliolumbalis dorsalis »finner man 

en typisk fovea il. d. (fo. fig. 6 tab. II.). Pars glutza är nästan omärk- 
ligt konkaverad. I dess bakre parti, omedelbart framom höftpannan, ob- 
 serverar man en liten fördjupning (fossa), hvars botten kan vara genom- 
bruten af ett foramen. Crista transversa presenterar sig som en linea. 
Hvad postacetabulardelen angär, är area dorsalis mycket smal och starkt 
hvälfd samt afslutas baktill af en väl utbildad spina iliocaudalis. Fossa 
supraspinata är antydd. Processus iliolateralis är skarpt markerad och 
crista il. lat. mycket läg. Bakre ischiosacrallisten är väl utbildad, främre 
saknas alldeles.. Incisura ischiadica är bäde bred och djup, och tubero- 
sitas ischii framträder särdeles tydligt. Ramus ischio-pubicus företer den. 
vanliga formen; foramen oblongum är längt och temligen smalt. Bilygd- 
benen äro utomordentligt länga, nästan af sittbenens dubbla längd (fig. 6 
tab: II). | 


II. Det Hirundinimorpha bäckenet (fig. 12 tab. IIT., fig. 14 tab. IV.). 


_ Vi hafva redan framhällit de vigtigaste egendomligheterna i denna 
bäckenform. Här mä endast tilläggas, att area dorsalis ossis ilium är 
utomordentligt starkt hvälfd, och linea iliolateralis företer en synnerligen. 
stark stupning nedät (l. il. fig. 14 tab. IV.). Detta har till följd, att tarm- 
bets margo posterior inifrän sacrum och utät böjer sig starkt nedät, och 
att spina jliocaudalis är belägen djupt under sacralpartiets nivä. Vidare 
är den bakre ischiosacrallisten ytterst svagt utbildad, den främre är mar- 
kerad genom en stark förtjockning af ilium pä motsvarande ställe; fora- 
men oblongum är litet och temligen smalt. | 

Det förtjenar att anmärkas, att vissa af de karaktärer, som utmärka 
ifrägavarande bäckenform, hos den unga fogeln ojemförligt mindre tydligt 
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framträda än hos den fullt utbildade. Sä är area dorsalis ej pä längt när 
sa kullrig, iliocaudaltaggen är bättre mar ker ad och incisura iliocaudalis 
säledes tydligare. 

Vi hafva sett, att det svaloartade bäckenet till stor del är utmärkt 
genom negativa karaktärer, att vissa delar, som hos den Fringillimorpha 
typen äro väl utbildade, här antingen äro mycket svagt markerade eller 
til och med saknas. Differentieringen af svalornas bäckenform stär, 
 säsom redan förut päpekats, otvetydigt i sammanhang med den svaga 
utbildningen af dessa foglars bakre extremiteter. Visserligen är denna 
form 'sä väl skild frän alla öfriga tättingars bäcken, att den mäste gälla 
som en särskild typ; men ä andra sidan visar den sig ej sä isolerad, att 


 .ej äfven inom vär faunas Passeres nägra förmedlande Ööfvergängar kunna 


späras. Vi hafva nämligen hos Muscicapini funnit, om ocksä ganska svagt 
uttryckta, sä- dock tydliga tendenser dertill, och det lider ej tvifvel, att 
‚svalorna, försävidt vi blott taga hänsyn till bäckenets förhällanden, i dessa 
foglar hafva sina närmaste anhöriga bland tättingarne. 


Ordn. ZYGODACTYLI! och STRISORES. 


Vi dessa ordningar samtidigt i afseende sacr alpartiet, 
hvarutinnan de förete vissa likheter. 

Os sacrum. I fräga om tättingarnes sacrum framhöllo vi säsom en. 
egendomlighet en tendens hos de äkta sacralkotorna att förlora sina pri- 
mära karakterer och uppgä uti närliggande kotgrupper. Hos Zygodactyli 
och Strisores i allmänhet har denna differentiering blifvit sä godt som full- 
ständigt genomförd. Vid ett mera flygtigt betraktande af dessa foglars kors- 
ben kan man derföre oftast i detsamma urskilja endast 2:ne olika kot- 
segment, af hvilka det första naturligtvis är pars prsacralis anterior. 
Hela det öfriga sacrum synes vara sammansatt af temligen likartade kotor 
(fig. 10 tab. II). En undersökning af de sacrala nervernas förhällanden 
mäste sälunda uteslutande fälla utslaget, när det gäller att med säkerhet 
tolka delarne i sistnämnda parti och hänföra dem till deras respektive 
= ‚kategorier. I alseende pä dessa nervers antal har jag funnit följunde: 


ı af hithörande n har jag utom Pieide och Cuculus äfven undersökt ett par 
pepegojarter. 
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Hos Zygodactyli (Picus viridis, medius, major, Iynx, Cuculus) bestär 
plexus ischiadicus allmänt af 6 stammar (säsom vanligt 4 uteslutande hit- 
hörande, 2, den första och sista, blott delvis). Ramus_ ischiadieus -com- 
municans lägger sig öÖfver l:sta sacralsegmentets sista kotas tvärutskott 
och är, säsom vi sett hos Turdus m. fl., svagare (hos Psittacus lika stark 
enl. GrseexsaurR) än den till cruralnerven gäende grenen. Hos Strisores 
torde man än finna 5, än 6 stammar,-som bilda plexus ischiadicus. Hos 
Caprimulgus och Cypselus har jag iakttagit 5, af hvilka den l:sta (ramus 
communicans) än lägger sig öfver första sacralsegmentets sista kotas tvär- 
utskott, än icke, dä detta utskott felslagit. Som jag endast haft tillgäng 
till ett par .exemplar af hvardera slägtet, är det mig e) möjligt att afgöra, 
hvad i afseende härpa är regel. Hos Alcedo och Coracias har jag ej varit 
i tillfälle att undersöka spinalnerverna. Hvad det förstnämnda slägtet be- 
träffar, torde en sädan undersökning ej vara nödvändig, dä sacralkotorna 
(äkta) här till sin form äro karaktäristiskt framträdande. 

Pars sacralis. De äkta sacralkotorna hafva hos Zygodactyli och Stri- 
sores sitt vanliga läge, omedelbart bakom acetabulum. Blott hos Capri- 
mulgus har jJag funnit ett obetydligt afvıkande förhällande. 1:sta äkta 
sacralkotan kan näml. här sägas vara acetabulär. Dess tvärutskott äro 
 riktade mot acetabulum, säsom man äfven finner hos Striges. De äkta 
sacralkotorna hos Zygodactyli och Strisores hafva enkla tvärutskott och 
'äro ofta fullkomligt lika de närmast liggande prs#sacralkotorna. Frän post- 
sacralkotorna kunna de dock i allmänhet (ej alltid) skiljas derigenom, att 
‘de förras processus transversi oftast äro nägot mera snedt bakätriktade. 
Man urskiljer sälunda deras bakre gräns. Hos sl. Nymphicus har Jag lik- 
väl pä sacralkotorna iakttagit starkt utvecklade dubbla tvärutskott. 

Sl. Alcedo ! afviker beträffande ifragavarande kotors form och utbild- 
ang sa väsendtligt icke blott frän öfriga af mig undersökta Strisores och 
fran Zygodactyli utan äfven fran alla Passeres, att man endast pä grund | 
häraf skulle vara starkt frestad att utbryta detta slägte ur Strisores och 
längt aflägsna det frän dermed som beslägtade ansedda ordningar. Alcedo 
representerar i fraga om de äkta sacralkotorna ett vida mer primärt sta- 
dium, än man finner bland de foglar, som hittills behandlats, en form, 


! Merops har jag ej haft tillfälle att undersöka. | 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXIL 9 
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som man äterfinner endast inom de lägre fogelordningarne, säsom hos en 
del vadare, simfoglar (Larus, Sterna m. fl.). 1:sta sacralkotan är i alla 
afseenden Zypiskt utbildad. Tvärutskotten äro alldeles horizontalt utstäende 
och äga 2:ne skenklar (processus inferiores och superiores), skilda af ett 
stort foramen transversarium. Den ventrala skenkeln är utomordentligt 
läng och starkt utvecklad. Dess distala. ända stöder sig mot en hög cri- 
sta ischiosacralis anterior. ?2:dra Sacralkotan saknar de ventrala tvärut- 
skotten; processus transversi superiores hafva samma horizontala riktning 
som hos föregäende kota, och skiljer sig 2: ‚dra sacralkotan härigenom skarpt 
frän postsacralregionens kotor. | 
Pars presacralis bestär allmänt af 6 kotor (kanske 7 hos Coracias?), 
af hvilka den första alltid bär utbildade refben. Gränsen mellan pars an- 
terior och posterior synes hos Zygodactyli och Strisores nästan vara änna 
mer flytande än hos Passeres. Hos Pici och Cueulus tillhöra 3 typiskt 
pars anterior. I den 2:dra kotan äro tvärutskotten som vanligt svagare, 
ryckta mer ät dorsalsidan samt nägot framätriktade; i den 3:dje äro de 
starka, horizontala. Hos Cuculus har jag i denna del äfven funnit en 4:de 
kota, hvars ventrala tvärutskott äro betydligt svagare än föregäende ko- 
tas; det är l:sta kotan i pars posterior, som utrustats med undre proc. 
transversi. Hos papegojorna ! synes det typiska kotantalet i pars anterior 
vara 4. Ofta tillkommer en öfvertalig thoracalkota, dä 2:ne kotor äro 
refbensbärande. Hos de 2 sista kotorna i detta parti äro tvärutskotten 
starka, horizontala och ätminstone ‚hos den sista klufna. Hos Caprimulgus 
och Cypselus varierar kotantalet ganska ofta, än finner man 3, än 4. Hos 
Alcedo bestär pars anterior af 3 kotor, hos Coracias af’ 4. 
Pars pr&sacralis posterior kan anses i regel utgöras af 3 kotor. Hos 
Pici äro dessa kotors tvärutskott oftast korta och uppätriktade, företeende 
det vanliga utseendet, hvarför de merändels temligen lätt skiljas frän de 
äkta sacralkotorna. Hos Psittaci hafva de 2:ne första den vanliga formen 
i afseende pä utskotten, men hos den 3:dje äro dessa länga, horizontala, 
hvarför denna kota fullständigt liknar de äkta sacralkotorna. Hos Cuculus, 
Cypselus, Caprimulgus äro tvärutskotten i pars posterior länga och hori- 


! Se äfven Gegenb. Jen. Zeitschr. VI. Bd. sid. 191. 
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zontalt utbredda. Isynnerhet äro de mycket länga hos den sista kotan. 

Sacrum blir derföre hos dessa foglar mycket bredt i sitt främre parti. 
I pars postsacralis ımg& 1 allmänhet 3:ne kotor, af hvilka de 2 första 

hafva nägot bakätriktade tvärutskott, den 3:dje mer horizontala. Emel- 


lanät kan en 4:de postsacralkota tillkomma, sasom förhällandet alltid är 


hos Picus viridis. Hos Psittaci bestär denna del af 3—4 kotor. 

Impressiones sacrales saknas hos dessa ordningar; endast hos Iynx 
finner man antydningar härtill pä pars pra&sacralis. Foramina intertrans- 
 versaria äro hus Zygodactyli smä eller kunna helt och hället saknas; hos 
Strisores äro de större och nägon gäng anordnade i 2:ne rader. 

Hos Cypselus och Caprimulgus iakttager man, likasom hos Upupa, pä 
ventralsidan af corpora i pars presacralis anterior en hög, bakät temligen 
starkt sig sänkande crista, bildad af kotornas hypapophyser. I pars po- 
sterior och p. sacralis finner man hos Cypselus en median fära. | 

Det förtjenar att särskildt papekas rörande nattskärrans sacralparti, 
att detta, som vid sista kotan i pars presacralis posterior i allmänhet har 
sin största bredd, bakät betydligt afsmalnar, sä att dess laterala begräns- 
ningslinier starkt konvergera. Detta päminner om den form af motsva- 
rande sacralparti, som möter oss hos roffoglarne. 


Det egentliga bäckenet (Os che), 


_Ordn. ZYGODACTYLI 


Inom denna ordning särskiljer man 3:ne frän hvarandra väsendtligen 
skilda bäckentyper, hackspettarnes, gökarnes och papegojornas. Af dessa 
visar sig den förstnämnda nära ansluta sig till den bäckenform, som ut- 
märker tättingarne; de bäda Öfriga äro mera aflägsnade derifrän. | 

Fam. Pieide (fig. 10, 11 tab. Ul., fig. S tab. IV.). Genom förekomsten 
af en tydlig suleus iliolumbalis dorsalis, en typiskt utbildad ramus ischio- 
‚pubicus och ett stort foramen oblongum öfverensstämmer Picidernas bäc- 
ken väsendtligt med tättingarnes. Särskildt kommer det ganska nära den 
hos Certhia förekommande formen. Anmärkningsvärd är den stora längd, 
tarmbenets postacetabulära parti äger i förhällande till det pr&acetabulära, 
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nägot, som beror af iliocaudaltaggens utomordentliga längd. Pars glut&a 
är betydligt konkaverad och afsmalnar mot spetsen., Dess inre ränder -förete 
en stark benägenhet att bakät mötas i medianlinien. Sulcus iliolumbalis 
dorsalis är derför inskränkt endast till den främre hälften af pars gluta 
och vidgar sig mycket starkt framät (su. fig. 11 tab. Ill... Beträffande 
postacetabulardelen anmärkes, att area dorsalis ossis ilium afsmalnar högst 
betydligt bakät och utdrages i en utomordentligt läng och smal spina. 
I följd häraf är incisura iliocaudalis särdeles djup (samma fig.). Denna 
egendomliga utbildning af iliocaudaltaggen stär otvifvelaktigt i samband 
med klättringens funktion och den betydelse, stjerten hos dessa foglar 
härvid äger. Den senare tjenar som bekant till stöd för kroppen. Vi 
veta, att hos foglarne i allmänhet är mellan iliocaudaltaggarne och de 
första fria caudalkotornas tvärutskott en bindväfsmembran utspänd, som 
bland annat afser att gifva stjertkotpelaren ett fast stöd och ‚hälla dess 
rörelser inom vissa gränser. Det faller af sig sjelf, att denna membran 
specielt hos hackspettarne, som klättra med tillhjelp af stjerten, mäste 
spela en ganska vigtig rol, i det den härvid besparar fogeln en alltför 
intensiv och ihällande muskelansträngning. Vi inse vidare, att ju längre. 


membranen utbreder sig utefter stjertkotpelaren, desto kraftigare blir det 


stöd, den gifver ät stjerten. Derför betingas ocksä en sä stark utveckling 
af iliocaudaltaggarne hos dessa foglar. 

I samband med klättringen och iliocaudaltaggens nämnda differentie- 
ring stär äfven utvecklingen af area lateralis ossis ilium (ramus ilio-ischia- 
dicus). Denna är nämligen utomordentligt bred, en egendomlighet, som | 
är karaktäristisk för de egentliga klätterfoglarne (a. 1. fig. 8 tab. IV.). 
Redan hos Sitta och Certhia pävisade jag hos area lateralis en afgjord tendens 
att utveckla sig ı denna riktningen; hos Piciderna har förhällandet förts 
till sin extrem, och afser detsamma, säsom jag redan förut anmärkt, tyd- 
‚ligen en ytförstoring för muskelfäste. Härtill bidrager äfven i hög grad 
reduktionen af incisura ischiadica, hvilken i allmänhet är grund och nägon 
gäng nästan helt och hället saknas (samma fig.). Följden häraf blir, att 
spina iliocaudalis mer fär utseende af en crista än en verklig spina. Bakre 
ischiosacrallisten är i allmänhet svag, den främre saknas. Crista trans- 
versa är tydlig och fortsättes af en oftast skarpt markerad iliolateralerista, 
hvilken beskrifver en mer eller mindre tydlig bäglinie. Processus aceta- 
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bularıs är knappt skild frän den starka antitrochanter; processus iliolate- 
ralis -saknas mestadels, sa att yttre konturen af ilium, frän antitrochanter 
till iliocaudaltaggens spets ter sig som en ı det närmaste rät linie (fig. 
ll tab. I1l.). Tuberositas ischi är än tydlig, än kan den saknas, allt- 
“eftersom ischialineisuren är tillstädes eller ej. Sittbenet har en väl utbil- 
dad, temligen lang ramus ischio-pubicus (r. 1. P- fig. S tab. IV.). Foramen 
obturatorium är stort (f. obt.). | ar 

Pieini. Nyss gjorda beskrifning passar närmast in pa Picus. Jag 
tillägger derför endast nägra anmärkningar beträffande ossa ischii och pu- 
bis. Sittbenens divergens nedät och bakät är obetydlig, hvarför det post- 
acetabulära bäckenet i sin ventrala del nästan har samma vidd som i sin 
dorsala. Blygdbenen äro. länga och äga en högst karaktäristisk form. I sin 
 bakre del böja de sig starkt imät och sträfva att mötas i medianlinien 
(se fig. 11 tab. III). Äfven detta förhällande finner sin förklaring uti 
hackspettarnes lefnadssätt. Det torde ej kunna förnekas, att bröstbenet 
hos foglarne i allmänhet spelar en särdeles vigtig rol vid uppbärandet af 
viscera. Den lodräta ställning, hvaruti hackspettarne nästan ständigt föra 
kroppen, har emellertid till följd, att denna funktion hos dem till stor 
del öfverflyttats pa biygdbenen, hvilka säledes i afpassning härefter böja 
sig starkt mot hvarandra. Men ej nog härmed. Deras form föröfrigt 
har äfven afpassats efter deras funktionela betydelse. Man finner nämli- 
gen, att deras distala ändar förete en nästan skedlik utvidgning (fig. 8 
tab. IV.). Pä benskelettet visar denna sig ganska liten, emedan den till 
största delen bestär af brosk (äfven hos äldre foglar) och endast har en 
benig kärna (se samma fig.). Pä detta sätt bly gedbenen hos hack- 
‚spettarne blifvit danade till bärare af viscera ! 

Bäckenets form varierar ej sa obetydligt us de olika Picus-arterna. 
Sä är ineisura ischiadica än nästan alldeles reducerad, dä tuberositas ischüi 
sıknas och bakre kanten af os innominatum är nästan rät (Dryocopus), 
än är incisuren grund (Dryobates), än slutligen nägot djupare (Gecinus). 
Vidare finner man, att jliocaudaltaggarne antingen divergera bakät (Dryo- 
copus) eller äro nästan parallela (Dryobates) eller nägot konvergera (Ge- 


! Hos vissa simfoglar (Fuligula m. A) har jag iakttagit en nägot liknande form af 
blygdbenen. 
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 einus). I sammanhang härmed vexlar ocksä iliocaudalineisurens form. 
Slutligen mä anmärkas, att bäckenet hos Geeinus är jemtörelsevis betyd- 
ligt längre och smalare än hos de öfriga, samt att man hos Dryocopus 
finner en starkt utvecklad bakre ischio-sacrallist och en antydning till 

Iyngini (fig. 13 tab. IV.). Bäckenets allmänna habitus har en pä- 
fallande likhet med nötväckans. ett noggrannare betraktande visar 
det sig emellertid stä mycket närmare hackspettarnes. Härifrän afviker 
det hufvudsakligen genom följande: pars glutza är relativt nägot längre 
och smalare, processus iliolateralis är temligen tydligt markerad, linea 
‚iliolateralis bildar ej nägon crista ‚bakom detta utskott. och beskrifver en 
nästan rät linie. Incisura ischiadica är genom en utskjutande process 
afdeladt i 2:ne smä inskärningar (p. fig. 13 tab. IV.) Rami ilio-ischia- 
dici och ossa ischii förete en stark divergens nedät, hvarför bäckenets 
ventrala parti sasom hos Sitta och Certhia äger en synnerligen stor ka- 
pacitet. Foramen obturatorium är ej pä längt när sä stort hos Iynx som 
hos Picus (fig. 13). Ossa pubis konvergera ej sä starkt och sakna den 
skedlika utbredningen (samma fig.). 

Papegojornas bäckenform har füga gemensamt med hackspettarnes och 
tättingarnes. Praacetabularpartiet är betydligt längre än postacetabular- 
delen. De inre ränderna af pars glutea förena sig och sammanväxa med 
lumbalpartiets neuralspina till bildningen af carım iliolumbale dorsale. Bakät 
öfvergä de sä smäningom i criste transvers®. Pä gränsen mellan area 
dorsalis ossis ilium och sacrum är crista transversa afbruten af ett mer 
eller mindre tydligt utskott (fubervsitas iliosaeralis kan det benämnas) sä- 
som hos roffoglarne. Bakom detta är eristan mycket svagare. Processus 
acetabularis saknas. Bäckenets postacetabulardel böjer sig temligen starkt 
nedät. Processus llıolateralis saknas. Area dorsalis är mycket smal, mer 
än dubbelt sa lang som bred. Spina iliocaudalis är särdeles kort, och 
incisura iliocaud. derför utomordentligt grund. Area lateralis har ej pä 
längt när den bredd som hos Piei, utan kan snarare sägas vara smal. 
Foramen ischiadicum är jemförelsevis langt och smalt samt nägot sned- 
stäldt. Höftpannans botten helt och hället genombruten sasom hos alla 
Zygodactyli och Strisores. Spina iliaca saknas totalt hos de arter, jag 
undersökt.’” Främre ischiosacrallist saknas alldeles, den bakre deremot är 
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starkt utvecklad med mer eller mindre tydlig recessus iliacus posterior. 
Ineisura ischiadica är svagt markerad och tuberositas ischii mycket svag. 
Sittbenet sahnar vamus ischio-pubicus och sanimanväxer ej baktill med 
os pubis. I stället för ett foramen oblongum finner man derföre en lang 
och smal ineisur. Denna form uitrycker en vida lägre differentieringsgrad 
än den, som utmärker de foglar, vi hittills behandlat. ; 
Af den gjorda beskrifningen äro vi i tillfälle att draga den slutsatsen, 
att Psittaci i fräga om bäckenets byggnad äro vidt skilda frän de fogel- 
grupper, ıi hvilkas närhet de i systemet oftast fätt sin plats, att dei 
stället närmast ansluta sig till roffoglarnes ordning. Prieacetabularpartiets 
stora längd, cavum iliolumbale dorsale, tuberositas iliosacralis, reduktionen 
af spina iliocaudalis, postacetabulardelens böjning nedät, den starka ischio- 
‚sacrallisten, formen af foraımen oblongum, allt detta äterfinnes hos Raptores. 
Fam. COreulide (fig. 15 tab. UI, fig. 17 tab. IV.) En blick pa 
bäckenets organisationsförhällanden hos sl. Cueulus rättfärdigar just icke 
den äsigten, att gökarne böra ställas ı närheten af hackspettarne. Olik- 
heterna uti ifrägavarande afseende äro genomgäende. Med Psittaci förete 
Cuculide nägot större öfverensstämmelser, ehuru äfven mellan dessa finnas 
vigtiga skiljaktigheter. | 
_ Bäckenet hos Cuculus är bredt och kort, det förra bereende pä kors- 
benets stora bredd. Tarmbenets praacetabulära parti är längre än det 
postacetabulära. Pars glutea är obetydligt konkaverad och i sin främre 
del horizontalt utbredd. Dess margo externus är djupt insvängd strax 
bakom främre randen (se fig.). Margo internus höjer sig knappast märk- 
bart öfver 'sacrum, hvarför fovea iliolumbalis dorsalis är utomordentligt 
svagt markerad och nästan ligger i summa niva som pars glut®a. Urista 
transversa är tydligt utmärkt. men svag. Tarmbenets postacetabulardel 
visar sig liksom afhuggen baktill. lHiocaudaltaggen är, nämligen helt och 
hället rudimentär, hvarför iliocaudalinceisuren nästan saknas.  Processus 
iliolateralis är starkt utbildad; fran densamma löper en kort linea ilio- 
iateralis (eller mycket lag erista) inät (ej bakät) till margo posterior af 
area dorsalis. En tydligt markerad spina iliaca kan iakttagas hos göken, 
der ocksä musculus gracilis kommer till utveckling !). Främre ischiosacral- 


! Enligt Sundevall m. fl. 
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list saknas. Den bakre är deremot starkt utvecklad, med recessus iliacus 
posterior. Foramen ischiadicum är säsom hos Psittaci teml. längt och 
smalt saınt snedstäldt. Incisura ischiadica och tuberositas ischii äro knappt 
antydda (fig. 17 tab... Os ischii är baktill temligen bredt och saknar 
ramus ischio- pubicus. Foramen oblongum är högst reduceradt. Ossa pubis 


äro ovanligt länga och sammanväxa sittbenen bakre 
(fig. 17 tab. 


Ordn. STRISORES. 


Alla hit räknade familjer hvar för sig afseende pa bäc- 
kenet särskilda typer. | | | 

Fam. Cypselide (fig. 13 tab. II, fig. 15 tab. IV.). Torapralns bäc- 
_ ken företer en viss likhet med de egentliga svalornas, ehuru denna sanno- 
likare synes häntyda pä analogi än verklig affinitet. Riktningen af bäcke- 
nets differentiering löper fullt parallelt med den vi funnit hos Hirundo, 
är tydligen bestämd af samima bielogiska betingelser, nämligen de främre 
extremiteternas utbildning pä de bakres bekostnad. Bäckenet har säledes 
en svag byggnad i allmänhet. Det utmärkes, 1 likhet med den Hirundi- 
nimorpha typen, mest af negativa karaktärer och ter sig som en degenc- 

rerad form. | | 

| Det är kort och bredt. Den pr&acetabulära delen af ilium är obe- 
‚tydligt längre än den postacetabulära. Pars glutza äger en högst karak- 
täristisk och frän motsvarande del hos svalorna afvikande form. Den är 
nemligen utomordentligt smal, i all synnerhet i sitt främsta parti, „Ar 
derjemte knappt märkbart konkaverad, hvarföre dess främre rand ej säsom 
hos svalorna begränsar en tydlig fossa iliaca externa. Den har vidare en 
horizontal ställning, och margo internus höjer sig ej det ringaste öfver 
det lumbala sacrum; detta och pars glutsa ligga i samma niva. Man kan 
derföore här knappast tala om en fovea iliolumbalis dorsalis. Vi hafva 
en modifikation deraf, som torde kunna benämnas planum iliolumbale dor- 
sale ‘) (fig. 13 tab. IIi.). Margo internus är för öfrigt i den främsta delen 
af pars glutea konvex, i den bakre konkav. Linea transversa är otydlig. 


') Hos Cuculid® hafva vi sett en form, som stär deuna synnerligen nära. 
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Area dorsalis ossis ilium är bred och starkt hvälfd säsom hos Hirundo: 
dess nıargo posterior böjer sig bägformigt nedät och utät (fig. 13 tab. 
II.). Processus iliolateralis saknas alldeles; crista iliolat. är utmärkt 
som en stark nedätböjd linea (l. il fig. 15 tab. IV.). Spina iliocaudalis 
saknas nästan fullständigt, äfven fossa supraspinata och incisura iliocau- 
dalis. Incisura inchiadica och tuberositas ischii äro knappt antydda, sa att 
 bakre randen af den laterala delen af os innominatum En nästan rät, utan 
inskärningar och utskott (samma fig.). Främre ischiosacrallist saknas; den 
bakre ytterst svag, antydd endast genom en förtjockning af area dorsalis pä 
motsvarande ställe. Foramen ischiadicum är temligen stort och afovanlig form. 
I afseende pä sittbenets form Öfverensstämmer Cypselus hufvudsak- 
ligen med tättingarne. Man iakttager näml. en tydlig ramus ischio-pubicus 
och ett stort foramen oblongum. Ossa ishii äro föröfrigt liksom blygdbenen 
utomordentligt länga och äro mer än vanligt starkt nedätriktade, bildande 
en ganska stor vinkel med tarmbenets längdaxel (fig. 15 tab. IV.). Ossa 
| pubis förete äfven en stark konvergens bakät och nedät Be He: 12 
och 13 tab. 11.). 
Fam. Caprimulgide (fig. 14 tab. II, fig. 16 tab. IV.) ar i fräga om 
_ bäckenet vidt skild frän Cypselus. De flesta af bäckenets delar äro tem- 
ligen starkt utbildade. Praacetabulardelen afsmalnar sä smäningom framät, 
sä att det dorsala bäckenpartiet nästan fär utseendet af en.stympad kon. 
Ehuru denna .del visar sig ganska bred, sä beror detta ej derpä, att pars 
glutea är bred eller säsom hos föregäende familj äger en horizontal 
‚ställning utan pä korsbenets stora bredd. Anmärkningsvärd är den dis- 
proportion, man finner mellan längden af tarmbenets pr&- och postaceta- 
bulära del. Den förra är sä betydligt öfrerrägande, att man endast hos 
roffoglarne finner nägot liknande. Pars glutza är mycket smal och jemn- 
bred i hela sin längd, intager en nästan vertikal ställning i förhällande 
till sacrum och företer en jemn, särdeles svag konkavering. Dess yttre och 
inre ränder äro alldeles räta och parallela. De senare höja sig öfver länd- 
regionen till bildningen af en typisk fovea iliolumbalis dorsalis (fo. fig. 14 
tab. III). Crista transversa framträder temligen tydlig. Area dorsalis 
tilltager betydligt i bredd bakät. Den äger ej den jemna konvexitet som’ 
hos Cypselus, utan företer i sin inre rand ä& ömse sidor om sacrum en 


upphöjd buckla. Ilium utdrages i en starkt utbildad spina iliocaudalis, 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. 10 
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hvilken i profil dock ej sä väl markeras som en spina, emedan incisura 
 ischiadica nästan saknas (jemf. sp. ic fig. 14 tab. III och fig. 16 tab. IV.). 
Incisura iliocaudalis är bred; fossa supraspinata väl utmärkt, ofta djup. 
Tarmbenets postacetabulardel böjer sig bakom foramen ischiadicum ganska 
starkt nedät. Crista iliolateralis fortsätter sig starkt utbildad ända till 
iliocaudaltaggens spets, och processus iliolateralis är väl markerad. Area 
lateralis ossis ilium är utomordentlig läg; foramen ischiadicum ovanligt 
litet. Främre ischiosacrallist saknas; den bakre är deremot särdeles väl 
utvecklad och med recessus iliacus posterior. Bakom ischiosacrallisten ser 
man en mer eller mindre tydligt framträdande fördjupning nästan säsom 
hos Columba, Tetreo. Tuberositas. ischii är svag. 

Sittbenet är rakt och parallelt med ilium, hvarför bäckenet visar sig | 

temligen lägt. Det förras bakre rand stupar sä smäningom nedät. Ra- 
mus ischio-pubicus saknas helt och hället, och ossa pubis lägga sig omedel- 
bart intill och sammanvära med sittbenens undre rand. Sitt- och blygdbenen 

bilda endast ett foramen obturatorium (fig. 16 ‘tab. IV.). Häruti mäste 
_ man se en högst vigtig olikhet mellan Caprimulgus och Cypselus. Blygd- 
benen äro länga och konvergera ganska betydligt bakät. / 

Af den gjorda beskrifningen synes mig alltför väl framgä, att Capri- 
mulgus och Cypselus rörande bäckenets organisation äro väsendtligen 
skilda typer. | 

Fam. Alcedinide (fig. 16 tab. II., fig. 19 tab. IV.). Jag har i det 
föregäende fäst uppmärksamheten pä, att 'Alcedo i afseende pä de äkta 
sacralkotorna representerade en längt mera primär form än öfriga Stri- 
sores, Zygodactyli och Passeres. Äfven i sjelfva bäckenet saknas ej ka- 
raktärer, som häntyda pä en jemförelsevis läg differentieringsgrad. 

Bäckenet är kort och synnerligen bredt. Pars glutza utbreder sig 
horizontalt i sitt främre parti. Margo externus äger ungefärligen pä dess 
midt ett litet utskott (p fig. 16 tab. II.). Inre ränderna bilda en tydlig 
fovea ıliolumbalis dorsalis. Linea transversa bildar ej nägon upphöjd cri- 
sta. Area dorsalis är temligen kullrig och ungefärligen jemnbred i hela 
sin längd. Dess margo posterior är ej sned utan vinkelrät mot den sa- 
crala längdaxeln. Iliocaudaltaggen är tydlig, men svagt utbildad; incisura 
lliocaudalis är säledes särdeles bred och grund, synes nära nog saknas (se 
“fig. 16 tab. III). En linea iliolateralis iakttages i stället för crista, och 
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är den starkt nedätböjd säsom hos Cypselus. Processus iliolateralis sak- 
nas fullständigt. Främre ischiosacrallist är, säsom redan förut anmärkts, 
särdeles väl utbildad; den bakre mycket svag. Incisura ischiadica är liten. 
Os ischii är temligen bredt; ramus ischio-pubicus ej differentierad. Tube- 
rositas ischii saknas, och sittbenets bakre kant sluttar sä smäningom nedät. 
I stället för foramen oblongum finner man säsom hos Psittaci en mycket 
'läng och smal ineisur (fig. 19 tab. IV.). Hos de exemplar af Alcedo jag 
sett, har ej heller foramen obturatorium varit slutet, utan bildar ett con- 
tinuum med denna incisur. Ossa pubis äro korta och divergera bakät. 
‚Särskildt mä jag betona förekomsten af den nyssnämnda ineisuren, 
emedan den uttrycker ett vida lägre differentieradt stadium än foramen 
oblongum och tillhör egentligen lägre fogelordningar, en del simföglar, 
vadare m. fl. Es | 

Merops har jag beklagligtvis ej haft tillfälle att undersöka. 

Fam. Coraeciide (fig. 17 tab. 1II., fig. 15 tab. IV.) äger ett högst egen- 
domligt bäcken. Dettas form och allmänna byggnad synas stä i den allra 
skarpaste motsats till hvad vi härutinnan sett hos alla de öfriga till Stri- 
sores räknade familjerna och förete vid första Öögonkastet en i sanning, 
öfverraskande likhet med kräkfoglarnes (Corvus) bäcken. En närmare 
granskning skall dock uppdaga väsendtliga olikheter. | 

Praacetabulardelen är mycket smal ı förhällande till postacetabular- 
partiet.  Pars glut®a intager en temligen vertikal ställming till sacrum, är 
särdeles läng och smal samt äger en likformig svag konkavitet. Dess margo 
internus höjer sig mycket starkt öfver korsbenet och .gifver säsom hos 

 Corvide upphof ät en semicanalis iliolumbalis dorsalis. Härigenom är Co- 
raclas skild fran alla öfriga af mig undersökta Strisores. 1 margo externus 
iakttager man samma utskott (p), som vi sägo hos Alcedo. Crista trans- 
versa framträder tydlig, likaledes crista iliolateralis. Processus iliolate- 

_ ralis är väl markerad. Iliocaudaltaggen är starkt utvecklad, incisura ilio- 
caudalis säledes jemförelsevis djup (fig. 17 tab. III). Bakre ischiosacrallisten 
är väl utbildad, dock ej sa stark som hos Corvide; den främre saknas. 
Ineisura ischiadica är synnerligen djup, hvarför ‚spina iliocaudalis i profil 
markerar sig som en starkt utskjutande spina, och area lateralis fär en 
timglasliknande form (fig. 18 tab, IV.). Tuberositas ischii saknas alldeles., 
Os ischii är rakt och nästan parallelt med ilium; dess bakre kant stupar 
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sakta och smäningom nedät. Det visar ej nägon differentierad ramus ischio- 
pubicus, hvarför foramen oblongum här liksom hos Alcedo representeras 
af en läng ineisur, som likväl hos Coracias är ännu smalare (se f. obt. 
fig. 18 tab. IV... Foramen obturatorium flyter tillsammans med denna. 
Ossa pubis äro länga, och smala samt förete ej nägon nämnvärd konver- 
gens (fig. 17 tab. II.). | 
| Man kan häraf se, att likheter verkligen förefinnas mellan bäckenet 
af Coracias och Corvida; dock är det klart, att dessa böra uppfattas blott 
som analogier. Sittbenets byggnad och incisuren mellan detta och pubis 
| uttrycka nämligen en vida lägre form, än man finner hos tättingarne. 


Vi vilja nu blott sä till vida kasta en flygtig äterblick pä det före- 
gäende, att vi med nägra fä ord angifva, i hvad män den naturliga fränd- 
skapen möjligen gifver sig till känna i bäckenets byggnad hos de fogel- 
ordningar, vi specielt behandlat. | 
| Man kan säga, att sängfoglarne (Passeres) med hänsyn till bäckenets 
form, likaväl som i afseende pä bröstbenets, bilda en egen naturlig grupp 
' inom fogelklassen. Denna ordning sönderfaller i 2:ne hufvudafdelningar: 
Fringillimorph®@ och Hirundinimorph® (vi mä sä benämna dem). Hos de förra 
'möta vi bäckenet i sin mest typiske och utpräglade form, hos de senare 
utmärkes det af karaktärernas degradation. Afdeln. Fringillimorph® be- 
stär af 2:ne grupper, af hvilka den ena omfattar flertalet hithörande fa- 
miljer, den andra kräkfoglarne, Lanius och Troglodytes. 'Lätom oss för 
att skilja dem ät använda benämningar ne Fringilliformes (A-formen) och 
Corviformes (B-formen). 

Inom Fringilliformes urskilier man 2 familjer, hvilka utgöra, sa att 
säga, centra, om hvika de öfriga familjerna gruppera sig. Den ena är de 
egentliga trastfoglarne ( Turdid@). Frän dessa föras vi genom Motacillidse 
öfver till Fringillide och härifrän genom Plectrophanes till Alaudide. Hos 
 lärkorna har den för Fringilliderna karaktäristiska bäckenformen kummit 
till sin extrem. Sl. Muscicapa företer tendenser till svalorna. Hos Am- 
„pelis äro vissa af det Fringillimorpha bäckenets karaktärer pä väg att 
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förlora ‚sig, och visar detta slägte härutinnan en likhet med Muscicapa 
De öfriga till Fringillitormes hörande familjer och slägten gruppera sig 
om fam. Paride. Sylvia och Regulus tendera ät Turdide, Certhini ät ett 
annat häll, ät Pieiderna. | 
‘De till Corviformes hänförda formerna bilda en ganska naturlig grupp. 
Sl. Troglodytes ansluter sig närmast till Lanius. Sistnämnda slägte stär 
i sin ordning symnerligen nära Garrulus; och Suxvevan, har ocksäa i 
„Ornithologiskt system“ ställt Laniades och Garrulides omedelbart intill 
hvarandra. Pica och Nucifraga likna Garrulus i bäckenets allmänna ha- 
bitus, men förmedla i vissa afseenden en tydlig öfvergäng till slägtet 
Corvus, hvilket i afseende pä bäckenet är bärare af kräkfogeltypens mest 
utpräglade karaktärer. | 
Det förtjenar, att i härmed anmärkas, att. det e] endast 
ür beträffande bäckenet, som de i denna grupp sammanförda slägtena stä 
hvarandra nära. Sä visa Lanius och Garruline i fräga om sternum nästan 
fullständig öfverensstämmelse °. Om man vidare betraktar vingpennornas 
antal och förhällande, hvarpä Casanıs och 1 systematiskt alse- 
ende lägga största vigt, sä ser man, att den 1:sta handpennan hos bäde 
Lanius och Troglodytes är jemförelsevis läng, under det att den hos nästan 
alla öfriga med 10 handpennor försedda sängfoglar, som bekant, är sär- 
deles liten, och har Casanıs ? ocksa ställt familjerna Laniade och Liotri- 
chide omedelbart i närheten af hvarandra. Kräkfoglarne utmärka sig 
just genom den relativt stora längden af 1:sta handpennan, och ansluta 
sig säledes Lanius och Troglodytes äfven härutinnan till dessa. Jag 
har tillätit mig denna Hilla utflygt utom det egentliga ämnet für att 
visa, att den öfverensstämmelse, jag päpekat i häckenets byggnad hos 
Troglodytes, Lanius och Corvide ej uttrycker en tillfällig karaktär, utan 


! Enl. Cavanıs bilda ocksä Bombycilline en underfamilj under fam. Muscicapid#. 

2 Branenarn, E. Recherches sur les caracteres osteologiques des oiseaux etc. sid. 95. 

? Han yttrar om Laniade (Ornithol. Notiser II. Wıremasy’s Archiv für Naturgesch. 
1847 sid. 320): „Weichen von den typischen Formen der Ordnung dadurch ab, dass die 
l:ste kurze nn häufig lünger ist als dies bei den vorhergehenden Familien der Fall 
war und bekunden hierdurch eine niedrigere Entwiekelungsstufe in der Ordnung”. „Auch 
ist die Bildung der Stiefelschienen an den Laufseiten nicht immer ganz vollkommen und nähert 
sich der Bildung der ais niedrigsten Familien betrachteten Sturniden, Paradiseaden und- 
Corviden*“, | | 
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_ att den äfven ätföljes af likheter i andra delar och säledes häntyder pä 
en verklig frändskap mellan dessa foglar. Sl. Sturnus afviker i bäckenets 
 byggnad ganska väsendtligt frän de öfriga kräkfoglarne och ansluter sig 
närmre till de s. k. Fringilliformes. 

Det gifves fü foglar, hvilkas systematiska plats varit sä omtvistad 
som Menura. Sunpevauı ! ansäg först den vara nära beslägtad med hönsfog- 
larne och hänförde den till ordn. Pullastr& (dufvor), ehuru han anmärker, 
att vingtäckfjädrarne äro bildade säsom hos sängfoglarne. Sedermera (För- 
sök till fogelklassens naturenliga uppställning 1872) har han gifvit den sin 
plats bland sängfoglarne (Oscines). Caranıs hänför den till tättingarne 
(ordn. Clamatores); Bonararır (Conspectus systematis Ornithologie. Ann. 
des. sc. nat. ser. IV. Tome I. 1854) till tribus Volucres (Anisodactyli). 
I fräga om bäckenets byggnad är Menura vidt skild frän duf- och höns- 
foglarne och tillhör ovedersägligen sängfoglarnes allmänna typ. 

Sl. Upupa har, som bekant af en del systematici sammanförts med 
lärkorna till en egen grupp inom Passeres. Att dessa foglar emellertid 
i afseende pä bäckenet ej hafva nägot gemensamt, torde vara till fullo 
visadt. Upupa synes rörande detta organs byggnad intaga en temligen 
‚isolerad ställning, och är enligt ? detsamma äfven förhällandet 
beträffande sternum. Formen af ossa ischii och foramen oblongum ställer 
den utan tvifvel bland Passeres, men genom sacralpartiets byggnad och 
fovea iliolumbalis dorsalis öfverenstämmer den med en del till: Strisores 
räknade slägten. | | | 

Bland Zygodactyli representera Pieide, papegojorna och gökarne i fräga 
om bäckenet helt och hället skilda typer. Picid® ansluta sig närmast 
till tättningarne och bland dessa särskildt till Certhini. Psittaci och 
 Cuculide representera vida lägre stäende former. De förete vissa Ööfver- 
ensstämmelser med roffoglarne ?. 


Han yttrar (Ornithol. Syst. Kongl. Vetenskapsakad. Handigr 1835 sid. 47): 
„Vid karakteren efter vingtäckfjädrarna har blott ett enda undantag förekommit, nemligen 
slägtet Menura, som har dem bildade liksom sängfoglarna, men likväl tyckes ej kunna skil- 
jas frän de hönsartade foglarna, etc.“ 

2 BrLancHarD, E. Ofvan eit. arbete sid. 95. 
Detta gifver stöd ät Huxuev’s placering af hackspettarne han 
skiljer dem helt och hället frän Psittacider och gökfoglar och sammanför dem med sparf- 
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Ordn. Strisores, sa som den här begränsats, är med hänsyn till bäc- 
_ kenets byggnad och form en högst onaturlig grupp. Hithörande familjer 
representera hvar för sig sjelfständiga och vidt skilda typer. 

Fam. Cypselide stär tättingarne närmast och äger vissa likheter med 
Hirundinimorph&, om ocksä olikheterna äro ganska väsendtliga. 

Fam. Caprimulgide har af flertalet systematici fätt sin plats omedel- 
bart i närheten af Cypselide. Af den undersökning, vi gjort af bäcke- 
net hos Cypselus och Caprimulgus, framgär emellertid otvetydigt, att dessa 
foglar mäste betraktas som langt skilda former, sävidt man af bäckenets 
organisation kan döma. Om tornsvalan äger en sädan bäckenform, att 
den, om ocksä med svärighet, skulle läta inrangera sig inom tättingarnes 
formserie, sa är det visst, att detta ‚beträffande Caprimulgus är en absolut 
omöjlighet. Caprimulgus stär nästan isolerad bland vär faunas foglar !. 
Under det att hos Cypselide hela bäckenets organisation häntyder pä en 
ovanligt svag utbildning af benen, sä finner man hos Caprimulgus detta 
förhällande uttryckt endast i det praacetabulära partiet. Hela postace- 
 tabuiardelen företer tvärtom en ganska kraftig byggnad och synes ej stä 
i rimlig proportion till de svaga extremiteterna. Detta gör, att natt- | 
'skärrans bäcken är en af de intressantaste formerna. Det för oss tillbaka 
till en bäckenform af utomorderligt stark byggnad, af hvilken form det 
synes vara en svagare modifikation. Det kan ej förnekas, att i Capri- 
mulgus-bäckenet, säsom i prs#acetabulardelens stora längd och ställningen 
af pars glut»a, i postacetabulardelens allmänna byggnad och böjpning nedät, 
den starkt utvecklade bakre ischiosacrallisten, i blygdbenets förhällande ' 
till ischium, i defekten af foramen oblongum etc. skymtar fram en viss 
likhet med roffoglarnes bäckenform. Ehuru Caprimulgidernas frändskaps- 
förhällanden ännu mäste anses vara höljda ı dunkel, kan jag ej under- 


foglar (Coracomorph&) och tornsvalor (Cypselomorph®) under hufrudgruppen Aegithog- 
nathe,; dä papegojor och gökar füras tillsammans med lägre fogelgrupper, bildande Des- 
mognathe. 

! SunpevaLı har utan tvifvel rätt, dä han yttrar om ‚Caprimulgid (Ornithol. Syst. 
Kongl. Vetenskapsakad. Handl. 1835 sid. 111): „Cum Hirundinibus et Cypselis nihil pr&ter 
os latissimum commune habent.* Han har ocksä här skilt dem frän Cypselide och hänfört 
dem till en annan ordning (Coccyges). 
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trycka den öfvertygelsen, att de i nattroffoglarne äga sina närmaste släg- 
SI. Aleedo afviker i .afseende pä sacrum högst väsendtligt frän alla 
här behandlade foglar. De äkta sacralkotorna erbjuda en form, som. en- 
dast möter oss bland de lägre fogelordningarne och nära ansluter sig till 
den, som utmärker Sterna, Larus och Charadriomorphe. Äfven det egent- 
liga bäckenet ftöreter egendomligheter, som häntyda pä ett mer primärt 
stadium. | 

SI. Coracias har i „Skandinavisk Fauna“ fätt sin systematiska plats 
bland kräkfoglarne, företrädesvis pa grund af öfverensstämmelser i den 
allmänna habitus, och det kan ej bestridas, att denna likhet äfven beträf- 
fande bäckenet pä ett släende sätt träder oss till mötes. Den hos Cora- 
cias förekommande formen af os ischii, saknaden af ramus ischio-pubicus 
och ett slutet foramen oblongum, allt detta uttrycker emellertid en vida 
lägre differentieringsgrad, än vi finna hos tättingarne. 

Det faller af sig sjelf, att det ej kunnat vara min mening att här- 
med uttala nägra äsigter rörande foglarnes system i allmänhet. Jag har 
endast önskat framlägga de resultat, hvartill studiet af bäckenet leder i 
sin tillämpning pä den naturliga grupperingen, och är förvissad derom, att 
om fogelskelettet i sin helhet blefve föremäl för en i detalj gäende jem- 
förande undersökning, skulle systematiken deraf draga högst vigtiga för- 
delar. Säsom ett bidrag till tättingarnes, de partäiga foglarnes och skärr- 
foglarnes komparativa osteologi kan denna afhandling äfven anses vara af 


! Denna uppflyttning bekräftas äfven af en del andra egendomligheter. Sa afvika 
Caprimulgus i afseende pä bröstbenets form högst väsendtligt frän Cypselus. Hos vissa med 
Caprimulgus närbeslägtade foglar (Podargus) är sternum enl. Brancnuarp nästan fullständigt 
öfverensstämmande med den form, man iakttager hos Glaucidium. Podargus lär äfven be- 
träffande näbbformen, den allmänna habitus och lefnadssättet erbjuda stora likheter med 
ugglorna. Sunpevauı har, som bekant, i „Försök till fogelklassens naturenliga uppställning“ 
indelat Aves i 2 stora afdelningar, Psilopedes (Kalungar) och Ptilopaedes (Dunungar). 
Äfven i afseende pä en karaktär, ät hvilken Suxpevars gifvit sädan vigt, att den lagts till grund 
för hela fogelklassens indelning, afviker Caprimulgus frän alla foglar, som ansetts närbe- 
slägtade med densamma, i det att ungarne ju, när de kläckas, äro tätt dunbeklädda. Natt- 
skärran borde säledes haft sin plats bland Ptilopzdes. Dä Sunpevarı detta oaktadt ställt 
den intill Cypselide, sä synes han härvidlag hufvudsakligen hafva lätit bestäinma sig af 
habituela karaktärer. | 
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nägot värde för utredandet af dessa foglars mycket omtvistade dügtekane: 


förhällanden och för vinnandet af en naturlig gruppering af dessa djur. 
Till sist är det mig en kär pligt att uttala de stora förbindelser, i 

hvilka jag star till Herr Prof. A. Quexnerstepr, som saväl genom värde- 

yika upplysningar och räd som genom hänvisning till literatur bistätt mig 


utarbetandet af denna afhandlıng. 


 Utom redan citerade arbeten har jag mig af följande: 
Baur, G. Dinosaurier und Vögel. Eine Erwiederung an: Herrn prof. W. Dames in Ber- 
lin Mordphol. Jahrb. X Bd. 1885. | 
Dames, W. Entgegnung an Herrn d:r Baur. Morphol. Jahrb. X. Bd. 1885. 
Hewke, J. W.  Apendix to „Note on a Modified Form Dinosaurian Ilium hitherto 
reputed Scapula“. Quartl. Journ. af the Geol. Sve. af Lond. Vol. XXXH. 1876. 
Huxuer, Ti. On the Animals, which are most nearly irtermediate Birds 


‚and Reptils. Proceed. af Royal Soc. Febr. 1868. 


Hrxuey Tu. Om Hypsilophodon Foxii ete. Quartl. Journ. of the Geol. Soc. Vol. 
XXVI P.:1 1870. | | 

Huxeey, Tu. Further Evidence of the Aftinity between the Dinosaurian Reptils and 
Birds.  Ibidem. | | 

Marsır, ©. Cu. Prineipal Characters of American Jurassie Dinosaurs. American Journ. 
of Se. and Arts. 3 Series. Vol. XVL P. L, Vol. XVIL P. IL. 

O. Cu. Odontornithes ete. Washington, 1880. 

A. Recherches Anatomiques et Paleontologiques. pour ser vir 1’Historie 
des Oiseaux Fossiles de la France. 1866. 

Förteckning öfver till Passeres, Zyeodactyli och Strisores hörande foglar, som blifvit 
undersökta: | 

Jurdus (musieus. iliacus, merula, pilaris), Luseinia (rubecula, suecica, phoenicurus), 
Saxicola, Cinclhas, Regulus, Sylvia (hortensis, einerea, curruca, trochilus, arundinacea), Accen- 
tor, Lanius (exeubitor, collurio), Museicapa (grisola, atricapilla), Troglodytes, Parus (major, 
palustris, coeruleus), Orites, Certhia, Sitta, Hirundo (rustica, urbiea), Motacilla, Anthus 
(pratensis, arborea), Emberiza (eitrinella, miliaria, scoenielus), Pleetrophanes (nivalis), Frin- 
gilla (domestica, montana, «oelebs, chloris, spinus, cannabina), Coceothraustes, Pyrrhula, 
Corythus, Loxia, Sturnus (vulgaris), Garrulus (glandarius), Piea, Nucifraga, Corvus fcornix, 
corax, frugilerus. monedula), Ampelis (garrulus), Alauda (arvensis, alpestris, eristata, arborea), 
Upupz epops. Menura superba, Picus (major, medius, martius, viridis), Iynx torquilla, Cuculus 
canorus, Cypselus apus. Caprimulgus europeus, Alcedo ispida, Corraeias garrula. 
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Fig. 1. 
Figg. 2 och 3. DBäcken af Iguanodonter (eft. Dollo). 
Fig. 4. Bücken af Apteryx (eft. Huxley). 


Förklaring öfver figurerna. 


Tab. ® 
Bäcken. af Alligator lucius (eft. Gegenbaur). 


 Figg. 5, 6 och 7. Bücken af Gallus domesticus, sedt frän olika sidor. . 


Figg. 8, 9, 10, 11. Schematiska, framställande sacralnerverna och deras förhällande till 


kotorna. 
Emberiza citrinella (typisk). 
Fringilla canabina (ovanlig form); 
Corvus cornix (typisk). 
Saxicola rubetra (ovanlig form); 
| a 1:sta 
b 2:dra| Primära sacralkotor; 
1, 2, 3.0. s. v. pra&sacrala kotor: 
1,2,9,0.8.% postsacrala kotor; 
t. sista kotang ventrala tvärutskott i pars pr&sacr. anterior ; ; 
cr.  nervus cruralis; 
obturatorius; 
n. isch. „ _ischiadicus;' 
s. n. den äkta sacralnerven; 
pl. pud. plexus pudentalis ; 
1. 1:sta nervstammen i pl. ischiadieus (ramus communicans) ; 
4, 5. 4:de och 5:te stammarne; 
p. betecknar pubis; 9. postpubis. 


Tab. I. 


Konturteckningar, framställande bäckenet af en del foglar i ungdomsstadiet. 


Columba livia domestica (undre sidan af bäckenet). 
» ett nägot mera framskridet stadium). 
Sylvia horiensis (bäckenets undre sida). 
Sturnus vulgaris (bäckenets undre sida). 
Corvus cornix (bäckenets undre sida). 
 postacetabularpartiet, sedt frän sidan. 
Picus major (bäckenet, sedt frän sidan). 


: Bäckenets postacetabulardel af Sitta europwa, sedd frän sidan. 


Büäcken af Anas boschas, sedt frän sidan. 
R s i ett mer framskridet stadium; den punkterade linien ut- 
märker gränsen mellan ilium och det s. k. os ischiosacrale; det skuggade partiet 


vid d utmärker den bindväfsmembran, som upptager större delen af foramen ischia- 
dicum. 


Fig. 8. 
„10. | 
44: 
| 
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Fig. 11. Anas boschas, bäckenets acetabularregion, sedd frän innersidan. 
„ 12. Profil af bäckenet hos Urex pratensis. 
» » bückenets bakre parti hos Gallus domesticus. 
| Pä alla tabellernas figurer beteckna: 
primära sacralkotor ; 
12,3 s. v. presacralkotor; 
postsacralkotor ; 
o. il. os 
p. gl. pars glutea; 
m. ext. margo externus; 
l. tr. linea transversa; 
c. tr. erista transversa; 
l. il. linea iliolateralis ; 
c. il. crista iliolateralis ; 
p. tl. processus iliolateralis ; 
| P. @c. processus acetabularis; | 
sp. te. spina iliocaudalis ; 
a. d. area dorsalis ossis ilium; 
0. is. os ischiosacrale; 
area lateralis ossis ilium s. ramus ilio- 
m. margo posterior ossis ilıum ; 
spina 1liaca; 
ant. antitrochanter ; 
ac, acetabulum ; 
d. toramen ischiadieum ; 
i. incisura ischiadica ; 
. ?. tuberositas ischii ; 
isch. os ischii ; 
os pubis; 
obt. foramen obturatorium ; 
obl. foramen oblongum: 
a. fossa iliaca anterior; 
posterior ; 
erista ischiosacralis ; 
. recessus iliacus posterior ; 
. 0. processus obturatorius ; 
s. fossa suprasyıinata; 
r. 1. p. ramus ischio-pubicus ; 
su. suleus iliolmmbalıs dorsalıs:; 
sm. semicanalis „ 
fo. fovea 
planum iliolumbale dorsale ; 
i. ile. ineisura iliocaudalis. 
Den blä fürgen utmärker öfver allt brosk. 


Tab. 

. Bäckenet (dorsalsidan) af Fringilla coelebs.. 

„ Luseinia ‚suecica. 

„ Sylvia cinerea. 

„ Parus major. 


Fig. 
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5. Bückenet (dorsalsidan) af Sitta europwa. 

6. „ Upupa epops. 

1. „ Corvus cornix. 

8. „ Menura superba. 

10. »„.  (ventralsidan) „ Pie us major. 

12; „ (dorsalsidan) „ 

12. Hirundo rustica. 

13. „ Cypselus apus (eft. Barkow). 

14. ; „ Caprimulgus europeus. 

15. Cuculus canorus (eft. Barkow). | 
16. „ Alcedo ispida. 
17. „ Coracias garrula. | 


Tab. IV, 
Konturritningar af bäckenets postacetabularparti i profil. 
Turdus merula. 
2. Fringilla coelebs. 
3.  Plectrophanes nivalis. 
4. Alauda arvensis. 
5. Parus major. 
6. Bitta europa. 
7. Certhia familiaris. 
8. Picus major. | 
9. Troglodytes europweus. ASS 
10. Garrulus glandarius. 
11. Pica europea. 
12. Corvus cornix. 
13. JIynz torgquilla.. | | 
14. Hirundo rustica. 
15. Cypselus apus. 
16. Caprimulgus europweus. 
17. Cuculus canorus. 
18. Coracias garrula. 
19. Alcedo ispida. | 
Linea iliolateris är genom en punkterad linie ulinäekt frän erista iliolateralis. 
fig. 6 betecknar spina pubis. 
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Under det akademiska läsär, som snart gär till ända, har Lunds universi- 
tet haft lyckan att ostördt_kunna arbeta i vetenskapens, den akademiska un- 
 dervisningeus och fosterlandets tjenst. Lärares och Tjenstemäns nitiska och 
pligttrogna uppfyllande af dem äliggande vigtiga kall, säväl som Lärjungars 
goda flit och värdiga uppförande läta oss ocksä hoppas, att detta arbete skall 
bära rika frukter. 


Bland dem, som för näfvarande tillhöra kretsen af universitetets Styrelse, 
dess Lärare eller Tjenstemän, har ingen under ärets lopp blifvit af döden bort- 
ryekt. Deremot halva vi den sorgliga pligten att anteckna bortgängen af fyra 
veteraner, som visserligen für ätskilliga är sedan upphört att egna universitetet 
sina omedelbara omsorger och tjenster, men hvilkas verksamhet för värt lärosäte 
varit sädan, ‚att hon alltid skall med djup tacksamhet och erkänsla i vära häf- 
der omtalas. 

Först bland dessa äldringar bortgick f. d. Professors j Fysik m. m. Dir 
Avam WiLneLm ExkLunD, som afled den 18 sistlidne Juni i en älder af nära 
89 är. Fysiken trhöll härstädes 1854 en särskild lärostol, hvars förste inne- 
hafvare blef Professor Ereruno. Bäde som lärare och institutionsföreständare 
inlade han stora förtjenster. Hans föreläsningar voro genom det enkla och 
klara framställningssättet tilldragande och äfven för nybörjaren gagnande. Sä- 
som grundläggare af den fysiska institutionen förstod han att med ringa resur- 
ser anskaffa en för den tiden god undervisningsmateriel. Hans minne fortlefver 
äfven i en. ät universitetet fürärad stipendiifond. 

Icke längt efter Exerunps död hädankallades f. d. Norbergske” Professorn 
ı Nyeuropeisk Linguistik och Modern Litteratur m. m. D:r Emanuen Martmıas 
OuLpe, som afsomnade den 2 sistl. Augusti efter en lefnad af 83 är. Den”ny- 
europeiska linguistiken var füre Onves anställning som professor förenad med 


esthetiken säsom undervisningsämne vid en och samma lärostol. Sedan medel 
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till en särskild professur i esthetik erhällits, äterstäldes Norbergska professionen 
till sin ursprungliga betydelse att vara filologisk. Säsom förste innehafvare af 
den sistnämnda professionen i hennes restaurerade skick Iyckades Prof. OLpr 
att kraftigt främja de moderna spräkens vetenskapliga studium. Genom flere 
premii- och stipendiistiftelser, som han fäst vid härvarande Akademiska För- _ 
ening, har han visat sin välvilja mot universitetets alumner. 

Vid början af innevarande termin ingick underrättelse,-att univer rsitetets 
forne Canceller, f. d. Stats-Rädet m. m. Grefve Hexsıng Hamınron vid 72 ärs 
älder aflidit den 15 Januari d. &. i Am6lie les Bains, uti departementet Pyre- 
 nees Orientales af södra Frankrike. Under nio är, eller ären 1872—81, var 

‚han universitetets Canceller och förvaltade detta höga och vigtiga embete pä 

ett sädant sätt, att hans cancellariat alltid skall i universitetets annaler framstä 
som ett lyckosamt skede. Väl bekant med personer och sakförhällanden vid 
universitetet, lifligt intresserad för dess uppgift, var Grefve Hamınron outtrött- 
‚ligt verksam för allt, som kunde främja lärosätets bästa, och man hade till stor 
del hans medverkan att tacka för de framsteg och förbättringar, som under hans 
styrelse vidtogos vid universitetet och dess institutioner. Ät hans förvaltning 
af universitetets angelägenheter egnades ett tacksamt erkännande i minnestalet 
vid. den Nordiska Fest, som Akademiska För eningen firade den 19 sistlidne 
-Februari. 

Äfven den andre af univeruifuiehe förre Cancellerer har under detta ar blif- 
vit hädankallad. Sistlidne Annandag Päsk, den 26 April, afsomnade i hufvud- 
staden En af Rikets Herrar, Riksmarskalken, f. d. Justitise-Statsministern m. m. 
Herr Grefve Gusrar Avour Sparer. Han hade förvaltat cancellersembetet ären 
1857—72. Den aflidnes i lifstiden uttryekta önskan nödgar oss att vid om- 
nämnandet af hans bortgäng endast meddela namnet och dödsdagen. — Det 
_Större Akademiska Consistoriet anlade ätta dagars sorg vid underrättelsen om 
Excellensen Srarres fränfälle och sände & univ ersitetets vägnar en krans att 
pryda hans kista. 


Bland de studerande hafva följande under läsäret aflidit: Jonan 
Smäl.; Bror Erıs Kremser, Skän.; Davın Birume, Skän.; Lans Prawırz, 
Skän.; Nırs Prrer Skän.; Epvarp Srrokirk, Verl. 
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Till Svenska Akademien, som den 5 sistl. April firade minnet af sin 


hundraäriga tillvaro, har universitetet aflätit en Iyckönskningsskrifvelse, hvilken 
ı varma och vältaliga ord blifvit af Akademien besvarad. 


Inom universitetets lärare- och hafva följande förän- 
dringar inträffat: 


Till Professor i Fyniologi och Embryologi utnämndes d. 6 November 1885 
Laboratorn vid universitetet 1 Upsala D:r Maenus Gustar Brıx, sum högtidli- 
gen instäldes ı embetet den 1 Februari d. ä.; till E. O. Professor i Pathologisk 
Anatomi, Rätts- och Statsmediein samt Hyzen den 23 December s. ä. Do- 
centen här vid universitetet, D:r Haus Benoz. 

Till Docenter hafva blifvit utnämnde: D:r Jowan Curıstıan MoBERG i Geo- 
logi den 30 Juni 1885; D:r Joman Arvın Keuee i Fornnordisk Litteratur den 
15 Juli s. &; D:r Augusr Hemer i Grekisk Filologi s. d.; Lie. Nırs Hyarmar 
Nırssox i Botanik den 8 Februari 1886. 

Till Andre Amanuens vid universitets-bibliotheket utnämndes den 9 No- 
vember 1885 R. O. Docenten D:r Justus 
AF PETERSENS. | 

Till Amanuenser hafva blifvit förordnade: vid chirurgiska och obstetriska 


kliniken Cand. Tnorsrex Farex den 9 September 1885; vid medieinska klini- 


ken Cand. Axpers Onristesson den 30 December s. ä.; och vid ana miska in- 
stitutionen Stud. Marrın Arrerr den 17 Februari 1886. 

Till E. O. Amanuenser hafva blifvit förordnade:. vid bibliotheket Cand. 
Anpers Marn den 26 Januari 1886 och Cand. Per Gusrar Hyarmar Liev- 
HOLM den 3 Mars 1886; vid pathologisk-anatomiska institutionen Stud. JoHAn 
Uueıx Tırsovor Qvesser den 21 December 1885; vid anatomiska institutionen 
Stud. Aucusr MürLtzer den 3 sisti. Mars. 

Sedan Kongl. Maj:t den 2 sistlidne Februari, förklarat i Ösier- 
ländska Spräk Dir Macnus Fieorık Brac berättigad vid afskedstagandet till 
pension & allmänna indragningsstaten, blef afsked päföljande dag honom af 
cancellersembetet beviljadt frän hans innehafvande adjunctsbefattning. 

Till Lector i Historia och Svenska spräket vid högre allmänna läroverket 
ji Westeräs utnämndes den 5 dennes Doc. J. A. Keuer. 


| 
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Universitetets lärarepersonal utgöres f. n. af 28 professorer, 12 e. o. pro- 
fessorer, .d5 adjuncter, 37 docenter och 3 exercitiimästare. Af de med fast lön 
försedda lärarebefattningarna äro följande lediga: professionen i praktisk theologi 
samt e. o. professionen i anatomi och histolgg. | 

Bland de vid faculteter eller sectioner füsta docentstipendier innchafves: 
juridiska facultetens af Doc. J. Ask, humanistiska sectionens n:o 1 af Doc. F. 
A. Wurrr, n:o 2 af Doc. Sv. Wiener, n:o 3 af Doc. P. E. Fantseck och n:o 
4 af Doe. $. J. Cavarıın; mathematisk-naturvetenskapliga EN n:o 1 af 
Doe. Mörter och n:o 2 af Doe. J. P. Kuuson. 

Bland de s. k. rörliga docentstipendierna ätnjutes n:o 1 af Doc. K.R : 


Gener, n:o 2 af Doc. J. R. Rypsere, n:o 3 af Doc. $. Sönerzere, no 4 af 


Doc. C. ar PETERSENSs och n:r 5 af Doc. A. FRIEDLANDER. 


"Riksstatens resestipendier för detta är innehafvas, det större af Doe. 
SÜDERBERG och det mindre af Doc. K. R. Geis. (Kongl. br. d. 4 Dec. 1885.) 


Tjenstledighet har under hela läseäret ätnjutits af Professor A. Nr- 
pL=us für vetenskapligt arbete (Kongl. br. d. 19 Juni 1885); samt af Docen- 
terne E. F. N. v. Sypow för domarevärf (Canc. br. d. 26 Sept. 1885) och 
Friherre H. v. Scuwerm för en i offentligt uppdrag företagen resa till Congo- 
staten i Afrika (Canc. br. d. 9 Sept. 1885). | 

Under större delen af höstterminen 1885 har tjenstledighet ätnjutits af 
Professor G. Lsunseren för författande af Svenska Akademiens historia (Canc. 
br. d. 9 Sept. 1885) och af Professor E. Trexir säsom ledamot i comitön för 
granskning af senaste proföfversättning af Gamla Testamentet (Canc. br. d. 26 
Sept. 1885). 

Under hela höstterminen har tjenstledighet ätnjutits af Professor A. Qven- 
NERSTEDT pa grund af sjukdom (Canc. bref d. 9 Sept. och 5 Oct. 1885) samt 
af Doc. F. Eıcusräpr för beredelse till tjensteprof (Canc. br. d. 26 Sept. 1885). 
Professor Teen&r har derjemte under hela värterminen varit fränvarande för 
ofvannämnda honom lemnade uppdrag (Canc. br. d. 30 Dec. 1885). 

Under största delen af värterminen har Prof. M. Brıx haft, tjenstledighet 
für en utländsk med offentligt understöd företagen resa dels für egna siudier 
dels i ändamäl att inhemta kännedom om de nyare fysiologiska iustitutionerna 
i Tyskland, Frankrike och England m. m. Professor Ovexıus har under tiden 
frän och med den 1 sistlidne Februari till och med den 19 Mars för lednin- 


d 


gen af pathologiska institutionens nybyggnad, npprättande af en specialkatalog 
öfver de pathologiska samlingarna m. m. ätnjutit befrielse frän skyldigheten att 
offentligen föreläsa (Canc. br. d. 25 Januari 1886). Under hela Mars mänad 
har Prof. Träcärpu haft tjenstledighet pä grund af sjukdom (Cane. br. d. 10 
Mars 1886), samt af samma anledning Prof. WARHOLM under April mänad 
‚(Procane. br. d. 1 April 1886). 

Docenterne SÖDERBERG J. C. hafva, pä grund af cancellers- 
embetets tillständ, varit frän universitetet fränvarande, den förre frän den 20 
Februari säsom innehafvare af riksstatens större resestipendium och den senare 
frän och med den 1 Februari för att tjenstgöra säsom paleontolog vid Sveriges 
geologiska undersökning (Cane. br. d. 8 och 24 Febr. 1886). 

Dess utom har tjenstledighet för kortare tid beviljats dels af universitetets 
Procanceller dels af Rector. 

Säsom censorer vid afgängsexamina frän högre allmänna läroverken hafva 

under värterminens senare examensperiod vid universitetet. varit frän det samma 
fränvarande: Proff. A. Mörter, C. T. Opuner, C. F. E. Bsöruiıne, K. A. Horn- 
GREN och W. E. Liprorss, E. ©. Prof. A. M. ALEXANDERSON och Ad). E. V 
‚v. ZEIPEL. 
De vieariater, som pä grund af frannämnde förhällanden eller eljes pä- 
_ kallats, hafva varit p& füljande sätt fördelade: Adj. P. J. H. LeAnver har varit 
förordnad att bestrida Prof. Nysr.zı föreläsningar och examina (Cane. br. d. 7 
Juli 1885). Undertecknads lärareäligganden hafva under läseäret uppehällits 
af Adı. K. F. Söperwaun (Canc. br. d. 8 Juni 1885). 

Den lediga professionen i praktisk theologi har under hela läseiret förval- 
tats af E. O. Prof. P. Extusv, hvars lärareäligganden blifvit bestridda af Doc. 
O. Anneevr (Cane. br. d. 30 Aug. 1884). | 

Den med lediga e. o. professionen i anatomi och histologi förenade pro- 
sectorstjiensten har uppehällits af Lie. C. M. Fürsr emot ett arvode af tretusen 
kronor für lüseäret (Cane. br. d. 29 Sept. 1885). | 

Undervisning och examination i romansk linguistik har uppehällits af Doc. 
Wurrr pä sätt längre ned närmare omförmäles. | 

Professor Teenürs lärareäligganden hafva blifvit bestridda under hans tjenst- 
ledighet för höstterminen af Doc. A. Marmsrröm (Canc. br. d. 26 Sept. 1885) 
och för värterminen af Doc. 5. Cavaruın (Canc. br. d. 50 Dec. 1885). Under 
Prof. Lsungerens ofvannämnda tjenstledighet har professionen i esthetik uppe- 
hällits af Doc. A. FriepLanper (Canc. br. d. 9 Sept. 1885). Under Prof. 
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Qvennersteors ofvan omförmälda sjukdom har Doc. A. Bereenpar förestätt pro- 
fessionen i zoologi (Canc. br. d. 9 Sept. 1885). Under den tid af värterminen, 
som Prof. Openxıus ätnjutit befrielse frän föreläsningar har E. O. Prof. Bexnz 
haft uppdrag att uppehälla dessa, pä det sätt att han, som förklarat sig ämna 
under tiden för uppdraget bibehälla egna tjensteäligganden, ansägs hafva full- 
gjort föreläsningsskyldigheten för bäda tjensterna derigenom att han föreläste 
fyra timmar i veckan (Canc. br. d. 25 Januari 1886). Under tiden für Prof. 
Trägärpns tjenstledighet uppehöllos hans lärareäligganden af E. O. Prof. 8. 
 Rıssıng. Denne senares pediatriska poliklinik sköttes af Cand. C. II. Hıroe- 
BRAND mot arvode, som till belopp af femtio kronor för mänad utgick af E. O. 
Prof. Rızsınos tjenstgöringspenningar (Canc. br. d. 10 Mars 1886). 

Under värterıninens senare examensperiod har examinationen för ofvanbe- 
mälde till censorer utsedde ordinarie professorer uppehällits: ı astronomi af Adj. 
N. Duxür, i historia af E. O. Prof. M. Weisurı, i mathematik af Doc. A. Ro- 
sen, ı fysik af Doc. J. Rypsere och i hyeuropeisk linguistik, säväl germansk 
som romansk, af Doc. E. Pererson. | 


Af utmärkelser, som under läseäret tillfallit universitetets ınedlemmar, | 
mä nämnas: | | 

Prof. C. W. Bronsrrann den 21 blifvit utnämnd till 
och Prof. K. A. Horugren den 1 sistl. Dec. till Riddare af Kongl. Nordstjerne Orden. 

F. d. Professorn m. m. ©. J. Scuurrer erhöll vid Svenska Akademiens 
secularfest, den 5 sistl. April, hennes stora prismedalj i guld, hvarmed Akade- 
mien velat bringa en hylining ät ”den nittioettärige man, som ät uppdagandet 
och undersökningen af den Svenska rättens och det Svenska spräkets förenade 
källädror egnat en ärofull lefnad och derföre med skäl utgör ett föremäl för 
inhemske och utländske lärdes odelade aktning och vördnad”. 

Prof. BsörLıng har den 12 dennes blifvit kallad till Ledamot af Kongl. 
'Vetenskapsakademien ı Stockholm. 
Adj. N. Dun&r och Doc. J. P. Krason erhöllo i December sistlidet är af Kongl. 
Vetenskapsakademien hälften hvardera af den dä utdelade Wallmarkska be- 
löningen. 

Adj. C. G. Tuonsox har blifvit kallad till Hedersledamot af Die Deutsche | 
Entomologische Gesellschaft i Berlin. 


Prof. F. W. C. Arzscuous har blifvit vald till Ledamot af det zu 
Danske Videnskabernes Selskab. 


Doc. J. Hoermerus blef den 18 sistl. November af Kongl. Hofrätten öfver 
Skäne och Blekinge utnämnd till Vice Häradshöfding. 


Uti skrifvelse den 5 Juni 1885 har Kongl. Maj:t i näder meddelat: 

att ärsanslaget till underhäll och reparationer af universitetets byggnader | 
blifvit af Riksdagen höjdt med ett belopp af 4000 kr.; 

att p& extra stat für är 1886 anvisats till seminariet för spräkvetenskap 
2950 kr. och till det mathematiska seminariet 1000 kr.; 

att likaledes pä extra stat för är 1886 anvisats ett anslag af 1500 kr. 
‚till arvoden ät extra biträden vid. universitetsbibliotheket; | 

att af det anslag, som vid 1884 ärs riksdag beviliats till uppförande af 
en ny byggnad för pathologisk-anatomiska institutionen och inköp af tomtplats 
dertill, äterstäende beloppet 31,000 kr. anvisats att utg& under är 1886; 

att till inredning af nyssnämnde byggnad samt till anskaffande af veten- 
skaplig materiel för institutionen af äskade 10,000 kr. mä pä extra stat anvi- 
sas ett belopp af endast 5000 kr., pä det att, derest ytterligare anslag finnes 
nödigt, vederbörande mä kunna framlägga detaljerad kostnadsberäkning, som 
für arbetets fullbordan kunde utan att förändringar deri be- 
höfde ske; och | 

att af det vid 1884 till offentligg cörande i tryck af särskilda 
pä astronomiska observatoriet utförda zonobservationer beviljade anslag ett belopp 
at 3000 kr. anvisats att utgä under är 1886. | 


Under den 9 October 1885 har Kongl. Maj:t medgifvit, att, dä anslaget 
till den botaniska institutionen jemväl nämnda är visat sig otillräckligt för be- 
stridande af nödvändiga utgifter, anslaget finge, i likhet med hvad är 1884 egt 
rum, höjas med ett belopp af 500 kr. att utgä ur akademikassan. 


Uppä det Större Consistoriets derom gjorda framställning har Kongl. Maj:t 
likaledes den 9 October 1885 bifallit, att till Doe. I. P. Krasox säsom t. f. 
laborator vid kemiska insfitationen mä under ett är, räknadt frän och med den 
1 nästförflutne September, af akademikassan utanordnas ett belopp af 700 kr., 
hvarigenom Kuasos, som fortfarande innehar ett docentstipendium ä 1500 kr. 
och ur reservfonden uppbär ett arvode af 800 kr., kommer att-af universitetets 
medel ätnjuta tillsammans 3000 kr. eller det für kemie laboratorn bestämda 
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aflöningsbelopp; dock med vilkor att anslaget skulle utgä endast ı den män 
Krason vore vid universitetet närvarande och .tjenstgjorde säsom laborator. 


| Under den 13 sistlidne November har Kongl. Maj:t faststält ny stat för 
universitetet, samtidigt med det sädan blifvit för universitetet i Upsala faststäld. 


- För fortsatt utgifvande under 1886 af universitetets Ärsskrift har Kongl. 
_ Maj:tt den 11 December 1885 anvisat 1500 kr. att utgä af anslaget till rese- 
stipendier samt läroböckers och lärda verks utgifvande. 


"Med godkännande af det Större Consistoriets derom infordrade förslag har 
‚Kongl. Maj:t den 18 December 1885 beträffande användandet af ofvan omför- 
mälda. ät extra biträden vid universitetsbibliotheket anslagna medel, förordnat, 


att af detta anslag högst 500 kr. m& af bibliothekarien användas till ersättning 


ät tillfälliga biträden för renskrifning och andra dylika arbeten, samt att, be- 
träffande äterstoden, bibliothekarien skulle mot slutet af äret ingifva förslag till 
fördelning deraf emellan de vid bibiiotheket anstälde extra ordinarie amanuen- 
ser, hvarvid dock nägon del skulle kunna föresläs att utgä säsom ersättning af 
 förstnämnda slag samt att, sedan det Mindre Consistoriet gifvit utlätande öfver 
bibliothekariens förslag, Cancellersembetet egde att i saken fatta beslut. 


Under den 30 December 1885 har E. O. Prof. $S. A. B. Lunperkx för- 
klarats berättigad att frän och med är 1886 ätnjuta älderstillägg ä lönen med 
500 -kronor ärligen. | 


Sedan hos Kongl. Maj:t anmäldt blifvit, att genom Adj. F. Braes afskeds- 
tagande här vid universitetet blifvit disponibel en adjunctslön & 2500 kr. jemte 
tjenstgöringspenningar 1000 kr., har Kongl. Maj:t den 5 sistl. Februari, jemte 
indragning af nämnda adjunctur, förordnat, att extra ordinarie professorsbefatt- 
ningen i nyeuropeisk linguistik skulle tillsättas, sedan efter afgifvet förslag 
blifvit närmare bestämdt, hvilken undervisnings- och examinationsskyldighet 
som med ‘denna tjenst skall förenas, samt att till aflöning vid den nya tjen- 
sten 'skall användas dels den ofvannämnda indragna adjunctslönen 2500 kr., 
dels af den odisponerade lönen till den indragna adjuncturen i praktisk medi- 


- 
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cın 500 deli ock 1000 kr. af det som till ombild- 
ning af och docentstipendier. 


Under sistnämnda dag har Kongl. Maj:t jemväl anmodat Cancellersembetet 
att efter vederbörandes hörande inkomma med förslag till erforderliga bestäm- 
ınelser dels i fräga om fördelningen af undervisnings- och examinationsskyldig- 
heten emellan lärarne i nyeuropeisk linguistik, dels ock beträffande anordningen 
af de examina, i hvilka detta ämne ingär, hvilket förslag borde uppgöras under 
för utsättning att nyeuropeisk linguistik delas ı tvä särskilda ämnen, romanska 
och germanska spräk, och har det .. Consistoriets utlätande i ee blf- 
vit inhemtadt och afgıfvet. 


Under den 19 sistlidne Februari har Kongl. Maj:t, p& det Större Consi- 
storiets. derom gjorda framställning medgifvit, ait läroämnet rättsmediein, som 
hittills varit förenadt med professionen ı theoretisk mediein mä derifrän skiljas 
och förenas med e. o. ordinarie professionen i pathologisk URN rätts- och stats- 
mediein samt hygien. 


Under den 26 sistlidne Mars har Kongl. Maj:t funnit godt att till inred- 
ning och möblering af den provisoriska lokal, som för den nyinrättade fysiolo- 


giska institutionen upplätits i det gamla universitetshuset, anslä ett belopp af 
‚1000 kronor. 


‚ Sedan de akademiska Consistoriern na i Lund och Upsala framstält fürslag 
till förändrade bestämmelser rörande de af statsmedel utgäende docentstipendi- 
erna och de sä kallade riksstatens resestipendier. för vetenskapsidkare vid unıi- 
versiteten, har Kongl. Maj:t d. 2 sistl. April funnit godt att, med upphäfvande 
af Kongl. brefvet den 15 Maj 1852 i hvad det angär docentstipendierna samt 
af Kongl. brefven den 21 Februari 1852, den 15 Februari 1853 och den 29 
October 1875, i näder förordna: | 


A) Säsom tillägg till de bestümmelser, hvilka i nädiga ie den 1 Juni 
1877 äro gifna angäende docentstipendier: 

1:0) Docent mä& icke anses behörig att, under den tid han ätnjuter docent- 
stipendium, erhälla annat publikt eller privat för studier vid det universitet, 


der han är anstäld, bestämdt stipendium, derest icke sädan rätt i nägot fall 
Lunds Univ. Ärsskrift, Tom. XXI 2 
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är genom särskildt stadgande medgifven; hvaremot det mä bero pä särskild 
pröfning, huruvida han mä ega att jemte docentstipendium behälla annat sti- 
pendium, som blifvit honom tillagdt, innan han af docentstipendium kommit i 
ätnjutande, äliggande det vederbörande myndighet att vid afgifvande af förslag 
till docentstipendium till Cancelleren inberätta, om. och till hvilket belopp nägon 
af de föreslagne innehar annat stipendium, samt jemväl i ämnet sig yttra. 

2:0) Docent, som innehar docentstipendium, mä, derest icke annorlunda är 
genom särskildt stadgande uttryckligen föreskrifvet, anses behörig att med bibe- 
hällande af docentstipendium erhälla publikt eller privat stipendium, som är 
afsedt till understöd för studier vid annat inhemskt universitet än det, der han 
är anstäld, eller vid utländskt universitet eller vid annan inhemsk eller utländsk 
vetenskaplig institution eller för inrikes eller utrikes resa i vetenskapligt ända- 
mäl. I fall han erhäller sädant stipendium, vare han dock skyldig att ät den, 
som — efter förslag af vederbörande Facultet eller Section och sedan det Mindre 
Consistoriet öfver detta fürslag afgifvit yttrande — af Cancelleren förordnas att 
under stipendiatens fränvaro under. läsetermin uppehälla de äligganden, som äro 
förenade med ätnjutandei af docentstipendiet, utaf detta stipendium afstä sä stor 
del, som efter läsär räknad svarar mot den tid, under hvilken förordnandet 
varar. Efter äterkomsten till universitetet ege docentstipendiets‘ innehafvare, sä 
vida han i öfrigt uppfyller föreskrifna vilkor, rätt att jemväl efter den för do- 
centstipendiets ätnjutande bestämda tids utgäng uppbära detsamma under lika 
läng tid, som han p& grund af nyssnämnda föreskrift mäst afstä stipendiet At 
annan, med skyldighet för stipendiaten att äfven under denna öfverskjutande 
tid fullgöra alla Sggsnisn, hvilka äro förenade med ätnjutandet af detta sti- 
.pendium. 

3:0) För. innehafvare af docentstipendium, som utan undersiöd af publikt 
eller privat stipendium efter erhällen vederbörlig tillätelse för vetenskapligt än- 
damäl uppehäller sig annanstädes än vid det universitet, der han är anstäld, 
vare sig inom eller utom riket, gälle hvad under 2:0) är stadgadt för den, som 
för sädant förehafvande ätnjuter understöd af stipendium. | 

4:0) Docent, som med eller utan understöd af publikt eller privat stipen- 
dinm efter vederbörlig tillätelse för uppgifvet vetenskapligt ändamäl uppehäller 
sig annanstädes än vid det universitet, der han är anstäld, vare sig inom eller 
utom riket, mä anses behörig att, sä vida han i öfrigt uppfyller erforderliga 
vilkor, erhälla docentstipendium, men vare, vid äfventyr att förlora detta sti- 
pendium, skyldig att, s& snart den tid gätt till ända, för hvilken han fätt sig 
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‚rätt till fränvaro frän universitetet medgifven, ofördröjligen sig derstädes infinna. 
Derest han efter den tid, vid hvilken han egt tillträda stipendiet, är fränva- 
rande under läsetermin, vare han underkastad samma skyldighet och Atnjute 
samma förmän, som enligt mom. 2:0) tillkommer den, hvilken füre sin afresa 
frän universitetet innehar docentstipendium. 

Beträffande de för vetenskaysidkare vid universiteten Bestände sü kal- 
lade riksstatens resestipendier : 

1:0) Af dessa stipendier utgä för hvaridera universitet ärligen tvä, ett större 
ä 2000 kronor och ett mindre & 1500 kronor. | 

2:0) Ansökan om stipendium ingifves till det Större kbeismihn Consisto-" 
riet senast den 15 "September äret näst före det, under hvilket stipendiet är 
att ätnjuta. 

3:0) Sökande äligger att antingen ji sjelfva ansökningen eller ı särskild 
skrift, som inom ättonde dagen efter ansökningstidens utgäng bör till Consi- 
storium inleinnas, uppgifva ändamälet med resan äfvensom grunderna sä väl för 
beräkningen af den till resan erforderliga tid som för valet af de orter, han 
derunder ämnar besöka. | 

4:0) Inom nästföljande October mänad skall Consistorium, ud fäst afse- 
‚ende ä sökandes skicklighet och vigten af de uppgifna ändamälen, till erhällande 2 
af följande ärets stipendier föreslä dem bland de sökande, som dertill anses 
mest förtjente, hvarefter fürslagen jemte alla inom föreskrifven tid inkomna an- 
sökningar insändas till Cancelleren, som ärendet jemte eget utlätande till Kongl. 
Maj:t öfverlemnar. | 

5:0) Stipendiat föresläs i allmänhet för ett är. Dock mä sökande pä samma 
'gäng kunna till ytterligare ett ärs större eller mindre stipendium föresläs, om 
med afseende pä& resans ändamäl eller andra omständigheter särdeles vigtiga 
skäl dertill forekomma. Önskar den, som redan undfätt ett ärs stipendium, att 
till enahanda förmän äfven för följande äret blifva füreslagen, mä han derom 
göra ansökan i här ofvan föreskrifna ordning. | 

6:0) Utnämnd stipendiat bör, vid äfventyr af stipendiets förlust, anträda 
sin tillämnade resa under loppet af det är, för hvilket stipendium blifvit ho- 
nom tilldeladt. 

7:0) Stipendiat äligger att uppehälla sig ä utrikes ort minst trettio veckor, 
om han erhällit ett större resestipendium, och minst tjuguen veckor, om han 
_ erhällit ett mindre. Derest i nägot särskildt fall omständigheterna skulle anses 


| 
. 
| 
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päkalla inskräukning i den tid, som sälunda blifvit bestämd, eger vederbörande 
Akademiska Consistorium derom göra underdänig traissäilning. 

Har stipendium för tvä är blifvit stipendiat tilldeladt, bör han & atriken 
‘ort uppehälla sig sä läng tid, som vid beviljandet af senare ärets stipendium 
särskildt bestämmes. | 

8: 0) Stipendiibeloppen ställas till disposition af vederbörande Akeinicke 
Consistorium, som eger att till stipendiaten läta förskottsvi is utbetala stipendiets 
halfva belopp, sedan han för Consistoriet tillkännagifvit bestämda tidpunkten für 
sin afresa; hvaremot .äterstoden icke mä utbetalas förr, än stipendiaten & utrikes 
ort uppehällit sig halfva den tid, som för resan är afsedd. i 

9:0) Efter fulländad resa bör stipendiaten hos vederbörande Akademiska 
Consistorium. ofördröjligen anmäla sin äterkomst till fäderneslandet och senast 
inom sex mänader derefter till samma Uonsistorium afeifva fullständig berättelse 
om hvad han under vistelsen & utrikes ort jakttagit i de ämnen, som utgjort 
resans hufvudsakliga ändamäl. Denna berättelse, som Consistorium eger att till 
Cancelleren insända, bör sedan den blifvit till Consistorium äterstäld, aflemnas 
‚till universitetets att der förvaras. 


Cancellersembetet har den 30 Juni 1885 medgifvit, att innehafvaren af 
8. k. rörliga docentstipendiet n:o 1 Doc. K. R. Geier, för hvilken tiden att 
ätnjuta sagda stipendium d. 28 Januari 1884 blifvit förlängd med tvä är eller 


till utgängen af är 1885, mä ytterligare uppbära stipendiet under ett är eller 
till d. 1 Januari 1887. 


'Sedan Kongl. Maj:t d. I Maj 1885 förordnat, att det belopp af 750 kr., 
‘som jemlikt Kongl. brefvet den 1 Juni .1877 vore stäldt till Kongl. Maj:ts 
ıifrän början af läseäret 1855— 1886, sä länge e. o. proofessors- 
| befattningen i nyeuropeisk linguistik icke är tillsatt, utgä säsom arvode ät Doc. 
F. A. Wuurr mot skyldighet för honom att biträda vid undervisningen i nämnda 
ämne, pä sätt Cancellersembetet egde bestämma, blef af, Cancellersembetet d. 17 
September 1855 faststäld följande fürdelning af undervisnings- och examina- 


tions-skyldigheten emellan professorn i ayeuropeisk linguistik W. E. Liprorss 
och bemälde docent: 


I) beträffande under visningen: 
a) att Prof. Liprorss skall föreläsa fyra timmar i veckan företrädesvis 


. . art 
. 
. 
. 
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germanska spräk, honom dock obetaget att i öfverensstämmelse med hans full- 
makt nägon gäng föreläsa äfven Spanska eller Italienska, om och när sädant 
kan vara lämpligt; 

b) att Doc. Wuurr skall föreläsa tvä timmar i veckan romanska spräk och 
dess utom leda undervisningen i filologiska seminariets romanska afdelning; samt 

DI) beträffande examinationen: 

a) att till filosofisk candidat- och juridieo-filosofisk examen Prof. Liprorss 
'skall examinera i Tyska och Engelska, Doc. Wurrr i Franska, hvarefter be- 
tyget bestämmes efter öfverläggning emellan examinatorerne, dervid ı händelse 
de icke kunna förena sig om betyget, Prof. Liprorss skall ega, med fäst afse- 
ende jemväl ä det af Doc. Wurrr afgifna vitsordet, ensam afgifva betyg; 

b) att till filosofisk licentiatexamen de hvar för sig skola examinera och 
afgıfva betyg, Prof. Liprorss i den germanska och Doc. Wuurr i den roman- 
ska spräkgruppen, och att, om nägon examinand gjort bäda spräkgr upperna till 
föremäl för mera omfattande och ingäende studier, begge exäminatorerne skola 
hvar i sitt ämne med honom anställa pröfning och derefter gemensamt afgifva 
betyg, dervid i händelse af meningsskiljaktighet om betyget skall förfaras enligt _ 
bestämmelserna i föregäende moment; samt 

c) att till juridisk preliminärexamen Prof. Liprorss skall fortfarande exa- 
 minera, sä länge Franska spräket ingär ı nämnda examen. | | 


Med föranledande deraf, att det anslag af 30,000 kr., som vid 1884 ärs 
riksdag beviljades för förändringar i bibliothekshuset, var förenadt med det 
medgifvande, att möjligen uppkommande öfverskott & detsamma finge användas 
antingen till ökande af bibliothekets lösa inredning eller till bekostnad af ar- 
betshjelp vid inflyttning ı de nya bibliothekslokalefna, som blifvit inredda, har, 
dä ett öfverskott af omkring 2000 kr. uppstätt, af detsamma anslagits till utn. 
Andre Amanuensen ar Perersens 200 kr., E. Amanuensen J. N. AGArDH 
175 kr., E. O. Amanuensen J. P. Ssöseek 250 kr., E. OÖ. Amanuensen H. E. 
Harusere 175 kr., E. ©. Aman. J. Paursox 175 kr., E. ©. Aman. L. P. Win- 
vın 150 kr, E. ©. Aman. A. 150 kr., E. O. Aman. E. 
125 kr. samt till bibliothekets vaktmästare 200 kr. (Cane. br. d. 11 Dec. 1885). 


Anslaget till understüd och uppmuntran ät yngre akademiske lärare 
för är 1885 har blifvit sälunda fördeladt, att Adj. SöperwAuL erhällit 100 kr., 


| 

| 
| 

| 
| 
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Doc. Annrerr 500 kr., Doce. S. Cavarııy och Ar Perersens hvardera 100 
kr., Doc. B. Jönsson 150 kr. och Doe. J. Mörzer 50 kr. (Canc. br. d. 15 De- 
cember 1885). 


Uppä anlıällan af Prof. BoreLıus har Cancellersembetet, i enlighet med det 
Mindre Consistoriets förord, d. 30 Dec. 1885 förordnat Doc. $. Wäsner att 
ifrän början af värterminen 1886 tillsvidare i professorns ställe examinera i 
theologisk-filosofisk examen, dock med vilkor att icke utgift till foljd af 
denna anordning tillskyndas universitetet. | 


Under den 8 1886 har pa E. O. Prof. Bunnz’ 
 derom sjorda, af det Mindre Consistoriet tillstyrkta, begäran medgifvit, dels att 

med afseende p& mängden af de honom äliggande obductionerna och det med 

desamma förenade arbete de fyra föreskrifna föreläsningarna i veckan finge in- 

'skränkas till tvä, dels att, om obduction skulle inträffa & föreläsningsdag, det 
mä erfordras nägon kathederföreläsning den dagen. | 


Under den 19 sistl. April har Cancellersembetet p& framställning af Prof. 
Grefve G. K. Hanıuron, hvartill det Mindre Consistoriet tillstyrkt bifall, för- 
ordnat Doc. J. Hseımerus att under nästa läseär uppehälla föreläsningar och 
examina i finansrätt, sjörätt och vexelrätt, med skyldighet att offentligen füöre- - 
läsa tvä timmar i veckan, dock under vilkor att genom denna anordning icke 
nägon utgift förorsakas universitetet. 


Det Större Consistoriet har under det akademiska äret haft 20 samman- 
'träden, det Mindre har haft 11 sammanträden. I det sistnämnda hafva jemte 
Rector och Prorector tjenstgjort Proff. HamıLron, WARHOLM, ÖDENIUS, CAVALLIN 
och ARESCHOoUG samt, i särskilda ärenden, Akademiräntmästaren och Biblio- 
thekarien. 

| I drätselnämnden hafva utom de ordinarie ledamöterne tjenstgjort Proff. 
Broom£, HanıLrov och MöLLer. 

| Säsom Decaner i de särskilda faculteterna och sschianeee: hafva fungerat: 
i theologiska faculteten E. O. Prof. P. Extuxp, i den juridiska Prof. P. As- 
SARSSON, i den medieinska E. O. Prof. M. K. Löwseren, filosofiska facultetens 


| 
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humanistiska section Prof. Wısin samt ı samma facultets mathematisk-natur- 
vetenskapliga section Prof. | 


I bibliothekscommissionen hafva tjenstgjort jemte vibliothekaricn ‚och v. 
bibliothekarien Proff. Warnorm, Humsta, ODenıus, ODHNER, Teen, 
och | 


Styrelsen för universitetets ärsskrift har fortfarande aloe ts af Proff. Or. 
BERS, Hamınron, BLonstrann, CAvaLLın och med Prof. säsom 
ordförande och Prof. ArkscHhoug säsom sekreterare. | 


De vid universitetet närvarande studerandes antal utgjorde höstterminen 
870, af hvilka 87 tillhörde theologiska, 151 juridiska, 129 medieinska och 503 
filosofiska faculteten. Värterminen utgjorde de studerandes antal 809, af hvilka 
91 tillhörde theologiska, 142 juridiska, 139 IUFIOHEER och 437 filosofiska fa- 
culteten. 


Säsom studenter hafva blifvit inskrifne 175, nämligen höstterminen 134 och 
värterminen 41. 


MM följande antal studerande hafva nedannämnda examina blifvit aflagda: 
theoretisk theologisk 18; praktisk theologisk 10; juris utriusque candidatexamen 
2; examen till rättegängsverken 31; examen till Kongl. Maj:ts Cancelli 2; 
medieinsk licentiatexamen 9; medieinsk candidatexamen 12; filosofisk licentiat- 
examen inom humanistiska sectionen 4; d:o inom mathematiskt-naturveten- 
skapliga sectionen 5; filosofisk candidatexamen inom humanistiska sectionen 
17; d:o inom mathematiskt-naturvetenskapliga sectionen 2; theologisk-filosofisk 
24; juridisk-filosofisk 5; medieinsk-filosofisk 26; juridisk preliminärexamen 25. 
Latinskt stilprof har blifvit aflagdt af 46 för filosofisk candidatexamen och af 
21 för teologisk- filosofisk examen. 


Sistlidet ärs premier blefvo päü följande sätt utdelade: inom theologieka fa- 
eulteten ä H. Wiıserr, Skän., L. J. IHormer, Verml., J. Skän.; 
inom juridiska faculteten ät Cand. M. Bıruıne, Skän., Cand. F. Rınestepr, 
Skän., Bors, Skän.; inom medieinska faeulteten Lie. C. M. Fürst, Blek., 
Lie. G. Ssöpanı, Skän., Cand. P. A. ÜRONBERG, Skän.; inom filosofiska facul- 
teten Lie. S. G. Ilevın, Smäl., Lie. C. Skin, Cand. G. M. Pran- 
| NENSTILL, Göteb. 


| 
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Angäende universitetets institutioner hafva följande uppgifter blifvit lemnade 
af deras föreständare: | 
l. Anatomiska institutionen: | 
Dissecanternas” antal har under läseäret uppgätt till 83. Arbetsmaterialet 
har utgjorts af 58 lik, deraf 13 barnlik. Frän Zeigler i Freiburg har inköpts 
‘de His’ska vaxmodellerna öfver hjertats utveckling och frän J. Lancester & Son 
. 1 Birmingham en fullständig fotografi-apparat. Genom Prof. Unumav i Göte- 
borg har institutionen fätt -mottaga en del arbetsmaterial och genom Lie. Fürst 
ett par sammanvexta tvillingfoster. Ätskilliga preparat, utförda af institutionens 
personal, hafva tillagts samlingarna. I de histologiska öfningarna hafva under 
höstterminen 16 och under värterminen 15 studerande deltagit. Utrustningen 
har icke under äret vunnit nägon nämnvärd tillökning. 


2. Astronomiska Observatorium. 

äret Maj 1885—Maj 1886 hafva observationerna pi Lunds 
observatorium 'blifvit rätt fätaliga dels till följd af ett ganska ogynsamt vä- 
der i synnerhet under de tvä första mänaderna af 1886, dels till följd af en 
resa till utlandet som Adj. Dux&r företog under sommaren 1885. Adj. Duxür 
har med refractorn gjort 76 observationer p& röda stjernors speetra och anstält 
10 serier mätningar pä Saturni-mänen Tethys, samt & föränderliga stjernor 
följande antal observationer: 3 Aurige 21 obs., V Bootis 23 obs., V Coron® 
21 obs., V Ophiuchi 5 obs., W Hereulis 16 obs, R Cassiopeja 8 obs., samt 
som föränderlig: förmodade 132 Schj 5 obs. Ä den:i 
nyuppflammade stjernan hafva ljusskattningar anstälts & 13 och ä den nya eller 
kanske snarare hittils obekanta föränderliga stjernan vid A’ Orionis observatio- 
ner & 14 nätter. Reductionerna & zonobservationerna ha fortskridit sä, att 
medan fundamentalstjernobservationerna blifvit färdigreducerade till slutet af 
1880, och observationerna & zonstjernorna blifvit reducerade till midten till 
 samma tidpunkt, zonstjernorna blifvit färdigreducerade intill 1 Juni nämnda Ar, 
hvarföre nu 12840 stjernpositioner föreligga. Meridiancirkeln har under äret 
disponerats af Cand. Laurın, hvilken fortsatt den af honom företagna serien 
observationer & stjernor med betydande egenrörelse. Ä Brooks och Fabrys ko- 
meter har Doc. Eneströn anstält nägra observationer. 


3.  Bibliotheket. 
En utförlig redogörelse för denna institutions verksamhet och tillväxt un- 
der kalenderäret 1885 föreligger i dess Accessionskatalog för nänında är och i 
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bibliothekariens dermed följande ärsberättelse. Till denna torde här fä hänvisas 
för mera detaljerade uppgifter. 


Bibliothekets verksamhet har under det akademiska läshret 1885 —86 ostörd 
fortgätt. Läsesal- och utläningsexpeditionen hafva liksom föregäende är hällits 


_ tillgängliga fyra timmar alla helgfria dagar under lästerminerna samt tvenne 
dagar i veckan under ferierna. Tjenstemännens arbete inom bibliotheket har, 


oberäknadt löpande göromäl, föranledda af bibliothekets tillväxt och bytesförbin- 


delser, utläningen m. m., väsentligen bestätt i ordnande, katalogisering och om- 
fyttning af ätskilliga af dess afdelnıngar. Följande fack hafva under läsäret 


‚nyordnats: Archeologi, Bibliografi, Biografi, Ekonomi, Ethnografi, Filosofi, Gene- 


alogi, Heraldik, Chronologi, Culturhistoria, Litteraturhistoria, Numismatik, Pa- 


leografi, Politisk Ekonomi, Statistik, Allmän Statsvetenskap, Technologi och Ty- 


pografi. I de nya real- och nominalkatalogerna hafva blifvit fullständigt eller 
i det närmaste fullständigt införda afdelningarna Biografi, Ethnografi, Genealogi, 
Geografi, Heraldik, Classisk litteratur: Greker, Chronologi, Culturhistoria, Litte- 
raturhistoria, Numismatik, Politisk Ekonomi och Allmän Statsvetenskap. Bör- 
jan till katalogiseringen af Filosofi och Archeologi är gjord. Antalet katalogs- 


 blad skrifna 1 Maj 1885—1 Maj 1386, utgör 18,086, hvaraf 9,816 för nomi- | 


nal- och 8,270 för realkatalogen. 


Arbetet med ordnandet och Deihäcknandet af bibliothekets böcker har dock 
1 väsentlig män blifvit fördröjdt genom nödvändigheten att bringa reda ı det 


stora förıäd af. svenska smäskrifter och tidningar, som under en följd af är 
hopats till en oordnad massa pä bibliothekshusets vind. Sä länge gällande 
tryckfiihetslag gör emottagandet af alla svenska tryckalster utan undantag till 


en rättighet för universitetsbibliotheket, är det äfven dess skyldighet att ı ord-. 


nadt skick hälla dem tillgängliga. Med hvarje är har emellertid denna uppgift 
blifvit mera betungande, sä väl med afseende pä svärigheten att bereda erfor- 
derligt utrymme, som i betraktande af den betydliga uppoffring af tid och ar- 


‘ betskraft, som kräfves för ordnandet af dessa tryckalster, hvilka bära tillfällig- 
‚hetens prägel och till sin allra största del äro fullkomligt främmande för uni- 


versitetets vetenskapliga uppgift. Flere af bibliothekets yngre tjenstemän, jemte 
tillfälliga extra biträden, hafva längre och kortare tider under läsärei mäst egna 
sig &t den otacksamma och tälamodspröfvande uppgiften att bringa ordning i 
den törvirrade massan af dessa tryckalster. Lyckligtvis kan denna uppgift ge- 


nom träget arbete nu anses vara i det närmaste löst; och s& länge brist pä ut- 


rymme icke gör det alldeles oundvikligt a att änyo magasinere hithörande tryck- 
-Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. 3 


| 
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bör kömmande tllväxt utan kunna inordnas efter den nu fast- 
. stälda planen. 

Med afseende pä boktryckeriernas leveranser af svenskt ärstryck har in- 
trädt den ej ovigtiga förändring, att K. Mit medgifvit att dessa portofritt af- 
sändas till universitetsbibliotheken. I följd häraf behöfva dessa icke, säsom hit- 
tills, taga omvägen öfver Kongl. Bibliotheket i Stockholm, för att först efter ett: 
 eller annat är blifva härstädes tillgängliga. Efter dertill af K. M:t lemnadt 
 nädigt tillständ hafva för univ. bibliothekets räkning i November 1885 försälts 
dess obehöfliga dupletter till ett antal af 1,585.särskilda arbeten. Försäljnings- 
summans nettobelopp, uppgäende till 1,300 kr., har. enligt: föreskrift användts 
till inköp af äldre och nyare litteratur. 

 Inom bibliotheket hafva under äret, utom de Yonstemännen, af 
hvilka Andre Amanuensen Docenten C. ar Prrersens, utnämnd den 9 Novem- 
ber 1885, sedan läseärets början uppehällit denna tjenstebefattning, tjenstgjort 
följande E. O. Amanuenser: Seminariiadjunkten J. N. Acaoır, Philos. Candi- 
daterna P. Ssögeck, H. E. Harızere, J. Paurson, A. L. P. Wän- 
um, E. Wrancer, A. och W. LiepuorLm. De bäda sistnämnda äro an- 
tagna under värterminen. Af dessa E. O. Amanuenser, hvilkas tjenstetid varit 
bestämd till tvä& timmar dagligen, hafva Harsere och ätnjutit tjenst- 
ledighet under hela värterminen, samt HsrLm&rus under senare delen af samma 
termin. Under ferierna hafva Hseım&rus, WänHrın och varit fränva- 
rande. E. O. Amanuensen, Docenten Friherre v. SCHWERIN har under hela läs- 
äret Atnjutit 

Gäfvor till universitetsbibliotheket hafva influtit frän följande enskilda gif- 
vare: H.M. Koxungen, L. Auvın (Bruxelles), A. BLomsrranp (Lund), Fr. Braun 
(Lund), Cur. Bruun (Köpenhamn), H. Bukowski (Stockholm), A. C. Drorsum 
(Christiania), ‚G. Eneströn (Stockholm), E. Förstemann (Dresden), P. (Bje- 
reshög), J. Haas (Shanghai), A. Hauusäck, f. Eneman (Stockholm), H. Henrıqurs 
(Köpenhamn), F. Hırra (Shanghai), C. ImsauLr-Huarr (d:o), J. N. Leurer (Grand 

Island), A. Lewennaupr (Sjöholm), H. Lavoıx (Paris), M. Linpsrröm (Stockholm), 
Cu. E. F. Lvons (Boston), A. F. Marıox (Marseille), Cn. Pererssov (Malmö), 
J. Warıs pe Pryster (New-York), J. S. Pıerson (d:o), O. Pırmez’ dödsbo (Pa- 
ris), J. ©. I. Rancken (Vasa), H. H. v.- Schwerin (Lund), J. P. Ssögeek (d:o), 
W. Skaxsteor (d:o), Tranür (d:o), M. Teenür, f. (d:0), C. War- 
muru (Christiania), J. Äresson (Göteborg). Följande offentliga anstalter hafva 
med gäfvor a aan bibliotheket: Bestyrelsen för Äbo Historiska museum, 


N 
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Börsenverein der deutschen Buchhändler, Circolo mathematico di Palermo, Kongl. 
Civildepartementet (Stockholm), Comit® de bureau international des poids et - 
mesures (Paris), Kongl. Ecelesiastikdepartementet (Stockholm), Generalstaben 
(Stockholm), Kirke- og Undervisnings-Departementet (Christiania), Medicinska fa- 
eulteten (Lund), Ministerialkommission zur Untersuchung der Deutschen Meere, 
Ministeriet for Kirke- og Undervisningsvesenet (Köpenhamn), S:t Olafs-ordens 
kansli (Christiania), Redaktionskomiten for den norske Nordhavs-Expedition (d:o), 
Kongl. Utrikes-Departementet (Stockholm), Kongt. Vitterhets-, Historie- och 
Antigvitets-akademien | 
Med 164 utländska universitet, lärda samfund och institutioner har biblio- 
theket underhällit regelbunden bytesförbindelse. Tillfälliga byten af större om- 
fattning hafva egt rum med Ministöre de linstruction publique i Paris, hvari- 
frän bibliotheket i olika sändningar erhällit tillsammans 176 volymer nyare pa 
franska statens bekostnad utgifna arbeten. 


4. Botaniska institutionen. 
"Botaniska trädgärden har under äret fätt emottaga frön frän de botaniska 
trädgärdarne i Upsala, Köpenhamn, Hamburg, Greifswald, Königsberg, Berlin, 
Czernowitz, Liöge, Lille, Rouen, Paris, Nancy, Montpellier, Turin, Pavia, Rom, 
Coimbra samt riksmuseum i Stockholm. Genom byte hafva dessutom lefvande 
växter erhällits frän Alnarps trädgärdar, Trädgärdsföreningen i Göteborg samt 
Köpenhamns botaniska trädgärd. | 
Det botaniska musöum har genom köp förvärfvat sig en större samling 
torkade växter frän Comorernas ögrupp af Mr Humsror i Paris och samlingar 
af skandinaviska fanerogamer dels frän Jemtland och Helsingland, insamlade af 
Läroverks-Adjunkten E. . Coruınper i Sundsvall, dels frän Öland, insamlade af 
Phil. Cand. A. Wınge härstädes. Dessutom har museet fätt emottaga följande 
gäfvor: Af Stud. F. E. Auurvessren, Gottländska växter; af Lector H. W. 
ArneLL i Jönköping, svenska mossor; af Dansk geologisk og geografisk under- 
sögelse af Grönland, Grönländska växter; af Friherre CarL von Düsen samt 
Fröknarne och CAruarına von Düsen, framlidne Akad.-Adjunkten 
M. W. Düses efterlemnade herbarium; af Stud. J. A. Garıeisson i Up- 
sala, en samling Ros® fıän Sveriges vestkust; af Apothekarne O. GELERT I 
Ribe och F. Friepkichsen i Haderslev, 1:sta fasce af Rubi exs. Danie & Sles- 
vigie, samt af den förstnämnde ätskilliga skänska och danska fanerogamer; af 
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Lector T. A. GrönvarL i Malmö, skänska mossor; af Stud. O. Hormgvist i 
Helsingborg, en i Skäne förvildad fanerogam växt; af Commendör G. G. Hrr- 
 TEn-CAvaLLıus, frön af nordamerikanska växter; af Stud. J. Jonsson i Kalmar, 
nägra växter frän Kalmar-trakten och Öland; af Stud. B. Liprorss skänska 
växter; af Leetor C. J. Liwpesere i Göteborg, 2:dra fasc. af Herb. Rub. Scand.; 
af Doc. E. Losunaström, skänska växter; af Cand. S. MurBeck, skänska och 
norska växter; af Lector L. M. Neuman i Sundsvall, norrländska växter; af 
Conservatorn, D:r C. O. Norpstepr, skandinaviska växter; af Lector P. Onıs- 
son i Östersund, nägra örtartade Rubus-former frän J emtland; af Kongl. 
Riksmuseum i Stockholm, dels växter frän Grönland dels 2:dra fasc. af Prof. 
B. Wırrrocks praktfulla exsiccatverk, Erythres exsiccat®; af Stud. P. Ro- 
sEnıUS, skänska och sınäländska växter; af Telegraf-Commissarien F. SvanLunn 
'i Karlskrona, växter frän Bleking; af Lector K. F. Tuevenius i Stockholm, växter 
frän Stockholms-trakten; af Cand. H. Tuepıv, växter frän Dovre och nordöstra 
Skäne; af Doctor G. Tıseusus i Stockholm, Potamogetoneer frän Jemtland; af 
_ Lector 8. L. Törngvist, växter frän Dalarne och Skäne; af Lector L. J. Wanr- 
. srepr i Christianstad, svenska växter; af Stud. A. Wautsrepr, en Salix-hybrid 
: frän Vestergötland; af Stud. N. V. Ärersrom, växter frän Ängermanland; af 
Institutionens föreständare, dels hans samling af skandinaviska Rubi dels andra 
växter, insamlade sistlidne sommar i Danmark och Skäne. 

I de fytotomiska Öfningarna, som fortgätt tvänne förmiddagar i veckan, 
hafva deltagit sa mänga laboranter, som det inskränkta utrymmet och det ringa 
antalet mikroskop kunnat medgifva. Docenten B. Jönssov har under bäda ter- 
minerna biträdt vid dessa Öfningar. | 


5. Chirurgiska kliniken. 

P& Chirurgiska och Obstetriska Klinikerna hafva 31 Med. Candidater un- 
der äret 'tjenstgjort. Af dessa hafva 16 aflagt Candidatexamen i Lund, 
13 i Stockholm och 2 i Upsala. Materielen för den kliniska undervisningen 
har p& den chirurgiska afdelningen utgjoris af 902 patienter; 291 af dessa 
‚hafva varit behäftade med ögonsjukdomar och derföre värdats pä den ophthal- 
miatriska afdelningen. 227 större chirurgiska operationer hafva blifvit utförda 
p& chirurgiska och 111 p& den ophthalmiatriska afdelningen. Pä obsteiriska 
kliniken hafva 107 barnaföderskor blifvit intagna och värdade och alla hafva 
de fullt friska derifrän blifvit utskrifn. | 
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6. Filologiska Seminariet. 

Filologiska Seminariets Latinska Afdelning, hvars föreständare Doe. J. 8. 
Cavarıın under hela läsäret varit, har under bäda terminerna haft tre ordinarie 
medlemmar, hvarjemte tvä ähörare bevistat de flesta sammanträdena. De kri- 
 tiskt-exegetiska öfningarna, hvilka i allmänhet hällits Tisdagar kl. 6—8 e. M., 
ha omfattat under höstterminen: Plauti Miles Gloriosus och under värterminen: 
Horatii Carminum Liber IV. Tvä afhandlıngar hafva under läsäret fürsvarats, 
nämligen under höstterminen: ”De usu Infinitivi apud Terentium”, ser. Sr. 
CARLSSON, Phil. Cand. Scan., och under värterminen: ”De scribendi ‚genere Ovidii 
in Metamorph. usurpato”, ser. N. SJÖSTRAND, Phil. Cand. Smol. 


Filologiska Seminariets Grekiska afdelnirg har under bäde höstter- | 
minen' och värterminen haft samma tre ordinarie medlemmar. Under vär- 
terminen hafva dessutom sex ähörare bevistat öfningarna, dock icke alla .lika 
oafbrutet. Afdelningen har haft 25 sammanträden, enligt regel Fredagar kl. 
5—7 e. m. Ämne för öfningarna har varit under höstterminen Euripidis Ky- 
klops : och under värterminen Thucydidis femte bok. E. O. Prof. ALEXANDERSON 
har under höstterminen och Prof. Cavarıım under värterminen ledt dessa öfningar. 
Under värterminen hafva tvä uppsatser medels disputation ventilerats, nämligen 
Stud. Arsın Horms öfversättning af Ciceros 'Tuse. disput. I. cap. 11—20 till 
grekiska och Cand. Sıeran Carussons afhandling om ver bum medium hos‘ 
Sofokles. | 


Filologiska seminariets afdelning för Nordisk spräkforskning har under 
hvardera af. läsärets bäda terminer haft tre ordinarie medlemmar. Samman- 
komsterna, som vanligen egt rum Mändagar kl. 5—7 .e. m., hafva varit till- 

sammans 27. Öfningarna hafva haft till föremäl dels kritisk och exegetisk be- 
_ handlig af Grägäs (under höstterminen) och af den fornsvenska dikten om Ivan 
Lejonriddaren (under värterminen), dels referat af arbeten inom den nordiska 
filologiens omräde, dels ventilering af följande af medlemmarne författade sex 
afhandlingar: ”Om vokalerna i den s. k. Codex regius af Grägäs”, af Stud. Sv. 
Svensson, Skän., "Om vokalerna i Stadarhölsbök af Gräg:is”, af Cand. N. H. 
Burg, Skän.; ”Om konsonanterna i den s. k. Codex regius af Grägäs, I och I”, 
af Cand. ©. A. Lsungeren, Skän.; ”Om konsonanterna i Stadarhölsbök af Grä- 
gäs”, af Cand. N. H. Burg, Skän.; ”Afsigtssatser och följdsatser i Konungasty- 
relsen”, af Cand. P. A. Moxreuıus, Blek. Föreständare hafva varit under höst- 
terminen Doc. $v. Söpkrsere och under värterminen Doc. ©. ar Prreksens. 
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Uti Filologiska Seminariets Afdelning för Romanska Spräk har Doc. Wuurr 
varit föreständare; Öfningarna, som hällits Thorsdagar kl. 5—7 e. ın. hafva 
haft till föremäl under Höstterminen 1885: Kritisk behandling af den fornfran- 
ska Laö du Cor. Afhandlingar: 1) Essw sur Lafontaine, af EmıL Ropur, Gb.; 
2) Bibliographie de la dialectologie de Vaneien frangais, af Evann Losungen, 
Sk; 3) Sur les formes verbales du Lai du Cor, at Marcus Urruine, Sk. 
Ordinarie medlemmar: Evarp Loungsren, Sk., M. Ueruing, Sk., E. Roour, 
Gb. Ausculterande medlemmar: Lie. G. Sk, H. Rrosere, Ög., O. 
ÄANDERBERG, Sk., J. Ereeren, Sk., J. RespauL, Sm. J. R. Gb., Ivar 
Jouansson, Bl., ©. Sk., E. Liwserr, Sm., Linoer, Ög. Vür- 
terminen 1886; Kritisk och exegotisk behandling af Lais de Marie de France, 
samt jemförelse med den fornnorska öfversättningen i Keyser och Ungers Streng- _ 
leikar. Afhandlingar: 1) Sur usage que fait A. Daudet de Vartiel® dans 
certaines locutions, af M. Urruine, Sk.; 2) De lemploi de Pinfinitif dans Le 
mie prigione de Silvio Pellico, af E. Ropur, Gb.; 3) L’edition des Lais de 
Marie de France, Compte-rendu, af O. Sk; 4) D’orthographe du 
Lai du Cor dans le ms. Digby 86, af Evan Lsunssren, Sk. Ordinarie 
medlemmar: Sk., Es, Ropue, Gb. M. Uprrise, Sk., O. 
 OLANDERSs, Sk. Ausculterande Cand. E. Scniörr, Kalm., H. 
E. Linseur, "Sm., K. Morrensen, Sk., H. Werrertunn, Sm., | 
BERG, Sk., J. Sın., F. ANDERSSON, Gb. 


7. Pysiska 'institutionen. 


Fysiska institutionens nya byggnad har under hela läsäret varit i bruk, 
och har ı allt visat sig synnerligen väl motsvara sitt ändamäl. Nägra nya 
apparater hafva ej under äret blifvit anskaffade. En Jliten befintlig besparing 
pä anslaget till materielen har till största delen mäst anlitas till att förse de 
mänga nya localerna med oumbärligt bohag, äfvensom till att bestrida de ökade 
dagliga omkostnaderne för uppvärmning, belysning, förbrukningsartiklar o. s. v. 
' Dessa besparingar voro ock alltför ringa för att i nämnvärd män kunna fylla 
de stora behof af nya apparater, som blifvit en naturlig följd af institutionens 
vidgade anspräk. Emellertid hafva universitetets grundade förhoppningar om 
ett särskildt anslag för detta ändamäl ännu icke gätt i fullbordan. Det torde 
dock kunna antagas, att brist pä tjenlig arbetsredskap icke alltför länge skall 


tillätas utöfva sin förlamande verkan pä institutionens, med den nya byggnaden 
verksamhet. 
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$. Geologiska institutionen 
har i är vunnit en af behofvet i allra högsta grad päkallad, om ock ringa, ut- 
 vidgning af sin-local, i det att de 2 rum i Museibyggnadens källarväning, som 
förut disponerats af Zoologiska Institutionen jemte den bakom Museilvcalen 
pande korridoren nu upplätits ät Geologiska Institutionen. Af dessa rum har 
dock hitiills endast det ena tagits i besittning och blifvit försedt med skäp, 
hvari en del af museets svenska kritfossil ıinordnats, hvarjemte samlingen 
af kartor och planscher blifvit ordnade i ett särskildt skäp och inrymd i detta 
rum. Genom köp har museet förvärfvat af Docent Mosera insamlade kritfos- 
sil frän Island, Norra Frankrike, Maestricht och Nordvestra Tyskland. Bland 
‚de gäfvor museet under ärets lopp fätt emottaga, torde följande vara de vigti- 
gaste: Af Stud. Gunnar Anpersson, Sk.: Block frän Hafgärd, Räröd och Eslöf; 
Korall frän Bjersjöülagärd och Graptolither frän Fogelsäng; af Landtbrukaren 0. 


Anpersson, Bökesäkra: Torfjord, kalktuff och vivianet frän Bükesäkra, Kläge- 


_ rup; af Cand. N. Burr, Sk.: Block af jernlersten fvän Eslöf; af Prof. P. J. C. 
van CArker, Groningen: Ananchytes sulcata frän Nieuw Amsterdam, Terebra- 
tula lens frän Groningen: af Friherre G. Dr Gerr, Stockholm: Vindslipadt 


block frän Hardeberga; af Stud. J. Exmorm, Sm.: Graptolither frän Fogelsäng; 


af Ryttmästare G. von Essen: Granater frän Strömstad; af Stud. H. FJELLANDER, 


Sk.: Graptolither frän Fogelsäng; af Stud. N. Gene, Sk.: Graptolither frän Fo- 


gelsäng; af Lie. B. Hai, Vg.: Block frän Räby; af Stud. A. H. Hewnıe, Sm.: 
Fossil frän Övedskloster och Bjersjöülagärd; af Prof. K. A. Houueren: Horn- 
_-blendeporfyrit frän Medevi; af Cand. G. Karısson, Kalm.: Ananchytes och 
Spongia frän Burlöf; af Stud. J. Kuepergvist, Sk.: Vackra Graptolither frän Fo- 
gelsäng, Dromia frän Annetorp; af Friherre A. Kurck, Petersborg: Myrmalım 


frän Riseberga s:n, Block af lava frän Pater Noster-skären, Ananchytes frän 


Sjörup, Cyathophyllum och tertiärt block frän Gladsax; af Grefve A. Lewen- 
maupt, Ölaöstorp: rödfläckig Kolmärdsmarmor, slipad och oslipad; af Stud. B. 


Lunpsere, Gb.: Korall frän Limhamn, Graptolither frän Fogelsäng; af Monsieur 


H. Mıior, Beaune: Jurafossil frän Bourgogne; af Amanuens. S. Mursgeck, Sk.: 
Fossil frän Bjersjülagärd och Öland, bergarter frän Övedskloster, block frän 
Odarslöf; af Professorskan M. Naumann: Orthoceratit frän Klinta; af Stud. E. 
Nennes, Ög.: Trigonosema pulchellum frän Qvarnby; af Cand. J. G. Nırssox, 
 Sm.: Myrmalm frän Bolmen, block frän Bolmen och Vernamo, jernmalm frän 
Munksjön; af D:r Ep. Pereess, Louvain: Bryozoer m. m. frän Maestricht; af 
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Grefve C. D. Reventtow, Finhult: Calymene tubereulata frän Klinta; af Cand. 
J. A. Ryor, Vg.: Brachiopoder frän Bjersjülagärd; af Stud. J. B. Ssögren, Sk.: 
Block af lava frän Lysekil; af Sveriges Geologiska Undersökning: 12 bollar 
ur Vestanä glimmerskiffer; af Doc. $. Söpersere: Ananchytes ovata frän Lund; 
af Grefve C. Trorue-Bonpe: Diabasblock frän Trolleholm; af D:r A. Wapsrein, 
Bjuf: Vackra fossila växter frän Bjuf; af Stud. A. Wanustevr, Sk.: Postela- 
ciala mollusker frän Skaftölandet; Sphaeronites frän Kinnekulle, subfossila fruk- 
ter af Trapa natans frän Vanäs, Halysites eatenularia frän Gotland, bergarter 
frän Lysekil, Fiskebäckskil, Österslöf, Glimäkra och Broby, block frän Ähus 
‚och Christianstad; af Doc. M. Wersuru: Nefelinbasalt frän Schlesien, Malm frän 
Erzgebirge, Paludina diluviana frän Berlin, Tertiär kalksten frän Bayern; af 
Stud. G. Werrertunps, Sm.: Graptolither frän Fogelsäng; af Fru Justına 
Wurrr: Bergkristall med svafvelkıs m. m. frän Erzgebirge. 


| | 9. Historiska Museum. 

Under det förflutna ‘äret har arbetet med inregistreringen af den 1584 in- 
köpta Nilssonska samlingen fortsatts, och hafva alla till samlingen hörande 
 nordiska föremäl katalogiserats och beskrifvits. Säsom gäfvor har detta museum 
fätt emottaga: af Godsegaren och Commendören C. O. Bors pä Räbyholm en 
stor, mycket vacker oslipad flintyxa af en äldre typ; af Reetorn och Riddaren 
Nırs Bruzetıus den af honom författade katalogen öfver Ystads läroverks mu- 
seum; af Iemmansegaren Hans Jönsson i.Hoby ett hängsmycke af skiffer, 
funnet i en stenäldersgraf; af Stud. G. SanpesaarD ett lerkärl frän den äldre 
jernäldern, funnet i ”Järavallen” söder om Malmö. Säsom deposita har museet 
fätt mottaga af Löddeköpinge socken genom kyrkoherden P. Svensson i Borgeby 
ett processionsband frän den tidigare medeltiden och en messhake af röd' sam- 
met frän 1600-talet. Dessutom har museet förvärfvat 2 "skaftcelter af brons 
jemte bitar af bronsknif funna vid Ringsjön, en vacker slipsten med flere slip- - 
ytor, ett vapen besatt med hajtänder frän Söderhafsöarna samt flere föremäl af 
sten och flinta. Musöet har haft att glädja sig ät talrika besök; under Sept. — 
Okt. mänader 1885, dä museet hölls öppet en tinmme i veckan, besöktes det af 
nära 500 personer. 


10. Kemiska institutionen. 
Det Kemiska Laboratorium för allmän Kemi har ej under läsäret under- 


gätt nägon vigtigare förändring eller vunnit nägon väsentligare tillökning i ma- 
terielen. Det enda i sistnämnda hänseende anmärkningsvärda är inköpet afen. 


. 
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kemisk väg med vigter af G. Westphal i Celle. Mineralsamlingen har erhällit 
till skänks: af Bergskonduktör L. J. IseLström nägra mineralier frän Horrsjö- 
berg i Wermland; af Doc. M. Lovin mineralier frän Freiberg, Joachimsthal och 
Bodenmais; af Doc. M. Weisurz mineralier frän Stassfurt och Löbauberg; af 
Doc. P. Krasov Jaspis, Heliotrop, Onyx frän Tyskland och Italien; af Berg- 


mästare A. Ssögren i Filipstad den nyupptäckta Sarkiniten frän Pajsberg; af 


Dr. Bröseer i Stockholm de likaledes nya Lävenit och Cappelenit frän Arö; 
af Prof. Arzrunı i Aachen Aßschynit och Samarskit frän Ilmenberget, samt 
genom köp: Fluocerit och Gadolinit frän Österby i Dalarne och Thorit, Euxe- 
nit m. m. frän Arendal. — Laboranternas antal var i nedre Laboratorium 
höstterminen 52, värterminen 50, samt i det öfre bäda terminerna 6 eller sä 
mänga som det redan alltför inskränkta utr ymmet medgifver. 


ll. Mathematiska Seminariet. 
 Mathematiska Seminariets veckoöfningar hafva under höstterminen 1885 
ledts, pi den högre afdelningen af Prof. BsörLıng, p& den nedre af Doc. J. 
Mörter; under värterminen 1886 pä bäda afdelningarna af den sistnämnde. 
Antalet deltagare har under höstterminen utgjort 18, under värterminen 14. 


En afhandling af Cand. P. J. G. Laurın: ”Om isogonal transformation aaa 
rationels funktioner” har ventilerats d. 30 April 1886. 


18; Medieinskt-Komiska Laboratoriet. 


Ä PR Laboratorium hafva under läseäret 75 studerande deltagit i de 
praktiska öfningarna, nemligen 30 under höstterminen 1885 och 45 under vär- 


terminen 1886. In särskild kurs har under sistnämnda tid varit anordnad för 
dem, som efter redan slutade laborationsöfningar önskat sysselsätta sig med 
fysiologiskt-kemiska arbeten, och hafva 12 studerande deraf begagnat sig. 


13. Medieinska kliniken. 
Under läseäret hafva pä- Medieinska kliniken värdats 175 patienter. Sjuk- 
domarne hafva varit omvexlande och materialet för undervisning särdeles rik- 
ligt. Lärarekrafterna hafva dock varit alldeles otillräckliga, dä man tager i 
betraktande att ej mindre 52 praktikanter tjenstgjort pä kliniken, som är pro- 


pedeutisk. Af dessa praktikanter hafva 18 varit frän Lund, 13 frän Karolinska 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. xx. 4 
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institutet i Stockholm och 2 frän Upsala universitet. Klinikens instrumentför- 
räd har bland anuat blifvit förökadt med en Sphygmograf. 


14. Mynt- och Medalikabinettet 


har under äret fätt emottaga följande gäfvor. Af Svenska Akademien dess min- 
nespenning öfver J. A. Lantingshausen samt dess i anledning af secularfesten 
1886 präglade medalj, bäda ı silfver; af Vetenskapsakademien dess minnespen- 
ning öfver A. J. Ängström, i silfver; af den engelske arkeologen Mr Jonn 
Evans. (genom doc. SöDERBERG) 19 st. sedler, deribland 6 frän Amerikas Con- 
federerade stater, 1 Turkisk, 1 fr. republ. Haiti, 1 frän kongl. banken i Paris 
1720, 1 fr. Romerska republiken 1799, 1 Sardinisk 1794; af Häradshöfding J. 
F. v. Sypows arfvingar 7 st. vid rifningen af Ingelstads och Järrestads härads 
tingshus funna mynt, näml. en Nederländsk specie-rdr 1649, Karl XlI:s 1-mark 
1664, 1-öre 1672 och 1690, Karl XII:s 1-öre 1710, Fredrik I:s 5-üre 1751 
och Adolf Fredriks 10-öre 1753; af Doc. $. Söpersere Revals 4-öre 1669; af 
Amanuensen G. F. Jon:son Koss ett mynt af Knut den store (Grim-Lund) 
och ett af Hardeknut (Ulfeil-Lund); af Bokbindaren A. V. Curisrenssov i Lund 

2 skill. dansk 1611 och 1650. — Für öfrigt har samlingen tillväxt hufvud- 
sakligen genom köp, nägot äfven genom byte. Medaljsamlingen har törvärfvat 
följande nya pjeser. Svenska kungliga: Gustaf II Adolf, Hild. 212 silfver, H. 
194 s.; Karl XII, H. 142 s.; Karl XIII, H. 38 s.; Karl XIV Johan, H. 5 
8, H. 17 s. Enskilda svenska personers medaljer: öfver J. Skytte, H. I s.; 
Torb. Bergman, H. 2 s.; C. Härleman, H. 1 förgyld br.; L.. Hjortsberg, H. N 
br.; P. Westerstrand, H. 1 br.; C. A. Klingspor, br. Dessutom Czar Peters 
medalj öfver Dorpats eröfring, . samt 2 minnespenningar öfver Goodtemplar- 
ordens stiftare Hickman och Malins, br. — Af mynt äro följande svenska in- 
köpta: 2 bracteater (med O och T emellan 2 kronor); Erik XIV 8 öre klipp. 
1562, Karl XI 4 mark 1683 och 1686; Revals 4 öre 1673, Pommerns |, 
rdr 1680, !,ır. 1675, r. 1688, r. 1667 o. 1684, r. 1672 0. 
1681, r. 1673, Witten 1690, Stralsunds r. 1691,# Witten 1696, Wis- 
mars '/,, r. 1669, Bremen-Verdens '/,, r. 1676, Stades r. 1676, Tr. 
1676; Ulr. Eleonora 5 öre 1719, 1 öre 1720; Fredrik I dukat 1744. — Nor- 
ska mynt: '/, sp. 1821, 24 sk. 1865, 3 sk. 1868, 69, 71. — Danska mynt: 
Hardeknut (Alwine-Lund); Magnus d. gode (Othencar o. Grim-Lund); Nils den 
gamle (3 olika typer); Erik Emune; Arhug’ bracteat; Valdemar II (erkeb. Ufto). 
Erik Plogpenning; Christofer I (erkeb. Jakob Erlandsen): Erik af Pommern 


= 
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(Gurre); Fredrik I Malmö 6-penning 1527, Köpenhamns d:o u. ä.; Kristian 
sk. 1787, rdr 1796. — Anglosachsiska mynt: af Knut d. stores 
mynt 4 frän London, 1 fr. Lincoln, 3 fr. York och 1 fr. Dover. — 'Tyska mynt: 
1 Lüneburgs medeltidsmynt, 1 rdr af Erkeh. Sigismund af Österrike 1486, 1 
d:o af Fredrik, Johan, Georg, hertigar af Sachsen, I Churf. Hessisk Thaler 1834. 
Dessutom 3 större silfvermynt fr. Flandern (Filip d. gode, Karl d. djerfve, Fi- 
lip d. sköne), ';, gulden frän Nederländska Indien, 2 Portugisiska silfvermynt 
(Pedro V), och 2 Amerikanska sedlar (fr. Artisans bank i Keira och fr. 
Buenos Ayres). | 


15. Pathologiska institutionen. 


Sedan förra ärets redogörelse hafva 67 obduetioner förrättats, hvaraf 8 pä 
Lunds hospital. De fördela sig sälunda, att 56 varit pedagogiska och 11 rätts- 
medicinska eller i rättsmedieinsk form. Pä öfligt sätt har dervid tillvaratagits 
hvad som för samlingarna eller undervisningen ansetts vara af betydelse.. Dia 
 ordinarie amanuensen under större delen af värterminen varit sjuk, har intet 
biträde kunnat af honom nämnda termin päräknas; hvarföre med erkännande 
bör omnämnas, att E. O. Amanuensen J. U. Tır. QvenseL pä ett tillfredsstäl- 
lande sätt och utan särskild godtgörelse under denna tid skött amanuens- 
göromälen. 

Samlingarna hafva uuder. arbetsäret tillvuxit med 106 nummer. 
gäfvor har institutionen fätt emottaga talrika och värdefulla preparater frän 
härvarande Lazaretts chirurgiska kliniker af dessas föreständare Prof. C. J. Ask 
och E. O. Prof. M. K.  LöwEsrEn samt Amanuenserna Med. Candd. O. Mo- 
BERG och Tu. Fauck; dessutom Irän Dr. A. Malmö; Veter. Läk. 
E. Boum, Lund; Dr. C. Branpeere, Malmö; Dr. W. Carımer, Malmö; Vaktm. 
A. Caro; Dr. A. Erıassox, Ystad; Fältläk. Dr. A. Farer, Malmö; Lie. C. M. 
Fürst; Med. Stud. H. Kroox; Dr. G. Naumann, Helsingborg; E. O. Prof. $. Rı- 
Bing; Dr. A. Svansere, Christianstad; Prof. Dr. C. Uruman, Göteborg; Öfverläk. 
Dr. 8. ÖDMan; Dr R. ÖRTENBLAD, Falkenberg. 


16. Zoologiska museum. 


Genom inköp hafva under äret förvärfvats skelett af Siren lacertina, Meno- 
branchus maculatus, Cecilia lumbrieoider af Dr Eser i Wien; aukring 3,300 
ex. Svenska Coleoptera af Herr C. Mörurr, Wedelsbäck m. m. — - Genom byte 
hafva erhällits 52 arter nordamerikanska Inseceter. — Bland de under äret in- 
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flutna gäfvor nämnas 21 arter Spongier frän Riksmuseum genom Prof. S. Lo- 

ven; Spongier och Bryozoer frän Australien af Prof. J. Acarpn; en Testudo 

greca af Adj. G. Brunius; Mustela nivalis af Friherre W. v. Schwerin; ätskil- 

liga dunungar af Stud. P. Rosentus; en Strix flammea af Skolyngl. A. Ceper- 

wör: Bohusländska evertebrater af Doc. D. BERGENDAL; en Mustela putorius af 

Inspektor A. Fromeır; en Cinclus aquaticus af Skolyngl. A. Lörström; en Strix 

otus, tvä ex. Picus minor m. m. af Poss. C. Mörzer; en Vesper discolor af 
Skoladj. F. O. Ganpe; ätskilliga Reptilier m. m. frän Nord-Amerika af Mälare 

N. Jounssox; skinn af Amerikanska gnagare af Herr E. SkArsrepr; en hvit 
'Fringilla domestica af Kyrkoh. C. E. TräeAron; en Petromyzon af Fiskare C. 
Carısson frän Borstahusen; diverse fogla r af Herr V. Roru och Herr W. v. 

GEGERFELT; en uppstoppad Turdus pilaris samt 3 fogelkranier af Stud. O. Or- 

tosson; 9 ex. af den für Sverige nya insektarten Agelastica Halensis af Ad). 

C. G. Tuomson, Insektsamlingen har ytterligare blifvit forökad genom gäfvor 

af Conserv. ©. Roru och Herr O. Rorn, Jägm. C. v. Schöngere, Stud. P. 
Tuvessox, Directör F. Stud. O. Nırsson, Handl. Orın, Cand. G. 
Med. Lie. H. FıyGAre, Stud. S. Benatsson, Akad. Trädgärdsm. 

STENSEN m. fl. — Genom Fysiska Institutionens förflyttning har den Zoologi- 
 ska vunnit ökadt utrymme, dock ej i behöflig grad, enär den ä sin sida fätt 
afstä de tvenne rum i bottenväningen, som förut varit upplätna till de zooto- 
miska öfningarna och ”läsesamlingen” jemte den angränsande korridoren till de 
geologiska samlingarna. Hvad zoologiska institutionen vunnit är säledes egent- 
ligen blott en bättre och ljusare local i andra väningen för de zootomiska öf- 
ningarna samt rum för preparatsamlingen (förut förvarad i tredje väningen) i 
omedelbar närhet till föreläsningssalen jemte möjlighet att bereda de dyrbarare 
fossilierna ett bättre förvaringsrum än det hittillsvarande, pa vinden. I de zoo- 
tomiska öfningarna hafva under äret 47 studerande deltagiit, 


Nedan angifna skrifter hafva under detta läsär blifvit af unirerleee 
Lärare och Tjenstemän offentliggjorda: 


AunreLt, En recension af F. W. Bugges "Apostlerne 08 Ju- 
das’s Breve”. 
Anexanperson, A. M., Ätskillige till den classiska filologien och fornkunska- 
. pen hörande ar tiklar i Nordisk Familjebok. 
‚ Arzscuous, F. W. C., Comparative Examinations of the Rubi in the Scandina- 
vian peninsula (i Lunds Univ. Ärsskr. Bd. XXI). 


| 
» 


99 


Ask, Jonn, Om de juridiska verkningarna af aktieteckning (1 Nytt Jurid. Ar- 
kiv, utg. af G. B. A. Holm; 1886, häft. 3). | 

Benpoz, H., Bidrag till kännedomen om hängningsdödens a (i Lunds 

 Bromstrann, C. W., Kort lärobok i Oorganisk Kemi, 3 int (Lund 1885). 

» Till frägan om strukturformel för hjorthornssalt (1 Farma- 
ceutisk Tidskrift 1886). 
Zur Frage über die Hainstädter Thone Gi Journal für praktische Chemie, 
Bd. 33; Leipzig 1886). 

En recension öfver ”Lvxe, system” (1 Zeitschr. 
für Philosophie und philosophische Kritik; Bd. 84). | 

Bicktunn, A. V., Ueber die Bewegung von Körper mit variablen Volumen, 
die von einer unzusammendrückbaren Flüssigkeit umgegeben sind (i Lunds 
Univ. Ärsskr., Bd. XXI). 

Bidrag till tbeorien för vägrörelsen i ett gasartadt medium (i Öfvers. af 
K. Vet. Akad. Förhandl. 1866). 

Cnr., Latinskt Skollexikon i alfabetisk uppställning (Stockholm 1885). 

Dun£r, N., Sur les etoiles & spectres de la troisi&me classe (i Kongl. Vet. 
Akad. Hand, Bd. 21). 
Neuer Stern bei X’ Orionis (i Astron. Nachrichten N:o 270). 

Knsain, P., Den teologiska vetenskapen; dess förhällande till filosofien och 
öfriga vetenskaper; dess egna förgreningar; dess AMREIER utveckling 
(Stocklolm 1885). 

Predikan p& Nionde Sönd. efter Trefaldighetssöndag (i Lutherskt Veoko- 
blad, Kalmar, 1885). 

FAHLBEcK, P. E., En amerikansk socialist (i N‘ y Svensk Tidskrit 1886); samt 
en (ibm 1885). 

Jönsson, B., Urval af svenska foderbaljväxter, 32 ex.; 2:dra kacikein af svenska 
(Exsiccatverk). 


Krason, P., Ueber Cyanursäure, Di- und Trithiooyanwisäure (i Journal f. 
Chemie, 1886). > | 


„Ueber Melamverbindu (ibm 1886). 
Ueber normale Melamine (ibm 1886). 
Kock, A., Historiska anmärkningar om dansk akcentuering (i Arkiv for Nord. 
Filologi, Bd. II. 
Förklaring af nägra nordiska ord (i samma tidskrift, Bd. III). 


« 
| 
_ | 
\ 
| 
| 


80 


Kerterr, J., Wisbys sjörättsliga förhällanden under medeltiden (Lund. 1885). 
Studier sinnessjukdomars inflytande pü den kriminella tillräknelig- 
 heten (i Tidskr. för Lagstiftning, 1885). 
Nägra ord om de nyare positivistiska och socialistiska rigtuingarne. inom 
kriminalrätten (i samma tidskr. 1886). | 
Om bevisningspröfningens frigifvande (1 samma tidskr. 1886). 
Nägra frägor rörande kristendomens grundläggning 1 te (i Teologisk 
Tidskrift, 1886). 
Lixor, S., Qusstiones eritice in L. Annei Epistulas morales Lunds 
Univ. Ärsskr., Bd. XXI). | 
Linprows, A. O., Tvä fall af Tuberculosis peritonei (i Eyes, Januari 1886; 
referat ı Centralblatt f. Gynekologi N:o 10, 1886). | 
Om blödningar under serare delen' af EURER samt vid början af 
förlossningen med sürskildt afseende placenta pre&via (i Hygiea, Febr. — 
April 1886). 
Om önskvärdheten af universitotsklinikernas öppnande äfven under sommar- 
ferierna (uti Första Allm. Svenska Läkaremötets förhandl., 1885). 
Verser vid Johannes Danielssons jordfästning (Lund 1885). 


LsunGgGRen, G., Svenska Akademiens Historia 17 90-1886. Tvä delar- (Stock- _- 


holm 1886). | 
Lsunesteöm, E., Tvä Rumexhybrider, tagna pä Bornholm (1 Botan. Notiser, 
1885). 
Om nägra primulaformer samma tidskr., 1885). 
Referat af den Svenska, Norska och Finska botaniska literaturen för ären 
1881—83 (1 Justs botan. Jahresbericht, XI). 
Love, J. M., Zur Kentniss der Perkinschen Reaction; Synthese einer schwefel- 
‚substituirten Zimmtsäure. — Einwirkung-der Salpetrigen Säure auf Sul- 
fodiessigsäure (i Berichte der deutschen chem. Gesellschaft, Bd. XVII). 
Schwefelhaltige Substitutionsderivate der Buttersäure, Isobuttersäure und 
Isovaleriansäure (i Journal f. prakt. Chemie, Bd. XXXII). ' 
Lunperen, B., Studier öfver fossilförande lösa block, (1 ‚Föreningens | 
förhandl., Bd. 7). 
Nägra ausrkaer om Ananchytes sulcata, Goldf. (ibm. Bd. 8). 
On an Inoceramus from Queensland (i Bihang till K. Vet. Akad. Handl., 
Bd. II, N:o 5). | 
Artiklar i Nordisk Familjebok. 
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"Nırsson, N. H., Skänska Trädgärdsföreningens Tidskrift, 9:de ärg., häft. 3—4, 
(Lund 1885); samt 10:de ärg., h. 1—2 (Lund 1886). 

Dikotyla Jordstammar (Lund 1885; äfven i Lunds Univ. Ärsskr., Bd. XXI). 

Norpstepr, ©. F. O., Redigerat Boianiska Notiser, ärg. 1885, n:o i- 6, samt 
ärg. 1886, n:o 1-8. 
 Desmidieer samlade af Sr. "Berggren under Nordenskiöldska expeditionen 
till Grönland 1870 (i Öfvers. af K. Vet. Akad. Förhandl. 1885, n:o 3). 

Nrerzus, A., Den filosofiska forskningen i Sverige frän slutet af ader tonde är- 

| En Tredje delens första afdelning. Lund 1886. 

Opnser, T., Minnesteckning öfver B. E. Hildebrand; Inträdestal 
Kundenien (Stockholm 1886; äfven i Sv. Akad. Handl., Bd. LXM. 
Nägra ord om 1 Sveriges. historia Tid- 
skrift, 1886). 

Rıpsing, Seven, Om den s. k. animala magnetismen (i Ny Sv. Tidskrift 1885). 
Granskning af skolkomiteens hygieniska bilaga (1 samma tidskr. 1886). 
Rypsere, J. R., Mättningskapacitet och atomvigt (i öfversigt af K. Vet. Akad. 

Förhandl. 1885, n:o 7). | | | 

SÖDERWALL, K. F., Ordbok öfver Svenska medeltidsspräket; häft. 1—3 (Lund 1885). 

Teen&r, Er., Redigerat Esaias Tegnörs Samlade skrifter, jubelfestupplaga, Bd. 
VI, VII, innehällande lefnadsteckning och anmärkningar (Stockholm 1885). 

Artikeln "Lunds Universitet” i Nordisk Familjebok. — Recensioner. 

 Teexür, Es, Natur och onatur ı fräga om Svensk Rättstavning (Upsala 1886). 

Tromsox, ©. G., Skandinaviens Insecter; 1 Häft., Coleoptera (Lund 1885). 

Tuyr£n, J., Den första väpnade neutraliteten (i Lunds Univ. Ärsskr. Bd. 
XXI-XXI, | 

Törngvist, $. L., Nägra iakttagelser frän sommaren 1885 öfver omıtvistade de- 
lar af lagföljden inom Dalarnes siluromräde & Geologiska Föreningens i 
Stockholm förhandlingar, 1886). 

WarxorLm, C., Utgifvet Senare delen af Serivers Själaskatt i berigtigad öfver- 
sättning (Stockholm 1886). 

Weisurt, Mars, Om Stassfurt- och Kalisalterna (i Tidskr. för ee 6 ärg.). 

Wısen, Tm., Mälahättr, ett bidrag till norröna metriken (Lund 1886; äfven i 
Arkiv for Nordisk Filologi, Bd. III). | 

_ Inbjudning till Filosofisk Doctorspromotion i Lund den 31 Maj 1886 (Lund s.ä.). 

Wurrr, F. A., Le Conte. du Mantel, texte du XII siöcle, edit d’aprös tous les 

mss. (i tidskr. Romania, Bd. XIV). 
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Wurrr F. A., tillsamman med I. A. Lyrrkens: | 
Svenska Spräkets ljudlära och Jämte en afhandling om 
Aksent (Lund 1885). 

Svenska Spräkets ljudlära; kortfattad framställning (Lund 1885). 

Förslag till ändringar i Svenska spräkets rättskrivning (Upsala 1885). 

Om grunderna för ändringar uti Svenska spräkets rättskrivning (Lund 
1886). 

Svenska spräkets beteckningslära i kortfattad PEN: I. Regler för 

ljudbeteckningen (Lund 1886). 

Om teckensystem och ljudenlighet (Lund 1886). 

Om samhörighet och Ijudenlighet (Lund 1886). 

 Zanper, C. M., Nyare svenska öfversättningar af grekiske och latinske förfat- 

tare i Ny Svensk Tidskrift, 1886). 


 Utom ofvan omförmälda af universitetets lärare och tjenstemän offentlig- 
gjorda skrifter, hafva füljende akademiska afhandlingar blifvit vid universitetet 
_utgifna och offentligen försvarade: _ 
Brop£n, T., Om rotationsytors deformation till nya rotationsytor, med särskildt 
 afseende pä algebraiska ytor (Lund 1886). | 
Biirn, A. U., Studier öfver kompositionen i nägra nase Ättsagor (Lund 
1885). | 
ErevauL, E., De usu pronominum porsonalium et reflexivorum Herodoteo 
| (Lund 1885). 
EnEBUSKE, Cr., Om Platinas Metylsulfinbaser 188 36) 
Gyruing, J., De Argumenii dispositione in Satiris I—VIII Juvenalis (Lunde 
1886). | 
_ Haıs, J. B., Jemförande studier öfver foglarnes bäcken (Lund 1886). 
Hevın, S.:G., Om Pyridinens Platinabaser (Lund 1886). 
Houmsrrön, O., Om Kyrkostyrelsen inom Lutherska Kyrkan (Lund 1886). 
JoHansson, F. A. Den heliga skrifts lära om menniskans rättfärdighet inför 
Gud (Lund 1886). 
Larsson, L., Isländska handskriften N:o 645, 4: :0, i den Arna-Magnzanska 
(Lund 1885). 
Litsegvist, G., Infinitiven i det Fornspanska Lagspräket Lund 1886). 


| 


33 


Rupeuims, Platinapropylsulfinföreningar (Lund 1886). 
Äkxeson, N., Gustaf IlI:s förhällande till Franska revolutionen (Lund 1886). 


Af Acta Universitatis Lundensis, Lunds _Universitets Ärsskrift, 
har Tom. XXI blifvit under läsäret utgifven. 


Doetorspromotion 1 Filosofiska Faculteten anställes den 31 dennes i enlig- 
het med af Decanus utfärdadt program. | 


| Vid anstälda val den 3 sistlidne April utsägos: till ledamöter i det Aka- 
demiska Mindre Consistoriet för en tid af tre är Prof. Cavarıım för den huma- 


nistiska sectionen och Prof. ArescHoue för den mathematisk-naturvetenskapliga 


seetionen; till ledamot i universitetets Drätselnämnd jemväl för tre är Prof. 
Broom&; till ledamöter i Bibliothekseommissionen Proff. Lang, och 
 Bromstranp. Till Decani i de särskilda faculteterna och sectionerna för näst- 
kommande läsär äro utsedda: Prof. C. OLzers i den theologiska faculteten; E. 
O. Prof. A. Wiınkork i den juridiska och Prof. M. Buıx i den medieinska fa- 
culteten; samt Prof. J. Boreus i den humanistiska och E. O. Prof. B. Lvxp- 
GREN i den mathematisk-naturvetenskapliga sectionen. 


Tillägg al sid. 2: 


Efter tryekningen af första arket har underrättelse ingätt, att Med. Stud. 
Harrwıs Tueovor Pıro, Kalm., aflidit den 25 dennes. 
Lund ı Maj 1886. 


Theodor Wisen. 


"Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXIl. 
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Uppgift föredrag, som blifvit hällna vid Physio- 
graphiska Sällskapets sammanträden, 
under läsäret 1885 —86. 


1885 d. 14 Oktober: 
Herr Naumanx: Om orsakerna till hos och det 
sätt hvarpä dessa orsaker inverka pä utvecklingen. 
| Herr Duxer: Om fotografiens användning pä astronomien. 
Herr Krason: Om oorganiska elementers kvantitativa bestämmande i 
organiska föreningar. 


1885 d. 11 November: | 

Herr Arescuous redogjorde- för nägra under,en resa i Danmark och 

Slesvig sistlidne sommar öfver formbildningen inom 
slägtet Rubus. 

Herr Exeströn:: Om den nya stjernan. i den stora Andrimsie-ne: 


bulosan. 


1855 d. 9 December: 
Herr Luxperen: Om Bohusläns bryozofauna. 
Herr Bersoren redogjorde för förekomsten af Archidium alternifolium 
i Skäne och dess utbredning inom denna provins. 
Herr Arescnoue refererade Amanuensen N ilssons undersökningar Ööfver 


dikotyla jordstammar. 
Herr Bromstranp: Om jodens syror. 


1886 d. 10 Februari: | 
Herr Bronstranp: Om sammansättningen af den norska Polymigniten 


samt nägra ryska mineralier frän Syd-Ural. 


. 
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Taxineer. 
Herr Krason: Om cyanar- och cyaninföreningar. 


1886 d. 10 Mars: 
Herr Jonsson: Slemsvamparnes utveckling. 


Herr Dunxir redogjorde för Prof. Langley's upptäckt af värmevägor 


hittills okändt stor väglängd. 


Herr Ask: Om nervemärtor efter läkning af amputationssär samt om 
salivstenar. | 


1886 d. 14 April: 
Herr Om polypösa körtelhyper ventrikelns och tar- 
mens slemhinna. 
Herr Lunperen: Om Ananchytiderna i Sveriges kritsystem. 


Herr Om nägra hos vissa nor- 
diska träd. 


Herr Bronstrann: Om de senast upptäckta diesen] och deras 
ställning 1 det N, systemet. 


1886 d. 12 Maj: 
Kıaso: Om bestämmande af luftens halt af kolsyra. 
Herr Broustrann redogjorde för undersökningar af Licentiaterne Hedin, 
Rudelius och Enebuske öfver platinans fören.ngar med pyridin och olika 


alkoholsulfider med särskildt afseende pä den allmänna frägan om de 


kopplade metallbaserna. 


1886 d. 21 Maj: 
Her Duxtr: Om ljusutvecklingen hos kometerna. 
Herr Norpsteor: Om Englands submarina Vaucheria-arter. 
Herr Ask: Om Echinooooeus- svulster i lefvern och operation derför. 
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Herr Biureoren: Om egendomligheter i rotbildningen .hos australiska 
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